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Vorwort 



Die darstellende Geometrie — schon seit mehreren 
Decennien geistiges Gemeingut aller Culturvölker — besitzt trotz ihrer 
schon vor hundert Jahren ertolgten Begründung als Wissenschaft 
erst seit wenigen Jahren ein Werk, in welchem die Geschichte dieser 
Wissenschaft den ihr gebührenden Platz erhalten hat. 

Es ist dies das bestens bekannte, durch seinen systematischen 
AutT'au ausgezeichnete Le hrb u ch der darstellenden Geometrie 
vom Geh. Herrn Ilofrath Dr. Chr. Wiener, o. n. Professor der 
Mathematik an der GroÜherzogl. polytechnischen Hochschule in 
Karlsruhe, dessen erster Hand im Jahre 1.S84 bei B. G. Tcubner in 
Leipzig erschienen ist. In dem ersten Bande (Abschnitt I, S. 5—61) 
dieses von allen Fachmannern au! das beste aufgenommenen Werkes 
hat der geschätzte Verfasser die Geschichte der darstellenden 
Geometrie aufgenommen und bringt wenn auch in gedrängter 
Kürze, so doch mit Berücksichtigung aller Portschritte in dieser 
VVissenschatt — die wichtigsten, alle specicUcn Gebiete vertretenden 
Werke über darstellende und projective Geometrie zur Kenntnis 
des Studierenden. 

Auch in den Werken „Üie darstellende Geometrie, Leipzig 1871* 
(IL Aufl. 1875, III. Aun. 1883-88) von Herrn iJv. Wilhelm Fiedler, 
Professor am Polytechnicum in Zunch, „Cours de Geometrie descriptive, 
Paris 1880' (II*cdit. 188H) von Herrn A. Mannheim, Professor an 
der Kcole polytechnique, und ., iXirstellende und projective Geometrie, 
Wien 1882—85** von Herrn k. k. K'egierungsrath \)r. A. G, V. Pesch ka, 
O. ö. Professor der darstellenden Geometrie an der k. k. technischen 
Hoch.schule in Wien , land ilic yuellen-Lilerulur die ihr gebührende 
Berücksichtigung. 

Die Begründung der descripti\en Geometrie als Wissenschaft 
und ihre Pllcge in Krankreich hat in .M. Chasles Werken „Aper9u 
histonquc sur Torigine et le devcloppemenl des methodes en Geometrie, 
ßruxelles 1838" (II" edit. Paris 1875) und „Rapport sur les progres de la 
Geometrie, Paris 1870** eine recht eingehende Besprechung gefunden. 

Durch das Gesetz des Nationalconventes der ersten französischen 
Republik vom 30. October 1794 (9. brumaire an III) wurde die Er- 
richtung der Ecole normale , in Paris beschlossen, und der gröfite 
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französische Geometer des achtzehnten Jahrhundertes, Gaspard 
Monge erhielt die Erlaubnis, die von ihm begründete descriptive 
Geometrie, welche er bis zu diesem Zeitpunkte als Staatsgeheimnis 
wahren musste, öffentlich zu lehren. 

Am 19. Jänner 1795 trat Monge im Jardin des plantes zu Paris 
vor ein aus 1500 hochbegabten Zöglingen aus allen Departements 
Frankreichs gebildetes CoUegium, um zuerst dieses in die descriptive 
Geometrie als Wissenschaft einzuführen. 

Der hundertjährige Bestand der darstellenden Geometrie 
als Wissenschaft, ihre auOerordentliche Verbreitung und hervorragende 
Stellung im Lehrplane der Heal- und Gewerbeschulen und der technischen 
Hochschulen aller Culturstaaten, sowie die hunder tj&hrige Wieder* 
kehr des Geburtstages von Jakob Steiner, des größten Geometers 
Deutschlands und Begründers der projectiven Geometrie, 
waren die Ursachen, welche den Verfasser zur Veröffentlichung dieses 
Werkes veranlassten. 

Der Verfasser fühlt sich schon an dieser Stelle verpflichtet, den 
Herrn Geheimen Hofräthen Dr. Christian Wiener, o. ö. Professor 
an der Grofiherzogl. polytechnischen Hochschule in Karlsruhe, Dr. 
Moritz Cantor, o. ö. Professor an der Universitiit zu Heidelberg 
und Dr. Oscar Schlömtlch, em. Professor der höheren Mathematik 
an der königl. technischen Hochschule in Dresden, sowie Herrn A. 
Mannheim» Oberst im französischen Artillerie-Corps und Professor 
der descriptiven Geometrie an der ^ole polytechnique zu Paris, und 
Herrn Dr. Gino Loria, Professor der höheren Geometrie an der 
Universität zu Genua, ferner den Herren k. k. Regierungsräthen Dr. 
G. A. V. Peschka und Joh. G. Schoen, o. ö. Professoren an der 
k. k. technischen Hoch^bule in Wien, sowie den Herren Hochschul- 
professoren Karl Pelz in Graz und Franz Ruth in Prag für die 
Zusendung wertvoller, wissenschaftlicher Abhandlungen und für das 
Interesse, welches Sie diesem mathematisch - historischen Werke ent- 
gegen brachten, seinen verbindlichsten Dank auszusprechen. 

Indem der Verfasser sich der angenehmen Hoffnung hingibt, allen 
Freunden der darstellenden und projectiven Geometrie mit 
diesem mathematisch-historischen Werke einen zeitgemäßen und er- 
wünschten Beitrag zur Geschichte dieser Wissenschaften geliefert zu 
haben, dankt er dem bestens bekannten Herrn Verleger für die sorgfältige 
Ausstattung dieses Werkes. 

Brünn, den lö. März 1896. 

Der Verfasser. 
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MONGE 

DER BEGRÜNDER DER DARSTELLENDEN GEOMETRIE 

ALS WISSENSCHAFT. 

1. 

Einleitung. 

dei parliss prlnclpalf • He r<'duratlon nationale, pareeqae 
n^tbodat qa'all« «lonae aoat anaat a^Maaairea aus 
uMalMt qM I« aoBt tm iMtar», r<«rttw« «t l'arilb- 
■Mqaa.* Von f« am). 

Mondert Jahre sind vorüber — seitdem Gaspard Monge 
darcb seine öffentlichen Vorträge fiber descriptive Geometrie an 
der £cole normale in Paris die darstellende Geometrie als 
Wi SS ensehaft begründet hatte. 

Diese Vortrage, von Stenographen niedergeschrieben, bilden den 
Inhalt seines berühmten Werkes ,G^om6trie descriptive**! welches 
im Jahre 1795 veröffentlicht wurde. 

Im Dmcke wurden Monges Vorlesungen zuerst in den »Lefons 
de g^omdtrie descriptive, donn6es k Tficole normale, 
publikes d*abord en feuilles, d*aprfes les st^nographes; 
Paris an ffl" und, von ihm revidiert, in dem nJournal des Ccoles 
normales, an ni** (1795) veröffentlicht 

Strenge genommen reicht die wissenschaftliche Begrfindung der 
darstellenden Geometrie, die nach hundert Jahren ein nnerschütter* 
liebes Fundament realistischer Bildung geworden ist, noch um weitere 
drei Deeennien, also bis sum Jahre 1765 znriiek, da Monge schon als 
Professor der Genieschnle zu M^zi^res diese Wissenschaft in ihren 
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Onmdlclircn begnindet hatte. DoHi wurde Monges dcscriptivc 
Geometrie als Staatsgeheimnig betrachtet, und das damals so mäoh- 
tigc fraiizösisehe Genieeorps hatte Monge durch dreißig Jahre nicht 
gestattet, über seine Erfindinig etwas zu veröft'eiuliehcn. 

Erst das Gesetz des Nationalconventes vom 9. bruniairc an III 
(30. October 1794), durch welches die Errichtung der tiCole normale 
in Paris beschlossen wurde, frcstattete M o iigc, über seine dcscriptivc 
Geometrie öffentliche Vui träge zu lialten. 

tra.s]»ard Monge wurde am 10. Mai 174H in Beauno, einem 
burgnndischen Städtchen im Departement Cote d or, i^^eborcü. 'j 

Seiii Vater, Jaques iMonge, war ein beücheideuer Handelsmann, 
der sich selbst harte Entbehrungen auferlegte, um seine drei Söhne 
auf die gelehrte Schule dieser Stadt zu schicken, welche damals von 
den Oratoristen — einer vom Cardinal Berullc iui 17. Jahrhundert in 
Frankreich zur Heranhilduug guter Kanzclredncr gestifteten Brüder 
Schaft — geleitet wurde. 

Die drei .jungen Leute Gaspard, Louis und Jean Monere 
machten der sorgenden Liebe ihres Vaters keine Schande. Luuis 
Monge wurde Examinator der Marinezöglinge, Jean Monge Pro- 
fessor der Hydrographie an der Marineschule zu Antwerpen , und 
Gaspard Monge, der älteste von ihnen, der Begründer der dar- 
stellenden Geometrie als Wissenschaft, brachte es bis zum Marine- 
minister. Als Schüler der Oratoristen-Schule in Beaune trug Monge in 
allen Fächern die eislen Preise davon und benutzte die freie Zeit, 
weiche ihm die Jitottiisehen Studien au der Anstalt übrig lieUen, um 
sich in den angewandten Wissenschaften und Künsten auszubilden. 

8. : M. Brishou, Notice historique »ur Guiimril Monge. Paris 1818. — 
Charloa Dupiii, Essai bistorique sur 1«8 Services üt Iuh travaux scionUtitjuoä do 
QMpard Ifonff«. PteiB 18t9. • — Franfoii Arago: Oaapard Monge, biograpliie 
lue en e^atio« publique de rAoad^mie des leienoeB, lo 11 mai 1846. (OeuTm eom- 
pl&tei de Frangoia Aragu. Paris 1854. Tomü (louxi^IIle, page 427 — 592). — Franz 
Arago« sümmtlich« Worko. Deutsche Orig^inftlftiispiibo von Dr. W. G. Hankel. 
Luip/.ig 10^4, pag. 346 — 4S4. — M. Cliable», Apuiyu biBtoriquu »ur Türgine vt le 
d^voluppement des m^thodus en göom^tric, BruxoUcs 1S37. (Suconde Edition, Paris 
1875). «Hietoire de 1« g<om4trio" pag. 189. — Oeeohiclile der Geometrie tob M. Chat- 
leti, auK dem Franzdaiachen fibertrageo durch Dr. L. A. Sohnoke, Hatte 1689, peg. 18ft. 
— M. Chaslt R, Rapport ?iur len progrus de la gt^om^trie. Paris 1870, pag. 2, 
3, 7 etc. — pag. 375. — Dr. Christian Wionor, Lehrbuch der darptellondun 
Geometrie. Leipzig 1884» 1. Bd., pag. 2G — 28. August Heller, Oe»chichte 
der Phjrsik* Stuttgart 1884, II. Bd., pag. 598^599. ~ «Ober die Pariser pulytcch- 
nisohe Sobule*, Tortrag, gehalten ▼on C. O. J. Jacob i, am S2. Mai 1885 in der 
phjs.-5koB. Oeaellschart zu Königüborg (8. a.: C. 0. J. Jacobis Gei^ammelte Werke. 
HcranscfRpebcn auf Vornnlnnsimp der köiii^l. prourtsisschon Akademie der WiMOtt« 
schafton von K. Weierstrass. Yll. Bd. Berlin 18dl, pag. 35Ö), etc. 
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Schon mit vierzehn Jahren construierte der angehende Zögling der 
Khetorik eine Feuerspritze, welche das Erstaunen der Fachmänner 
errej^e. Bald darauf entwarf Monge mit Hilfe von selbst verfertigten 
Winkelmesf! - Instrumenten einen ausführlichen Plan seiner Vaterstadt, 
der in der Bibliothek za Beaunc aufbewahrt wird, und im kleinen Maß- 
stabe gestochen, eine Zierde des historischen Werkchens von Abb6 
Gandelot bildet. Die Oratoristen von Lyon, wdcbe sich von den 
hervorragenden LeistiiTip:on des Monge mit eigenen Angen überzeugt 
hatten, beriefen dciisilbeu nach ihrer Niederlassung und übertrugen 
ihm sofort den Lehrstuhl für Physik. Der Professor der Physik an 
der berühmten Lohranstalt der Oratoristen zu Lyon war erst sechzehn 
Jahre alt, und diese bemühten sich, ihren Liebling für den Orden 
seihst zu gewinnen. Miuige war auch bereit in den Orden einzutreten, 
als ein Brief seines Vaters, der den Sohn auf seine unvollständige Bildung 
fnr den geistlichen Iknif aufmerksam gemacht hatte, ihn veranlasste, 
diesen Eutschlnss fallen zu lassen. 

Monge kehrte in seine Vaterstadt zurück und trat Uber Anrathen 
eines Oherstlientenants im tranzösischen (leuieeorps, der den ;rroäen 
Stadtplan von Beanne nicht genug bewundern konnte, in die Militär^ 
schule zu M^d^res ein. Mezieres, die Hanptstadt des französischen 
Departements der Ardennm , liegt wenige Kilometer nordwestlich von 
Sedan, am rechten Ufer der Maas. Das Städtchen, etwa 5000 Kinwohner 
zählend , galt im Mittelalter für einen der festesten Plätze Frankreichs 
und ist durch seine tapfere Vertheidignng (1525) unter Bayard auch 
historisch bekannt. 

Hier war im Jahre 1748 unter dem Minister d'Argenson die 
berühmte Ocuieschule von Mezicres gegründet worden, die sich eines 
hohen Ansehens im Lande erfreute, das sie zum Theilc auch dem 
tii tcn Geheimnisse verdankte, in welches sie sich hüllte. Die Zahl der 
Zöglinge betrug zwanzig und wurde alljährlich zur Hältle erneuert. 
Die zehn absolvierten Zöglinge erhielten den Rang von Genielicutenants 
und hatten die Fortificationsarbeiten in den zahlreichen Kri< <;splätzen 
Frankreichs zu leiten. Mit dieser Genieschule in Verbindung stand eine 
Hilfsschule (une snccursalej zur Heranbildung von praktischen 
WerkmeiBtem. Die Scliül( r dieser Hilfsanstalt hatten die elementaren 
Prineipien des aljrehraischen Calcüis in der Geometrie zu lernen, sowie 
«ich eine gewisse Fertigkeit im Zeichnen und die Kenntnis der Bau- 
construotionen in Holz und Stein anzueignen. Sie mussten ferner mit 
den Händen aus nassem Gyps (plätre gache) Modelle von allen Con- 
structionstheilen und Gewölbesteinen anfertigen, wehhe in der mili- 
tärischen und bürgerlichen Baukunst üblich waren. Die Auüiahme der 
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Schüler in diese Hilfsschnle war wohl keinen Bcdinfrnngen hinsiehtlich 
der Geburt oder des Vermögrens untenvorien , aber was auch ihre 
Fähigkeiten sein mochten, so konnten sie nie — 8ell)st nnf den i)e- 
scheidenen Ranp eines Unterlientenants im (leniecorps Anspruch machen. 
Hingegen >Niirden die Zöghnge des höhemi Turses nur dnnn /um 
Kxamen zugelassen , wenn sie den Beweis eri)raclit hatten , dass üire 
Vorfahren adelig gelebt hatten (que lenrs peres avaient vecu 
noblement), d. h. dass sie sich nio mit irgenf! einem Zweige des 
Handels, der Industrie und der Fabrication abgcgeheu hatten. Nur die 
Fabrication von Olas uihI I laschen, welches die Verfassung de» Reiches 
in jener Zeit den Edelleutcu (gentilBhommes verriers) gestattete, 
bildete die einzige Ausnahme. 

Infolge des Stillidesunterschiedes dicßcr beiden Schulen gaben die 
pri\T]egierten Zöglinge des höheren ( urses — in hochniiitbiger Weise 
auf da» Modellieren anspielend — der praktischen Schale den Namen 
Gipsschule (In Gache). 

Da Jacques .Monge weder von seinen Renten lebte, noch eine 
Glasfabrik besaß, im Gegentheil •— um die materielle Lage seiner 
Familie zu verbessern — es niciit verschuiähte , den bnrgundischen 
Haiisfram-n ^fessir iiiid Seheren zu schleifen, so wurde sein huehbegahter 
Sohn Gaspard uiiuacbsiclitlieh in die Gypssthule versetzt — mit der 
Hoffnung, seinem Vaterlande einst als Im scheidener Uauautsehcr einer 
Bastion oder eijies Vorwerkes Dienste leisten zu können. 

Zu jener Zeit bildete das Defilieren eines Festungswerkes, d. i. 
eine solclie Anlage desselben , dass es in keinem seiner Theile einer 
directen Bestreichung seitens der .\rtillerie des Belagerers ausgesetzt 
ist, eine der wichtigsten Hauptaufgaben der Militär- Ingenieure. Die 
Methoden, welche damals zur Lösung dieses berühmten Problemes zur 
Anwendung kamen, bestanden entweder in unsirberem graphischen 
l'robicreu, (»der wirden mittelst langwieriger Rechnungen durchgeführt, 
zu deri'U Ausführung nur zu «dt die ungliickHchen Zr)glinge der Gyps- 
schule verwendet "VAtirden. Dieser Inansjirucimahnu' cntgieng auch Monge 
nicht. Doch löste <ler junge Geometei- seine AnfgalM- nach seiner eigenen 
Methode in s<» kurzer Zeit, dass der Dbereommundant von Mezieres 
die Auflösung als eine flüchtige, ja leichtfertige bezeichnete und sich 
auch weigerte, in dieseli»e Einsicht zu nehmen. V^ergeblich wies Monge 
darauf hin, dass er seine Aufgabe nicht uaeli der gewöhnlicln n , lang- 
wierigen Methode, sondern na<-li seinem eigenen und rasch zum Ziele 
führenden N'erfulu eu, gelöst habe. Die Beständigkeit und Sicherheit, mit 
welcher Mo nge sein neues, reingeometrisches Verfalireu in Schutz nahm, 
veranlasste den Ubcrcommaudanten dem wiederholten Andringen des 
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juujj:t'ii. Ihm iiDponierenden Zöprlin^ nachzugeben and in die Aul'iösuug 
der Aut^abe Einblick zu nebmeu. 

Dieses Beispiel alloiu zeigte dem strengen Obercommandaiiteu 
von Mezieres, welcbe {,'rußen Vortbeile die Geometrie bei der Aufiösuiif? 
der \vicliH<rstcn Prubleine, die sjich auf ötVentlicbe Bauteu beziebeu, 
gewähren koime. Monj^es ^^raphisehe Metbode fand Anerkennung, und 
zum Lohue für seine ireniale Eilinduug erbielt er im Jahre 1765 die 
Stelle eines mathemaiisi heu Repetitors (Repctiteur de mathenia- 
tiques). Von diesem Zeitpunkte au, wo Monge als Repetitor au der 
Genieschule zu Mezieres zu wirken begann uud mit Hilfe eines hervor- 
ragenden matbematiücheu Talenteb Jiciue rein geometrische Metbode 
auf die Lösung analojrer Aufgaben anwendete und verallgemeinerte, 
datiert die wissenschalilit lie Begründung jenes Zweiges der angewandten 
Mathematik, den er trotz seiner Wiciitigkeit für das (»ffentliche Leben 
durch dreißig Jahre verschweigcu uiusstc, und welcher lieute unter dem 
Namen der descriptiven und darstellenden Geometrie an 
den Mittelseliulen mit realistischem Bildungsgänge und an den tech- 
nischen Hoclisebulen der ganzen Welt zum \'ortrage gelangt. 

Monge selbst hatte eine ganze Reihe von gewaltigen iluideruissen 
zu überwinden, bis er das Chaos von heterogenen Methoden, welche 
damals zur Anwendung gelangten und das Asyl eines geheimnisvollen 
Empirismus bildeten, beseitigte und au dessen Stelle die einlache und 
allgemeine Methode seiner „Geometrie descriptive" setzte. 

Bis zu diesem Zeitpunkte wurde das orthogonale Projections- 
verlahreu der darstellenden Geometrie, deren literarische Ent- 
wickelungsgeschichte bis auf den römisehen Baumeister Vitruvius 
zurückreicht, von den Baumeistern, Zimmerieuten^ Steinmetzen und con- 
struierenden Könstlero überhaupt nnr empirisch, floznsagen handwerks- 
mäßig, and nicht auf mathematiflclieii Prindpieil niheDd, angewendet ') 
Die Ktmst großartige tmd compliclerte Banten, wie die Tempel der 
Alten, ans hehaaenen Steinen heiziutellen, ist ohne Anwendung des 
Gnind- und AnfHssverfahrens ganz nndenkhar. 

Wie bekannt, erregte schon der Bau des Tempels zu Jerusalem, 
den König Salomo 1000 vor Christi durch die Tyrer ausführen lieS, 
die Verwunderung der wenig kuustgeübten Juden. Aber auch die wunder- 
baren Bauwerke der Ägypter, darunter insbesondere die Pyramiden — 
deren größte und merkwürdigste bei dem Dorfe Oizeh, vom König 
Oheops, dessen vierte Dynastie von 3686 bis 3402 regierte, erbaut 
worden sein soli^ und die seit Jahrtausenden das Glemüth • emes jeden 



') 8.: Chr. Wiener» Lehrbuoh der d*rit. (ioometrie pag. 5 
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Beacliaiien mit ehrfhrohtsyoDem EretanneD erfiUlen ^ konnten nnmögliöh 
ohne gewisse RenntnisBe praktiBch-geometrischer Operationen ansgefdhrt 
werden. So bilden naoh den sorgfältigen Mesenngen des englisehen Astro- 
nomen PiasziSmytli*) die Seitenflächen der Cheops - Pyramide mit 
dem Horizonte mit nberraschender Gtenanigkeit einen Winkel Yon 51*50'. 

Es ist historiseh erwiesen, dass schon den baulichen Anlagen der 
Ägypter Zeichnungen nnd Risse mgrnnde lagen, mit Angabe der Mafle 
nach ganzen Zahlen nnd Brachen , von welchen sich mehrere ani 
Papyros gemalte Plane bis anf unsere Tage erhalten haben. ^ Sowie 
der Anfang aller menschlichen Kenntnisse, so ist auch der Ursprung 
der Geometrie ^ ttberhanpt in das graneste Alterthnm zn veisetzen, und 
in jenen der Zeit naeh nnangebbaren Perioden der menschlichen Ent- 
vriekelung zu snchen, in welchen das erste Erwachen des Selbstbewnsst- 
sems zn finden wäre. 

Der römische Baumeister YitriYins^), m&t der hervorragend- 
sten Agrimensoren Roms und Verfasser von zehn Bfichem fiber Architektur, 
die vermuthlich im Jahre 14 vor Chr. rollettdet wurden und dem Kaiser 
Angustns zugeeignet sind, gibt uns als Schriftsteller in diesem Werke 
die ersten Nachrichten über die Darstellungsweise der Alten. So hat 
naeh Vitrnys Baukunst (I. Buch, 2. Cap. und VII. Bach, Vorwort) 
zuerst Agathareh US zu Athen, als Äschylus (526—456 vor Chr.) 

1) S.: Saindbnrgli TMaiMlions. toI XXtll, ptrt 8, 18<3^64 «nd toI. XXIV, 
pftrt. 2, ISSI»— 46. 8. Dr. S. Hftnkel, Zur Gtatehiobta der Mftllittmatik in Alter» 
thlUtt und Mittolalter. Leipxlg 1874, p«g. Tl — 76. 

*) 8.: Brufrsrh „ftb^r die Weisheit der alten Ägypter." Deutsfhr Revue, 
7. Jalirgang. Jilnner li>d2, pag. 67, und Brugach, Histoiro d'Egypto, Leipzig lb&9. 

s) Über den Ursprug und die Entwiclieluiig dur Geometrie verweisen wir 
ftttf die nftihemailBeh • Ustoritohen Werke ren: M. Honlttolei Hietoire de« nw&d- 
mataquea. Paris 1758, tome L et U. und die Wden Snpplementbinde vea de la 
Land o. 1802. — A. 0. KRstner, Geschichte der Mathematik. G3ttingon 1796. — 
M. Chaslen, Aperem historiqae sur IWiginc ot le dt^reloppcment den niC-thnde8 on 
g^mötrie. Broxellos 1837 (aeoonde Edition Paris I87ö); deutsch ron So hocke 
Halle 1889. X. Cantor, Euklid md eein Jakrkiuidert, Leipzig 1867. ~ C A. Bret- 
■ obneider« Die Oeemetrie und die Qeometer Ter Enklides. Lelpiig 1870. — 

H. Sutor, Geschichte <lor raatkematiBchen WisseoMiliaften. I. Bd. Zflriok 1878» 
Tf. Rd. 187."). — II. liankt'I, Zar Goschichte der Mathematilc im Altortbum und 
Mittelalter. Leipzig,' 'i874. — M. Caiitor, Vorlesungen üUer Geschiobte der Mathe- 
matik. I. Bd. Leipzig 18ÖU, II. Bd. Ibd2 und IIL Bd. 1895. — Emil Weyr, «Über 
die Oooneirie der alten Ägypter*. Yertrag, gehalten In der Merllehen flitsung 
der kaiearlichen Akademie der WIseensokafIten in Wien am 29. Mai 1884 ete. ete. 

*) S.: M. Canto r, Vorlesungen Aber Geschichte der Mathematik. Leipzig 1880, 

I. Bd. pag. 4G1. — Ch. Wiener, Lehrbuch (Geschichte) der darstellenden Geometrie. 
Leipzig mö4, pag. ö und 8. — 8. a. : M. Can tor, Die römischen AgrimenBoreo, 
Leipzig 1875, und .RQmif^ FeldmesMr**, berausgegobon und erklftrt von F. Blume, 
K. Laebmann, und A. Rndorff» Berlin 1848 und 186t. 
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das TnuKTspicl zur Aiiffiiliriin^' brachte, die Sohaubüiiiie derart her- 
gestcllr. (iass alle Liuieu einem Mittelpunkte, Ceutrain, entsprechen. 
Hiedurch veniulasst, sehriebeu Demokrit und Auaxagoras über 
denselben Oeirenstand. 

Die l'frsj)ective ') '/ww^ aus dem iiediirtnisse der Malerei hervor 
und schon die Optik des Kuklid «i'twa .'{(M) vor Chr.) und dos Heliodur 
von Larissa stehen von der Ausielit l'latons aus, dass mau die Gegen- 
stände null ( Ist vom Au^^e ausf^ehender Sehstrahlen sehe. Die Werke 
von Witelo (iat. ViteUio, etwa 1270), Ro^er Bacon n214— 1294) 
und v(jii 1? am 11 s (Pierre de la Kamee, I'aris lötiT» sind der Optik 
des Euklid naeh^'eliildet. Nicht uncrwälint können wir dii- Erfindung 
der sterenirraphischeii l'rojcction durch Ilipparch lassen, der durch 
»eine astmomischeu Forschungen um Uli — 126 vor Cln*. sich den 
Nanien dvn Schöpfers einer wisseuseiiattlichen Sternkunde erwarb. 

Die Perspective, dem Abeudlaude durcli Übersetzungen der Optik: 
„Opticae thesanrus Alhazeni Arabis libri VII" des später in 
Agyj)ten hhrudcn arabischen Matliemutikers Ihn Alhaitam^) (lat. 
Albaxen, gestorben lo.is in Kairo), bekannt geworden, bildete von 
der zweiten Hälfte des 13, .falirliundertes einen regelmäßig wieder- 
kehrenden Gegenstan«! seliril'tstelleriseher Thätigkeit So schrieb über 
Perspective aueli der Ordensgenossc Bacos, der Franziskaner Johan- 
nes Peckham') (lat. Pisanus) aus Sussex, gestorben 1292 als 
liisehot von Cauterbury. Peckhams „Perspcctiva eomraunis", 
ein Auszug aus der Schrift Alhazens, erlebte unzählig viele Auflagen 
nnd wurde in ileu folgenden Jahrhunderten geradezu akademischer 
LeiUadeu tur Uuiversitäls-Vorlesungeu. •) 

') S.: Poudra, Histoiro do 1h Perspective aticieiiiio et moderne. Paris 1864.— 
Wiondr, Lehrbuch (Geschichte) der daratellenden Ooomctrie, pag. 5 — 61. 

*) S.: Csntor, Torleiungen, Bd. I. pag. 677—690. — ■ Heller, Oesehiebto 
der Physik, Stettgart 18» Bd. I, peg< IST— 16S. 

>) 8. : Canter, Yorletungen, Bd. II, |Mg. 87—88 — Heller, Oetobiehte 
der Physik. Bd. I, pag. 207. 

■*) Die ersten akadenitächen Vorlesungen über Perspr-otivo wurden wahrschein- 
lich erst in der Mitte dos dreizehnten Jahrhundertea an der UniverititHt zu Oxford 
gelielten. In dem StodienpleD der Pariser UniversilSt tou Jehte 1S64 Ünden wir 
neoh keine ordentlichen Torletangen Uber Mathematik. Das Oleiohe gilt tob der 
im Jahre 1224 in Neapel gegrQndctcn Universität. Erst 1366 fanden an der Uni- 
v^THitiJt Txi Paris die nmthcmatischen Wissenschaften mehr BerQcksichtigung , aber 
Quch im sechzehnten Jahrhundert genügte ein Eid statt der PrUfang, der Bacoa* 
laiur^t habe eine Vorlesung Uber die sechs ersten Bflcher des Euklid gehört. 
(8.: Casio r, Yorlesnngen, II. Bd., pag. 50, 80, 127.) 

An der 1365 gegründeten Wiener UnirersitAt wurde schon nach den Satzungen 
Tora Studienjahre 1389—90 rj ctiTa communis" in 24 Leptloiu-n für fünf GroThi n 
Torgctragen. Diese YortrSge hielt seit 1414 der Magister der freien Kanste Johann 
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Obwohl die Kanftty auf einem ZeiehnmigsbUtte alle vollkommen 
erklärbaren Körper darznatellen, da«} davon alle Mafie dieser Körpers 
abgenommen werden können, mit der Entwickelang der Bankonst 
gleichen Sehritt halten masste, bo ist nns in DentBchland doeh erat ans 
dem 16. Jahrhunderte nnr die Schrift des hervorragendsten Künstlers 
^eses Jahrhnndertes, Albrecht Dürer, bekannt, dessen bernhmtes 
Werk un Jahre 152ß in Nürnberg unter dem Titel: »Underweysung 
der messnng mit dem Zirckel nnd richtscheydt in Linien 
ebenen nnd gantzen corporen** erschien.') 

Der berühmte Nürnberger Maler bestimmt in seinem Werke das 
perspeetiviscbe Bild eines Gegenstandes nach der sogenannten Dnrebr 
stofimethode, bei welcher die Sehstrahlenpyramide mit der Bildfläche 
znm Schnitt gebracht wird. 

Diese Methode der Bestimmung perspectivischer Bilder find^ wir 
zuerst im Werke «de pictnra 1446** des gelehrten italienischen Bau- 
meisters Leon Battista Alberti, (1404—1472). Sie wurde von 
dem berühmten Maler Leonardo da Vinci (1452 — ^1519) in seinem 
„Trattato della pittura*" bezüglich der Verjüngung der perspec- 
tivischen Bilder vervollkommnet, und auf dieser Grundlage des Wissens 
erhoben sich die großen Meister Italiens Rafael, Michel-Angel o, 
Titian, Paul Veronese etc., deren unsterbliche Werke die ganze 
eivilisierte Welt bewundert 

Im Jahre 1636 führte der französische Mathematiker nnd Geometer 
Desargues (Maniere universelle de mettre en perspective 
les objet8, ete. Paris 1636) die Coordmaten-Methode in die Perspec- 
tive ein, welche Methode von seinem Schüler Bosse, Professor der Per- 
spective an der Schule der schönen Künste in Paris, eifrigst verbreitet 
und gegeu viele Augriffe bezüglich ihrer Richtigkeit, Allgemeinheit und 
Zvveekmäfligkeit vertheidigt wurde. Der Streit bezüglich der Richtigkeit 
der Dsnrgu es 'scheu Coordiuateu-Methode nahm solche Dimensionen 
an, dass sich selbst die französischen Behörden in diese Streitigkeiten 
mischten, und Bosse wurde es verboten, sich in 8eincni Oorsus über 
Perspective an der königlichen Malerschule zu Paris der Desargu es- 
schen Metbode zu bedienen — trotzdem sie sehr genau war. 

Grundriss und Aufriss bildeten nun über hundert Jahre die wesent- 
lichsten Bedingungen zur Construction perspectivischer Bilder, bis der 

T. <}«naii(l«ii« Far aolit Leetionm Uber „PriBul über Baolidis* Bshlle man fiaen 

Drotohen, fQr 24 Leotionen „Quatuor sequentes libri EucUdiH*' fQnf Groschen, hin- 
jf,MT».n kosloten 104 Lectionen ^Physicorum" an der damaligen artistischen FacultSt 
einen Üulden. (S. : J. Asohbaoh. Oesohichte der Wiener UniTersitftt, Wien 1865, 
pag. 351— S52, und C»Btor, Vorlesungen, II. Bd., pag. 162.) 
■) 8.: Cantor, TorlMOBgen, It. Bd«, (Wg. 421. 
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berühmte deutsche MatliLuiniikcr und Physiker J. H. Lambert (1728 
bis 1777) in seinem Werke: „Frt yo Perspective, oder Anwei- 
Httn^^ jeden perspccti vischen Aut riss von frcyen Stücken 
und ohne Grundriss zu verfertige u. Zürich 1759" die gegeu- 
wältig übliche Perspective begründete. ') 

Was die Kunst, kühne und coiuplieierte Gewölbe auszuführen an- 
belangt, so stand diese schon im Iti. Jahrhundert in Deutschlaiul aiil 
einer sehr hoben Stufe, imd es unterliegt keincui Zweifel, dxss auch 
die Kanst des Messens nnd Anfreißens den Steinmetzen jener Zeit 
besondera geläufig sein musste. Wahrscheiulieh braehte es der danialige 
Zanftgeist mit sich, dass die Mess- und Aufrisskunst unter eid!i<*heni 
Siegel als Zanftgehcimnis gewahrt werden musste, und .su kam « s, das?» 
mit dem Untergange der dentscben Stciumetzzunft auch dieses Geliciiiiuis 
begaben wurde. 

Diese GeheimhaltoDg einer Kunst darf uns nicht überraschen, lienn 
zweihundert Jahre später begegnen wir noch einer interessanteren 
Geheimhaltung, welche im Corpsgeist begründet, die einzehieu Truppen 
körper im französisehen Heere yeranlasstc, sich ihre Erfindmigcu gegen- 
seitig zu Terheimüchen. 

Im 16., 17. und 18. Jahrhundert waren es die Franzosen, welche 
in der Steinmetzkuust Hervorragendes leisteten, und bei welchen wir 
auch die ersten Schriftsteller über Stereotomie finden. Philiber t. de 

> 

POrme, Almosenier Heinrich II. von Frankreich, bearbeitete in 
seinem Werke: „Traite de Parehitecture, 1576*' zuerst die Auf- 
gaben des Steinschnittes sduiftttellerlseh. ^ Ihm folgten Mathurin 
JouBse: .Seerets de l'arehiteeture, 1642" und P. Derand in 
seinem Werke: J*Architecture des Yofltes on Tart des traiti» 
eteoupes desYOÜtes, 1643", welche beide den Steinschnitt mittelst 

') Zu orwÄhnen wilro noch Brook Taylors PfrH|»octivf- .Npw prinoiples 
of linear porapectiTe", welche 1715 in London erschien und niehrfacUe Über* 
•eUangen erfahr. 

Anm.: In di«Miii Jahrirandert frad die freie PenpeeÜTe ihre weitere Avs- 
bildeng durch Ce «einer 7 (dton^trie perapeotive, Paris 1828), Ad hinter (Treil< 

do pcrsppctlTe, Unfaire, Paris 1838), do la Onurncrio (Traiti' de perspective 
Hnlaire, Pari« 1859), Schrei Isrr. < MHlcriHrho rerKpectivc, Karlsniht^ 1^54), Hauok, 
(Die sobjucÜTe Perspective, Stuttgart lti7'J), sowie durch mehrere hervorragende öster- 
reieUeolM OekMe, wie Ti Isoher, (System der teehnleeh-MAlerieehett Ptoipective, 
Prcf 1667), Peiehkn nnd Kentnjr (Freie Perspective, Hennover 1868), Peli 
(Sitxungtbetiehte der kelterl. AIndenie der Visaensoheflen in Wien, 1877 nnd 
1818) etc. 

^) S. : ,8ur l'onVinp et If d^vcloppoment 1a i^uometrio descriptive." Chaa- 
l«s, Apercu historique, Bruxeiles lüHl (üeconde udition Paris 1875) pag. 355 

deilMbe Ans|Rbe Ton.Bolmeke, Helle 1839, pag. 378. 
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grapliisc'her Methoden behandelten. In theoretischer Hiasif-ht besonders 
hervorrajjeud , weim auch wcni^?er praktisi h war das Vert iliK ii von 
Desargnes, welches Bosse in dem Werke: „La praelique du 
trait k preuves de Mr. Desar^^nes, Lyonois, p(jur la eoupe 
des pierres eu Tarchitecture, par A. Bosse, Paris 1648«, ver- 
öffentlichte. Dieses Verfahren beruht auf eint r allgemeinen \ eräuilei uuj; 
der Projeetionsebene und ist von Bosse ebenso weitschweifig; wie 
schwer rerstandlich mit^theilt. 

Das «jTÖßte Verdienst vor Mon^e bat sich um die Vervollk iiuu- 
nung der Methode der darstelleiideu (leomctrio der In^amcur 
und StabsDitieier des französischen Geniecorps Fr^zier (l(iS2 177.)) 
durchsein Werk: „La theorie et !a practicjue de la eoupe 
des pierres et des bois, ou Traite de Ötcreotomie, Stras- 
bourg: 1738 et 1739« erworben. 

F r e z i e r ') war der erste, welcher in seinem Werke die Theorie 
von tler Praxis trennte, der ersteren den ganzen ersten Band desselben 
widmete und seinen Erörterungen überall Beweise hinzufügte. Er bediente 
sich zweier Projectionsebenen und projicierte hauptsächlich orthogonal. 
Sein Werk umfasst die ebenen knimmen Linien, die krummen Flächen, 
die er dem Stcinsebnitte gemäi^ durch Bewegung seiner erzeugenden 
Linie entstehen lässt. Von den krummen Flächen l>ehandelt er den 
Cylin<1er, den Kcirel, die Kugel, das S|)häroid, einige Rotationsflächen 
zweiter <»riiiiini- : ferner das dreiachsige KIlipsoid, verschiedene King- 
und Schraubentiaeiien und vier Arten v(m windschiefen Flächen. Frezier 
construierte Kaununirven vierter Ordnung, welelie er durch den .Schnitt 
\yon Flächen zweiter Ordnung erhielt. Sodann lieüandelte er Netze oder 
Abwickelungen (developpements) von Polyedern und krummen 
Flächen. Auch einige Aufirabeii iihcr das hreikant linden wir in dem 
Werke dieses verdienstvollen (.Teonietcrs , welcher aus der Kun^t des 
Stein Schnittes schon eine ziemlich weitgehende Theorie der Darstellung 
entwickelt hatte. 

Doch blieb es erst der Oeisteskraft eines Monge vorbehalten, aus 
der Stereotomie, die bis dahin aus einem riiaos von mehr oder weniger 
verwickelten Anf2:al)en bestand, die d e s c r i j» t i > e (ieometrie als 
einen auf matheniatiselier (irnndla;;e aufgebauten Wissenszweig zu 
schaffen. Monge zeigte, dass die graphis<*hen Auflösungen der zabllosen 
Aufgaben aus der Ueomelrie dreier Dimensionen sich auf eine kleine 
Zahl von Groodsätzeu stützen, die er seinen Zöglingen au der £cole 



8.: Wiener, L«1irbndi der darttellondeii OeovoMe. Leipilf 1884. ptg. 98. 
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normale m\d spater au der £cole p ol y technique mit bewuD- 
derngwrrter klarhcit nuHeinaiidergetzte. •> 

Wie leicht erklärlieh , befand sich iu jener Zeit die AnstTibniug 
vou militärit^chen nnd i)rtentiiclicu Bauten in den Häuden des Irau- 
zösischen Genie-, Artillerie- und Tn^enieur-Corp«. Der Unterrieht für das 
(ifiiiewesen concentrierte sieli in dn- hen'dniiten An><ta]t zu Meziercs, 
welche unter dem Minister <rArgeu?ioii im Jahre 1748 errichtet worden 
war und 17iJ4 nach Metz verlegt wurde. Da« Artillerieeorps erhielt 
seine AuHbildnn^r in der Militärschule zu La Fere, welche 1756 jje- 
^ruiidct und im Jahre 1772 nach Rapaume nnd iiieraut' nach Chaion« sur 
Maruc verle^'-t wurde. Die Brücken- und Strassen-lnirenieure «renossen ihre 
wi>iHenschaftliclie Ausbildung in der unter dem Miiii>i<'rium Trudaine zu 
Pan.s iüi Jahre 1 747 g:o^ündeten £ e o I e de s p o u t s et c h a u ss e e s. 

Bis zu jenem Zeitpunkte, wo die iVanzösinehe Revolution mit 
eiserner Hand viele Vorurtheile j^ebrochen hatte, blieben die Wissen- 
schaften, welche an der (ieuieschule zum Vortra^^'c ^elan^^ten, mit dem 
dichten »Schleier des Empirismus verhüllt , der einer ebenso schönen 
als weisen Institution, wie es die Errichtung dieser Schub' war, nicht 
würdig war. Es i>estand damals zwischen dem Genie-, Artillerie und 
Ingenieur- Corps bezüglich der wissenscliattlicheu Ausbildung und der 
Ausführung von (»tfentlicheu Bauten eine außergcvvitbnliche Rivalität, 
welche nicht zu selten in eine tiirmliche Eifersucht ausartete. Das Genie- 
corps besaii ein vollständigeres und mehr auf wissenschaftlicher Grund- 
lage basierendes System von Instructionen. Es nahm an allen Fort- 
schritten in den Wissenschaften regen Antheil und bemühte sich diesen 
Schatz von Kenntnissen mit der gröüten Sorgfalt zu hüten. Der Stolz 
dieser berühmten Militär-Ingenieurschule von Mezieres auf ihre Lei- 
stungen braditr (8 mit sich, das.s den Geuieotlhcieren verboten war, 
den Inhalt der an dieser Schule gehaltenen Vorlesungen der Artillerie 
des eigenen Landes mitzutln ilcn. ^) 

Die descriptive (t* imetrie, auf die Anwendung der ortho- 
gonalen i'rojectionen gegründet, war nicht allein das Mittel, eine Menge 
auf die Bau Wissenschaften bezüglicher Aufgaben strenge zu lösen , sie 
bildete auch eine sehr geeignete Methode zur Entdeckung von wich- 
tigen und verborgenen Eigenschaften der begrenzten Räume. 

Dieser Gesichtspunkt war für die Schule von M^zitres von vor- 
wiegendem Interesse; und sie setzte ihren ganzen Stolz darein, m ihrem 



Vor^n.: Julos de la Gournerie, TrftitÄ do f><'om^;trio desoriptive. 
Partie Paris 1860. Avant-Propos, pag. V— IX et II« Partie. Paria 1862, pag. IX. 
*} S.: Dapin, Easai historique. Paris 1819, pag. 15. 
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Schöße eine mathematiHche Disciplin von so umfassender Wichtigkeit 
geschafTen zu haben. Die Oberkitiiui;: dieser Anstalt war anch der 
Ansicht, man dürte dem Auslände keinen Vorschub bei der Erlangung 
von Kenntnis.scn in der militärischen Baukunst leiBten. Wenn i^t der 
neuen Methode ein Festungswerk schneller und mit einem geringeren 
Kosteuautwande ausgeführt werden könne, so müssen diese YorAeQe 
geistiges Kigeuthuni der französischen Baumeister und vor allem der 
Militär- Ingenieure bleiben und so lange als möglich alB Staatsgeheimnis 
Frankreichs gewahrt bleiben. Man konnte sich also nicht entscbliesseili 
die neue Wissenschaft aus dem engereu Kreise der Sehule von M^feres 
heraustreten zu lassen. ') 

Dies waren die theils einem patriotischen, theils einem engherzigen 
Geiste entsprossenen Betrachtun^^eu, auf welche gestützt, das damals 
mächtige Geniecorps Monge den Befehl ertheilte, von seinen Resoltaten 
in der descriptiven Geometrie nie — weder mfindlicfa, noch 
schriftlich — etwas öffentlich bekannt zu machen. Während seiner 
aehtzehiyäbrigcn Lehrthätigkeit (1765—1783) in Mezi^res war es also 
Monge nicht gestattet, seinen Zöglingen — den angehenden fhmsBstschen 
Clenieoffiei^n — die Anwendung seiner deseriptiven Gleometrie 
auf das Defilieren and Profilieren der Festungsweike, sowie anf das 
Entwerfen von Hochbauten, BrÜekenprojecten etc. zu lehren. ^) 

Nur den Schliem der Oipsschnle, welefae später als miUtirisehe 
Ban- nnd Zimmermeister verwendet wurden, und welche auf die Entr 
wiekelnng der Industrie in der Umgebi^ng yon M^iires den günstigen 
Einflnss nahmen, durfte Monge in seinen. Vorträgen über Stereotomie 
die Anwendung und die Vortheile seiner Geometrie auf den Stän- 
sehnitt — dessen Methoden durch die neue Wissensehaft wesentlich 
vereinfacht wurden --- zeigen. 

Als im Jahre 1768 der Examinator i& die Zöglinge des Q^iiecorps 
der Geodät Camus gestorben war, ti»t der Professor der Mathematik, 
Bossut an dessen Stelle. Monge, der im 22. Lebeniyahre stand, erhielt 
statt des Postens eines Repetitors die Professur für Mathematik und 
1771, drei Jahre später, nach dem Tode des Abb6 Nollet» jene der 
Physik. Sein Eifer und seine große Mittheilnugsgabe ermöglichten es 
Monge beide Professuren in trefflichster Weise auszufüllen. 

Hier an der Geniesehule zu Mdci^res war es, wo Monges haupt- 
sächlichsten Arbeiten über die Erzeugung der krummen Flächen, sowie 
Uber die descriptive Geometrie entstanden sind. An dieser Schule 



>) 8»: Frsa^oii Ar^go, Oeuvres eomplites. Pari« 1854, tome II, pag. 441. 
*) 8.: Dttpin, Emiai kiftoriquo, pftg. 14. 
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smd während der fünfzehnjährigon Profe^snr Monges mehrere der her- 

Yorragendsten französischen G oometer wie M r ii s n i e r , T i n s e a 
Oarnot etc. herangebildet worden. 80 trat Oarnot, der Begründer der 
Phoronomie oder Kinematik, ') der Verfig^ser der beiden hervorragenden 
geometrischen Werke „La g^om^trie de position, Paris 1803" 
und „La theorie des transversales, Paris 18(>6" als Sccondc 
lieutenant in die Genieschnle zu Mezieres ein, wo Monge sein Lehrer 
war. Carnot, der sich später beim Ausbruch der Revohition als lu- 
genieur-f'apitän ausgezeichnet hatte und zum Mitjrlicd des Directoriuius, 
dann zum Kriegimuiiister gewählt wurde, war nor »iebeu Jahre jünger 
als Mon^o, 

War auch Monge während seiner achtzehnjähri^^en Lehrthäti^'kcit 
an der rrenicsehule zu Mozic^res von der Oberleitung dieser Anstalt zum 
absoluten Stillschweigen über descriptive Geometrie verurtheilt, 
so bh'ebeu seine geometrischen Forschungen deshalb tür die Wissen- 
schaft nicht ^iiivA verloren, da es ilim p:c8tattet wurde, seine geometrischen 
Untersnchun^^en, behandelt mit der trauscendentea Analysis, wenigstens 
der Geh'hrtenwelt bekannt v.ii geben. 

Die ersten wisseuseliaftliehen Abhandlnngcn, die sieh auf die ünter- 
suehun^'en diT (ileiehungen der ( »herfiäelien beziehen, welehe dureh die 
Art ihrer ErzeuL'unL' licstimnit sind, vcrört'entlichte Monge in den Denk- 
schriften der Turiner Akademie der Wissensehaften aus den Jahren 1770 
1773. Ks sind dies: .,Mem(iire sur la determinatiu n des 
t < • n t i o n s a r b i t r a i r e s d a n s 1 e s integrales de quelques 
eqnations aux d i f t'e r e 11 c e s partielles" und ^Seeond me- 
moire sur le calcu! inte^Mal de qnel{]nes eqnations aux 
differeuces partielles.- (Menioires de rAeademie des 
seienees de Turin, volumc pnldie pour les annees 1770 
et 1773, pag. IH et 7^'). Diesen beiden Abhandlnnp:en fofg'te in deu- 
8clben Denkschriften das Memoire: „Sur l'expression analyti- 
q n e de I a fr c n e r a t i o n des s u r f a e c s c o a r b 6 8*" (v 0 1 u m e 
p u b 1 i e p (Ml r les annees 1 IM e t l iHh). 

Femer verotieutliehte Mon<i:e in den Sa v ans etrangcrs de 
rAea<l«'M)Me des seieuees de Paris in den .fahr«'n 1771—74 
naehsteiieude Ai)lian(ilungen : „Memoire sur la eonstruetion des 
tunelions arliitraires (jui entrent daus les inte^^rales des 
equations aux diff^renees partielles", (tome Vli., an nee 
1773, pag. 2*>7); ,.>lemoire sur la determinalion des fonc- 
tiüüs aux dit'tercuecs partielles." (ibid. pag. 305); „Me- 



8.: A. Heller, acMhiehl« der Phjtik. Stiitts»rt 1884, It. Bd., peg. 599—801. 
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moire sur les fonctioas arbitraires, continues on discon« 
tinucs, qni entrent dans les integrrales des dquations aux 
differences finies," (tomo IX., pag. 345; presente le 20 
aottt 1774) und ^Memoire sur les devcloppees des rayons 
de ronrburc et les differents eures d'inflcxions des 
courbes a doiUde courbure/ (tome X., pag. 511 presente 
k TAcademie en 1771). 

Diese wisseiiscliaftlieheu Forschunc:en sind es, durch welelie Monge 
zum Bep:rün<ler der iicncren analytischen (»eometrie wurde. Auf- 
grund dieser tiir die Flächenthedrie so wichtigen Arbeiten wurde Mon^^e 
als Mitglied in die altehrwiirdi^^', von H i c h e 1 i e u schon im Jalire 1Ö3Ö 
gegründete Akademie der Wissenschaften zu Pans auf^^cuoTimien. 

Durch diese akademische Auszeichuunj; trat Monui in den Kreis 
jener Gel ehrten ein, der aus d'Alenihert, La^'ranj^e, Laplaee etc. 
gebildet war, und dem es Frankreich in erster Linie zu verdanken 
batte, dass nach dem Tode des groUen deutschen Mathematikers Kuler 
dag Prinripat der Mallieaiatik in der zweiten Hälfte des 18. .Jahrhun- 
dertes auf Frankreich i^berL'■ien^^ ') Frst den frenialen, deutschen Mathe- 
matikern dieses Jalirhuudertes Jacobi, Dirichlrt, Steiner, 
Miil)ius, von Staudt, F lücker etc. ;rclan^" es nach den ersten drei 
Dcccnnien dieses Jabrhundertes in den matluünatisebeü Wisseuschafteu 
wieder au die Spitze aller Culturuationen zu treten. 

Um den hohen wissenschaftlich m We r der Arbeiten Monges, 
fiber welche der gröüte uu<l scbarfsiinu^LCste Mathematiker Frankreichs, 
Lagrange/^ mit folgendcu — vielleicht auch eineu leisen Zug von 



*) S. : Dr. H. Hankel, ^Dio Entwickolung der .Mathoniatik in den letzten Jahr- 
huaderton". Vortrag, beim Eintritt in don akadnmiHcben Senat der UuirerHit&t 
Tftlliag«» am S9. April 1869. (L Auflage, Tabiogea 1869, IL Aull. 1865, pag. 21.) ^ 
B. %.tV J,Ob«arattoli, Zur Truiiforaurtioii und Raduollon von Doppellategralen 
mittttUt elUptiseher Coordinaten. Neutftoobefai 1892, pag. lo. 

■^"1 Josef Loui» Lagrang p, wurdo am 2'. JjlnnrT zu Turin als Sohn 

einuH franzü.sisclien KriegHschatznieiHters geboron. 1 > übsolviorio dasolbst f<dne ITrii- 
versitatsstudien und wurde im Alter von Hiebzehn Jabron zum Professor aor Matbe- 
maiik au der Turiner ArÜllerieMhule emaani Im Alter von 98 Jnlma var<e 
Lagrange als Mitglied in die Berliner Alcadenie der Wiaseneebaften aufj^enommoa, 
und von Frifdricb dem Großen im Jahre 1766 an Bulert Stelle sum Präsidenten 
dieser Akademie berufen. Im Jährt; 1787 gieng Lagrange wieder nach Pari«, wo 
er, n1» dor geistvollste Mathoinatik^'r Frankreiubs vielfach bewundert, nach einer glün- 
zenden Lehrthätigkuit au dor Eoule polytechoique am 10. April 1813 starb. (S.: 
„I^loge de J. L. Lagrange par Delanibre''t Mdmeire de Pinstitnt pour 181) und 
Journel de l*&npire du 28. avril 181S. — Femer: Suter, Geschichte der matb. 
Wissenschaften IL Bd.» pag. 217 und Heller, Qesobiebte der Phyailt. IL Bd., pag. 
4U— 427.) 
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Eifersucht enthaltenden Worten sein ürtheil fällte: »Avec son ap- 
plication de Tanalyse k la repr^sentation des snrfaces 
ee diable d'homme sera immortel" zn würdigen, ist es noth- 
weadig, dtm wir ans die Entwickelnngsstnfe und die Methoden Tcr- 
gegenwärttgen, welche die Matliomatik vor Monge inne hatte. 

Werfen wir zu diesem Zwecke wenigstens einen flüchtigen Rück- 
blick auf die Entwicklung der Cleometrie, so treten uns in dem, fast 
zweitausend fünl'huinU rt Jahre umfassenden und historisch erforschten 
Zeiträume von Thaies (640—584) vor Chr.) bis Monge zwei gewaltige, 
Jahrhundertc beherrschende Schöpfungsperioden der Geometrie entgegen. 

Die erste Periode umfasst die Begründung und Entwickelung der 
synthetischen Geometrie durch die Geistesheroen des Alterthums 
Pytha^oras fn^*0— 500 vor Chr. Euklid (um 300), Archimedes 
(287—212), Apollonins (um 240) etc., welche Meisterwerke von so 
vollendetem und geschlossenem Jtau schufen, dass durch Jahrhundertc 
hindurch die Matlu matikcr au diesem schönen und mächtigen Bau nicht 
einen Stein zu riiitteln wagten. ') 

Ein kolossaler Zeitraum von nahezu tausend Jahren trennt diese 
wcrtv<>Hen Forschungen der Geonieter des Alterthums von jenen iler 
Neuzeit. Gewaltige Ereignisse und sociale Erschütternnfxen hatten zur 
FcOire, daK«^ in der Entwickelung der Wissenschatleu ein bedauerlicher 
Stillstand eintrat. 

Die Frnhrrung von Ah'xanflrien, der alten Metropole griechischer 
Bildung; . und das Niederhrennen der berühmten Musealhibliothek 
^Hrneheioir — in welelier in mein- als 400. (WMI iiänden die Sehätze 
der Wissenschaften des Alterthunis und der Bildung von zehn Jahr- 
hunderten autbewahrt lager» — diirclt den Chalifen Omar '>j4n niieli 
Chr.) — die Völkerwandennium, der Einbruch der Mongolen in Europa, 
sowie andere sociale Eiutlüssc schlössen eine freie geistige Entwicke- 
lung der Mt iischlu'it in den fol^aniden Jahrhunderten aus. In dieser 
Zwischenzeit crwuriieu .sicii die Araber, fast zweihundcit .Jahre nach 
der Zerstörung Alexandriens, durch Errichtung der Geleiirtenseluden zn 
Bagdad, Damaskus. Cordova um di<' IMlcL'-e der Wissenschaften uam- 
batte Verdienste und hracliten insbesondere die Astronomie, Trigono- 
metrie, ^Ugebra und Optik auf eine hohe Eutwickelungsstufe. 



') M. Cantor. Vorlosungon flbor Goschichto der Mathnmatik. I. Bd., 2. Auflapo. 
Leipzig IS94 und Euklid und sein JHhrhuiidort. Leipzig iml. — Oino Loria, Le 
Ssiense «Mtle neirMtic» Oraeit. Libro l. ,1 Oeometri groci preouraori di Euolide". 
Modena 1M8. libro II. II paiiodo «ireo d«IU Oeonetria greo». Hoden« 1895. 
(Dalle Memoire dells R. Aocadenia di Ssieoio, Lettere ed Arll di Modeoa, 
YoL XL Serie IL) 
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Erst um die Mitte rles 15. Jahrhunderte«, nach der Renaissance 
der Wissenschaften, fand auch die Geometrie M-irdcr BerücksichtiguDg. 
Ihre Fortsehritte waren anfangs langsam, aber nichtsdestoweniger nahmen 
sie hald einen allgeroeinea und abstracten Charakter an, den sie bis 
dahin nie gehabt hatten. 

Die wichtigsten Entdeckun^^en bei dem Wiederaufleben der Geo- 
metrie machten der französische Mathematiker Fran^ois Victc (lat. 
Franciscns Vieta, 1540— 1608) und der unsterbliche deutsche Astro- 
nom Jn bann es Kepler (1571 — 1630). Vieta verdanken wir die 
ersten AnwendiiiifroTi der besonders dnreh die Italiener im 15. und 
16, Jahrhundert (Luea Paeiuolo, Card an, Tartaglia, Scipio 
Ferreo cte.j aii.sj^ebildeten Algebra auf die (icometrie, die den ersten 
Keim zur ersten Kntwiekeliin^'' <ler analyti sehen Geometrie des 
Deseartes bilden, während Kepler <hiri'li Kinfiihrung des Unentl- 
lielien in die Geometrie nach Arehimed den zweiten Schritt zur Begrün- 
dung der lutinitesininlreehnunj^ that. 

Hie zweite Kntwit'kelnnj^speriode der Geometrie unifasst die lie- 
^rüinlun^' der anal y t i s e Ii e n Geometrie und die Ertinchm^'' der 
lufiriiii simal- und Variationsrechnung im 17., beziehnugsweiso 18. Jahr- 
hundert. 

Die a n a 1 y t i s e h e Geometrie in der Kliene wurde durch den 
großen französischen Pliilosoplien Rene Deseartes') (1637), jene im 
Räume durch die französischen Mathematiker Parent^) (1700) und 

t) B«a4 Desoartes (Ui Benatai CArtetius), g«b. «181.111» 1596 m 
Haye an Toumlne, verbrachte den grSßien Theil seiner Lebensieit aufierlnlb 

Fraakrai^e, weil dcsstm Bodon flir seine groß<m reformatorisohen Ideen nielit 
gQniitig war. Er lobte nU Privotmnnn ?uorst in Holland, wo seine raeiston nintho- 
matiwch-philosophiKcbcn Worko («rm liiin n. Später (1649) wurde Dcsoarto» von der 
Königin ClirisUue vun Schweden an liiren Uof als Lobrur für Philosophie berufen. 
Der Pbileiepli Deacarfcai ivat dar bedeuiendeta Raformaler in der fraaaSiiBclieB 
Untorrichtepolilik dei 17, Jahrbundertea, da er anent den Plan faesle, das Gewerbe 
durch die Schule zu reredeln : ^l^es math^matiquefl ont des invontions trcs-subtiles, 
vi «Uli f<cuvent bcaucoup flervir tant k contenter lee curicux qu' k fuciliter tous 
Im aru et diminuer le travail des hommes.'' (Deseartes, Disoours du la Methode). 
Er starb in Stoclcholm am U.Februar des Jahres 1650. Seine „Gl^om^irie" ersoblan 
SU Leyden im Jahre 1637. Die grundlegende Idee fttr die Coordinalen-yetbode 
des Deseartes gab Fran^ois Yiite (Franeisens Yieta), der grftßte franzö- 
sische Mathematiker ihn 16. Jahrhundertes , in seinem Werke „EATectionum gcometri- 
Carum, etc. 1593**, indem er die Qleichungon dos «weiten und dritten Grades gre- 
phiacli eunstruiorte. (S. : Cantor, Vorlesungen, 11. B., pag. 536). S.: Sutor, II. Bd.^ 
pag. 16; GhasIeS'Sohncke, pag. 91; Beller, II. Bd., pag. 26. 

«) Parent war der erste Xathematilter, «eleber im Jabre 1700 der Pariser 
Akndemie der Wissenschaften vorgelegten Memoire eine krumme Oberfläche dUTOh eine 
Oieiebung swisehen drei Variabein darstellte. (8.: Chasies- Sobnoke« pag 134.) 
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Clairant') (11^)1) begründet. Von jetzt ab nahm die Entwickelung der 
Geometrie < iiMn rapiden Flug, und ihre Fortsehritte erstreckten sich 
auf alle anderen Wissenseliaften, welciie mit ihr in Verbindung stehen. 
Insbesondere waren es dif Niederländer, welche die analytische 
Geometrie des Descartes sogleich nach ihrem Krsciu'inen mit 
klarem Geiste ert'asst und weiter ansfre!)ibh'f iiaben. (Jelehrte, wie van 
Sc hnciten^ Ilnygens', van Henraci. Sin sc nnd Hudde werden 
atu li in der Zuknatt aiwgezeichuctc Steilen iu der Geschichte der Mathe- 
Diaük einnelinien. 

Durch die Erfiudaag der Di ffereutialrechnuQi; durch Newton^) 



<) Aber «nt Clsirant hat in dem jugondlichen AUor Ton 16 Jahren in seinem 

berühm»<-n ^Traitd dea courhp» ii douVile courburL', Pini« 1731" die Lehre vdn »1'>n 
rftomlichen Cuordinnten auf krumme OborHftchon und auf Curren doppelter Krüm* 
mang angewüiidut. 

') Isaak Nowtou, der genialste engliecho Mathematikür und IMiysiUer, wurde 
mm S5. December (a. 8t.) 1642 (5. JAnner 1643) zu Woolatherpo in Lincolnthire 
ala der Sohn eieea Uber beachoidene Mittel verfBfenden Oatabeettsera geboren. Der 

Vater siarb noch Tor der Geburt seines einsigen Kinde«. Newton atndiorte nn der 

Unirerf^ititt zu C'nrn'iri<lg»' und wurde IRR!» nn Stwllo Biirrows tarn Professor der 
Mathematik ernaiuit, welchen Fotiton >m' ]f^u9 mit dor bi ^uldeten Stelle eines künigl. 
• Mflouneistors vertauschte. Seit 1708 war ^^owton Fnlätdunt der Rojal Society. Er 
■larb «m 80. Mir« 1797. (S.: Sater, IL Tbeil, pag. 54, und Heller, II. Tbeil, 

Ana : Die iweile Anrcgong s«r Begrftndnng der lollnUesinifttreebnnng gab 
nneb Arehimedes der in Österreich (Graz, Prag und Linz) lebende deutsche Aatre» 

noTTi Johannes Kopier, wehbt^r in «pincm Werk - .N^va Sioroomctria Doliorum 
Vitinrtorum, I^ncii I'JIS* den H««gritf dos Unendlich n ir; (iio (Jt-itnu^trio einführte. 
Dieser berühmto Atttranom wurde am 27. December 16t l zu Magstatt in Württemberg, 
nie der Sohn des dortigen ßargermeiatera geiwren , besnehte 1569^1591 die «rti> 
Blieehe Feentttt an der Univereittt in Tftbingen nnd erhielt IftOS die Profesanr «m 
Sttndific h'^n GYmnasium zu Graz, mit welcher ein JahreBgehalt von 150 fl. verbunden 
war. hn .Ifihi r» wurdf or Oehilfo d^■^^ Astronomen Tycho II rn h c in Prag und 

1601, nach deHnen Todo, lltd'astronom und kais. Mathematicus. Ala gnicher sulUe er 
einen Jahresgebalt von 1500 fl. beziehen. Die eilf Jahre (1601—12), welche Kepler 
in Prag inbnchte, bilden die Zeit der Olnnsepoehe seiner wissentehnfkllohen 
Tbitigkeit. Die unregelmlOige AasMhlang eeinee Qeheltee Toranlasste Kepler 
im Jahre 1612 die Professur fftr Mathonotik am Gymnasium in Linz mit dem 
Jahrenp»'bHUf' von 40(1 H iinznnehmon, wo er bis 1627 wirkte. Kr starb in Regens- 
burg am 15. ^uv(>Iut•e^ 163U. Kepler erfand einhundert und fünfzig Jahre 
vor Monge eine schCne Projectionsmethode, welche er dasn anwendete, um durch 
eine graphieohe Conatrnetion die Breoheinungen der SonaenAaetemisee fftr die Be- 
wohner der Teraehtedenen Punkte auf der Krde zu bestimmen. Dieses ProjeetioneTer- 
fahren — von welchem die Astronomen und OfumettT Cassini, Flamptood Wren 
nnd Halley hübsche Anwendungen machten, und leben Lagrant^c in finoni 
llemoiru in den Jahrbüchern der Borliaor Akademie vom Jahre 1781 (gelesen schon 1 1 7b; 

S 
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(A method of fluxions, London 1671) imd Leibniz ') (Acta 
eriiditorum, Lipsiae, ann. 1684) erhielten die Probleme der ana- 
lytischen Geometrie and insbesondere der Cnrventheorie nenoy 
überaus interessante Anziehungspunkte. Einer stattlichen Reihe von henror^ 
ragendsten Mathematikern des 18, JahrhnnderteB verdanken wir die 
schönsten Resultate auf dem Gebiete der analytischen G^eometrle. 

Auf die höchste Stufe ihrer Entwickelung wurde jedoch die aua- 
lythische Curventheorie bis zur Begründung der descriptiven Geo- 
metrie diireh die Eründung der Integralrechnung' durch Johann 
Beruuulli (Lectioues m athematieae de methodo iutegra- 



erweitort und hievon in Beiner ^ilt^cauiquu analytiquo, Parin 1783" geistreiche An- 
wendungeu gemacht h&tte — v&rüilentliohte der berühmta Aatroaom in Beinern 
Verktt «HMOuniieM muidi, Liiraii 1619*. DieaM Werk «nfliilt MOh dM berOliBto 
dritte K epler lebe CKueti. Die beiden ersten Qeeetie sind bekanntlich in der »Aatra* 
nomia nova, Prag 1609" enthalten S. : Oper« Eepleri, edit Fr lach, Stattgart 1858 
bis 1871. — Heller, Ooschichte der Phjsilt, I. Bd., peg. 281—306. — Cnntor, 
Vorlesungen, II. Bd., pag. 749, etc. 

') Gottfried Wilhelm r. Loibniz. wurde am 21. Juni 164fi in Leipzig als 
öohu eines Actuariu» dur dortigen UniYurtsilüt geboren, titudiorte daselbst Juri«|»rudenz 

nnd PUloeophie. Im Jebre 1672 wurde er in Paris mit ivn herrorrngendsten Mntbe- 
natücem jener Zeit bekennt und widmete sieh als BibUotbdEnr nnd HIstoriograpb 

des Herzogs von Hannover mit großer Vorliebe mathematischen Stadion. Als nnter 

Friedrich I. v-m l'reuw.sen im Jahre 1700 die Akademie der Wissensohftftfn m 
Berlin begründet wurde, war Leibniz ibr erster Präsident. Leibniz starb am 
14* NoTomber 1716 zu Hannover. 

Anm.: Kewton dürfte seinen berühmten Algortthmns schon im Jahre 1665 
mtdeokt haben, behielt aber — gemUI der Denkriehtnng jener Zeit — seine Mefliede 

der Fluxionen für sich, so dass Leibniz 1675 (Jahreszahl dos Manuscriptes) denselben 
f'alnil st^lbstiindig noch einmal erfinden konnte, den er in den Actis erud. Lipsiae 
vom Jahre voröfl'ontlichto. Die Methode der Pluxionenrcchnung von Newton 

erschien erst nach seinem Tode in der Abhandlung «Artis aualyticae specimiua 
▼el geometria mmlytica, 1786* nnter dem Titel «Dootrinn flnzionnm* im Draok. 
Hnr langsam verbreitete sieb die DifferenÜalreohnnng, noch 1691 war sie in Frank» 
roich ganz unbekannt und nur drei Gelehrten auf dem Ck)ntinente, Leibnis, 
Jakob und Johitnn BornouIH, geläufig. (S. : Suter, Geschieht« der mathoma- 
tischon WiHHcn.schaften, II. Bd., pag. 82 und 124. — Heller, Gesehichto der 
Pbjrsik, II. Bd., pag. 215 und 261. — M. Cantor, Vorlesungen über Geschichte 
der Hatbematik. Leipzig 1894, IH Bd., I. Abtb.« 8. 150— SOO nnd 800-S61. — 
C. J. Oerkardt, «Batdeeknag der DUTerentiahreohnnng dnrek Leibnis.* Halle 18 18 
und gDie Entdeckung der höheren Analysii.* Halle 1855. 

') Johann Bcrnoulli, gehörtn jener berühmten Schweizer Kaufmannsfamilie 
an, welcher im 17. und is. Jahrhundert acht der bedeutfndHten Mnthomatikorn ent- 
stammten. Sein filterer Bruder Jakob Bernoulli (lt»54 — 1705) war Professor der 
Hatbematik an der Uaiveriitlt zu Basel; Johann Bernoulli, Professor der Mathe- 
matik tu OrSningen, spiter «n Basel, berObmt als der Begründer der Integral» 
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Harn, le&S), und dnreh die Begrfindnii^ der VariationBrecliDaDg 
dnreh Jakob Bernonlli (Acta ernditornm Lipsiae, asn. 1697), 
aber in erster linie dnreh die beiden Geiatesheroen des vorigen Jahr- 
bnndertes Lagrange („Essai d'nne nouvelle m^tbode ponr 
d^terminer les maxima et les minima des formales intd- 
grales ind^finies'*. Hdlanges de la Soeütö de Turin, 
tome n., 170D et 1761) nnd Eni er, (Elementa oalcnli Yariatio- 
nnm, 1766) gebracht 

In deu Anfang der zweiten Entwickclungsporiode fäUt aach die 
Begrnndnng der neneren Geometrie durch Desargues ') (1039), 
PascaP) (1640) und de la Hire^ (1685), welche jedoch — wenn 
wir von te Poivre^) absehen — durch fast swei Jahrhunderte von den 
die analytische Geometrie nnd die Infinitesimalreehnnng 
pflegenden Mathematikern vernachlässigt, erst wieder in diesem Jahr- 
hunderte dnich Carnot'') {im\), Brianehon«) (1S06), Gergonne^ 
(1810 nnd 1826), Ponoelet^) (1822 nnd 1829), Möbius } (1827), 
Plficker'") (1828) und insbesondere dnreh den genialsten Geometer 
Deutschlands Jakob Steiner") auf die höchste Stufe ihrer Entwicke- 
luug gebracht wurde. 



reolinuiig» war de THopitaU und Euters Lehrer in Mellienelik. Er warde em 
97. Jall 1667 e. 8t in BMel geboren und »terb am 1. Jftoner 114«, Sein 'Sohn 
Daniel Bernoalli wer Akademiker in Poteraburgt Bpiter Profenor der Phytik 
in BaeeL (Sater, Ii., pag. 180; Heller, II., pag. 879.) 

■) Brouillon projet d*une attelnle aux dr^mento dee reaeontrei du e6ae avee 

an plan. 1639. 

') Ks^fti p«nir Icb coniqucs. iniO. 

Öeetione« conicae. Parin IG.sS. 
*) Traitö da» noctiom du e^liadre et du cuoe. 1704. 

*) Odendtrie de posItion. Perle 1608. Thdorie des traatTetaalee. Paris 1806. 
8. a.: Lasare Kloolas Margaerite Camot, sein Leben nnd seine Werke. 
Kaeb den Quellen daifeelelU von Dr. K. Fink. TQbingon 1894. 

*) Memoire sur les «urfacon oourbog da aeeond degrd. (Journal de l'^ole 

j>oljtcchni(iu<\ Cah. XIII. l.sor,, pag. 297.) 

^"1 Des piilitn'i » ri'(-iproi|Uüs. (Aunalua deit MathLMuatii|uo». T. I. 1810, etc.) 
rriucipH de duuiitu. (Annalcs dos Math^maüquoB. T. XVI., pag. 209, T. XYII.« 
pag. 865 et T. XYIII., pag. 186, 1886-1887.) 

*) Traitd dee propridtds projeeliros des figeres. Paris 1888. Thdorie gdndrnle 
des poluireü r^cipfoques. (Crellos Journal, Bd. IV, pag. l~7l, 1880.) 

»j D r >>»rvrpfitrigche Calrul. Leipzig 1827. 

1°) Analylitisch-goomotrischo Eotwickclungen. Essen 1)521 — 1831, und Theorie 
der algebraiaoheo Curven. Bonn 1889. 

it) «Systemntiaehe Entwicketang der Abbingigkeii geometHsoher Gestalten 
TOA einander. Berlin 1888'*, nnd »Die geooietrieelien Censtraotionen. Berlin 1888*. 

8» 
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In diesen beiden großen Entwickclun^sperioden der Geometrie 
war C8 ganz besonders die Theorie der Curven, welche das Interesse 
der Mathematiker vielfach in Anspruch nahm. 

Schon den Geometern des Alterthums verdanken wir neben gründ- 
lieben Betrachtungen der Kugel, des Kegels nnd Cy linders, femer der 
regelmäßigen Körper, der Pyramiden und Prismen eine stattliche Reihe 
Ton sehr sehStzeDswerten Untersnchnngen in der Lehre von den Curven 
nnd ihrer Umdrehnngsflächen. Plato (429—348 vor Chr.) fnhrte die 
Kegelschnitte nnd die Lehre von den geometrischen Orten in die Geo- 
metrie ehi. HippolLrfttes ron Ghyos (tun 4ßO vor Chr.) quadrierte 
seine Innnke, Archjtas von Tarent constraierte die erste Banm- 
enrve, die er dorch den Sdmitt eines geraden Krdscylinders mit einem 
rotierenden Halblueise erinelt; Hipp ias von Eli s (nm 420} erfand 
zur TriseetioB des Winkels die Qnadntrix, welche Dinostratns znr 
Qnadratnr und Rectiiication des Kreisqnadranten benfitste. Enklid 
(nm 300 vor Chr.) behandelte im dritten sehier dreisebn Bieber die 
Berfihmng zweier Kreise und Persens (etwa 200 vor Chr.) entdeckte 
die Spiren und »Schneekenlinien. Von hohem wissensehaftlicben Werte 
und groficm Einfluss auf die Entwickelung der Mathematik waren die 
nabemngsweise Recttfieation der Kreislinie nnd die genaue Quadratur 
der Parabel und der Spirale, sowie die Tangentenconstmction an letztere 
Cnrve durch Archimedes (287—212) im dritten Jahrhunderte vor Chr. 
Archimedes fand den Ausdruck für die Kugelobeifläche und ihre 
Calotten, verglich die Oberflaehe der Kugel mit jener des ihr um- 
schriebenen Cylinders nnd constraierte in seinem Buche von den 
Conoiden nnd Sphäroiden die Rotationskörper der Kegelschnitte, deren 
Rauminhalt er nach seiner Exhaustionsmethode bestimmte. 

Apollonius von Pergä (um 200 vor Chr.) verdanken wir das 
för jene Zeit grofiartigc , ans acht Büchern bestehende Werk über die 
Kegelschnitte; dem Nikomedes (um 150 vor Chr.) die Erfindung 
der Conchoide oder tfuschellinie, von welcher Vieta in der Theorie 



a.: Jftkob Steiner« AbhendinngeB aaf dem Gebiete der neueren Oeo* 

motrio in CrelleB Joarnal fttr die reine und angowandte Mathematik, Bd. I — LY 
(1S26 -1858), b.zw. dessen NHphlass in Bd. LXVI (1866) und r.WUI (1868); 
Howio Jakob Stoiner« gedamuitilte Werke, herausgpgeben auf VeruriiiiBSuiig der 
küoig). preuittt. Akademie der Wissenschaften von K. Weierütruss, 1. und II. Bd., 
Berlin 1881 nnd 1882. 8.$ ferner C W. Borehnrdte Journal, Bd. LXII (1868), 
pof, 199. — J. C. Poggondorff: Biegnphifleh'literarischei Handwftrierbneh inr 
GeBohiohte der oxacton Wissenschaften. Berlin 1863, II. Bd., pag. 994—95 , nnd 
Allgemeine Deutsche Biographie, auf V. rnnlA33ung des König- von Bnifrn heraus- 
gegeben durch die historische CommirtHion bei der konigl. Akadeinio der Wiaaen- 
Kchaften, 35. Bd. Leipzig 1893, pag. 700—703.) 
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der (tlciohungcn eine interessante Anwendnng macbte, und welche 
Ciirve Newton in seiner Arithmetica nniversaltB mr Oonstniction 
aller Gleichungen vom dritten Grade henütstte. 

Diokles ist der Erfinder der Cissoide oder Ephenlinie, welche 
er bei der Bestimmung der beiden mittleren Proportionalen geftmden 
hatte. Schliefilich müssen wir noch dreier Gelehrten gedenken, welche 
auf die Entwiekelnng der Wissenschaften einen hervorragenden Einfinss 
genommen hatten. Es sind dies die beiden großen Astronomen Hipparch 
nnd Ptolomäus und der Commentator Pappns, welche wir als die 
drei darstellenden Geometer des Alterthunis bezeichnen können. 

H i p p a r e 1), der zwischen 161 und 126 vor Chr. astronomische 
Beobaehtnngen anstellte, und PtoIomänSi dessen Wirksamkeit snvischen 
125 nnd 151 nach Chr. föllt, sind die Erfinder nnd Begriinder eines 
FrojectionsverfahrenS; welchem Aignillon im Jahre 1613 den Namen 
der stereographischen Projectionsmethode gab. ') 

P ap p u 8 ^) (etwa 250 nach Chr.) entwickelte in seinen C o 1 1 e c ti o- 
ues mathematicae etereometrisehc Lehrsätze, welche unsere vollste 
Bewunderung in Anspruch nehmen. Er war es, der im IV. Bnefae (Satz 30) 
seiner mathematischeo Sammlungen die sphärische Spirale auf der Kugel 
eonstmierte nnd die von ihr begrenzte Flache bestimmte, also die erste 
Gomplanalion ehner krummen Fliehe anslllhrte, und im VIL Buche die 



') Anm. : Die stereograpbische Projoction ist eine Kogelprojectiun, als deren 
Brilndw Hipp »roh «nd Ptol«Bln» btteiehDek werden. Sie wurde im JeliM 
185* TOB Oerkar d Mereator (Krem er, geb. 5. MXrx 1512 bu Bapelnionde ia 
Flaadem, gest. 2. Dec. 1594 in Duisburg), dem boden^endsten Geographen dee 
Ift. Jfthrbundfrt«, spRtor (1745) auch von do rialo (ladurch vcrbos^ort <\n«n n5<»ht 
der mittlere Parallellcreis, sondern zwei mittlere Parallelkreiso zur Auftragung der 
Lftogeognide beotttzt wnrden. 

Yergl. die ProjectionsmethodtiQ ?on: Sanson (165ü), Flamsteed (1729), 
Bonae (17ftS) «nd Mardooli (1758); ferner jene too: Apian (1524), Kicolei 
(IMO), Paradies (1S74}, de In Hlre (1704) Lnnbert(m2>, Relohnrd (180S), 
Ho 11 weide Jnmee (1857), Bnbinek (1857), Angnet (1874), ele. 

S. a. : E. Reusoh, Die stereograpbische Frojectioa 1881* — H. Orotsohelf 
Lebrbuch der KarlenprojooHon. Woimiir 1873 und „Die stereograp^isr ho Projection" 
in Dr. O. Pfffithkas ^Darstollondo und projoctire Oeometrie," ^Viuu 1n84. III. Bd., 
S. 782 und in Dr. Chr. \V i e n e r, Lehrbuch der darat4}llcndeu Geometrie. Leipzig 
1887, IL Bd.t 8. 873. — 8. n.: ]>r. W. Fiedler« Cyklographie oder Gonetmetion 
d«r Alfgaben fiber Kreiee nnd Engeln. Leipsig 1882. 8. 242 nnd 8. 250. (Die 
■tereographieelie Projeotion.) 

^8.: Pappi Alexnndrini mntheniaticae collectiones, a Fredorico 
ComtnAndino Intinna «OBTtnMe, et oommentariie Ulttstmtee. Piienü 1588 nnd 
BononiMe 1660. 
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im .siebzehnten .lahrhuiitlert wiedererfimdeue G u hl i u sehe Regel ') zuerst 
erfand, (ienial sind seine Oonstnictionen der windsehiefcn Sehraiiben- 
Häche, die Bestimmung und Projeetiou ihrer Schnitte. Pappus cou- 
striiiert nämlich im 28. Satze seines IV. Buches die Schraubenfläche 
aius der Schraubenlinie, indem er von den Punkten derselben anf die 
Achse des geraden Kreiscy linders Perpendikel fallt; er bestimmt im 
29. Satze die windschiefe Fläche (Plectoide), indem er einen geraden 
Cylinder, dessen Basis eine Arehimediscbe Spirale ist, durch einen 
geraden Kreiskegel, dessen Achse die erste Erzeugende des Spiralcn- 
cyliudcrs ist, schneidet, und aus den Punkten dieser doppelt gekrümmten 
Curve Perpendikel auf die erste Erzeugende des Cylinders fallt Nun 
legt Pappus durch eine Kn^eugende der windschiefen Schraubenfläche 
unter passender Neigung eine Ebene, bestimmt den Schnitt derselben 
mit der Schraubeufläche, errii^t^ ferner ron den Punkten der Sehnttt- 
curre Perpendikel auf die Basisebene des Kreis- oder Spiralencylinders 
und zeigt schließlich , dass der geometrbehe Ort der Fnfipnnkte der 
errichteten Perpendikel — also die orthogonale Projection der Schnitt- 
enrre — eine Qnadratriz des DiDostratis Ist. (S.: Chasles, Aperen 
historique, pag. 30—31.) 

IHe Gorventheorie nnd die mit ihr genetisch rerwandte Theorie 
der Rotationsflächen waren es aber haaptsächllch, wdchen bis zar Mitte 
des 18. Jahrhundertes die Mathematiker eine ganse besondere Pflege 
widmeten. Insbesondere waren es aber die Probleme der Tangenten 
und Normalen, der Quadratur nnd Rectifioation, der Cnbatur und Com- 
planation nnd m der Folge die Probleme der isoehronen oder tanto- 
chronen nnd brachystoehronen Cnrven, welche die groflten Mathematiker 
des 17. nnd 18. Jahrhundertes vielfaeh beschäftigten. 

So untersuchte der Portugiese Pedro Nunez (lat Nonins)> 
Professor der Mathematik an der Universität zn Coimbra in seinem 
Werke: »De arte atque ratione navigandi, Coimbrieae 
1546" die «Rhumbs** (Scfaiflblinie oder Sehüfsbahn), welcher später der 
hoUändisehe Mathematiker Willebrord Snellius in semer Schilf- 
fahrtsknnde «Tiphys Batavus. Leeden 1624" den Namen ,Lozo- 
drome** gab. Mit dieser »Schlffslinie," welche die Meridiane nnter oon- 
stantem Winkel sehneidet; beschäftigten sieh anch Wright, Sterin 
imd Halley. 

Von besonderer wissenschaftlicher Tragweite waren die Unter- 
sncbnngen auf dem Gebiete der hdheren Curventfaeorie; welche in dem 

■) Paul Qaldin, ein gelehrter Jesuit und Professor der MathoniAtik in 
Wim, wfUnr In Ons, T«r8ilMitliebko diem Lehmls In Um Wark» .Oeotrobaryoa'', 
welohof in rior Bflehern 16S5^t eneMmm ist. 
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halben Jahrhundert 1615—1668 für die Erfindung der Infinitesimal- 
rechnniig bahnbrechend waren. Die ersten Anregungen giengen von 
Österreich und Italien, von dort nach Frankreich, nach den Niederlanden 
und nach England. 

Schon im Jahre 1609 hatte Kepler in seiner in Prag erschienenen 
„Astronomin nova* för die Rectification der £Uipae den ersten 
Näherungswert angegeben und bestimmte in seiner „NoTa Stereo> 
netria Doliorum Vinariorum. Lincii 1615" (die deatsdie 
Tolksthüniliehc Ausgabe erschien 1B16 in Linz unter dem Titel „Oster- 
reichisches WeinTisirbttchiein") den Rauminhalt Ton Umdre- 
hnngskörpem. '} 

Keplers Doliometrie ist die Quelle aller spateren Gubatnren ge- 
worden, trotzdem sie zu einer sehr ungünstigen Zeit erschien, da yon 
1618—1648 der nach seiner Dauer benannte entsetzliche Krieg in den 
Gegenden Deutschlands gewfithet und auf die Entwickelung der Wissen- 
schaften den nachiheiligsten Ebfinss ausgeübt hatte. 

Verlialtnismäfiig rasch folgten auf Keplers Methode die Grenz- 
methoden von Ca ▼ alle ri (Geometria indivisibilibns. Bologna 
1635), Format (De mazimis et minimis. Paris 1636), Rober- 
val CTraitö des indlTidisibles, M4moires de TAcadömie 
royale des seiences» T. VL), Torricelli (Geometrien orga- 
niea, Firenze 1644) und Wallis (Arithmetica infinitorum. 
Oxford 16&5). Seit dem Jahre 1634 bildete nun auch die Roulette oder 
Troeholde, deren £rzengnng durch ein sich bewegendes Wagenrad der 
Gelehrte Charles de BouTclies schon 1503 beobachtet hatte, und 
welcher Galilei im Jahre 1590 den Kamen Cydoide gab, wiederholt 
den Gegenstand der emgefaendsten, mathematischen Forschungen. So 
fanden im Jahre 1635 Format und Descartes nnabhlingig von 
emaader die Quadratur der Cydoide; 1637 constraierte Descartes 
in sehr sinnreicher Weise mittelst der Normalen ihre Tangente, weldie 
Roberral (1640) und Torricelli (1644) mit Hilfe des Kräfteparallelo- 
grammes construierten. Von 1629 bis 1636 beschäftigte sich Format 
(1595—1665) mit Maiimal- und Minimalaufgaben in der höheren Curven- 
theorie, constmierte die Tangenten an die Cydoide und Cissoide^ be- 
stimmte 1638 den Schwerpunkt eines Unidrehuugsparaboluides , qua- 
drierte nach der Cyt'Ioide (1635) die Flächen zwischen Hyperbeln 
höherer Ordnung und ihren Asymptoten, ferner die von Parabeln höherer 



*) WeinflsBerD. (Anm. : Das Jahr 1613 war in östorroich ein Qberaas reichet 

W'^injfihr rirtd zahllnfo FrnrVif^chifff mit weingofflUton Fn-^^orn kamen die Donftu 
herauf^afahren, weahalb in Lins der Wein am billiget Geld zu erstehen war). 
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Ordnung:, darunter auch die semioiibisfhe Parabel, befrrenztcTi Flächen, 
und versuchte die Keetifieatiou der ( ycloide. Dieses Problem jrekng 
aber erst dem eu^^ischeu Ajitrouoiucu und Architekten Ctiristupher 
Wrcu im Jaiire 1658. 

Sehnn IH^^f) liatte Cavali^-ri nach seiner Methode der Indivisi- 
bilieii die (Quadratur der Spirale uaeh Arehimed auf die (Quadratur 
eines l'arabelsehnittcs zuriickgerührt. Auch Deseartes, der die nach 
ihm benannte Curve dritter Ordnung (das D e s <• arte s sehe Hlaft, 
t'oliuni Cartesii) eutdeekte, quadrierte Pambrl i liöherer Onlnuug 
und enbierte seine Umdrehungsköriier. Ferner [»iiib tt^n die nach ihm 
benannten (halen oder aplanatischen Linien vierter Ordnung, die loga- 
ritbmische Spinib' Mf)H8) und dax inverse l'angeutenprublem (1639) 
den ixegcinstand emyehender Untersuchuujcen. ') 

(ililes Person e de Roberval, Professor der .Mathematik am 
College royai in l'aris, will scht*n U't'M üiVentlieh gelehrt haben, wie 
man Tangenten an Curven durch Zusammensetxnng von Jiewegun^a'u 
construieren kijnne und fand bei der Quadratur der Oyeloide (De 
Troehoide ejusque spati«) die Trochoidis soeia, (lefahrtin 
der Troehoide o<l('r rycloide. Im .Jahre 1f?HH legte Roberval der 
Pariser Akademie ilcr Wissensehaften eine naeh den Vorlesungen von 
Hcincm Sehnler Du V'erdus verfasste Abhandlung „Observations 
8U r 1 a e (Uli }) o s i t i o n des raouvemens et sur le moyen de 
trouver les touchantcs des lignes courbes" vor. welche 
Roberval s Tangentenconstructioncn an nachstehende dreizehn Curven 
enthielt: „Die Parabel, Hyperbel, Ellipse, die Conehoide des Ni kö- 
rn ed es, verschiedene andere Conehoiden (Limagou de Pascal), 
die Schneckeiiliuie des Pascal, die Spirale des Archimedes, die 
Quadrutrix des Dinostratus, die Cissoide des Diocles, die Cyeloide, 
die Gefährtin der Cyeloide (cyeloide socia), die Parabel des Des- 
eartes, eine Curvc dritten Grades, welche Descartes durch eine 
continuierliehe Bewegung erzeugt und in seiner „Geometrie" xur 
Construction der Gleichun^^en vom sechsten Grade gebraucht hatte." Auch 
kannte R u b e r v a 1 die verlängerte und die verkUrzte Cyeloide. 

Die bereits erwähnte „Limagon" construierte E t i e n n e Pascal 
als Kreisconchoidc, während sein Sohn Blaisc Pascal, kaum IG Jahre 
alt, im Jahre 1640 den berühmten „Essai pour les coniques** 
veröffentlich te , ferner die conische Spirale oder Schneckenlinie unter- 
Bttchte und 1658 seine „llistoire de la roulette" herausgab. Im 
Jabre 1652 erweiterte der holländische Mathematiker De Sluse den 



1) S. ft. s D 0 1 e a r t OR, O^nm^trle 1705. 



Digitized by Google 



25 



Begriff der Cycloide, bestimmte Tangenten an höhere algebraische 
Corven, darunter die der sogenannten „Perlen** und dehnte 1659 Hcine 
geometriseben Untersnchungen auf die InflexionspunlEte der Curven aus. 
In demgelben Jabre ffibrte sein Landsmann ran Henraet die RecH- 
fieation der Parabel anf die Quadratur der Hyperbel zurück, während 
der engliscbe Mathematiker William Neil sebon 1657 die Reetifieation 
der semieubiflcben Parabel vollzogen haben soU. Sein Landsmann John 
Wallis beschäftigte sieb in seiner »Aritbmetioa infinitornm. 
Oxford 1655" mit Quadraturen und Gubatnren. Im Jabre 1659 eubierte 
Wallis, der unmittelbare Vorgänger Newtons, den Umdrehungii- 
körper der Oycloide. Wenige Jahre später fanden der englisebe 
Mathematiker Bronncker und der Holländer Nikolaus Mereator 
(Logaritbmotechnia, 1668) die Qnadratur der Hyperbel mittelst 
natürlichen Logarithmen. *) 

Die meisten bahnbrechenden Erfindungen auf dem Gebiete der 
höheren Cnrventheorie, welche aueh anf die Entwickeinng der exaeten 
Wissenschaften von großem Einflnss waren, Terdanken wir aber dem 
hollandiscben Mathematiker und eifrigsten Förderer der mechanischen 
Physik, Christian Unygens, einem der größten Denker des 
17. Jahrhundertes, den Newton nie anders als Summus Hugenius 
nannte. Dieser Gelehrte, desaen wissenschaftliche Thatigkeit an prinei- 
pieller Bedeutung weitaus die seiner Zeitgenossen Sberragte^ und den 
Newton fiir den besten Naebahmer des classischen Stiles und der 
Eleganz der Beweisführung bei den alten Mathematikern hielt, wurde 
am 14. April 1629 als der zweite Sobn des Constantyn Huygens, 
eines woÜbabenden Mannes, der auch als Mathematiker bekannt war, 
geboren. Mit sechzehn Jahren bezog er die ünlversität Leyden (1645 
bis 1646) und bierauf (1646— 1648) die Hoehscbule zu Breda. Hier lernte 
Huygens den Begriinder der neueren französischen Pbilosopbie R e n 6 
Descartes kennen, der ibn wegen seiner hervorragenden matfae- 
matischen Kenntnisse, welche er sieh unter van Schpoten erworben 
hatte, öffentlicb belobte. Inden folgenden Jahren untemabro Huygens 
mit dem Grafen von Nassau große Reisen nach Deutschland, Däne- 
mark, Frankreich und England. Im Jahre 1651 veroffentKobte Huy- 
gens die Abhandlung «Theoremata de qnadratnra byper- 



') Es soi uns an diosor Btello abermals gestattft, bozQglich der Entwickeluof; 
dor Ooomotrie nuf das godiogene Work ,Vürlo««ngcn fiHrr Onschichte d<'r Mathe- 
matik. Leipzig 1680. 1892 und 1894— (»e*" von Uerru UotiHtli Dr. Moritz Cantor, 
Prof«M»or der MatheaiftUk an der Usireraität su Heidelberg, hinzuweisen, welohee 
in Miann dml Binden rin« Fülle der ÜeCiInniKsten ForaehangeB dtetea hoolige; 
aehllstan dentsoben Oelekrien enikSlr. . . 
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boles, ellipsis et circuli, ex dato portionnm gravitatis 
ceutro, Ilagae 1651", welcher bald weitere Publicationeo folgrteu. 
Die „Royal Society" in London ernannte ihn 1663 zu ihrem Mit- 
gliedc luul als 161)6 «ii'h ahcrmaLs ia i'aris die Oründun^ der Aca- 
demic des scieiiccs durch Colhcrt, den Minister Ludwig X\\. 
vollzo},'. herief ihn ilieser als Mitglied iiaeli l'ariH. wo er mit Rober- 
val und anderen hervorragenden Akademikern bekannt wurde. Im 
Jahre 1691 kehrte liuygcu» iu die Heimat zuriiek, wo er in Haag 
am 8. Juni 1695 starb. 

Hu y gen 8 begründete in seinem mathematischen Hauptwerke 
„Horologium oscillatorium. Paris 1673" die schöne Theorie 
der Evoluten und Evolventen, bewies, dass die Evolute der Cycloide 
eine ihr gleiche Curve sei; rectilicierte die Cycloide, die semicubische 
Parabel und zum ersteumale die Cissoide, untersuchte die Ketteuliuic, 
sowie andere höhere Cnrveu und bestimmte die Oberfläche parabolischer 
und hyperbolischer Oonoide; es sind dies die ersten Beispiele der 
Complanation krummer Flächen. Im Jahre 1682 entdeckte Tschirn- 
haas sdne BrennUnien, 1690 bis 1696 nntersachten die beiden Brüder 
Jakob und Johann Bernonlli die isoduronen Cnrven, die Ketten- 
linie, die logariäimisdie Spirale, die Lemidscafte ete. ■) 

Za deTselben Zeit betrachtete Gioyanni Domenico Cassini 
(1625—1712) die naeh ihm benannte, ebene Curve vierter Ordntmg, 
die Cassinoide, im unberechtigten Zweifel an der Bichtigkeit der 
Kepl ersehen Gesetze als Bahn der Planeten an Stelle der Ellipse. 
Die erste Tangentenconstraetion ftir die Cassinische Curve fand Varig- 
non; eine emfaehere stammt von Bob Uli er. (S. das Mem. ^»Sur 
Tellipse astronomique deM. Cassini.* Mömoires de PAca- 
d^mie de Paris 1703, pag. 181 and Bobillier, Cours de göo- 
m^trie. 1870, pag. 216). 

Newton war der erste Mathematiker, der 1704 in seinem Werke 
„Optica. London 1704" in der Abhandlung „Ennmeratio linea- 



>) 8.: Dr M. C a n t o r, Yurle8uug«»o übor Oesobiohte der Matliematik. III. Bd., 
I. Abth. 8. 119—149. 

Anm. : Quetelet fand saerat die Focalounren als den geomotrJeohon Ort 
4er SpiiMB Ten B<rt«Ci<mikegefai. (8^: ITovTeaux SMmoires de l*Aoed<mle de Bra< 
seilet. Tom. II. 1820). — Dupin ontenaohto dio Fooalcunrcn eines im Räume 

gedachten Kegelschnittes und al« don geom. Ort der Mittelpunkte derjenigen Kugeln, 
welche drei gegebene Kugeln berühren. B i n e t beacliilftigte sich mit dorn gleichen 
Probleme. S. : Correspondance eur l'i^cote poljtoohniqne. Tom. I. et II. 1804—1813). 
Im Jahre 1826 entdeekte Kaff au • die FeeeHfaiieB dee Kegels: (8.: Oerfeaaei 
Annalee de Math. Tetn. XTf.). 
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ruin tertii ordinis. Londini 1704" höhere Curven, u. zw. die 
Curveu dritter Urdiiuug eiuer aligemeineu Bctraehtnng unterzog. 
(S. a.: IsuMci Newtoui opera qne extaot Qmuia. Londiui 
1779-17ÖÖ. T. I.). 

In Newtons ^Arithmetica uni versali s. Cambridge ITOT" 
(Xewtoni opera (piae exstant omiiia. Loudini 1779. Tom. l.) 
finden wir zum crsteumale die Reetifieation d»'r Epieyclüidcii , die er 
mit Hilfe der Evolute durelitVdirtc. Als Erfinder dieser interessanten und 
auch praktisch wichtigen Curven werden nacli Leibniz der Astronom 
Ritiiier und — nach Cliasles — de la Hire hezeiehuet, 

der aueh eiueu ^Trait^ geometrique des epicy cioidcs'* ver- 
laset hatte. 

Schon im Jahre 1»;7] hatte Newton in seinem die DifTereiitial- 
reehnung l)eirnli?<li i)tl> n W erke „A method ot" lluxion«" den be- 
kannten Diltereutialausdruek für den Kriiuunungshalbmesser einer Curvo 
gefunden und mehrfache Quadraturen uud tUeiiweise aueh Beetiticatiouea 
voü krummen Linien durchgeführt. ') 

Stirlin^ bewies in seinem Werke „Lineae tertii ordinis 
Xewtonianae. London 1717" die von Newton ülier Curveu dritter 
Ordnung aufgestellten Lehr:*ätze, und Mauclaurin erpinzte in aus- 
gezeiehueter Weise diese Theorie in seiner „Geometria orj^auiea" 
welche im Jahre 1719 erschien. In den .,Aetis eruditorum, Lipsiae, 
17 IX" untersuchte Hermann reetiticierbare Curven auf der Kugel, und 
entdeckte die sphärische Epicycloide. Im Jahre 1724 legte der 
Mathematiker Pilot der Tariser Akademie ein Memoire vor, in welchem 
er die auf einem Cylmder gezogene Schraubenlinie eiuer eingehenden 
Untersuchung unterzog. Der italienische Mathematiker Guido (Jrandi 
nahm 1728 (S. : Opera posthuma Hugenii) Hnygciis Unter- 
suchungen bezüglich der Logistik oder logarithmischen linie wieder 
auf und untersuchte aueh die sphärische Curve, welche dun h den Schnitt 
einer Kugel mit einer windschiefen Sehraubeuüäche entsteht. 

Endlich erschien 1731 Clairauts berühmtes Werk „Traite 
des c ( » u r b e s k double c o u r b u r e , welches die Theorie der 
doppelt gekrümmten Curven analytisch begründete. Schon im Jahre 1718, 
aber noch eingehender im Jahre 1750 zeigte der italienische Mathe- 
matiker Giulio Carlo Fagnano in dem Giornale de letterati 
d'Italia, tomo XXIX, XXX e XXXIV und in den Produzioni mate- 
matiche, Pesaro 1750, tom. II pag. 317, dass die Rectificatioii der 
Lemniscate von jener der Ellipse und Hyperbel abhänge, and dass 

•) Newioni ,A method of fliixionH" «neMen «nt 1786 im DriH^k. 
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sich sowohl auf der Ellipse als juicli mif der Hyperbel iinendlicli viele 
B(tf;eii angeben lassen, deren üirt'ereiiz in alf^ebraischer Form an^^eitbar 
sei, obgleich die Bogen dieser Curvcu nicht einzeln in algebraischer 
Forui rectifieiert werden können. 

Euler setzte in den Novi C o nnii e n t a r i i aead. Petropoli- 
taiiae, Tom. VI vom Jahre 17Ö1 Fagnatnts ('iitersnclinniren fort, 
und der enjj:liselie Mathematiker John Landen führte iu den Philo- 
sopliical Transaetions vom Jahre 1771 und 1775, so wie in den 
Math( inatieMl Memoir» vom Jahre 17^ die nach ihm benannten 
8ub$litutiuncu ein. 

Kudlich veröffentlichten Colin M a e 1 a u r i n (I) e Ii n e a rn ni 
ge o n» e t r i e a r II ni p r op rie t a t i b u s fi:en erali bus. Lon«1ini 174JS), 
Jean Paul de Gua (Usage de l'analysc de Dcseartes ponr 
deeoiivrir lea proprietcs des li^nies geo ni e t r i q u es de 
t o II s 1 e s o r d r e s) und der Genfer O a b r i 1 ( ' r a m e r (I n t r o d u c- 
tion k l'analyse des lignes courbes algeb ri <[ n es. 1750) 
Werke , welche die altrebraisehen Ciirven höherer Ordniiugen in aus- 
gezeichneter Weise thcds auf synthetischem , theils auf analytischem 
Wege behandelten. 

Erst Euler') behandelte im zweiten Bande seines unübertroffenen 
Werkes „Introd iietio in analysin infiuitoruni, Lausanne 

') Anm. : LcgondroB, Aböls, Jacobig, Riemanns un'\ "SV e i o rstr aii 
bowuiidtjrnsviTto Forschungen auf dem Oebieto ilor olliptisclien Fuiutionon in 
diesem Jahrhundert bilden eiiioa imposanten Abschluss der höheren analytischen 
Cttrron(boari». 

*) 8.: Ch«tto«, Apergii hiatorfqiie, BranltM 1887. (PmIi 18T5). — 

Dr. H. Suter, Oesohichte der mathematischen Wissenschaften. II. Bd. Zürich 1875. 
— ClinsU s, Rapport sur lo« progrfes de la g^om^trif. Pnria 1870. — Auguit 
H«1lcr, Üescbichte der Physii«. II Bd. Bttittgart 1884 etc. 

^) Leonhard Eoler, der größte deutsche Mathematiker de» 18. Jahrhun* 
4ort«a, wurde am 15. April 1707 lu Bm»I als Sohn elnei mIt. Bee1««rg«rt geboren. 
Er absolvierte aebie 0niTeraitftutadieiii tn Betel unter Johann BornoalHi 
wurdo 1727 Adjunct und 1733 Mitglied der Akademie der Wissenschaften zu Peters- 
burg. Im Jahro 1741 berief ihn Friedrich der Oroflo niittolst oijijt'nhandigt'n 
ScbroibenH als Prfisident der Berliner Akademie der Wissensciiatteu. Euler kohrte 
1786abenaMle meli Petoriburg zurQok, wo er am 18. September 1788 einem Sehia^- 
enfall erleg. £nler war ein Qberaaa frnehtberer meihemeUMher Sebrifteteller nad 
bat im Ghmten 7&6 Abhandlungen und selbstlndige Werke Terfasst, die deh sa- 
meist — Hr'lb'it in don St Inviuri^Mten Dcductioncn — durch i inn 1>ewundomswcrte 
Klarheit und Eleganz Hiiszi ichnon. Rosunders ist Eulers ^Introductio in ani^ly^in 
ititinitorum, Lausanne 1748'' ein geniales Product des auf allen Gebieten des mathc- 
matiaehea Wleeene eo großartigen Talentes dieses nnsterbUehen.dentsehen Halbe« 
matikors. - S. : Condoreet ,£loge de L.Ba1er* (llda. de VAoad. 1788); H.Vn6 
«Lobrede auf Euler. Beael 1786*. Ferner Snter, Bd. II, pag. 188 nnd Heller, 
Dd. II. pag. 8d2-40S. 
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1748" die an «ily tische Geometrie der krummen Obcrfläehen; auf 
wi'lche Deseartcs iu seiuer „i ■ t u m e tr i e, Leyden 1637" nur mit 
kurzen Worten hingewiesen hatte, und digeiitierte in vortreflflicher Weise 
die allgemeine Gleichung zweiten Giades mit drei Variabein. 

Die Methode der analytischen Geometrie jedoch hatte nich 
seit Descartes wenig verändert; sie operierte auch in dem Werke 
eines Kuler immer noch voraugsweise an Figuren, auf welche sie 
bald Constnictionen , bald den OaJcul anwendete, und bewegte sich 
noch sehr schwerfallig durch complicierte Eliminationen. So ist es 
begreiflich, dass man sieh selbst dn, wo die Geometrie recht eigentlich 
hingehörte, darin gefiel, dieselbe zu ignorieren. Selbst Lagrange *) 
war stolz darauf, eine Mechanik geschrieben zn haben, in der sich 
keine Figur befand. 

Nachdem Descartes die Anwendung der Analysis auf die Oeo« 
metrie — seine glänzendste nnd zugleich am sichersten begrnndete 
EntdeclLung — ins Werk gesetzt hatte , beschäftigten sieb die Mathe- 
matiker zunächst mit Untersuehnngon der Eigenschaften ebener Cnrven, 
welche durch die Gleichungen der ersten beid^ Grade zwischen zwei 
Variabein dargestellt werden. Der weitere Weg schien Torgezeichnel: 
man brauchte nur successive zur Discussion der Cnrven vom dritten, 
vierten, fünften Grade, nnd so weiter, fortzugehen. Newton^ unter- 
nahm diese Untersuchungen für die Gleichung des dritten Grades. Seine 
Vorgänger hatten in der Gleichung vom zweiten Grade drei Arten 
knunmer Linien gefunden; er sah sich genötiiigt, in der Gleichung vom 
dritten Grade zweinndsiebzig Arten zu unterscheiden. Euler, der die 
Gleichung vom vierten Grade zu behandeln vornahm, wagte nicht einmal 
die Frage nach den eigentlichen, sogenannten Arten zu erörtern. Schon 
er hielt sich an Kennzeichen von größerer Allgemeinheit und fand, 
indem er seine Untersuchung nur bis anf die Gattungen oder Geschlechter 
erstreckte, deren hnndertsecbsundvierzig. 

Dieser Modus zur Glasslfieienrag krummer Linien musste offenbar 
verlassen werden, die Rückwirkung konnte nicht ausbleiben und Frank- 
reich, das überhaupt in jener Zeit unbestritten das geistige Principat 
in Europa inne hatte, schuf in der geometrischen Wissenschaft den bis 
dahin unbekannten Begriff der geometrischen Allgemeinheit. 

Monge setzte nämlich au Stelle des alten Classifieierungsprincips, 
welches Descartes, Newton und Eni er befolgt hatten, ein ganz 



') Mt^caniquo auaiytit^ue. l'aris 1788. 

-) Optica, London 1704 (Enumoratio UaeArum tertil ordinis). 
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neues Princip und gruppierte die Ohoi-fläflien nach dem Modus ilirrr 
Erzeugung. So BtnditTte er zu j^l* i tirr Zeit die Eigenschaften der 
cylindrischen Flächen aller Ürdnunf^eu, (huin die Eigenschaften der 
Kegelflächen, hierauf die der UmdrehungsHäehen u. k. w., ohne (Lukk Ii 
zu fragen, weicher algebraische Üaug dieser oder jeuer Obertiächc 
zukouuue. 

Um za dieBem Ziele zu gelangen, sah sich Monge genothigt, 
ta einer besonderen Reehnnngsart seine Zuflucht su nehmen, weiche 
beim Studium der Bewegung flüssiger KSrper unmittelbar vorher unter 
den Händen d'Alemberts entstanden war. £a ist die Theorie der 
partiellen Differentialgleichnngen. Monge wnsste diesen Zweig der 
transcendenten Analysis mit einer solchen Eleganz zu handhaben, dass, 
wer seme Schriften las, nicht im Zweifel darüber war, er sei auf dem 
äofi ersten Gipfelpunkte der mathematischen Kenntnisse des achtzehnten 
Jahrhundertes angelangt. IHeser ausgezeichnete Mathematiker zdgte in 
änflerst klarer Weise an einer Reihe von Beispielen, wie die willkfir- 
lichen Functionen aus den Bedingungen des voigelegten Problemes 
bestimmt werden können, wenn diese Bedingungen m analytisch be- 
stimmter Form gegeben sind und wie dagegen das Integral — wenn auch 
die willkUrlichen Functionen desselben wegen der Diseontinuität der 
Bedingnngsgleichungen in analytischer Form nicht angebbar sind ~ 
dennoch constmiert werden könne. So repräsentiert s. B. das allgemeine 
Integral ehier partiellen Diflerentialglcichung erster Ordnung, welches 
eine willkürliche Function enthalt, so viele krumme Oberflächen, als die 
wilikuiliehe Function Formen annehmen kann; die Losung ist also eine 
unbestimmte, sie wird erst eine bestimmte, durch eine gegebene Bedin- 
gungsgleiehung, welche eine CSurve darstellt, durch welche die krumme 
Oberflache gehen mnss. Ist diese Bedingungsgleichung keine analytische, 
die Curve also keine continuierliche, so ist auch die willknriiche Func- 
tion des Integrales analytisch nicht zu bestimmen, das Integral dessen- 
ungeachtet aber geometrisch construierbar. Analog verhält es sich mit 
den Integralen von Differentialgleichungen höherer Ordnung; diese 
haben bekanntiich so viele willkflriiche Functionen, als der Grad der 
Ordnung betragt, nnd um diese zu bestimmen, müssen auch ebensoviele 
Bedingungsgleichungen gegeben sein; also mnss die krumme Obeifläche 
durch so viele Cnrven doppelter Krümmung gehen, als das Integral 
vrillkuriiche Functionen enthält 

Monge veröffentlichte seine dieshezüglichen weiteren Unter- 
HUchungen in den Deuliscliritten der Pariser Akademie der Wissen- 
^chalteu. En sind dies: „Memoire üüt une uiethode d integrer 
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les dqnation« aax difförences ordinaireB." (M^moires de 
TAcademie des sciences de Paris potir Tann^e 1783^ 
pag. 719); „M(^moire sttr Fint^gration deg equations anx 
diff^rences finies qoi ne sont pas lin^aires.'' (M^m. 1783, 
pag. 725); ferner «Memoire snr rexpression analytiqne de 
la ginöratioB des surfaces conrbes". (M^m. 1784, pag. 85); 
nH^moire sur le calcul integral des equations aux diffe- 
rences partielles". (Mem. 1784, pag. 118) und „Suppi6ment 
oü Ton fait voir les Equations aux diffcrencesordinaires, 
pour lesqüclles ics conditions d'integrabilite ne sont 
pas satisfaites, sont snseeptibles d'une v6ritable inte 
gration". (M6m. 1784, pag. 502); sowie endlich das „Memoire sur 
quelques effets d'attraction ou de repulsion apparente 
entre les mol^cuies de.mati^re**. (M^m. 1787, pag. 506.) 

Monge begründete in der analytischen Qeometrie nieht 
bloÜ die Theorie der einhüllenden Flachen , sondern er besehäftlgte 
sieh aneh vielfaeh mit der Enengung der windschiefen nnd der ab- 
_w^elbaren flächen. Fast gleichseitig hatte Monge mit Eni er, der 
im Jahre 1771 der Petersburger Akademie der Wissenschaften seine 
Abhandlnng über die doYeloppablen Flächen vorgelegt hatte, seine 
djejshfiZtt^Mien Forsehvngen der Pariser Aluidemie vorgelegt nnd im 
ffiQire 1775)die Theorie dieser Flächen wesentlich erweitert Eine der 
Wmnstijn und wichtigsten Anwendungen der Theorie der Dev^oppablen 
machte Monge auf die Krümmung der Flächen. 

E n le r hatte zuerst in den Memoiren der Berliner Akademie der 

Wissiiisthafteu vom Jahre 17(iO seine interessanten Theoreme über die 
Krüunniingsradicn der Xonnaischnitte krummer Flächen veröflfentlicht 

Monge begründete in der Abhandlung: „Memoire sur la 
theorie des d^blais et des remblais**. (M^moires de l'.Vca- 
döraie des sciences de Paris, 1781, pag. WH) die Theorie 
seiner Krtfmmnngsliuien , der Umhilics oder Kreispnnkte etc. Seine 
spätere Anwendung dieser Theorie auf die Kninimungslinien des Kllip< 
soides („Sur les lignes de courbnre de la sur face de l'ellip- 
soide". .Journal de TEcole poly technique, II. cahier, an III 
[1795]) ist ein Muster von geometrischer Eleganz. Diese geometrischen 
Untersnchnngen über die Kinmmnng der Flächen von Monge, welche 



') qRochorchcH Hur la courburu Uua tturfaces". (M«mgirvit «lu l'Aoad^oiie 4«) 
Rcrliii, aiiueu 1760, pag. 1 19.) 
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von seinen Sehülern Mensnier'), Dnpin"^) ete., durch weitere Lelir- 
säf/e bereichert und diireli iln-e Ausdelmun^^ auf die allgemeine Theorie 
der Fläehen erw«'itrrt wurden, bilden mit den Forschuogea von Gauss '') 
die Grundlage unserer modernen KriunTimn<^8theorie^)j 

Monge ist auch der Bejrründcr der Theorie der reciproken Curvcn 
und Oberflächen, d. i. jener Curven, bezw. Oberflächen » deren erste 
ans der :o\(Mten gebildet wird, wie die zweite aus der ersten gebildet 
wurde. Dim Mannscript dieser Abhandlung befindet sich in den Memoire 
des Institut de Franee vom Jahre 1808. (S. a.: Correspon- 
dance snr TEcolc polyteehni(ine, Tora, 1, pag. 73, 1805.) 
Diese Theorie der Cnnren nnd Oberflächen mit rociprokcra Bildungs- 
gesetee wurde von dem französischen Geometer Chasles^) verall- 
gemeinert. 

Im Jahre 1780 hörte Monges einsamer Aufenthalt in Meziere.s 
auf. Er bekam in diesem Jahre die Ernennung zum Lehrstuhle der 
Hydraulik, welchen der Minister Turgot auf das Verlangen d'Alem- 
berts und Condoreets im Louvre errichtet hatte. Noch in diesem 
Jahre, wo Monge die Professur im Louvre bekleidete, und in seinen 
Mußestunden mehrere seiner hochbegabten Schüler, wie Laeroix, 
Gay-Vernon etc. mit der Anwendung der höheren Matlieinatik imi 
die analytische Geometrie bekannt fxemacht hatte, war es ihm 
noch nicht gestattet, über neine descriptive Oeonietrie etwas 
vorzutragen. Wiederholt äußerte er sich aber zu seinen strebsamen Zög- 



') „Mömotre 8ur la courbure dea surfacei", lu a TAcad^inio le 14 et !• Sl 
fiviier 1776. (Rooueil dt;8 Savana ^tranger« tnme X., 1785, pag. 477.) 

^) 8.; (Mifirlüs Dupin. Dovplnppoment« do Geometrie etc., pour fairo suite 
k la G«^onu'tiiü descriptive i't A la üt-onietrio ßnalyli'iue de M. Mongo, Faris 18 Iii, 
(8. a. : ('orreHpondaiica pol^tcchui^uü aunee 1805 — IbOT), prüstiutes dana la ueanco 
de rinelitttft de Fraooe da 14 d^oembre 1812. 

*) 8.: Diaqulsitionea generales ciro« attperlloie» ourva«. (Commentatlimei tDaie«- 
tatit ngieae sdentiaiiiini QotÜDgensia reoenderee. Toi. VI «1 1828'*188T. Oott. 
1828.) B. a.: Oanet* Werke. Bd. lY^ pag. 217— 2S8. 

*) 8.: Application de Tanalyse h la g^omf^trie, par G. Monge. Cinquiinie 
('dition. par M. L i o u v i 1 1 o. Paris 1850, pag. r24-4'^o = G< <^rgo Salmon, 
A Trcatise on tho aualyiic Oeometry of three dimeni^iona. '6. odit Dublin 1874 
(deutoch boarbcitüt von Dr. Wilhelm Fiedler, III. Auß., Leipzig 1880, pag. 34— 89 
und pag. 207—240; fener F. Joaeblmetlial: Anwendung der Differential- und 
Integralrechnung auf die allgemeino Theorie der Flftohen und der Linien doppelter 
Krflnuttung. III. Aufl. bearb. ron L. Natani. Leipsig 1880, pag. 91—181, ete. 

8.: ChaaloB, Apercu historique. Bruxellos 1837 (Paris 1875), pag. 876. 
(Sur les oourbe« et aurfaoea r^dproques de Monge. — QÖDÖraliaakion de oette 
th^orie.) 
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linfren : -Tnut rc quc je fais iei par Ic o a 1 r u 1, je pourrais 
rexöfiiter avec la r<^^le et le oompas; mais il ue m'est 
p a $ p (' r m t s de v o u r e v e 1 e r res s c c r c t s . 

So jzroU war noch im Jnhrv 1780 der Kinfluss drs niii( liti;j:eu 
Geni'Turps auf das öffriitlichc Li'l)en, um den Krtiiulcr ciiirr tVn- die 
ragclie Knt\vicklnn<r di-r Kiiiisto so wichtigen Wissciibchaft zu zwiugeu, 
dieselbe einfaeh tixitzuschweigen. 

Der Minister liatte verordnet, dass der neue Professor der Hydraulik 
seinen Aufenthalt Becltö Monate zu M^ziferes nnd sechs Monate zu Paris 
haben »ollte. 

Schon naeh dem ersten seehsmonatliehen Attfentiialt iu Paris wurde 
Monge zum Mitf^liedc der Akademie der Wissenschaften ernannt. Als 
liczout im Jahre 17H;i starb, wurde Monge gewählt, um den be- 
rühmten Examinator der Marinezöglinge oder Fh»gf.'eneadetten (gardes 
du p a V i 1 1 o n) zu ersetzen. Sein neues Amt ert'orderte, dass er sofort 
die (ieniesehule von Mczieres, wo er dureh tÜnfzehn Jalire ab IVofessur 
der Mathematik und IMiysik so erfolgreich gewirkt und mehrere be- 
rühmte Gelehrte heran^^obildet iiatte, ganz verlassen musste. Er verlieli 
eine Anstalt, die Frankreich die besteji Militär -Tngonicnre gab — er 
verließ eine Schule, an der er nchfzrliii Jahre gewirkt, und weU-he nach 
der ötfentiiehen Meinung irai»/ zur „Schule des Monge" geworden 
war. T^iese Thatsaehe wird aucli «lurch den Ausspruch des Oher- 
coinmaiidanten von Mczicri's ^gekennzeichnet , welcher sich i»ei der He- 
nifuuir des berühmten Lehrers nach Taris zu folgenden, dem ( aidni il 
Mazarin enth'hnten Worten, liinreilien lieU : „II n o u s taut rcni- 
placer Monge par un h o in ni e (|ui ne o i t per.sunne!" 

M u u ^M- versah <lie Stidle eines Exaniinaiors bei <ler Marine big 
znin AusbnK'he der ersten Revolution im Jahre 17H9. In diesem neuen 
Anite verband er Milde und Sanftmuth mit einer grolien, nnben^^sanien 
Festiprkeit. besondei-ö dann, wenn letztere dm öft'civtliche Interesse zu 
erfordern schien. 

Wenn auch sein berühmter NO r^'^änger, Hezout, durch die Werke 
„T h e o r i e l: c n e r a I e des e (| u a t i o n 8 a 1 g e b r i (j n e s, Paris 
1 75*.»~ . _M e rn o i r e s u r 1 e d e i: r c d es e q u a t i (Ui s r e s u 1 1. d c 1' e v a- 
noui SS ement des inconiiues. Paris 1784" nnd durch seine 
.Traites el c m e n t ai r e s d <' ni a t h e ni a t i u e s" der Wissenschaft 
einen besonderen Dienst geleistet liatte, so entbehrten seine Schritten 
dennoch jenen Grad der Strenge und Vollkomineidieit , aut' welche 
La irr a n ge. M o n »re, La p 1 ae e, Lac r oi x, Le ^ e n d r e etc. die Mathe- 
matik erhoben liatteu. Wi<'derholt erhielt Moni^c von dem damaligen 
Minister, Marschall de Castrics, welcher ihm Achtung und Wohl- 

8 
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wollen in hohem >[alJe ent^egrenbrachti , iU-u Auitrai^ ( in vollständiges 
mathematisches Lehrhiicli zum Gebrauche der Aspirauuii luid Zöglinge 
der Marine abzufassen. Das Werk sollte obligatorisch eingetÜhrt werden, 
und hätte dem Verfasser ohne Zweifel ein namhaftes Vermögeu ein- 
gebracht. Monge weigerte sich entschieden , diesem Auftrage nach- 
zukommen, da er der Witwe seines Vorgängers nicht das einzige Kin- 
kommeu; das ihr nach dem Tode ihres Gatten aus dem Verkauf seiner 
B&dier geblieben war, schmälero wollte. Monge verfasste für die 
Marine nnr seinen „Tratte ^Umentaire de statique, ä Tusage 
de» icoles de la marine, Paris 1786% der als ein.Mnst^ yon 
Enlerscber Logik, Einfachheit und Klarheit bezeichnet werden mngg. 

Nach seinem Eintritte in die Akademie der Wisseasehaft«! ver* 
fasste Mongpe mehrere sehr schöne Abhandlnngeu aus der transcen- 
denten Analysis und anch solche physikalisdien oder chemlseh-teoluio- 
logischen Inhaltes. Hieber gehören nebst den bisher genannten „Me- 
moire snr !e r^sultat de Tinflammation da gas inflamma- 
ble et de i'air d^phlogistique dans des vaissseanx clos/ 
(Mömoires de TAcademie des sciences, 1783, pag. 78); 
nM6moire sar le fer considir^ dans ses difförents ötats 
m^talliqnes/ parM. M. Yanderroonde, Berthollet et Monge, 
(M6m. de TAcad. 178(i, pag. 132); „Memoire snr Peffet des 
^tincelles 41ectriqaes excities dans Tair fixe/ (M^m.iie 
TAcad. 1786, pag. 430); femer „Memoire sur (jiu iiiues pheno- 
mfenes de la Vision/ (Annales de Chimie, tome III. 1789, 
pag. 131); »Memoire snr les canses des principanx pheno- 
mfenes de la m^tdorologie," (Ann. de Chimie, 1790, toroe V, 
pag. 1.); „Observations snr le m^chanisme dn feutragc," 
(ibid. tome VI, pag. 300). 

Als Monge die gmndlegenden Arbeiten für ein bedentendes Werk 
der Mechanik «Sur la composition des machincs* vollendet 
hatte, brach 1789 die franzosische Revolntion aus. 

Die Gnmdsätze der Jastiee, Hbertd et ^galit^,** welche 
damals von einem Ende Frankreichs bis znm anderen wiederhallten, 
blieben anf den groflen Gelehrten, der als hochbegabter Jungling m 
die, von den durch Geburt begünstigten Zöglingen zu Meziöres mit 
dem verächtlichen Namen der Gipsschule belegte Abtheilnng eomman- 
diert wurde, nicht ohne Wirkung und erregten in Monges Seele 
Gefühle der Sympathie und Enthusiasmus. Schon in Mezi^res p6egte 
sich Monge in seinen Träumen mit einem Wonnegefühl in jene ent- 
fernte Zeit zu versetzen, wo der Geist frei seinen Aufschwung zu nehmen 
vermöchte, und wo jeder vom Staate den für seine Verdienste und 
Fähigkeiten am meisten geeigneten Posten erhalten würde. 
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Mit üiifjeduld erwartete Monge nun eine Gelegenheit, um seine 
Fäliifrkciton jranz dem Vaterlande widmen zu können. Sein Traum von 
Meziercs ^'ieii^^ liald in Ertüllnng. Kr wurde seitens der Aeademie 
des Sciences in die Cummission zur Einfülirunj; des neuen Maß- und 
Gewichtssystemes gewählt und nahm als Mitarbeiter an dem Werke 
„Rapport fait a rAcademio des seiences, snr le Systeme 
g e 11 e r a 1 des p o i d s et iii e s n r e s, p a r 1 c s e i t o y e n s 1? o r d a, 
Lafrran^'e et Mon^-e" 'liistnire de TAcadeuuc pour l'anuee 
178i>, pag. 1) hcnorra^^eiuleu Autlieil. 

Als nach dem blutigen Kampfe auf dem f'aroiisselplatz und der 
Kinnahme dir Titillerien am 10. Aiiiinst 179!? die ki>ni*rliehe Autorität 
provisorisch suspendiert, und der cxecutive Katli M'oiiscii exet utif) 
als neues Bürgemiiuisteriimi prehildet wurde, wurde Moii^c ühi r Vor- 
schlag ('ondorcets von der fresetzgebenden Versamnihiii}; anfangs 
October 1791 zum MariucniiniHter ernannt.') Als Moiiirc die Leitung 
des Mariueministoriums im Jahre 170_> noch inne hatte, standen die 
Heere der vcrliündeten Miiclite schon auf Frankreichs lioden. l^aris 
und iranz Frankreich waren m der größten Aufregung. In dieser hoiieii 
^telluii^% reich an Mühen und schwerer Verantwortung that M'MiL'e, 
der die Sympathien seiner untergebenen Ueaniten nicht besuli , sein 
Möglichstes. Den Marine- und Artilii'ric- Ottieieren , welche Paris be- 
suchtt'ii, hatti' der Bür;:-erniinister in gastfrenndlicher Weise den größten^ 
Theil seiner „Appartements" zur Verfügung gestellt. 

Als endlich der gelehrte (»eometer, der zweimal als Kandidat in 
die Liste der Mitglieder des Directoriums aufgenomineu wurde , /n l>e- 
merken glaubte, dass er auf seinen hohen und gefahi-voHen Posten 
verzichten ki'niuc — ohne sich des Verhrceheiis des Landesverrathes 
schuldig zu machen — reichte er am 12. Februar 17HH unter Hinweis 
auf seine politi>( lie und adniiuistrative Unfähigkeit seine Dimission ein, 
die — nachdein er am 17. Febniar wiedergewählt wurde - - erst am 
10. April dcsseli>eu Jahres angeuummeu wurde. Noch am Tage seines 



*) Di« der Mehrzahl nach aa8 OirondUton bostehende geseUgobeude Yer- 
•ammluiig (AmmVMo l^alatife), welche um 1. October 179t Ids Leben tr»t, h«tte 
•le Minieier in den Conioil exfoutif enieendei: Ro Innd fftr innere Anfelegen- 

heiten, 8c r van für Krieg, Clavitri' für Klnatizon, Monge fttr Marin»- und 
Lebrun für rhißnro AngcIcptMilu'itcn. Dor Führor der Cordilicrs, Dant ii, ilber- 
nahm das Jufltiziuiiiinttirium und beherrscht«? mit der neuen nu8 Jakobinorii bo- 
Btubbodeo Pariser Coramuuu (Quineinderath) ganz frutikrcich, 

Ana.: Am ft. April 1794 ließ Robeepierre Dnnton und 14 feiner 
Oeaoeaen binriebten» und am 28. und 89. Juli wurden Robeepierre mit aoinen 
OenoBsen Couthon, Loban, Saint Just und H 0 n r 1 0 1» nebat 81 Commune- 
mitsliodem (Pnrtaer Oemeinderithen) ifuilloliniert. 

8» 
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Rücktrittes verfasste Monge, der mit einer seltenen Reelennihe sein 
Minister-Portefeuille niedergelegt hatte, eine mehrere Seiten umfaösende 
Abhandlung aus der transcendenten Mathematik. 

Nach diesem liücktritt wurde Monge vom Couveute zum Director 
der Oewehrfahriken, Gesehützprießereien und Piilvermühlen der Kcpuhlik 
ernannt. In dieser Stelhiiig leistete Monge im Vereine mit mehreren 
hervorragenden Männeni der Wissenschaft — unter Carnot als 
Kriegsminister — für ilie V ertlieidigung seines Vaterlandes geradezu 
Unglaubliches. 

Im Jahre 1793 hatte bekanntlich Frankreich an allen seinen 
Grenzen einen nnermesslichen Kampf gegen die Armeen des verbün- 
deten Europa zu bestehen. Der Convent hatte die Aushebung Yon 
900.000 Mann angeordnet — aber es fehlte an Waffen, denn die Zeug- 
häaser waren leer, Frankreich zu Wasser und zu Lande abgeschlossen, 
nnd die yeibtindeten Heere waren im Aufmarsche gegen Paris begriffen. 
Seit Jahren hatte Frankreich den Salpeter znr PttlTerfabrieatfon aas 
Indien, das Knpfer för das Kanonenmetall ans Schweden, England und 
RuBsland bezogen. 

Monge, von Heltcuem patriotisclH'ii (ieist beseelt, hatte s<iii Herz, 
seine Seele und .seimii Leib dem Vaterlande geweiht, de.s.sen Verthei- 
digung er in großartiger Weise unterstützte. Nach seinen Vorschriften 
'wurde nun der Salpeter, das Pulver, die (Icwelire und Kanonen im 
liaude selbst erzeugt, lu t-imm Monat vcrfiigte Fraukrcidi über zwöU 
Milli»»uen Pfund Salpeter, die Geschützgicüereieu lieferten si( l>entausend 
eherne Kauoiieu; die Zahl der eisernen Kanonen stie.:: von ant 
13.(XM), der Oewehrfabrikeu von eins auf zwauzig. Paris allein erzeugte 
imm Gewclire. 

Der berühmte Geometer, der n <>ii vier Uhr morgens die Ai hnu u 
in duu Kanonenfabriken leitete, und die Näelite dazu benützte, um für 
die Arsenale ein umfangreiches Werk „D es e ri p t i on de Tart de 
fabriquer les canons, Paris, an II (171K^)" zu verfassen, war 
damals ohne Vermögen, und der Wohlfahrtsausschuss (Comite de 
sürete et de salut public) fand es auch nicht nöthig, seinen Dele- 
gierten, der die Waffenfabrication leitete, zu bezahlen. So kam es 
wiederholt, dass Monge nach seinen langen und ermüdenden Inspec- 
tionen in den Werkstatten der Arsenale sich beim Mittagstische mit 
trockenem Brodo begnügen musstc. Ja es sollten noch bittere Ent- 
tänsehnngcn kommen. — — — 

Wenige Tage nach dem 9. Thcnnidor (27. Juli) wurde Monge, 
der Leiter der umfassendsten Vertheidignngsarbeiten Frankreichs, infolge 
der Denunciation seines Portiers als Anhänger des Agrargesetzes in den 
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Anklagestand versetzt. Während Monge Marinemmister war, hatten 
mehrere Schritte der Regienini? zugleich dit* ewij^eii Gniudsätze der 
Gerecfiti^^kcnt, die geheiligten Empfindungen der Menschheit nnd die 
Regeln einer gesunden Politik verletzt: »Pendant qne Monge ^tait 
ininistre de la marine, plusieurn actes du gou vernenient 
blcssirent k la fois les priacips ^terneU de la juntice, 
leg sentiments sacr^s d'hnmanit^ et les r^gle» d'une 
saine poHtiqne.*' So lautete die Anklage gegen den verdienstvollen 
Marineminister, der mit seinem Freunde Condorcet den Muth hatte, 
gegen das Todesnrtheil Ludwig XVI. zu sprechen. ') 

Frankreich, welches nach dw Parole der Repnhlikauer „libert^, 
igaliti et fraternite" ein Tt^mpel der Freiheit und des Geistes 
hätte werden sollen, befand sich in einem r( Ineeklichen Culturzustande. 
Unwissenheit, Rohheit und eine sehiiuu li volle Tyrannei beherrschten 
das Land. Gegen König Ludwig XVI., welcher in der Nacht vom 
20. zum 21. Juni 1791 mit seiner Familie aus Paris geflohen war, aber 
schon in der folgenden Nacht vom Postmeister Drouet in St. Mene- 
honld erkannt, vom Mairc Sausset in Varennes iestgebalteo wurde, 
und seit dem 13. August 1792 im Temple gefangen war, erhob der 
Convent nach Abschaffung des Königthiimes am 11. nnd 2(). Dccem- 
ber 1792 eine 57 Punkte umfassende Anklage, welcher der Präsident 
des Conventes Baröre vertrat. Durch die Abstimmung von 15. bis 
17. Jänner 1793, bei welcher bloss 361 von 721 Stimmen nnbedingt fär 
den Tod, hingegen 286 für Gefangenbaltuug und Landesverweisung, 
46 für den Tod nach geschlossenem Frieden, 26 für Anfschub der Strafe 
und 2 Stimmen für Kettenstrafe gestimmt hatten , war das Schicksal 
der unglücklichen Königsfamilie und Frankreichs entschieden. Am 
20. Jänner 1793 verkündete Justizniiiiistor Oarat, von dem Brauer 
Santerre, Commandanten der Pariser Nation algarde und der Commis- 
sion begleitet, Ludwig XVL das Todesurtheil, welches am 21. Jänner 
nach 10 Uhr morgens anl" der Place Louis XV. in Gegenwart eines 
zahllosen Pöbels vollzogen wurde. Am 10. October 1793 fiel das Haupt 
seiner königliehen rrattin Maria Antoi nette, Tochter der grolien 
Kaiserin Maria Theresia, unter dem Fallheil der Guillotine. Am 
8. Juni 1795 eudlieh erlöste der Tod iiiren zelinjahrigen Sohn 
Ludwig X\n[I. von seinen Qualen, die er durch den r«»heu Schuster 
Simon, welehcui der Convent den Throufolger zur Erziehung über- 
geben hatte, zu erdulden hatte. — — ^ 



') S. : Arupn, Oeuvres completos. Paris 1854. Tome dottxiömet pag. 478 
•t &6<. — Dupin, l^^ssai hütorique. Paris lbl9, page löS. 
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Die altehrwürdige, vom Cardinal Richelieu im Jahre 1^3fS ge- 
irriiiidttc Akademie der WisseuHchafttMi war schon seit 1T9;J aul^eiöst; 
(lif Militär-, Civil- und Klostcrscliiik'ii waren zerntürt , und ilirc Lehrer 
nach allen Windrichtuni^en vertriL'ljru oder unter dem SehaÖut gestorben. 
In den sieben Wochen, vom Juni bis 2>). Juli 17^4, wurden in Paris 
nlh iii I5<K) Menschen ^^uiliotmiert. Es ist eine in der Weltgeschichte 
eiii/ij,' dastehende Ironie, das« Kobespierro und seine würdi-ren 
Genossen ('outhon und Saint- Just — die Häupter des sogenannten 
Kev(dntions-Tribnnals -— in ihrer, an Wahnsinn irrenzendeu Zer- 
störun^HWUth nach Abschaflim^ der Religion noch die inuralische Kühnheil 
fanden, die Vernunft als die einzigwahre (lottheit zu erklären. ') 

Nachdem in diesem Zeitiaiiine mehrere hervorragende politische 
Persönlichkeiten nur nach dem Nachweise ihrer Identität, ohne vor- 
herigen Richterspmrh zum Tode geführt wurden, und Monges innigster 
Freund, der Encyklupädist Condorcet, welcher gegen das Todes- 
urtheil Ludwig XVI. getstinunt hatte, am H. April 1794 im Kerker todt 
aufgefunden wurde — nachdem auch der berühmte französische Che- 
miker Lavoisier trotz seiner hohen wissenschat^lichen Verdienste am 
H. Mui 17iJ4 und kurz vorher der Astronimi Bailly in Paris guilloti- 
niert wurden, so gab Monge — der schon 1777 in Madame Hör hon 
eine liebenswürdige und intelligente Lebensgefährtin getüuden hatte 
und Familienvater war — dem Drängen seiner lieben Angehörigen 
und Freunde nach — und rettete sein Leben durch die Flucht. 

Bis zu diesem Zeitpunkte war Monge noch immer im alleinigen 
Besitze der von ihm erluadenen und seit dreißig Jaiircu geheim 
gehaiteucü Wissenschaft — der descriptiven Geometrie. 



1)8. : RoBX le Bouohers: «Uiifeoire parlftmentaire do la r^Toiation 
ffftSi^ftiso'' Parti 1888— S8. — «Hiitoii« 1« rAvolnftioB fraDgaise" par Mign^t 
(Pmria 1884); ibid. par Tlii«rt (Paris 1888—81); ibid. par Lonii Blano 
(Parii 1847); ibid. par Miobelo (Pari» 1847—51); ferner diu Werke von Ora- 

n i 0 r de C a « « n n o (PaHs 1 850), V i 11 i a u m e (Paris 1 849— 50) ; L a m n r- 
tine: „Hiutoire des Oirundiu»** (Paris lb47) et Oranier de Casiagnac 
(Pariti 1859). — SchlieOlich die historiachen Werke vud W a e Ii a iii u t Ii, äybel, 
Dablnann ote, fiber Waakreieh und «eine BoTolution. 
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II. 

Die Gründung der Ecole normale. 

N ach dem Stur/c der Sclireckensregierung war es neben der 
Lande.svortlieidiirun^' dio erste Sorj?«* des NaHonalpoiiventes, die Bildun}; 
und deu Wohlstand des Iranzösisclien Volkes zu hi ben. Hatte Ja der 
Tyrann Robespierre, den sein Schicksal am !», Therniidor (27. .luli 
17941 ereilte, eine flninlielie Verse hwitruu^^ ^''c^'en die Venmut't orf^^anisiert, 
um die Wisse ns« hatten und Künste auf der Erde auszurotten. Deshalb 
hatte er die Wisseusehat'teu am meisten {jjehasst und sie am blut- 
dürstigsten verAdgt, nni die .e^alite- aller Franzosen herbeizuführen. 
Der Nationalconvent hatte alle Ursache, dem ötleutliclien Unterrichte 
seine vollste Autnierksamkcit zuzuwenden , da fast alle Schulen in 
Frankreich geschlossen otler verödet waren, und es im ganzen Laude 
an Lehrern fehlte. Die Lehrer, f;rößtentheils (reistliehe, waren proscri- 
biert, oder hatten — soweit sie r<'publikaniseh ;i:-esinnt und dem Laien- 
stande angehörten — als Offiriere im Heere Dienste geuummeu. Alle 
jungen Leute von achtzehn bis limfundzwanzi:^ .Jahren hatte der Con- 
veot zu den WatVen »gerufen, um die Grenzen Frankreieh> /.u \n tlieidiiren. 

Durch ein Decrct vom .30. October 17*.M wurde anheioiileii , tlass 
in der kürzesten Zeit Lehrer geschaffen werden. Dieser tür die eultu- 
relle Ent\M( khnig Frankreichs so bedeutungsvolle Bcseliiuss des Xational- 
eonventes wurde auch mit aller Maelit rasch durchgeführt. Die ersten 
Gelehrten Frankreichs erhielten von der Regierung den Auftrag, fünf- 
zehüluüidert junge, durch Talent hervorragende Leute aus allen Departe- 
ments Frankreichs zu Lehrern heranzubilden, welche dann verpflichtet 
waren, in allen Theilen des Reiches für die Hebung der Volksbildung 
zu wirken. So entstand <lie Nonnalschule (ßcole normale; zu Pari.s, in 
welcher es Monge gestattet wurde, die descriptive Geometrie zum 

Am.; KMk YariUAmlliidiung des L Abtobniltea dieter natheoifttiMb-hitto- 
riMhat Staidia llb«r ,Monf6* in dem bereits Tergriffeaen Jfthreeberiehte dar 

deutschen Landes-Oberrealsclmlo in Brflan Ittr da^ Schuljahr 1892—93 wurden wir 
in einer liobpn<swiirdigt'n Zuschrift rom Herrn llofrath Dr. Mnritr < ' a n t o r, 
0. ö, Professor an der L nivorHitiU m Heidclbprg, auf oiiie schöne Abhandlung Ober 
den großen, franxügischen Oeometcr autmurkctan) ({exuucht, welche Uurru Prof. K. Fink 
in Tlbiafen ram YeifaMer hst und in dem NGorreependensliUtt Ittr die Oelehrten- 
«nd Beeleelittlen Wflritemberga*, 1898, 7.<-10. Heft naler dem Titel .Monge" Ter* 
Gfinillielit wvrde. 
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eiöteuiualc (»rtVutlich zu lehreu. Diese Nomalschnle zu Paris war eine 
T>ehrerl»il(iun^^sallstalt, deren Znstanii wir niis kaum idealer «Iciikeu 
können. Als Lehrer wirkten an dieser heiiule <lie ersten (Ulelirien 
Europa», wie man sie nur in einer Welt^^tadt wie Paris vercini^jrf finden 
konnte, während das Sehülerniaterial. ans iiinfzehnliniidert jiin{;:en iiiid 
lierv orrugenden Talenten bestehend -— dem Prini'i|i der republikanist lieii 
(ileiehheit ent^'e«ren — der geistigen Aristokratie des ganzen Landes 
entnommen wurde. ') 

In da» Professorcn-Collcgiuni der I^A'ole nonnale wurden berufen: 
Lngrangc und Laplacc für Matiieniatik , Monge für deseriptive 
Geometrie, Haiiy für Physik, HerthoUet für Chende, Dauben ton 
Inr Xaturge»chiclite , Tliouin für Agrieultur, Huaehe, Mantelle 
und Volney für Geo^irrapliie und Oescbichte, Laharpc. Oarat, 
Ücrnardin de Saint- Pierre und Sicard für Grammatik^ Lite- 
ratur und Moral. Lacroix und Hachette waren Monge als 
Professeurs a((joint8 (Uilfsprofessoren) in der descriptiven Geometrie 
sngetheilt 

Monge, der noch vor knrzem sein Leben als politiBeher Flnelit- 
ling retten mnsste, wurde nun berufen, die Organisation der £cole 
nonnale durchzuführen. Unter den Schülern der £cole normale finden 
wir n. a. den später so berühmt gewordenen Mathematiker Fourier. 
Oer Nationalkonvent hatte ausdrücklich bestimmt, dass die Vorträge 
der Professoren nicht gelesen, sondern frei gehalten werden, und von 
Stenographen niedergeschrieben, die Leitfäden fUr den späteren wissen- 
schaftliehen Unterricht in Frankreich bilden sollten. Hier, an der Pariser 
Xonnalscliule ^ deren fünfzehnhundert Schüler aus allen Departements 
Frankreichs sich täglich in dem weiten Amphitheater des Jardin des 
plantes versammelten, hatte Monge schon damals in seiner denk- 
würdigen Antrittsrede bei der Eröfliiunf; der f.cole normale mit seiner 
ganzen Autorität darauf liin^^owiesen, dass die öffentliche Erziehung der 
französischen Nation auf die Kenntnis jener Doetrinen begründet werden 
müsse, welche Genauigkeit erfordern, dannt die Naturwissensehaften 
besser gepflegt und ihre nnermesslicben £rfolge auf dan praktische 
Leben angewendet werden können, da nur dann Präeision in die 
industriellen Arbeiten des Landes gelegt, die Fortsehritte der Industrie 
beschleuniut werden , der Wohlstand gehoben und Frankreich von der 
ansländischeu Industrie unabhängig gemacht werden k5nne. 



Yergl.: Dapin, Ebm! hittonque. Paris 1819, pag. 40, und Monge- 
B r 1 K s o », Qtem^trio doeeriptitre. Paris IBiT (A.T«rtiinomoat). 
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Monere, der die desriiptive Geuuietrie bis zu diesem Zeitpunkte, 
al»o durch dreißig: .lalire m1< StHMtsLrrlioiniuis waliroii imisste, war nun 
so «rlüt klich, Beine VVissonscliutt ötteutiicli vortni^^cn zu dlirtV-n. Mit der 
Bejceistiriiuf: eines idealeu Lehrers trat Mon^'e am II». Jänner 1795 
im Jardiii des plantes vor sein hoehbe^^ahtes CoUepiim und leitete die 
Vorträp* i^seanccs des ee<»!*'s normales') über sein Systrni der chir- 
stellendcn (Geometrie, wclehes lu tite rJctneiu^rut von Millioiieu gcwurdcu 
isty mit folgenden, historisch denkw ürdi^^en Worten ein: 

nPoar tirer la nation fran^aise de la depeodance od eile a ete 
jnsqu' k present de rindustrie ^tnnghre, il fant, premi&remeot, diriger 
r^ducation nationale vers la counoissauee des objets ({ni exigent de 
rezaetitnde, ce (|ni a totalement ft^glig^ jnsqn' k ce jour, et accoO' 
tnmer lea niains de nos artistes an maniemrnt des instnitnens de tons 
les genres, (\\u servent h porter la pr^ciuou dans les travanx et k me« 
sarer ses ditferens degres: alors les eon^ommatenrsi devenns sensibles 
ä l'exaetitude, ponrront Texiger dans les divers oavrages, y mettre le 
prix ntossaire; et nos artistes^ familiaris^s avee eile dös Tftge le plus 
tendre, seront en etat de l'atteindre. ') 

n fant, cn second Uen, relidre popolaire la connoissanee d'nii 
^^rand nombre de pbinom&nes natarelSi indispensable aux progr^s de 
rindustrie, et profiter, ponr Tavaneement de Tinstnietion g^n^rale de la 
nation, de eette circonstance heurense dans laqiielle eile se tronve, 
d'aToir k sa dispositioo les principales ressources qni lui sont n^eessaires. 

n fant enfin r^pandre parmi nos artistes la eonnoissanee des 
proeödes des arts, et celle des machines qni ont ponr objet, on de 



*) Annerlrasg: Die Yortrlge an der £oole nonrale faadee Im Amphitheeter 
de$ betenitchen Oerttni (Jerdin des plantes) statt, während di« Constructiona» 
fibtingcn in dor dPHcriptiren Ooomotrin in den sa ZeioheniAlen eingerichteten 

großen Sölen der Sorbonne abgolmlton wurdf-n. 

*) S. : O^oTTu'trio descriptive. Lf.'onn dontifea aux I^colos normales, Tan 3 de 
le R^pttbliqao; par Üaapard Monge, de l'institut natiunaL Pariü. Baudoub, Imprt- 
■eor dn Corps l^gitlelif el de riottitat netionnl. An. TII, pag. 1^4. 

Anmerkung; Dei liiatoriBdien Inteream iregen wurde die am Ende de» 
Torigen Jahrhundorts flbliche französische Rechtschreibung beibohalteu. — Es be- 
darf wf'>il nicht dor besondcrfn Bemerkung, dass Mon tfo — welcher rnm Stand- 
punkte düB wirtscbftftlich« n Ki ziehnngswerkes au» als der bedeutendste Ötaats- 
pftdagoge der franzüttisoheii Uevolutiun augescben werden muss — lieh in den ein- 
leitende» Woftflo leinar Bede «MohtUoh einer Übertreibung Mhnldig gemncht 
k^te, um als tibereifriger Befermetor seine Landsleute zu erhöhter Anstrengung 
auf industriollem Gebiete ansuspornen. In 'Wahrheit handelte m »ich violmehr dannn, 
die Üborlof^i-nheit der französischen Induhtric noch zu steigern, ela um die Ein- 
holung des angeblioU weiter yorgeaohrittenen Auslandes. 
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diminuer la main-d'oeavre, on de donner aux resultatg des travaux 
plns d^nnifonuit^ et plus de pr^cisioo; k cet ^ard, U fant Payoiter, 
noufl avons beanoonp ä poiser chez les nations ötrang^res. 

Od ne pent rempHr tontes ces nu» qii*eii donnant k Ndneation 
nationale nne direetion nonTeile. 

Ceat, d'abord, cu familiariBaiit aree Tusagc de la g^om^trie deaerip- 
tive touB les jennes gens qni ont de rmtelligence, tant ceux qai ont nne 
fortane acquise^ afin qn'nn jonr ils soient en ^tat de faire de lenrs 
eapitanz an emploi plns ntile et pour enx et pour la natiou, que cenx 
mime qni n'ont d^antre fortnne qne leur ^dueation, afin qn^ls pnissent 
nn jonr donner nn plus grand prix k lenr travail. 

Cet art a deax objets prineipanx. 

Le Premier est de repr^enter avee exactitnde, snr des dessins 
qni n'ont qne denx dimensions, les objects qni en ont trois, et (jui 
sont snsceptibles de d^iinition rigonrense. 

Sons ce point de vne, c'est nne langne n^eessaire k Thomme de 
g^nic qtii con^olt un projet, k cenx qni doivent en diriger Tex^ntion, 
et enfin aux artistes qni doivent eax-mdnes en ex^nter les diffi^rentes 
parties. 

Le seeond objet de la geumMe descriptiYe est de d^dnire de 
la deseription exaete des corps tont ce qn! snit n^cessatrement de lenrs 
fonnes et de lenrs positions respectives. Dans ce sens, o'est nn moyen 
de rechercher la T^rit^; eile oflVe des exemples perp^tnels dn passage 
du connn k Tinconnu; et parce qirelle est toiyours appliquee k des 
objets sosceptibles de la plns grande ^vidence, il est n^ssaire de la 
faire entrer dans le plan d*nne ^ncation nationale. Elle est non-seule> 
ment propre k exereer les faenltäs inteUeetnelles d'nn grand peuple, 
et k eontribner par4fc an perfectionnement de Tespfeee hnmaine,* mais 
eneore eile est indispensable k tons les ouvriers dont le bnt est de 
donner anx eorps eertaines formes dötermin^es ; et c*est principalement 
parce qne les m^tliodes de cet art ont ^ JnsqnUci trop peu rdpandnes, 
Ott mSme presqne enti^rement ndglig^es, qne les progr^s de notre 
indnstrie ont dt^ si lents. 

On contribnera donc k donner k Pddncation nationale nne diree- 
tion avantagense, en familiaiisant nos jennes artistes avec Tapplieation 
de la göomdtrie descriptive anx constmctions graphiqnes qni sont nd- 
cessaires an plns grand nombre des arts« et en faisant nsage de cette 
g^mdtrie ponr la reprteentation et la ddtermination des dtdmens des 
maebincs, au moyen desqnelles Tbomme^ mettant k contribntion les 
forces de la natiire, ne se ri^seryCi ponr ainsi direi dans ses Operations 
d*antre travail qne celni de son intelligenoe* 
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II n'est pas moins avantao:eiix de rep andre la cannoissance des 
pheuoiiiönes dt' !;i nature, qu oii peut foin iK r ;ui pr(»Ht des jirts. 

Le diamic (jui Ics rtccompague poima \;uiicn' la repu^niaiK c quo 
los hoiniiu'S ont en fceneral poiir la (•(iiiti iiüuu d"»'S]>rit, ot Iciir faire 
troiner du plaisir daiis rexereiee de Iciir iuteiligcuce, que presque tous 
regardent comme pönililo et fastidicux. 

Aiusi il doit y avoir ä l'ecole normale uu cours de ^ometne 
descriptive. 

jVfais oonime nous n'avouB sur cet ju i ;iiioHn ouvra^e elciiit nfaire 
bien tait, snit jjarce «jii'il n'a ete pratitiiR' qiie d'iiiie manüre otismre 
par des eitoy(;u8 dont l education u'avoit pas ete ansez sni-m . , ot ijui 
ue savoieut pas conuniiiiiiiuer leg resultats de leurs meditutit>ii8, im 
cours simplenieut oral seroit nas eonininniquer Ics resultats de leure 
iiieditations, nu cours siinpiemeut «uar seroit absoluiin iit saus eflfet. II 
est duuc uecessaire ponr le eours de ^eometrie deseriptive, que la 
pratique et l'exeeutiou soient jointes ä l audition des Tnethodes. 

Aiusi eeux des eif iyeus ditut les etudes auterieiires auroient 6tt' 
diri^rees vers la ^'eniuetrie. ou vcrs Ics autres seieiices exactcs, serout 
exerces daiis des salles particulierea aux eoustruetious graphiquea de 
la geoiiu'trie descriptive. 

Les denx parties de eet art ont des nietliodes «fenerales, avec 
le^quelies leei eit<»yens se jauniiarisemut par 1'u.sJiire de la ri'g^Ie et du 
eonipas, et sans le.s«|ii< lies il seroit ditlßcile qu'ilt» se missent eo etat 
de rensei^rner eux-iiienu s. 

l'armi ies differeutes apjtlieatious que Ton peiit faire de la niethode 
des projeetions, il y en a deux qui sont reiuarquables, et par leur 
geoeralit^. et par cc qu'elles ont d'ingenieux ; ce sont les constructions 
de la persptM ti\ e, et la deterniinatiou rigonreiise des ombres dans les 
dessins. Ces deux parties peuvcut ßtre eonsiderccs couuue le euraple- 
luent de l'art de decrire les objets. On y exereera ces citoyens, parce 
quetant destiu6s a eonseiguer nu jour les proeedes de la geometrie 
descriptive, il est n^eessaire (pfils en connoissent toutes les ressources. 

Ensuitc un appliquera la methode des projeetions anx construc- 
tions •:Tapbiqnes. neeeHsaires au plus grand nombre des arts, tels que 
les tratts de la eonpe des pierres, ceux de la eharpenterie etc. 

Enfin le reste de la diiree du cours sera empluye, d'abord k la 
description des el^mens des uiachiiies, afin d'en etudier les formes et 
les effets, et ensuite ä eelle des macbines dont il est le plus impor- 
tant de repandre la eonnoissance , soit que les macbines aient pour 
objet de donner au travail plus de precision et plus d'unifonnite, soit 
qu'elles aient ponr bot d'employer 4 la prodaetioii d'nn eertain travAll 
les forees de la latnre, et par Ui d'auguienter In pnissaiiee nationale. 
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La geoiiietrie dcacriptive a deux objets; le premier, de doimer 
les methodes pour repr^seuter siir ime t'euilie de dessin qui n'a qiie deux 
dimeusion^, savoir, l(>n«;ueur et largeur, toiig le curps de la nature, (jui 
eil ont tiuU, lun^aieur, largueur et proluudciir, pourvu ueaiimoiQS que 
CC8 Corps puisseut etre definis rig"oureiisemeiit. 

Le second ubjet est de douiier la juauicTe de recoiinoitre d'apres 
unc description exaete les forraes des torps, et d'eti deduire toutes les 
verites qui resultent et de leur forme et de leurs })()sitious respective». 

Nous alluus d'abtird indi(|uer les proeedes qu'iiiie loii^iie expericnec 
u lait decouvrir, pour reiuplir k preinier de ces deux objets; nous 
doiuierous eiisuite la maiiiiTe de remplir le second.* 

Mit Recht wies M o n ^ e in dieser vom patriotischen Geiste durch- 
wehteu Rede darauf hin, dass, um die Fortschritte der Industrie zn 
beschleunigen, es vor allem nöthig sei, die öffentliche ErziehoDg in 
neue Bahnen zu lenken. Der große französische Gelehrte, der ein be- 
sonders wannes Herz für das industrielle Leben seines Vaterlandes 
hatte, wies insbesondere auf die Nothweudigkeit präciser materieller 
Arbeit im industriellen Leben hin und anf die Kenntnis der Katar- 
erseheinungeu für die mannigfaltigsten Industriezweige, sowie auf das 
Vertrantsein mit der gehörigen Verwendung der wiehtigsten HjUkmittel, 
welche technische Kfinste durch Vermindenmg der Handarbeit bei gleich- 
zeitiger VerroUkommnung der Erzeugnisse liefern. ') 

Monges Vorträge Uber die neue Wissenschaft, welche in dem 
Werke .Odom^trie descriptive, Le^-ons donn^es aux Eeoles 
normales, l'an HI de la R^pnbUqae" im Jahre 1795 zuerst im 
Druck erseidenen, in demselben Jahre im , Journal des ieoies 
normales" aufgenommen und im Jahre 1798 oder 1799 (an VU de 
la Rdpublique) als besonderer Band Yer5ffentlieht wurden, behandelten 
das ganze Lehrgebäude der darstellenden Geometrie in fünf Caplteln 
und einem aus drei Theilen bestehenden Anhang.^ Ffinftudzwanzig 
Tafeln mit fünfzig musterhaft ausgeführten Figuren, bei welchen die 
zweckentsprechenden und schönen Annahmen sofort ins Auge fallen, 
erletohtem das Verständnis der überaus klaren und fasslichen Erläu- 
terungen. Der Geist dieses ersten Werkes Uber darstellende Geometrie 



<) TergL dto lateremsnten Artikel .Die Unterriebta -Politik in Fnuücreieh* 

Ton Prof. Wilhem Exnor. (Wiener>Zeitiii)g von 7., 8. und 10. April 1894.) — 
Vorgl. auch : „Wort und Bedeutung dos Unterrichtes in der darstellenden Ofomotrie 
on Mittelschulen'*. Vortrag vom Hegierungarath Dr. O. Ad. V. I'o8chka, ord. Prn- 
f«B8or an der k. k. teoh. Iloohsehale ia Wien. (Oehalten in der 42. YerBammluag 
denimiiMr PUtologea «ad Sditthnlaiier in Wien im JUi 1898.) Leipng 1894. 
<) 8. Monge, 04eni4trie deieriptiTe. Parie, an VIFf psf. 1— ISS. 
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hat sicli nicht liloli über ^'anz P^rankrcich, sondern über alle civilisiertcn 
Länder verbreitet und bildet gegenwärtig ein nnerschütterliches Funda- 
ment der realistischen Bildung, welche selbst in die eiitlefrenstm und 
niedrigsten Werkstätten unseres Erdballes, wo die Constructionsitunst 
als sichere nnd unveränderliche (rrnndln^'e niaterieller Arbeit dienen 
soll, gednmgüu ist. Dass dies ho werden imisste, hat Monjre schon 
vor hundert Jahren in einem in der Einleitung; zum vierten Capitel 
seiner Vorträire ') vorgckoninieneu und seitlier in glänzender Weise in 
KrtTilliin;x gegan^^eiien Ausspniehe vorher{:;esagt: „L'exposition de cette 
niethode, consideree d une maniere abstraitc , seroit sul'lisante pour le 
plus grand nombre des arts; car, si I on prend pour exemples l'art de 
la coupe des pierres et celui de la char]Kiikrie , les surfaces courbes 
fjue l'on y considerc, et dont on pent avoir besoin de construire les 
inlersections, forment ordinairenient l'objct priucipal dout ou s'occupe, 
et elles he presentent iiaturellenient. Mais la jreoni6trie descriptive 
devaut devenir uii jour uue des parties principalcs de reducatiou natio- 
nale, parce (pie les methodes (pvelle douue sont aussi necessaires anx 
artistes (jue Ic sont la lecturc, l'ecriture et rarithnietiiitie nons croyoius 
i|iril est utile de laire v<tir par quelques exeniples miniii* nf cllc peut 
.suppleer Tanalyse puur la Solution d'un prrand luiniluf de (luestions, 
qui, an prcmier aper^'u, ue paroissent pas de naturc ä devoir etre 
traitecs de ectte maniere." 

Der historisch interessante Leiirgang, den Mon^e vor hundert 
Jahren in seinen \ orträgen an der Kcole normale betolgte, war tbigeuder. 

Das erste Capitel enthielt : 

Nro, 1. Objet de la geometric descnptivc, pag. 5 (Definition der 
darstellenden Geoffletrie). 



') Ibid., pag. 89. 

') V«rgl.: Rudolf Bchnudar, Qrundzflgo der daiHt. (icoriKtrio. I. \ufl. 
brüna 1856. II. Aufl. Brünn 1859. 8. 1—67. i|§. l—iö. — Josüf Streiaultr, tile- 
menta d«r dftnt. Geometrie. 1. Aufl. 1875. II. vurb. Aufl. Brann 1879. 8. 36—120. 
in. gek. Aufl. Britini 8. 1—55. — Irenftna Kreusself Lehrbaeh der dartt 
Oeonetrie. Brfinn 1876. 8. 84—90. Carl Qflntner, Lehrb. d. darsl. Oeomelrie. 
ir. Yerb. Aufl. Wim 1878, S. 24—78. — Josof Monge r, Lehrb. der darst. 
Gcometrip. Wien 1882. 8. 12-105.— Franz S m o H k, Elomonte der dargt. Oeo- 
niMtrio. Prag 1882 8. 1—98. — Vorgl. ferner die LehrbOchor dor darst. Goomotrie 
VOD F. A. Haissig (Wien 1859)« K. Klekler (Leipzig 1877), Monger-Zlan 
(iUliMiMb). T. JaroKmek (b5hnitch, Prftg 1875—77), M. Lassreki, (polotocb, 
Lemberg 1889), M. Greifen ach, Anfangsgrande der darst. Geonetrie, Heinz 1881. 
— W. Ton AI «'mann, Vrift-rHciutonant im k. k. Pioimirrcorps, Elemente dor ont- 
w«rfonden (It'omctri»^, Wion is2.'j, — üuido Schreiber, Lehrbuch dor darnt. 
Qeometrio nach M o n g o a Q^omötrio doHcriptire, Karlsruhe und Fretburg 1828—29. 
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Nr. 2—9. Onnsiderations d apn ^ lesquelles on dctenuine la posi- 
siüon (11111 point sitii6 dang Tcspacc (Fig. 1—3), pa^r. 5—15. fRetraoh- 
tungeii, nach welchen man die La^xe eines Punkte« im Räume bestimini.^ 

Nr. 10. ComparaiKon de la geometrie dcscriprive avec I'algtbrc, 
pag. 15 -IH. (Verjrleichung der darstellenden Geometrie mit der Algebra.) 

Nr. 11 — l.'i. ( (»iivention propre a exprinier les forme« et les po^i- 
tiüUK dc8 8urfaee8. Application au plan, pag. 16—21. (GnindHätze zur 
Darstellung der Form ujiii Lage der Flächen, -f^iiwendung derselben 
aut die Ebene.) 

Nachdem Monge in Nr. 1— i', pag. .5—14 (i it:. 1 ."^^ die Dar- 
stelhini: des Punktes und der *reraden Linien hespruclicii mal in Xr. 11, 
pag. 16 darauf hin^^ewicscn hatte, dass das Darstellnngsgesetz ebeu- 

— B. G '! tr 1 r, I^ehrbuch r hc>»r'hr»»i'it'n(]i-!i Ofvmictrit^ Nrirnh.Tg 1841, IV. Aufl. 
Stuttgart ibbO. — "W. von Krigorth, Grumi/üge der darnt. (ieomotrie, Wien 184.1. 

— J. Uuuig, Anlttituüg zum Siudium der dargt. Geometrie, "Wien lb4b. — 
d. BellaTltlt, Leiioni di gwimetrU dMorittiv«, M«t» 1861. — F. Klin|f«B- 
feld, Darat Goomelrie, VftnilMrg 1861 n. 1871—74; — K. Pohlke, Dant Qeo- 
netrie, Burlin 1860 u. 1876: etc. etc., sowie die in der Folge geoanntoD Werke 
französischer Autoren. — Vergl. insb. : Dr. B. G u g 1 e r , Lehrbuch der de^crip- 
tivoD Oeomptrie. Nürnberg 1841. 8. 1—54 und S. lM(t-2!3. — J. d o 1 a Oour- 
nerie, Traiie de Odometriu descriptivu. I« Partie Paris 1860. Articles 1—64 and 
86^11<K ^ Dr. W. Fiedler, Die darttellende Oeomeirie io organiecher Ter- 
bindang mit der QeoMelrle der Lafe. 2. Aufl. Leipsig 1876. B. 154 - 178. — Dr. O. A* 
y. Pesohka, Darstellende und projective neoni»>trir« nach dem gegenwärtigen 
Stande dor WiRscnschaft. 1. Bd. Wien 1883. 3. 276—340. — Dr. Chr. Wiener, 
Lehrbuch der darstellunden Geometrie. I. Bd. Leipzig 1884. S. 02—98 ete. — 
Vergl. a. : J. Choura, Leitfaden für den Unterricht in der darstollendeD Oeo- 
netrie. Wien 188S und Frani Tilier, Krikiaehe BemerkuBgen snr Einnimiiig 
in die Anfangsgründe der G^om^trie deseriptire. Wien 1888. — Vergl. ferner die 
Werke und Lehrbücher über darstellende Geometrie von : G. II. D u f o u r (G*>n^ve- 
Parls 1827), S. Haindl (Mfinchen 1835), J. M. Ziegler (Wintorthur Is^H), C. K ii h n 
(Augsburg 1844). L. Moesb r ui: t;er (ZQrioh 1845), C. Pasi (Pavm 1844), J. Nigris 
(Pretsburg 1853), C. Tb. A a g t r (Danzig 1858), W. H. Belise (HaUe 1866), 
J.8elilotlce (Hamlnirg 1887), C. Bieee Stattgart 1871), O. Keeak» (Wien 1871), 
W. F, Piere e (Trcatise on practioel eolidor deseriptive gooraetry. London 1873), 
A. Monctrier (Elements do g^oro. descr. Möns 1873), R. Sturm (Elomonto der 
daret. Geom. L«'i*pzig 1874), Pillet fCourr« de g6>^m. doscr. Paris is75— 76), U. Artus 
(^ömentH de geom. descr. Paris 1876), A. J av a r y (Rccueil d'^purns de g6om. descr. 
Parle 1876), E. Lebon (Trait4 Mim. de g^m. deaor. Paris 1878), N. Breitkof 
(Coars de g^m. descr. LenTain 1878), C. Marge rie et E. Baelae (TralK de 
g^om. desc. Paris 1883), E, Prix (Elemente d. darst. Oe<Hn. Leipzig 1883), 
C, So Idol in (Forelaesningcr over deaoriptiv-geometri, Kjölientiavn 1886 — 87), 
J. Vonderlinn {8tutl|?Hrt ]s88), 0. Hauck f f^bunjErsatofT f. d prakt. Unterricht in 
der Projoctionslehre. Berlin 1888), W. Pözl (Elemente der darst. Geometrie. 
Hflnchea 1880), O. D. Dieseaer <Dartt GeoBietrie, II. AalL HaUe 1881), 
J. Knglmaxr (Die ProjeotioBslolife. ITlea 1891), Dr. K. Rokn und Dr. E. 
Papperits (Lehrbuch der darst. GcemetriCb Leipiig 1898—96), etc. ete. 
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flächiger Körper') nicht auf runde Körper anwendbar bespricht er 
in Xr. 12 und 13, pag. 18—21 das Entsteh« ngsgesetz kmmmer Flächen, 
nnd zeigt, dass aich jede kramme Oberfläche auf mindestens zweifache 
Weise durch Bewegung gerader oder kmmmer Linien fgeneratrix) nach 
einem bestimmten (resetze enengen lasse and gelangt schließlich sn 
dem Ergebnis, dass eine knimmc Fläche unendlich viele EraengangB- 
weisen zulasse. Monj^e erläutert nun das Entstehungsgesetz für cylin- 
drische ond coniscUe Flärhen, femer för Kotationsflächcn , sowie für 
die Ebene selbst und gelangt auf diese Weise zu den Flächenfamilien, 
welche demselben Erzengnngsgesctz ihre Enfstehutifr verdanken. Punkte 
anf solchen Flächen ergeben sich durch den Schnittpunkt zweier Er- 
lengenden (generatrices) nnd werden dementsprechend in ihren Pro- 
jeetionen bestimmt. 

Nr. 14—22. äolutions de plusieurs questions cleau titaires rela- 
tives k la iigne droite et au plan (Fig. 4—11), pag. 21—29. (Lösung 
mehrerer Elemcntaraufgabeu, betreffend die treradc Linie und die Kbene. 
Den Öcblnss des ersten Capiteis (pa^^ iM 2!<), Fig. 4—11) bildet die 
Lösung von nenn Elementaraufgaben, bctretiend die gerade Linie und 
die Ebene, nämlich: 1. Construction der Projectionen einer durch einen 
Punkt zu einer gegebenen Geraden gcZT>gencn parallelen (Jeraden. 
2. Bestimmung der Spuren einer durch einen Punkt zu einer gegebenen 
Ebene gelegten parallelen Ebene. 3. Bestimmung der von einem gege- 
benen Punkt auf eine gegebene Ebene gefällten Normalen und ihrer 
Durchstoßpunkte mit der Ebene. 4. Bestimmung der Spuren der durch 
einen Punkt auf eine jregebene Gerade gefällten Normalebenc. 5. Be- 
stimmung des Neigungswinkels zweier Ebenen, welche durch ihre Spuren 
•rejreben sind. Restiuimung des Neigungswinkels zweier Ebenen, 
welche durch ihre Spuren gegeben sind. 7. Bestimmung des Neigungs- 
winkels zweier sich schneidenden und durch ihre Projectionen be- 



') S. : Die Darstellung and den Schnitt clicnfiüchigor oder cckigor Körper in 
Bchnodars Lchrb. S. 71-101. — S t r o i h h lo r II. Aull. 8. 132—165; III. Aufl. 
S. 58-84. - Kreu8»el, S. «8— — Güatnor, 8. «2 -06. — Monger, 
8. ItS-HS. — Smolik, 8. 110-150 «lo. ^ 8. a.: J. Kuf Im^rr, Die Pro- 
jMÜonalahr«. Wien 1891. 8. 60«-10S. — Y«rgt. inth.: Dr. B. Oagtor, Lohrbneh 
der descriptiron Oeoniotrio. NOrnborg 1841. 8. 51-65 u. 8. 76—129, J. do la 
Onurnf^ri«, Trnilr de Oi'oni4trie doBcriptive. I«' Pftrtio. Paris ISßO. Artioles 25 — 32 
et ll-^^ l'artiü. Pari» 1861i. Art. 1 — 11. — Dr. W. F i o d 1 o r, Die (iarMtr llende Ooo- 
aeirie. 3. Aufl. Leipzig 1875. 8. 179—194. {ü. Aufl. Leipzig Iböii, 1685 u. 1888.) — 
A. UsnnheiiB, Ooan d« Gioni^tiit desFriptWe de r£eele polytechniquo. Pens 1880, 
pef. 1-75. (II- ödit. Perto 1866). — Dr. O, Petchke, Deretelleode nnd pfq|eeliTe 
Qi^ometrie. I. Bd. Wien 1883. 8. 496—569. — Dr. Chr. Wien er^ LekrbllCb der 
derst«UoBden Geometrie. Leipsig 1884. S. 105— 157, 
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stimmten Geraden. 8. Bestimmiiug des Neigungswinkels einer Geraden mit 
einer Ebene. 9. Keduction eines Winkels im Räume aul den HorizoDt. 
Das zweite Caj iTt 1 behandelt : 

Nr. 23—26. Des plans tanprens aux snrfares ('(uulcs, et de leiirs 
normales, ]Kig. 29—32. (Von den berührenden Ebenen und den Nor- 
malen der krummen Flächen.) 

Nr. 27—31. Metliodc pour mener des plans taugens p;n des pdints 
donn^s sur les surl'aces (Fip:. 12—15), pag. 32—39. (!>• siaimnin;,' der 
beröhrenden Kbenen, welche durch auf den krummen Flächen gege- 
bene I*unkte gehen.) 

Nr. 32. Des conditions qui d^terminent la posifion du plan tan- 
gent ä nne snrface cuiirbe quelconque; ohservatitm siir les surfaces 
developpables, pag. 39 - 41, (Von den Hcdinj^niiif^en, welche die Lage 
der berührenden Ebenr ir-t ud einer kruniiHen Fläche bestimmen^ Be- 
trachtung bei den atiw ii keiharen Flächen.^ 

Nr. 33 — 'M. Des plans tangeus aux siu taces, uieues par des points 
donnes d ms res|)acc, pag. 41—43. (Von den Herührungsebcneu, welche 
durch aiilieriialb der Fläche ^^elegene Punkte gehen.) 

Nr. 3.^ 4-4. Du plan tan;^'ent a la surl'aees d'nnc on de plusii uis 
.'iplieres. i lieslininuing der Berülirun-i-seliene an eine «uler mehrere Kugeln.» 
Prophctes rcmarquables du cercle, de la sphere, des sectiuus coniqueti 



«) Vergl. dio Lehrbücher von: R. S c h n e d a r, § 79 , 8. 143; §§ 89—90. 
8. 158—161; §§ 100, 101, 107— 10f>, 8. 185, 186—220. — J. Btreiasler, II. Aufl. 
8. 166-191, 205—221. — III. AuH. 8. 102—138. — J. Kreuszel, 8. 182—141, 
141— m, 175— m — 0, Oüntner, 8. 96 -138. — Heng er, S, 17ft— 110. — 
F. Smolfk, 8. lU— 199 eto. eio. — Yergl. insb.: B. 0a gier, Letoboeh d«r 
dcacr. Gcometrio. Nürnberg 1841. S. 8&1 — 804. — J. de la Oournorio, Trait^ d« 
Gc'oin. deHcr., I^' Partio, Articles 46—102. Art. 33— 3n. 11^ Partie, ArK 11—24. — 
Dr. W. Fiodlor, Dio daratollendo Oooiriutri", 211—250 u. 8. 319-341; (Vrner 
8. 441 -475. — A. Mannheim, C'uurs do Geom. doscr., II« Partie, pag. Iö5— 223. 

— Dr. O. Peiehkft, Darat»ll«iide nnd proj. Q«om«tri«, lU Bd. Wien 1884, 
8. 170—108 a. 8. S— 170. — Dr. Chr. Wiener, Lehrbneh der datet Geom. 
U. Bd. Leipilg 1687, 8. l-'SS n. 8. 108—140. 8. a. L Bd. Leipsig 1884, 8. 157—184. 

*) Yergl.: Bclinedar, 8. 144—153, 185-199. — 8treie»ler, TL Anfl. 

8. 166-199; III. Aufl. 102—126. — J. Krouszol, 8. 133—141 u. 175—186. — 
r. nnntner, 8. 100—123. - J. Men-or, S. 185-192. — F. Smolflc. 8. 1«1— 187. 

— Vurgl. insb. : Dr. B. 0 u g 1 o r, Lulirbuuh der descr. Oeomotrie. Nürnberg 1841. 
S. 214 -221 u. 8. 259—262. — J. do la Uournorio, Traite de Q^om. deucr. 
II« Pertie. Perii 1862. Arliolei 44—64. — Dr. W. Fiedler, Die daretellende 
Geometrie, 8. 216—250. A. Mannheim, Cours do Q^om. descr., pag. 210—287. 

Dr. O. Posch ka, Daretellendo und projectivo Ooomotiio. II. Bd. S. 390-433, 
8. 43:i— 529 u. 8. 529—574. — Dr. Chr. Wiener, Lehrbuch der dar^t. Geom. 
II. Bd. Leipzig 1887; S. 28—43, 8. 4;{— 89 u. 8. 373-410. 
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et des snrfaccs eourbes du second •!r«rr(' fFii,'. l>i pa*;. 44 --55. 

(BiMürrkfiiswiTtc KigeuHt'liaften des Kreises, der Ku^el, der Kegel- 
schnitte imd der Flädien /weiter Ordlllln^^) 

Nr. 45 — 47. Du plan lan;;eut ä niie 8urt'aee eyliudrique , conique, 
h mie suriace de rev<»bitir»n , par des puinto donues hors de ces sur- 
faees (Fig:. 23—25), pa^^ 55 T)!». (Von der Berühruugsebene au eiue 
cyliiidrisehe , roniselie Fläclic uiul an eine Umdrehuiigsiiäche durch 
Punkte, welche auüerhaU» derselbeu ^ei< rru sind.) 

Nachdem Monge in Nr. 23 -27 des zweiten ( apitels die Theorie 
der Berührun^sebene an krunmie Flächen erläutert liat, werden in 
Nr. 28 — 30 (Fig. 12, 13 und 14) Beriilirungseboneu an Cylinder. Kegrel- 
nnd Rotationsflächen n instruiert, welche durch auf den Fläehen lie^^i nde 
Punkte hiudureh.irehcn. In Nr. 31 (paj;. 37, Fig:. 15) wird das Problem 
der Hestiimnung de« kürzesten Ahstandes zweier sich kreuzenden Ge- 
raden j^eiöst. Monge führt dieses l'robleni auf die C'oustniction eines 
Cyliuders zurück, der die eine gregebcne (Jcrade zur Achse hat, und 
von einer durch die zweite (ierade j^elc^rten Kl)i'ne berührt wird, bemerkt 
aber schlieüiicii, das» weder der Cyliiuler noch die berührende Ebene 
zur Lösung dieser Aufiral)e niithij^ seien. Die Aufg:ahen Nr. 32- 35, 
pag. 39 — 44, beschatü^cn .sich mit der Construetion von Herülirungs- 
ebenen an Fläehen, welche durcli aulicrhali) derselben gelegene Tunkte 
gehen. In Nr. .>4 werden <lie < ilaiizpunkte beleuchteter, krummer Flächen 
erörtert und ihre Bestiuinuuig für die Kugel gezeigt. Die ( 'onstructiou 
der lierührun^scl)«'ne , welche diueh eine gegebene (u iude au eine 
Ku^el gelegt wird, wird nat ii zwei Meth(»den in den Aufgaben Nr. 3(j 
und 37, pa;::. 44 4!< i Fig. Ki und 17/ durchi^eführt. Die bisherigen 
Entwick{ini;.;en ht nützt Monge zur Kntdeckung henierkenswcrler Kigen- 
scliatten »Ics Kreises, der Kugel, der Kegreisciniittc und der Fläi-heu 
zweiter Orihiniii; , welche in den Auf^'^ahen Nr. .38—44, ]mg. 4i* — 55 
in klarer uiiil eleganter Weise besprochen werden. Naehdeni Monge 
ui Xr. 3*J, pag. 50 (Fig. \x und Wh den Satz entwickelt hat: „Ist ein 
Kreis und eine Gerade gegel)en, und zieht üian von den einzelnen 
Punkten der Geraden an den Kreis Tangenten, so schneiden sich die 
Sehnen zusammengehöriger Berührungspunkte in einem Punkte, welcher 
in dem auf der Geraden normalen Halbmesser liegt", und auf pag. 51 
(Fig. 20) auf den reciprokeu Satz hiugewieseu bat: „Zieht mau durch 
einen innerhalb des Kreises gelegeneu Punkt Sehnen, construiert in 
ihren Schnittpunkten mit dem Kreise Tangenten, so liegen die Schnitt« 
punkte zusammengehöriger Tangenten in einer Geraden, welehe auf 
dem Halbmesser des gegebenen Punktes normal steht", dehnt er diese 
beiden S&tze, welche die Theoreme über Pol und Polare enthalten — 

4 
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ohne jedoeh die jetzt gebräncliliclien Namen anzuwenden — anf Cnnren 
and FUleboi xweitor Ordnung ans. Daa EkfelmU dieser durah ihre 
BSinfaehheit und Scharfe geführten geometrisehen Betrachtungen sind 
die schönen, auf pag. 52 (Nr. 40) entwickelten allgemeinen Theoreme*): 
«Ist eine beliebige Fläche zweiter Ordnung gegeben , construiert man 
Yon emem beliebigen Punkte an diese Fliehen die beifihrende Kegel- 
fliche, und bewegt sich die Spitze der berührenden KegeUlfiche anf 
einer Geraden , so gehen die Ebenen der Berfihmngscurven beider 
Flachen immer durch eine Ctorade, welche durch die Berührungspunkte 
der beiden Ebenen bestimmt ist, welche durch die die Kegelspitzen 
enthaltende Gerade berfihrend an die Flache der zweiten Ordnung gel^ 
werden'' und reciprok «Beschreibt die Spitze einer eine Flüche zweiter 
Ordnung berührenden Kegelflache eine Ebene, so geben die ESbenen 
der Beruhmngscnnren immer durch einen bestimmten Punkt". ^ 

In Ni. 41 , \)i\<:. (Fig. 21) werden die Berüliningscbeneu 
zwei kugeln enustruiert. inid in Nr. 42 und 4;i, ]iair. 'iJ?— r>4 lÖ8t Mou^c 
mittels nnigesehriebener KegelflUeheu die seliiuic Aiiti:;ilH , au drei ihrer 
Größe und Lage nach bcstininite Kugeln die Beritlu uu^^selieue zu legen. 
Er findet auf pag. r>4, dass acht verseliiedene Ehenen dieser Bedingung 
Genüge leisten. Zwt i Ebenen berühren du Kugehi an ihren Auüen- 
seiten, während die seelis anderen Berührnngsebcneu so gelegen sind, 
daas sie zwei Kugeln an der einen Seite und die dritte Kugel an der 
entgegengesetzten Seite berühren. In Nr. 44 (Fig. 22) entwiekelt Monge 
den Satz von den Ahnlichkeitsachsen dreier beliebigeu Kreise und 
zeigt, dass die drei Schnittpunkte der äulieren T angenten in einer 
Geraden liegen, wShrend zwei der drei Schnittpunkte der inneren Tan- 
genten mit je einem Schnittpunkt der äußeren Tangenten wieder in 
einer Oeraden liegen, ho dass diese sechs Schnittpunkte im Durch' 
schnitte von vier Geraden liegen. Indem Monge mit den Worten: 
„Enfin c^ proposition n'est qu'un cas particnlier de la suivante, qui 
a Ken dans les trois dimensions" (pag. 58) darauf hinweist, dass die 
in Rede stehenden Theoreme in der Ebene nur besondere Fäfle Ton 
Theoremen im Räume sind, dehnt er auch dieses Theorem sofort anf 



I) Yerg!. : G. 8 ch retber, Gamm dor dant Gtoom. I. Tb. Karlaraha und 

Freiburg 1828, 8. »9—101. 

^) Vergl.: W. Fiedler, CfklognpUe. Leipiig 1S81, 8. 54—105 «* 8. IM 

bis 168. 

Anmerkung; Den Beweis dieses aUgemoinea Theorems liefortf Brinnchon 
in seinen ,N4aieira rar lee tvfiuee eonrbes du seoond degrö'. Journal de 1 Eoole 
pelftedi. Oahler XUI, Peria ISOS» pag. 991. 
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den Fall von vier Kiipreln aus und gelaugt auf pag. Tk) zu dem scliüueu, 
Htereuuietrisehen Lolirsat/t' : „Quatre sphere quelcouques ctaut dounees 
de grandeurs et de positious daiis Tespaee, si Ton con(;oit les six sur- 
faces couiques qui sont cinMin^i i itos exterit'ureiiR'iit a ce8 8ph^reR 
considerees deux a deiix, Ics st»iiiiiiets des six eOufs serout daii» uu 
un'iue plan et aiix intersettions de (jnatre droite«; et si Tou con^oit 
le» six autrcs surfViecs ('(miqucs eircouscritcs intcrieun iiii nt, c'est-Ä- 
dire, <|in out leiirs soinniot cntre les eentres de deux spheres, lc8 
sommcts de ces six nuiivcaux ('uut'8 seront trois par trois daos uu memc 
plau avee trois des premiers". ') 

Sind vier tler (irötie und Lage uach gegebene Kugeln bestimmt, 
und denkt mau sich die secbs Kegeliiächeu , welche je zweien dieser 

0 T«rg1. die ÜrnfMlitt Bertthrangfuirgttben ttW die Kogel in VermaU 
Abbaiidlttiif »De ooDtaetibtts sphaoriciB**. (Varia Opera rnntheiiiatica, Tolosae 1679, 

Vol.) — S. ft. : E. Brassine, Pricl» des oouvroB matln'matiqueB de Fermat. (ir>95 
hin Ifi''^). Parin 1851^ uad Oeu^roR de Fermat, publikes par los HoinüdeM. M. Paul 
Tanncry et Charles Henry. Tome I. et II. PuriH 1491—94. 

Siebe Mieh die dteebesfif liehe Abbaadlung „Ober die Kagelm* In Quldo 
Sehreibere «I<ehrbiicb der dantellenden Oeenetarie* aaeh Menge« Odondlrie 
deteripttve. II. Lieferung. KnrUruh« und Freiburg 1829. 8. 300—306 u. Dr. B. Oug» 
ier, Lehrbucl» der dertcriptiven Oi-ometrie. Nürnbcrtr 1841. S. 304—811. — S.a.: 
T h, 0 1 i T i e r, Cours de üt'omr-trie dcacriptiTe. Paris 18r)2 — 53. 

Anmerkung: Monges Nachfolger im Lehranito, M. Haobette, erweiterte 
des Berftbrangsprobleiii fltr die Kugeln, Inden er jene Kngeln beilininite, welelie 
"wiw der Lage nad QrSße naeb gegebene Kngeln berttbren nnd fand aeehsehn 
Kngeln, welche dieser Bedingun;^ genOgen. (8.: II. ITaehette« ,Wdmoire sur 1e 
eontact des sphtTe«" in d( r C irro'^pond'inr»' sur rilcoU' imperiale polytechniqne. 
Tome premior, pag. 1». i'arih 180-4- löun. (rteronde Kdit. Paris 1818), pag. !5— 28 und 
^De la spbvru (jui touohe quatre sphurea duun^es". Corrospondanoe. Parts 1809 — 13. 
n« vol. pag. 4SI et 415^4»; in« toL Pari« 1814, pag. 21—21. — Dnpin Ibnd 
(Oorreep. «nr P^le poljk toI. II« pag. 420 nnd eptter Apj^ienlioae de Qdemdtrfe et 
de M^canique. Paris 1822) als die Envoloppe einer Kugol, welche immer drei gege« 
bene fe^tf Knpf»ln tanpiort. di« nach ihm hfnünntf f'vcürlt», ojnp FlSrht? d«r vierten 
Ordnung, deren KrQromungMlinien Kreise sind. — S. a. : 8a i m o n - F le d 1 er, Ana* 
Ijtisefae Geometrie des Raumes. II. Tb. Leipzig 1880, S. 446—464 und H. Schubert: 
«Eine geomelriiehe Kgeneebaft der eeebiehn Kngeln« welebe vier beliebig gegebene 
Kngeln befftbren.« Zeitschrift far Mathematik nod Physik. XIV. Jabrg. Leipiig 1862, 
8. 506. S. f.: , Theorie der Kugclborflhrung und der .^hnlichkeitspunkte* und „Die 
Dupinßche Cyclide" in Dr. O. Peschkas ,Dar8tellfn<le und projeotiTe Oeo- 
metrie*. Iii. Bd. Wien 1Ö84., 8. 375—459, 8. 2H7- 297, boz. 297—310 und Dr. Th. 
Reyea ,8yntbetlaobe Geometrie der Kugeln und der linearen Kugelsysteme*. 
Leipsig 1812. 8 49* — 8. ineb. : Die LÖinng der CSonatmetioniaiifgabe : ,An drei 
gegebene Kageln ist eine gemeineobaftllobe Berflbrebene zu legen* In Dr. Q. A. T. 
Peschkas ^Darstellpndp und prnjrrtivp Oporoetrie". III. Bd. Wien 1884, 8. 398. — 
Dr. Chr. Wiener, Lehrbuch der darst. Geometrie. II. Bd. Leipzig 1887, 8.884,— 
Dr. B. Gttgler, Lehrbach der do6o -ipt. Geometrie Narnberg 1841, 8. 309—311. 

4* 
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Kngeln von außen umgesehrieben sind, so liegen die Spiteeii dieser 
sei hs Kegelflächcn in einer Ebene und im Schnitte von vier Geraden ; 
denkt mau sich hinge^^en die sechs Kegelflä<luMi , welche je zweien 
dieser Kugelfläeheu von innen uiugvschrieben sind, so liegen die zwischen 
je zwei Kngehnittelpunkten liegenden Kegelspitzen /.u dreien mit drei 
Spitzen der erstereu Kegelflächen in einer Ebene. 

Oftenbar tiat hier Monge, welcher diese Entwiekluugen durch 
ihre Neuheit ühcrrasehend findet, bereits jenes Oebiet der neueren 
(ieometrie berührt, web-hes bald darauf seine Ix riilnnten Schüler C'ar- 
not, Brianehou, Gaultier. G e r g o n n e und P«incelet in den 
Theorien der Transversalen, Pulan ii. reciproken Pdlarcn und den pro- 
Jeetivisehen Eigenschaften der Figuren weiter ausgebildet , und welehe 
insbesondere der geniale Poncelet als Princijt firr ( Nuitiuuität durch 
Einführung imaginärer Grüüeu zu so hervorragender Bedeutung er- 
hoben hat. ') 

Obwohl die Methode der daratellenden Geometrie rein aynthedscber 
Natur is^ so faod es Monge aus wissenBChaltKeben und pädagogisch- 
didaktischen Gründen doch fUr angezeigt, za wiederholtenmalen anf 
den innigen Zusammenhang der darstellenden Geometrie mit der Algebra 
hinzuweisen, und jene ebenso interessanten als lehrreichen Beziehungen 
zwischen diesen beiden Diseiplinen anzutbMiten, welehe spater in der 
Thetn'ie der Eornieu so geistvoll zum Ausdruck gebracht wurden. Schon 
bei der Darstellung eckiger Korper und ihren Coustructionsaufgahen 
findet Monge mehrfach Gelegenheit (Nr. 10, pag. 15—16) zwischen 
den MetlKKlen <ler Darstellung in der Geometrie nnt jenen in der Ana- 
lysis, insbesondere in der Lehre von den Gleichungen, innige Bezie- 
hungen aufzustellen: 



<) Siehe: I. Abschnitt, S. lü dioser muth. - histor. Studie. — General Jeao 
Victor Ponoelot, geb. am 1. Joll 1788 n Hetz, gettwiHNi ms 98. Deoember 1867 
ia der Nihe von Parle, war «iiMr der bervomgeadetea Bohfiler der tioole polj- 

teobnique. Im Jahre 1812 nahm er als Oeniehauptnann (eapitain du g^nie) an den 
Feldzugo NapolroTiR tr^'f^^n Rn««!aiir1 Antheil, fiel narli dorn unglücklichen Uober- 
gnn^'O Ober diu BtucHina in rusnischü KricgsgufangenHchaft, muBste durch vior Monate 
hiudurch durch die uiiwirtsamen iSteppeu deu Weg nach Saratow an der Wolga 
sarlloklegen, wo er erkrankt ankam, und dnreb awei /ahre hiadoreli bit 1614 die 
Zeit in ruMltchen Kerkern inbmehte. In der Mn8e dieiet Kerkeriebea» legte Poa- 
colot den Orund zu seiner aynthotischen Geometrie „Traitd des propri^t^s pro- 
jectiTcs des figures". wfdrho im Jabro 1S22 in Paris orschion. »md rin Omndwcrk 
der neueren Geometrie ijildot. (8.: M. C Ii a h 1 o s, Rapport nur Ids progrds do la 
geom^trio. Paris 1670, pag. 89, eto. — E. u. L . D ü h r i u g, ^'euo Grundmittel und 
Krilndungen. leipjug 1884, B. 467. — Heller, Oeeobiobte der Phys., IL Bd. peg. 601.) 
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„Ce n^est pas sans objet que nous comparons ici la geometrie 
descriptive k l'alg&bre; ees deux scieuces ont les rapports leg plns 
intimes. II n'y a aucune constraction de g^om^trie descriptive qoi ne 
poisse etre traduite en analyse; et lorsque les questions ne comportent 
pas plns de troiR inconnnes, chaqnc Operation analytiqae pent dtre 
regardöe comme recritore d'mi spectrale eu g^om^trie. 

n seroii k dösiier qne ees deax «eienoes fiissent cnhiTto ensemble: 
la g^onuMe descriptive porteroit dans les Operations analytiques les 
plus eompliqa^es Tividenee qui est son caract^rc, et, ä son tonr, 
ranalyse poiietoit dans la g^om^trie la g^n^ralite qui Ini est propre.* 

Bei der BoHtinuunng «les Schnittes krummer Flächen henützt 
Monjje in Nr. 49 und nO, pair. HD- (12 abermals die rM'le<::enheit, um 
aiit die innigen Reziehungeu algebraischer Operationen und geometri- 
scher CoDstmctiouen hinzuweisen. 

So entspriebt s. B. das Verfahren der Elimmation swisehen drei ' 
Gleichmigen mit drei Unbekannten in der Algebra der Bestimmnng 
der Projeetionen der Sehnittcnnren der dnrcb die Gleiebnngen in Besie- 
biing anf drei gegebene Projeotiousebenen dargestellten Fläeben in der 
descriptiven Geometrie. 

Aber dieses Eutssprechen der al^^ebraisclieii Operationen nnd der 
gtoiiietriselien ('(tnstrnetionen, beschränkt sich nicht bioli auf das hier 
Angeführte; es besteht überall: 

«Laeorrespondanee entre les Operations de Tanalyse et les mötbodes 
de la g^omdtrie deescriptive^ ne se bome pas & ee que nons venons 
de rapporter; eile existe par-tont *)" 

Die Beweguii^'en der Punkte, Curven und Flächen im Räume 
eiitspreelien al^ebraist ln ii Operationen, deren Resultaten wieder die im 
RauiiM flargestellten Oeliilde entspreelien, und jede algebraische Opera- 
tion mil drei Veränderlichen ist der Ausdnick der von ihr vorgeschrie- 
benen Bewegung im Räume. — 

In den Aufgaben Nr. 45 nnd 46, pag. 65-56 (Fig. 23 nn<l 24) 
werden dnreb beliebige Punkte im Räume Berührungsebeneu an Cylinder« 
nnd Keg^fichen eonstmiert, während in der letzten Aufgabe dieses 
Gapitels (Nr. 47, pag. 56—59, Fig. 25) durch eine gegebene (Jeradc 
im Ranme die Berübrongsebene an eine Rotationsfläche gelegt wird. 



1) S.: Jtong«! (Hom^tri« dMoriiiUTe. Pari«, an VII, pAg. 62. 
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Der Geprcnstand dos diiticn rnpitols 'i war: 

Nr. 48. Des iiit( i sectious des sudacos courlies. Detiiiitmng den 
conrbeH h donhle i nurhurc», pag. 59 — 60. (Von den Srhnitten der 
kruiumeu Fläclieu. Krkläruuj^ dvr f'urven mit d ip})« Iter Kriimniimg.j 

Nr. 49—50. Correspondaucc entre les operatious de la geouietrie 
descriptive vt cellcs di* l'eliniination ulirt'liriqne, pag. 60 — 62. ''Verprlei- 
chung der Operationen in der darstclieudca Geometrie mit den Eänd- 
uatioucn in der Al^el)ra.) 

Nr. fil — 56. Metliode f:;eiierule pour determiner !es projectiiMis des 
iuterseetiuns des siirfaees. Modification de eettt im tliodc daus quelques 
cas partieuliern (Fi^^ 2»V' , 62—66. (Allgemeine Methode, um die 
Projeetiunen der Sehnitte krummer Oberflächen zu bestimmen. Verein- 
fachung dieser Methoden in cinigeu besonderen Fällen.) 

Nr. 57 — 58. Des taugentes aux intergections des surfares, 
pag. 66—6«. (Von den Tangenten au die Durchschnitte kiuuimer 
Flächen.) 

Nr. .59 — 83. Interseetions des surtaecs. rylindrique, oonique, etc. 
i Dcveloppemcnt de res interseetions lorsque l une des surt'aees aux 
I quelles dies appartienueut est developpable {KijLr. 27 :{5i, pag. 68— S8. 
j (Schnitte der Flächen, cylindrisehc Fläehen, KegeHlächeu, etc. Ab- 
wiekiung dieser Schnitte, wenn eine der Flächen, der sie angehören, 
eine abwickelbare Fläche ist.) 

Nr. 84 -X7. Methode de Hol»erval pour nioner une tauirente 
a nne couri»e (|ui est donnee par la loi du inuüVi ineul d itn puinl 
geuerateur. Applieation de cette methode ä Tellipse et a la eourbe 
resnltaute de Tintcrsection de deux eilipsoidcs de revolutiou, qui ont 
uu foyer commun 'Fig. 36 —37), pag. 86—88. 

(Methode des Rober val, um an eine durch das Bewegungs- 
gesetz ihrer Punkte bestininite Curve eine Tangente zu constmieren. 



Vergl.: Sohncda r, 91—99, 8. 163—184, Uü— 111, 8. 221— 238 : 
ferner |9 60^79, 8. 101—140. — 1. Stroissler, II. Aufl. 8. 166-199, 2U5 uod 
8. ttl-285; ferner 8.9-85; IIL Aufl., 8. 18»~t60. — J. Kreuttel, a 165^178, 

204—220 u 1—32. — C. Ofinter, 8. 100—143, 2-18 u. 96—100. - MOBger, 
8. 175-220, 239—268: ferner 8. 150-161. - SmoHk, S. 159—236, ferner 8. 152. 
— J. Kuglmayr, 8. 107, 118, H6, ( tc. etr. — Vf-r?. iiisb. : B. G u g 1 c r, Lehr- 
buch der desor. Geoni., 6. 311—338. — J. do la (iournerio, Traitu de Oöomdtrio 
deier I« Pkrtie. PMie 1860. Artielei 58-71» 83—108 v. Art. 88 - 89. — Dr. W. 
Fiedler, Die ämtoUende Oeometrie. 8.811—850, 8. 819—400 n. 8. 458—471. - 
A. Hennhoim, Cours de Q^om. dosor., pag. 155—232, ptig. 2S5-400. — Dr. O. 
PoHchka, Dar8t<^Ilondo «nd prnjecfive Oromotric. IT. Hd. Wien 1894, S. 4r!7— 502 
und II. Bd. S. .'{75—74«. Dr. Chr. Wiener, Lehrbuch der darst. Ueom. II. Bd. 
Leipzig 1Ö87. b. 43—140 u. 6. 1H2— 194. 
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Anweadiing dieser Methode anf die Ellipse ond auf die iSehnittearve 
zweier RotationsellipBoide, welolie einen gemeinsamen Brenapnnlit liaben.) 

Monge betrachtet in diesem Capitcl (Nr. 54—58, pag. 62—68, 
Fig. 26) die Ranmenrve als Schnitt xweier Flftehen nnd nennt sie eine 
doppcltgekriimmte Curve, weil sie an den KtHroraiingen beider Flächen 
theilnimmt Zar Gonstraction der Schnittearven zweier krammen Flachen 
genügt im Allgemeinen die Anwendung ebener Hil&flächen, doeh bietet 
in vielen FäUen die Anwendaug krummer HilfsflSehen, s. B. concen* 
Irischer Kugelfläehen, namhafte Vordieile. 

Die Tangente in einem Punkte der .Scbiüttcurve ist der .Schnitt 
der Tangentialebenen beider Flächen für diesen Punkt, während die 
Nnrnialebene der .Sclmittcurve durch die Nomiale der beiden Flächen 
in dem gegebeneu Punkte bestimmt ist (Nr. 57 und öHj. Diese Cou- 
striictionen werden an der Schnittcmrve zweier Kegelfläcben zweiter 
Ordnun;r diireh^efiihrt. li ii;, 2t>.) 

Es wird nun in Nr. 59- Hh . pa^^ 8H— 7H (Fig. 27 und 28) der 
Schnitt einer cyliiidriseli^^n Fiiiche mit einer P^bene, in Nr. HU— 72 
pag. 73 — 7') (Fig. 2V)Ji einer ke^elfläche mit einer Fbene von iM stininitcr 
Lair<^ constniiert, für Punkte der Schnittenrve die T;nigentencoustruction 
dinrli^^t tVilirt, nnd die wahre (iröße der Sehnittrigiir gefunden. Die Anf- 
gabe Nr. 73, pag. 75 l)eseliät'tigt sich mit der Construetion der Scbuitt- 
eurve zweier Kreiskegel mit parallelen Aebs«^n; in Nr. 74, pag. 75 
wird wieder die Tangente an die gemeinsame bcimitteurve bestimmt, 
während sich die Aufgabe Nr. 75, pag. 76 mit der Abwicklung der 
8cbnittcurve beschäftigt 

In Nr. 76-77, pag. 77-79 (Fig. 30) wird das Problem des 
Schnittes zweier Kegelflächen und die Tangentenconstruction der Schnitt- 
earve unter der Voraussetzuüir beliebiger Grundlinien, also allgemein 
geföst Die Aufgaben Nr. 78 und 79, pag. 79—82 (Fig. 31) beschäftigen 
sich mit der Construetion der Sohuittcnrve einer Kegelfläßhe von be- 
Uebiger Basis mit einer Kugel, und mit der zugehcirigen Tangenten- 
construction. Die Abwickelnng ciiM-r Kegelfläche mit beliebiger l^asis 
sammt einer auf der KegelHächc beüudlichen Curve wird in Kr. s], 
pag. 82 (Fig. 32 und 33) gezeigt, während die Construetion des 
Schnittes zweier allgemeinen Cylinderflächcn in Nr. 82, pag. 83 (Fig. 34j 
darchgeführt wird. Hierauf constmiert Monge in Nr. 83, pag. 85 
(Fig. 35) den Schnitt zweier Rotationsflächen (EUipsoide), deren Achsen 
sich sehneiden, mittels einer concentrischen Kngelschar, also naeh einer 
Methode, welche noch heute zu den oleganteHten gehört. Am Schlüsse 
des dritten Capiteis, Nr. 64, pag. 85 weiut Monge auf die zahlreichen 
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Aiiwonduii^'cn hin, welche R(»l)erval 'i v(»ii soiner Methtxle der 
Taugeiiteiu'onsitiietion ^^eiiiaeht hat, l>evor Hescartes die Algebra 
auf die (leouietric aufgewendet hatte; dehut in Nr. H6, pa«:. ><1 (Fijr. 36) 
Rohervais Methode auf doppeltgekrümnite Curven aus und erläutert 
(lie8elt)en in Nr. «7, pag. 88 (Fig. 3i)) au einem der Ellipse ent- 
sprechenden Kaunipioiilein. 

Das vierte Capitel ^) hohandcltc : 

Nr. HH—\()'2. Apjilications des inter.sectious des surlaces h la 
soUition de diverses question» (Fig. 3H— 42;, pag. (Anwendung 
der Helinitte der FlHehen zur Lösung vei-sehicdener Aufgaben.) 

In der Einleitung zum vierten ( apitel bespricht Monge unter 
Hinweis anf die große Bedeutung der dej^eriptiven <ieunietrie im all- 
gemeinen nnd der Theorie der Schnitte von Flächen insbesondere 
nicht bloU für d<*ii Steinschnitt und die üolzcon.struetionen , sondern 
aia Ii liii »lie gr()|jte Zahl der Kiinste und weist der dencriptiven Geo- 
metrie in der Zukunft einen noch größeren Einfluss aid das sociale 
Leben der Vi51ker zu, den er in jenem historisch -denkwürdigen Aus- 
spruche zum Ausdrucke bringt, welchen wir an die Spitze dieser matlic- 
niatiseh historischen Studie gestellt haben. 

Aber auch bei der Lösung von wissenschaftlichen Fragen, wie 
z. lt. in der analytischen Geometrie und ihren Anwendungen, bildet 
die descriptive Geometrie eine wertvolle Hilfswissenschaft. 

Der große Geometer betont beim Ubergang auf die Aufgaben 
über die sogenannten geometrischen Orter die genetische und verständnis- 
mäßige Entwicklung in der constmctiven Geometrie, und warnt fönulicb 
vor der Behandlung dieses Gegenstandes ohne organischen Zusammen- 
hang, da nüt dann diene Wissenschaft einem größereu Kreise von 
Talenten wagen and einer größeren Zahl von Menschen zugänglich 
nnd nutzbringend gemacht werden könne. Nur anf diesem Wege könne 
eine mittelbare höhere Belehrung des Volkes erzielt nnd der Fort- 
schritt in den WiggengehaAen beschleunigt werden. 

Wiederholt weist Monge anf den organischen Zusammenhang 
gewisser Ranmprobleme mit jenen in der Ebene hin nnd war somit 
bahnbrechend für jenen Geist der Geometrie, durch welchen — drei 
Decennien gp&ter der große dentsche Geometer Steiner^) in seiner 



') B. ; MtoolfM de rAoadämie des scieaocs, aot^rieart k 1669. 
*) T«rgl.: IN0 diesbesllifliolieii Aufgaben über die Kugel in dw geoannton 
Lebrbllcbern. 

') Jakob Btoiner, der oretc Goometpr unsprcs Jahrhundortofl, wurde am 
18. M3rz 179»? in Utzeristorf, Kanton Born, aU dur Sühn ©iue« nichts weniijor als 
Bcbuifreuudlich gebianton Landwirtes geboren, infolge dieses Umstände« lernte 
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„Systematischen Entwickluui; der AJthaii^if;keit j^eometrischer OcHtalten 
von einander" durch Erforschung solcher räumlichen Fujidamental- 



DoutHchlands großtt^r Oeoraotor erst im 14. Lfbansjaliro schroibcn. Oogcn Wunsch 
seines Vaters wähltt! Steiner Hcn Lehrberuf als sein Lebensziel und giong nach 
Ifforten (Yverdon im Caittun Waadi^, wo der ber&bmte deutsche Pftdago^ Pesta- 
loiii in dem »Itohrwftrdigen, rom Herzog Konrad Toa SEihriagea in Jahre 1135 
erlMHiteo Sobloeie ein Pidagogima erriehlet batto, dae aJoli wegea eeiner 
Erfolge einee ouropSischen Rufes erfroato. Hier erhielt Steiner seine erste 
wif«»'n'^cbRrt1irhe Bildung und wirkfo auch alR Lohrer. Im Jnhrc 1*^1 H •^'icn!:^ 
8 t e i Ti I' r an die rniversitSt nnrh Hi'ididborf^, uni wi ll ganz ilf n inutheraatiscbeD 
Stadien zu widmen, und atudierto iolo — 21 bei Prutcssor Schweins Oeometrie. 
Der boebbegabte Oeometer war aber tob dieeea Verlesungen aiebie weniger 
als boMedigt vndt aaehdent er auni Ooeter der PbUeeepUe pmaoriert war, 
gieng er nach Berlin, um in dem Plaman'schen Privat-Instituto eine Lehrstelle 
oin7Hn*»hTn»'n Tn TJcrlin lernten Wilheltn iiTid Alexander v. Humboldt den 
geniHlon Oeomotor kennen und reriiclialtten ihm die Lebrätollo für Mathematik 
an der »tadtiooheu höheren Oewcrbeochuie. Dieses Amt bekleidete Steiner durch 
volle 10 Jahre, bis 1884. la diesem Jahre warde Jaeob Steiner auf Orond 
seiner in Oreltes Joamal für die reine nnd angewandte Maihematik seit 18S6 Ter* 
öifoniliohten geometrischen Forschungen, sowie auf Grund seiner epochemachenden 
Werke: „Systematische Entwicklung der Abhängigkeit geometrischer Gontalten 
▼on einander. Berlin 1832'', und „Die guometnsohen CouHtructionen. Berlin 1838," 
zum Mitgliede der Berliner Akademie der Wissensohaflten ernannt. Im folgenden 
Jahre (1885) wurde ftr Steiner an der Unirersittt su Berlin eine anßerordent- 
liehe Professur für synthetiiebe Geometrie gosehairen, die Steiner su seinem 
am 1. April ISf.r^ in Bern orfolgton Tode inno hatte. In Berlin trat der größte 
Synthetiker in der Oeometrie mit den erHtm Analytikern dieses Jahrhundertes, 
Abel und Jacobi, in persönlichen Vorkehr und trug luden 18*^6—1858 im 
Crellesohen Jonm»l fftr die reine and aagewandte Ifatheamtik verSffentl lohten 
AbhaBdloBgen nieht wenig dasu bei, den Weltmf dieaer matbematiaehen 2eltsehrift 
an begründen. Obwohl Steiner den hohen Wert der Analysi-i anerkannte, so 
konnte er »ich doch niemals mit derHcliH n bt freundcn. Kinfiu liliuit und Strenge 
8einor sy nthetiMchan Principicn, neben der Mannigfaltigkeit der aus denselben ge- 
wonnenen Resultate, kennzeicbnotuu schon seine ersten wissenschaftlichen Publi- 
catioaefl. Die sahlreiohen Enidoekungm dieses großen Oeomoters gebca weit über 
die Orensen, welche eieh seine Zeitgenossen gesteokt haben. Sie werden fflr die 
Kachwelt nooh lange RAthsel bleiben, denn Steiner hat es im Drange seiner 
Entdcckniigen nicht mehr bewilltit^eTi können . um alle die Wege tu bezeichnen, 
die ihn zu ho schönen wiBseuüchuftliehen lieHulutten auf dem Gebiete der eynthe- 
tischeu Geometrie gefObrt haben. Deshalb bleiben die Stein er sehen Lehrsatze 
ftr den Qeome t er ein an erstrebendes Ziel, Ar den Analytiker ein Wegweiser snr 
Bildaag nnd BrforsebnDg von Fnnotionen, die in der höheren Algebra Ton groler 
Bedontnog »ind. Steiners Wirkon wird mit der synthetisohoa Oeometrie fllr 
immerwShronde Zeiten in unauflöslicher V^erhindung bleiben. 

(8.: Jakob SteinerH Abhaüdlun^'i n auf dem Gebiete d«>r m u«'ren Oeo- 
metrie in Grelles Journal iur die reine und angewandte Mathematik. Bd. I — LV 

(1898—1888), beiw. dessen Kaohlais ia Bd. LXVI (1866) und Bd.LXTIII (1868)^ 
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eig:en8chaflcn , die don Keim aller Sätze, Porismen und Aufgaben der 
Geometrie in «icli enthalten, den Fortseliritt in dieser Wisaensehaft so 
auüerordentlieh besehleunigt hat. Schon M o u g e liat, indem er gewisse 
Theoreme der Ebene mit den entsprechenden im Ranme in das Ver- 
hältnia geometrischer Verwandtschalt brachte, die ersten Andeutungen 
dazu gegeben, dass sich für dieses Heer von aü.seijiandergerisseneu 
Eigenthümliehkeitcn ein leitender Faden und eine gemeinsame Wurzel 
au Minden lassen müsse , von wo aus eine umfassendere und klare 
Uefkersieht der Sätze gewonnen, ein freier Blick in das Besondere eines 
jeficn und seiner Stellnnj,' ^^eworfen werden kann. Wiederholt tritt uns 
in den Vortragen des Begrimdera der darstellenden Geometrie das 
Bestrehen entgegen, zu zeigen, dass di« ganze Geometrie als Wissen- 
schaft in ihren einzelneu Zweigen einen organischen Znsammenhang 
besitze, welcher ihr Studium erleichtern und ihren Fortschritt weseDtUch 
beachleunigeu müsse. 

So übergeht Monge in diesem Capitel in Nr. 90, pag. 9i) auf 
die Constrnctionsanfgabe , durch vier beliebige Punkte des Raumes 
eine Kugel zu legen erst dann, nachdem er unmittelbar vorher auf die 
Lösung der analogen Aufgabe in der Khene hingewiesen hat. In Nr. 91, 
pag. 91 (Fig. 38) vereinfacht Monge die Lösung der Aufgabe 90 durch 
die Annahme, dass drei der vier gegebeneu I*unkte in einer Projections- 
eheiie lic^fMi. In Nr. 92, pag. 92 löst Alont^e das Problem, einer 
geget)eneii dreiseitigen Pyramide i im Kugel ntizii^cln-eihen , und ver- 
einfacht in Nr. 93 (Fig. 39) die Lösung dieser Autgabe wieder durch eine 



sowie Jakob Steiners gesammelte Werke, hermuBgegeben auf Veranlassung der 
königl. prctiRR. AkaHrmic der WiHSonschaftcu von K. We ier strass, I. und II. Bd., 
Herün ]881 und IHSJi. 8.: ferner 0. W. Bon hardts Journal. Bd. hX]l (1838), 
]jag. 1^9. — J. C. Poggendoril: litographi&cb UtorariHches Handwörtorbach zar 
Clatehidito d«r «SMtai WiMenteliftfitaii. Berila 186$, IL Bd., pag. 994<— 95, «ad 
AlIgflaMbo 1>eatooli« Biographie, «vf TeranlMtttBg dot KVnigs tun Baiem haraut- 
gegeben durch dlo historische Comtnission bei der IctaiffL Alcedemie der Wlmen- 
•eliAfleii, 86. Bd. Leipsig 1898, pag. 700 70S.) 

Anm. : In die letzten Deoennien der Entwicklungsperiode der neueren Qeo> 
melrie gehören noch v. Staad Ik ^Geomotric der Lage, Nürnberg 1847^, „BoitrSge 
rar (Geometrie der Lage. Nüruborg 1056—60**; ferner M. Chasles „Trait<S de 
g^om^trie iapörieure, Paris 1852** nnd Bejea »Geometrie der Lage, Hanno- 
rer 1868—68". lo öatorrnoli faad die neoere Oeonetrie eine weitere Aneblldniig 
durch mehrere hervorragende Gelehrte, wie Dr. Wilhelm Fiedler, Professor 
Carl Kflpper, Dr. Rudolf Staudigl, Dr. O. A. Y. Po><chka, Dr. Eduard 
Weyr; besondfr» Hh(*r iJurch ProfeHsop Dr. F, mil W o y r. f8. : 8it7(ing8berichto 
der königl. buhm. UeduUtichaft der WiHsenschatteu in i'rag und Sitzungsberichte 
der kais. Akademie der Wissenschaflea in Wien. JahrgSoge 1868 -188i, etc.) 
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zweckmäßip:e Annahme. Die Aufgabe, einen Punkt zu titnlen, welcher 
von drei freircbonen Piinktt ii im Hanme bestimmte Abstände hat, bildet 
deu üiL'^t'iistauil <les nächsten Problcmo^i in Nr. 94, pag. 5>4 (Fi};. 40). 

Im Au8cblu8se an diese ConstriK tinnsaufVaben wird auf pag. 95 
das Problem frestellt, die Projertionen eines Punktes zu finden, dessen 
Entfernungen von drei gegebenen Geraden im Räume bestimmte Abstände 
haben. Die zwei letzten Aiit-;itu'n des vierten Capitels Nr. ^^T) -101, 
pag. 95—104 beschäftigen sich unter Hinweis auf die algel>raischeu 
Lösungen mit der graphischen Lösung topographischer und militär- 
techüischer Aufgaben, von welchen die algebraische Losung der 
ersteren Aufgabe (Nr. 95, Pig. 41 uu(i 42j - wie Monge auf pag. 100 
des nähereu ausführt — auf eine (Gleichung vom H4. Grade führt. 

In der Einleitung zum tiiuftcii ( apitel l)ernerkt Monge auf 
pag. in*», dass die ersten vier rapitel seiner Vorträge über descriptive 
Geometrie die wichtigsten Metiuxlcn enthalten . deren Kenntnis in den 
Künsten nötliig sei. Damit diese für das praktisclie Leben so wichtige 
VVisseuschaft Gemeingnt dn ganzen französischen Nation werde, sei die 
Errichtung von 8eeun(htrs( luden (ec(des secuudaires, realistist'he Mittel- 
schulen) in allen Städten Fiaiikreichs niithig, in welchen die jungen 
Leute im Alter V(»n zwölf Jahren durch zwei Jahre hindurch iu den 
graphischen Constnicti(»nen unterriciit< t nnd mit den wichtigsten Er- 
scheinnngeu iu (U r Naltir vertraut gemacht werden. 

Der Gegenstand des fünften i'apitels, welcher sieh mit der Theorie 
«1er Krümmung doppeltgekrümmter Curven und kiiimmer OberÜächen 
beschäftigt, ist für Lehrer höherer Schulen und für Künstler bestimmt. 

Das fünfte Capitel enthält: 

Nr. 10.S— 109 Consid^rations generales sur retendne. Des conrbes 
planes et ä double courbure, de leurs developpees, de leurs develop- 
pantes, de leurs rayous de courlnire (Fig. 43 — 44) pag. 105—109 '). 
(Allgemeine Betraclituugen ül)er die Ausdehnung. Von den ebenen und 
(^nppeltgekrümmten Curven, ihren Evoluten, Evolventen und ihren 
Krümmougsradien.) 



') 8. : Sohnedar, 60-efi, 8. 102-114); Skreitslor U, S. 11-16} 

Meng er, 8. 150—150, otc. 

Yergl. \mh. : Dr. B. Q u g 1 e r, Lehrbuch der doBoripL Oeometrie. 8. 129— ISO. 
— J. de U OouFDerie, Traitä de Qiom. descript. !• PartiM. ArÜoles 88—88 el 
III« Parti«. Art. 1—106. Dr. W. Fiedler, Die darat Oeon. 8. S1I—8M vad 
B. ttO— t75b — A. Mannheim, Coun de Oiom. deHcr. pag. ST.'t-niB. — Dr. O. 
Peichka, Darsteliende und projectivo Geometrie. I. Bd. S. 185, II. IM. S. 148—170 
a. 8. 487. — Dr. Chr. Wiener, Lehrbuch der darst. (j^eom. L Bd. 

8. 183— »81 und IL Bd. 8. 527—593. 
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Nr. UO— 112. De la snrface qui est le lieu ^eometrique des 
developpees d'iine courbe a double coiirbure ; propriete remarquable des 
d^yeloppees, consid^rees sur cette surface. Generation d uue courbe 
qaelcouque ä double courbnre par un mouvement coiitinu (Fig. 40), 
pag. 110—112. (Von der Fläche, welche der geometrische Ort der 
Evolute einer doppelt gekrümmten Curve ist; bemerkenswerte Eigen- 
schaft der Evolute auf dieser Fläche. Erzeugung irgend einer doppelt- 
gekrümmten Curve durch stetige Bewegung.) 

Nr. 113 — 124. Des saifaces conrbes. Demonstration de cette pro- 
pofition: „Une surface qnelconqne n'a dans ohacun de ses poiutä que 
denx coarbures; chacune de ces courbnres a nn sens particulier, son 
rayon particulier, et les deux arcs sur lesquels se mesnrent ces 
denx eonrbures sont k angles droits sor la surface" (Fig. 46—48), 
pag. 112—120 ')• (Von den Krümmungen der Flächen. Beweis des 
Lehrsaties: »Irgend eine kmmme .Fläche hat in jedem ihrer Punkte 
nur zwei Krümmungen ; jede dieser KrQmmnngen hat einen besonderen 
Mittelpunkt and besonderen Krümmungshalbmesser, and die beiden 
Bogen, auf weleben diese beiden Krümmungen gemessen werden^ 
schneiden sich unter rechten Winkeln anf der Fläche.) 

Nr. 125 — 131. Des lignes de eonrbnre d'ane snrface qnelconqne; 
de ses centres de oonrbare, et de la surfkce qai en est le tieu geo* 
mdtriqae. Application k la division des vofttes en Tonssoirs et k Taii 
du gravear (Fig. 49) , pag. 120—128 '). (Von den Krümmongsmittel- 
panklen und von der Fläche, deren geometrische Ort sie ist Anwen- 
dungen auf den Steinschnitt der Gew51be und in der Kupfer- 
stecheiknnst.) 

Nachdem Monge in Nr. 104—106, pag. 106—108 (Fig. 43) die 
KrHmmnng nnd die Evointen ebener Oarven behandelt hat, übergeht 
er in Nr. 107—112 pag. 108—112 (Fig. 44 nnd 4&) anf die Theorie 
doppeltgekrfimmter Curven und ihre Enengong durch den Schnitt 
krammer Flächen. In Nr. 109—110, pag. 109—112 wird speoiell darauf 
hingewiesen I dass die Schnitte (Ugnes des poles, Polltnien) der auf- 



') Vergl. insb. : J. de la Oournerio, Trait^ do Qöom. desor. II« Partie. 
Artielas 1^4». — Dr. W. Fiedler, Die dwttellende Oeeai. 8. 819— SM» 8. 448 
his 4M. — A. Hennhein, Oovrs de Qdom. deeer., iwg. 873—899. — Dr. G. 

Poschka, Dftrgtollendo und projoct. Oeomotrie. III. Bd. 8. 3 459, etc., IV. Bd. 
8. 188^265. - Dr. Chr. Wiener, liehrbaoh der darst. Oeonn. II. Bd. a 536— 698. 

Vergl. insb.: J. de la Qournerie, Traitä de G^m. deser. SF* Partie. 

Art. 81-109. - Dr. W Ff o d 1 o r, Die darst. Goom. S. 396-400, olo. — Dr. Chr. 
Wiener, Lohrb. der darst. Uuum. Ii. Bd. 8. 504 - Ö83. — A. Mannheim, 
Cours de Qöom. desor. pag. 299 — 454. 
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einander folgeudeii Normalebencn einer doppeltgekrümmten Cnrve eine 
abwickelbare Fläche bilden, aot' der sich ihre unendlich vielen Evoluten 
befinden. Diese Evoluten einer doppelt^ekrümmten Curvc, welclie nadi 
der Abwicklung der developpablen Fläche in eine Gerade ü)jer<^ehen, 
sind somit die kürzesten Linien, die man zwischen ihren beiden End- 
punkten auf (Irr Fläche ziehen kann. Diese Eigenschaft fühi-t zn einer 
einfachen Coustruction der Evoluten, sowie zur Erzeugung von doppelt- 
gckrüniniteu Curveu durch stetige Bewegung. (Nr. III, pag. 112). So 
ist die Schraubenlinie (la v\» ordiuaire, Nr. 112, pag. III) eine von den 
Evoluten der Evolvente des Kreises, welcher die Basis der Cylinder- 
fläche bildet, auf der sich die Schraubenlinie befindet. Bleibt der Durch- 
messer des Cylinders constaut, so ist dieses Bildungsgesetz von der 
Hohe eines Schraubengangea der Schraubenlinie unabhängig, d. h. alle 
80 erzeugten Schraubenlinien sind Evoluten derselben Cnrve, nämlich 
der Evolvente des Basiskrei.ses. 

In Nr. 113, pag. 112—113 übergeht Monge auf die Kriimniung 
der Flächen, und theilt diese in drei große Classeu ein, und zwar: 
1. in solche, welche in jedem ihrer Punkte keine Krümmung haben, 
^'As. sind ebene Flächen; 2. in Flächen, welche in jedem ihrer l'uukte 
nur eine Kriinnrinng haben . es sind dies die developpablen oder at»;/ 
wickelbaren FIücIhmi; zur dritten Classe gehören jene Flächen, Avelehe 
in jedem ihrer Punkte zwei von eiuander unubhängige Krümmungen 
haben, es sind dies die eigentlichen krummeu Flächen. Nun übergeht 
Mong<* in Nr. 114 11 f», pag. 113—110 ^Fig. 4>)) auf die speeielle 
Behandlung der Kruimnung vuu (Jyliudertiäehen , an welche sich in 
Nr. 117—129, pag. Iir>--124 (Fig. 47, 48 und 49) die allgenienie 
Krümmungstheorie der krummen Flächen anschließt. In Nr. pag. 120 
(Fig. 49} erklärt Monge die beiden Systeme von Krünmiungslinien 
eijier knniimeu Fläche, welehe dieselbe in uneudh'eh kleine Recht- 
eekeiien zerlt ^^en. weist in Xr, 12t), pair. 121 — 122 darauf bin , dass 
bei einer RotationstlärlK die Krümmungöiiuieu der einen Art die Meri- 
diane und jene der anderen Art die Parallelkreise der Fläche sind; 
bespricht in Nr. 127, pag. 122 — 123 (Fig. 49) die developpable oder 
abwickelbare Fläche, welche von dem System der Normalen einer 
Fläche längs ilaer Krünminngslinie trehildet \vir<l , und dass der geo- 
nietrische Ort der Kriiinnum-^iiiitti l paukte einer Krümmuugslinie die 
Kuekkehrkautc (arete de i i iHoussenient) der zugehörigen Normaltiäehe 
ist. Das fBy^stem der Rückk« In kanten (le Systeme des uretes de rebrousse- 
ment) aller dieser developpablen Flächen bildet eine zweite, beziehungs- 
weise eine dritte krumme Fläche, die Oentrafläidien (le Heu des cen- 
tres de la premiere et de la secoude courbure de la surlace), welche 
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der geometrische Ort aller Krinnmiinfrsmiftolpmikte dtr ir» ^^ebcueu 
krummen Flächen smd. ist die ^eji-eheiie krninuK Fläche eine Kotations- 
fläche (Nr. 128, pa^^. 123) , so ist die eine Fläche der Krümmnngg- 
oentra die von der ebeueu Evolute des Meridians beschriebene Rota- 
tionsfläche, während die zweite Centrafläcbe sieb auf die Rotations- 
achse redaciert. 

Zwei praktische Beispiele (Nr. 130 und ISl), das eine dem Stein- 
sehnitt in der Gewolbetiieorie, das andere der Knpferstecherknnst ge- 
widmet, bilden den Selduss der von Monge begründeten Krammnngs- 
tfaeorie der Flächen. Im Anschlnss an diese Theorie entwickelte Monge 
in den Fenilles d'analyse appliqn^e Ii la g^omötrie in ein- 
gebender Weise die Theorie der Krttmmnngsluiien des dreiachsigen 
EUipsoides and gab ihre Constraction; sowie ihre Anwendungen in der 
Ingenienrteehnik an Sein Schüler Dttpin*), der xtt den talentFoUsten 
Zuhörern des großen Geometers gehörte, nn'd von seinem Meister die 
Schärfe des Blickes in den geometrischen Betrachtungen; die Tiefe der 
Eriassung und die Schönheit der Darstellung in den analytischen For- 
schangen sich angeeignet hatte, bildete die Krümmungstbeorie der 
Curven und Fläclien, insbesondere jene der zweiten Ordnung, in seinen 
berühmten Diveloppements de Q^om^trie') weiter ans. 

M 0 n c s und D u p i n s fundamentale Anschauungen über Flächen- 
laaulii ti und Curvenscharen auf den Flächen, sowie ihre tiefsinnigen 
BetraclüLiii^tu iii der Kruuiimmgstheorie gchörm zu den wertvoIJsten 
Errungenschaften, die wir dem Schöpfer der neu französischen Schule 
za verdanken haben. Es sind dies wahre Perleu des menschlichen 



1) 8.: Journal d% Vieole polytoohnique, II. oahter. an III. (1795). — 8, 
Moiig«ciHftch«kte, Application de Talg^bro i 1» g^ov^trie. Pari« 1818. 

S)Ch«rle«Dapin, g«b. 1784 xu Yany im Departement Vivaraeit (Klirre), 
gest. 1873 za Paris, trat nach AbsoWierung der polylechnischon Schule in daa 
Oeniecorps dfr Marine ein, bf»ret8te, mit verschiedenen Staatsat) ftrfij^fn bctmul, 
Belgien, Holland, Italien und dio juniscben Inaein, und bekleidete dann aU Stabs- 
offioier de« Oeniecorps der Marine feste Posten in Tonion nnd DOnkirohen. 8dne 
HnsMitandMi widmete Dnpin noeli dem Yorbild« eeinen Lehren Monge v»ll- 
stAndig den goometriichen Studien. B. : C h a s 1 e s, Rapport sur let progrös de 
la g^om^tri«'. Prtris 1870, pag. 9, etc. — K. F i n k.'^Dupin" Correspondem • Blatt 
fdr die Gelehrten- und Realaohnlen Wartembergs" 1893. I. und II. Hell. 

*) Ch. Dupln, DdTeloppements d« gdom^tiie, aveo des applications k la 

ptftbiüt*^ dr'? vni«(soaux, aux d4Mais et rembtais, «u d^filoraent, k l'optique etc.; 
ouvrage ap[iri iiv<'> par rinütilut de Franf^e pour lairu suite k la gdomdttie descrip» 
ti?e et ü ia geometne anaiytique de Monge. Paris 1613. 
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Geistes, welche mit den Korschiiugen von Gauss die Grundlage 
unserer modernen KrümiminirsttM lie bilden. ') 

Im Anlianpe zu diesen Vurträgeu über descriptive Geometrie 
lietiuden sieh loi^eiuk Zusätze: 

I. Suite au Nr. 4. Thmh surfaces cyliiuhitiues a bases cireulaires, 
qui se eoupent, ont en g^neral huit points eoiinnuiis I'^O;. (Drei 

cylindnsehe Fläclieu von kreisfi'niuij^er basis, weiche sich BcbneideDj 
haben im allgemeinen acht Punkte gemein.) 

n. Suite au Nr. 12. De la g^neratiou de la surtaee gauche. C'cgt 
ainsi (pi on appelle la surlace qui eiivel<»ppe l'espace pareoniu par une 
droite.i De la suiiaee gauehe qui peut etre eugendr^e pur une droite 
de deux luauieres differeiites ipag. 130—131^). (Von der Erzeng:«ng j 
windschiefer Flächen. — 8o nennt nian Jene Fläche, welche den von < 
einer Geraden durchlaufenen Kaum einhüllt. — Von der windschiefen * 
Fläche, welche von einer Geraden auf zwei verschiedene Arten 
erzeugt wird.) 

III. »Suite au Nr. 30. Dn plan tangent a une surface gauche 
pag. 131— 132 •). (Von der Berübrungsebeue au eine windschiefe 
Fläche.) 

') S. : Diaquisitioiifl« gcnersles circa nuperficie» currsR. (rommentationoii 
Booiotatis regicao scientiariam Oottingensia reoootioros. Vol. YI. ad 1823 — 1827. 
QoM. 1828.) — Oauas Werke, IV. Bd. S. 217—258. OöUingen 1873. (IL Abdruck 1880.) 

Karl Friedrieh Qaaes wurde an 80. April 1777 in Braonsehwelv ab 
der Seka eiiiee wenig benittelten llaorere and VasaerlinBttmoisters geboren. Yen 
1795 bis 1798 besuchte er die UniTeraitftt in GSttIngen, an welche er im Jahre 1807 
alt» Profodsor df>r Msthomiitik und Dirfotor Hör Stornwarte berufen wurde. Seine 
ebenso beiühmtcn „Di84UiBitioneii ahthineticae" urschienen 1801. (S.a.: Oauas 
Werke, Gdttingen 1868—77). Die Mathematik war diesem großen deateohea Ge- 
lehrten, der an SS. Februar 1855 in OBtÜngen etarb, die Königin der Wiieen* 
«chaften und neben der olaasischen. Literatur die Ilauptbildnerin des menschlichen 
GeistcB. In der Strenge der Beweisführung nahm sich Gauss ein Beispifl an den 
Mathematiicern des Alterthums und insbesondere an Ärchimedes, der ihm stets 
ein leuchtendes Vorbild war. (8.: Heller, Gesch. d. Fhys., IL Bd., pag. 571.) 

*i YergL: Sebnedar, 8. 152—158. - Streieeler, IL Aufl. GL 100-104; 
m. Auit 8. 10>-1S6. — J. Kreueiel, & 141-147. — 0. Gttntner, 8. 1S8-1S8. 
jr, II e n ge r, 8. 215—220. — F. 8 m o H k, 8. 159 161, etc. etc. 

Vergl insb.: J. de la Gournerio, Trait^ de O^om. descr. Ih' Partie. 
Paris 1865^. Articles 127—219. - Dr. W h ledler, Die darstellende Geometrie. 
Leipzig 1875, S. 400—441. — A. Mannheim, Cour« de G^om^trie descr. Paris 
IW>, pag. 413-440. » Dr. O. Peeehkai Danlellende und projeetlve OeoneMe. 
in. Bd. Wien 1884. 8. 1—188. 8. 458—804, 8. 677—711 u. lY. Bd. Wien 1885. 
8. 1-255, S. 369—888. — Dr. Chr. Wiener, Lehrbuch der daralellendea Oeo* 
neirie. II. Bd., Leipzig Ih^'T. S. 140—162 u. 8. 410-447. 

») Vergl.: Schnodar, 8. ]99—20(). — K K r e u s a e 1, B 1^6 — 191 etc. 

Yergl. insb.: Dr. B. Gugier, Lehrbuch der dasor. Geom. ti. 268. — J. de 
In Oournerie, TtM de Oden, deeeripl. Ii« Partie. Artiele« 1S7— S19. — 
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Moii^'c lä88t auf pa^. 130 eine windsrhiefe Fljuiic durch die 
Bewcf^uug einer unbegrenzten (^eradiMi ont8tehcn, welclie hestäudiL^ 
drei der Lage nach gegol)ene Cnrven sehneidet, und eon^truitrl die 
wiudscbiete Fläehe (Fig. nti!te!s einer allgemeinen KegelHächen- 
Behar, welche die l'uukte der ersten C'urve zu S]tit7,rn, und die /weite 
Ourve zur Leitlinie hat. Die Spitzen der KegeUchar und die Duroli- 
Htolipuiikte dti dritten Curvc mit der Kegelschar behtiuimen i^uukte 
der Erzeugenden der windschiefen Fläche. Indem Monge au Stelle 
der drei gegebeueu Curven gerade Linien nimmt, beweist er, das» die 

^entstehende w^iudöchiefe Fläche, welche auf zwei > eiscliiedene Arten 
mittels dreier Leitlinien erzeugt werden kann, eine Fläehe der zweiten 
(Jrdnnng (das eintheilige oder einin;iii:elige Hyperboloid) sein muss. 
Bezüglich der weiteren Hesprechuiig ilieNcr Fläche verweist Monge aui 
seine Application de l'Analyse a la Ueonietrie. '). 

f Den Schluss des W erkes bildet auf pag. 131-132 (Fig. r>0) die 
Aufgabe, durch einen gegebeneu Funkt einer wiudsehiefen Fläehe an 

I diese die ßertihrungsebene zu legen, und das umgekehrte l'rublem, den 
Berühnnigspunkt zu Huden , wenn die Berührungsebeue gegeben ist. 
Monge zeigt, dass die Beriiliruugsebene eines Punktes der wind- 
schiefen Fläche durch die Erzeugenden beider Arten dieses Punktes 

. bestimmt ist. — 

Dies ist in Kürze der Inhalt der \ tu i rüge, welche Monge in den 
ersten vier Monaten des Jahres 1790 an der Ecole normale über descrip- 
tive Geometrie gehalten hat. Sie bilden in ihrer Eiufachiieit, Klarheit 



Dr. W. Fiedler, Die dar»t. Üoumütrio. S. 40]— 428. - A. Mannheim, Cour» 
do G^jm. descr. pag. 413—449. ~ Dr. 0. Pcachka, Darst. und proj. Geom. 
HI. Bd. & 1-188 ete., IV. Bd. 8. 1—852« atö. — Dr. Chr. Wiener, Lehrbaeh 
der dertl. Oeoa. II. Bd. 8. 140 168 eto. 

') Vorgt.: Des Feuillei d'Analyse appliqu^e k la g^ometrie. Paris 1795. 
(V. Aufl., 1850). — 8. a.: Dupin, D^veloppements de O^ona^trie. Paris 1813 nnd 
Monge- II ac Ii Ott e, Application de ^ale^^bre h la f^f^orn^tric. Paris 1813. 

Yergl. iosb. : Dr. B. Q u g 1 1) r, Lehrbuch der desor. Oeom. S. 224 — J. d e 
I« Oonrnerie, trM de Cl^on. deier. II> Partie. Art 178—808. — Dr. W. 
F i e d 1 e r, Die deret Oeomelrie, 8. 819^41 und 400—488. - A.HftnaheiM, 
Cours de Oi^om. dcscr., pap. 413—449. - Dr. O. P c s c h k a, Darst. u. proj. Oeon. 
III. Bd. 8. 11—72, 8. 99—156, S. 342—355, 527—574, «t(\ — Dr. Chr. Wien er, 
Lehrbuch der daret. Oeom. II. Bd. 8. 145—157. — Verprl. a. : F. K u t h, Über eine be- 
ttonduro Erzeuguagsweise des orthogonalen Hyperboloide» und über Bflsohel ortho- 
goneler Kogel und Dyperbeloide. (Sitzungsberiohte der keit. Akedemle der Wiesen- 
•ehaften in Wien; Bd. 80, 1879, II. Abth. 8. 857 und 0. Rupp, Über die auf 
Fliehen zweiten Gmdes liegenden gleichseitigen Hyperbeln. Ibid. Bd. 86, 1882, 
II. Abth., S. n09. — 8. insh. : Schröter, Theorie der Oberflftohen sweiter Ord- 
nung und Raumourren dritter Ordnung. Leipzig 1880. 
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und filegaius heute nach hundert Jahren noeh immer die wissensehafl- 
liehe Grundlage unserer Lehrbtteher über die orthogonale Projection 
der Raumgebilde, sowie der diesbezüglichen VortrSge an Real-, 
Gewerbe- and technischen Hochschulen. In pädagogisch -didaktischer 
Hinsicht bleiben Monges VortrSge trots ihres Alten jedem Lehrer 
dieser wissenschaftlichen Disciplin ein elegantes Voxbild. In den 
folgenden Jahren erweiterte Monge an der tßole centrale nnd an 
der Ecole polytechnique seine Vortriige über desoriptiYe Geometrie 
durch die Lehre von den Schattenconstructionen ') und der Per- 
spectire^. Diese beiden angewandten Capitel der darstellenden Geo- 
metrie befanden sieh unter den zurückgelassenen Stenogrammen von 
Monges Vortragen, welche aber nicht im Dmck erschienen sind. Es 
waren dies die Abhandlungen: i,Th^orie des ombres", ferner »La 
lin^aire Perspective** nnd »Sujet annonci dans le pro- 
gram me**. Ueber die Lnftperspective (Perspective a^rienne) hatte 
Monge im ersten Hefte des Journal de T^cole polytechnique eine 
Abhandlung unter dem Titel „Memoire sur la d^termination des teintes" 
veröffentlicht. Er begnügte sich nicht bloß mit der Bestimmung der 



') Vergl. : Fr TiUcher, D|f» Lehre df?r geometriHclien Buluuohtungs - <'on- 
gtructiuiwn. Witn 1Ö62. 8. Schnodar, S. 23»— 271. — Stroigslor, II. Aufl. 
S. 23ti— 363; III. Aufl. 8. öä 5Ö, 8. 150—155. — Krouüzül, 8. 221—264. — 
Otniaer, B. 144— 1S5. — Monger, 8. 106-111, 821-^279. — Smolfk, 
a 288—151, 205—288, ele. 

Yorgl. lub.: J, de U Qonrnorie, TniU do GMon. deser. II* Partie. 
Artidet 1-108. — Dr. W. Fi edler, Di« darak. Gooni. 8. 220—237 u. S. 458—482. 

— A. Mannholm, Cour« »le O^om. doBcr., pag. 8H — 99, patr. 237 — 252 et 
pag. 324—343. — Dr. G. P u s c h k a, Dar^tollondo und proj. Ooometrio. IV. Bd. 
'Wien 1885. S. 388-605. — Dr. Chr. Wiener, Lehrbuch der darst. Qeumetrio. 
I. Bd. 8. 890-437 n. II. Bd. 8. 200-248, 8. 382-348, 8. 888—387, 8. 420—485 
Q. 809—586. — 8. e.: Dr. L. Burmester, Theorie und DMstelluttg der Beleuch- 
tung gosetzmftßig j^ostaltcter FlSchon. Leipzig 1871. — Tessari: ..Ln tooria 
dell(! (imbro e rkl rhiaro Bcuro." Tnrino 1878 — 1880. — A. Ouller, Lehrbuch der 
SchatteniJüntttrutUon und Beleuchtungflkundo. Stuttgart \XU'>. 

Vorgl. : Fr. Ti tu eher, Systum dor technisch - malorischcii Pir^poctivc. 
Prag 1867, II. Aufl. 1883. — O. A. V. Posch ka und Em. Koutny, Freie 
FerspeoUTe in ihrer Begründung und Anwendung. UannoTer 186S. — 8 ohne dar, 
8. 272-802. — Bireieiler, II. Anfl., 8. 264—890. III. Aufl. 8. 158—181. — 
KreuHKoI, 8. 265-323. — Oflntner, S. 166-181. — Menger, S. 28n— 332. 

— Smolfk, S 2:^8-27!, otc — S. n. : J. lu Onurnorio, Trait»'» de por- 
opectiT«! liiii iiiro. l'atlH lh'»!i und CouRinury, Ö6onn'trio porBpectivc, Pari« is2f*; 
femer (i. Uauok, Die subjectivu Perspoctivu, Stuttgart 1879 und Dr. G. A. V. 
P e • e Ii It n, Freie Penpoetive. (Centrale Projeetion in ihrer Begrflndung und An- 
trendeng). L o. II. Bd. Leipiig 1888 und 1869. 

6 
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Sohattengrenzea, sondern nnteisuehte aoch unter der Vonrassetenng dee 
Prineips der geradlinigen Fortpflausnng des Lichtes sowolil bei paralleler 
als aneh bei centraler Belenchtnng die Intensitäten der im Sehatten 
liegenden Flichentheile Als erläntemde Beispiele worden der Würfel 
und die Kngcl gewählt In der Perspective unterscheidet Monge die 
geometrische oder Linear-Perspective nnd die Lnflperspective In der 
ersteren weist er anf die große praktische Bedeotong des Flnefatpnnktes 
hin nnd erwähnt in der letzteren ihre bisherige geringe Pflege, ohne 
die Schwierigkeiten des Studiums der Lofkperspective bei dem Mangel 
an sorgfaltigen Beobachtungen su unterschätzen. Am Schlüsse dieser 
Abhandlung Terallgemeinert Monge den Begriff der Perspective durch 
Einfuhmng krummer Bildflächen, wobei er die Kugel und die Kreis- 
cylinderfläche (Panorama) als Bildflächen besonders berücksichtigt.') 

JHe »LcQons donn^es aux Elcoles normales, Tan 3 de 
la Republique" sollten den ersten theoretischen Theil von Monges 
G^om^trie descriptive bilden. Der zweite praktische Theil dieses 
Weikes sollte die Application aux constructions de la per- 
spective Unfaire, k la dötermination des ombres dans 
les dessins, k la descrlption des elemens des maehincs 
etc. enthalten, zu welchem Monge die notbwcndigen Zeichnungen 
bereits ausgeführt hatte. Aber die verschiedenen, theils politischen, 
theils wissenschaftlichen Arbeiten, welche Monge im Auftrage der 
Regierung in den folgenden Jahren in Italien, Ägypten und Syrien 
ttbemommen hatte, verhinderten die Drucklegung dieses praktischen 
Theiles seiner GeomMe descriptive. Sein berühmter Schüler, Charles 
Dupin, ergänzte Monges G^om^trie descriptive durch die 
Developpcments de g^om^trie, welche 1813 in Paris verSffent* 
licht, nnd vom Institut de France, (Akademie der Wissenschaften) in 
Paris als Fortsetzung von Monges G^om^trie descriptive nnd 
G^oni^trie analytiqne anerkannt wurden. 

Hatte auch Monge durch den wissenschaftlichen Ausbau der 
darstellenden Geometrie fär die Künste der Wissenschaften, für das 
Gewerbe und die Industrie eine Hilfswissenschaft von hervorragender 



') 6.: Chr. Wiuiiur, Lehrbuch der dftrsldluudou Uvumctriu. I. Bd. Leipsig 
lbÖ4, S. 53—59. 

^) Ibid. 8. 9-21, aa— 42. 8. a.: I. Abtehu. d. math.-histor. 8tudie, 8. 7—9. 
•^J Ibid. 8. 50— öl. 

Anmorkoog. Vergl. : Kui^gofasato Outtchichtu dur dar»t. Üeometrie (poku.) 
TOD Mi oh. Rembmos, TeröQeDtlicbt in den Jahraaboriehten d«r 8tMt»^b«rrtt*l- 
Bohale Jn Btanialftu fUr die Sebulljalire 1S90 und 1891. 
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socialer Traj^wcite befrriiudet, iiiiii durcli Krriclituiig RalistiHcher Noriiial- 
und Seeundärsciiulen; aber ganz, hcsouders durch die bald darauf orf(dgte 
Be^jcründung der polytechnischen Schule in Paris die Grundlage für 
das moderne Schnlwesen des ganzen Erdballes geschaffen, so bildete 
trotzdem die GöomMe descriptivc nicht den Höhepankt seiner wissen- 
schaftliehen Tbätigkeit. Den Höhepunkt seiner Gelehrsamkeit and den 
Rof der Unsterblichkeit erreichte Monge durch Begründung der neuen 
analytischen Geometrie, för welche er in seinem Werke ^Applications 
de TAnalyse k la Giomitrie* ein kosthares, jeden Mathematiker zur 
Bewindening hinreißendes Kleinod geschaffen hat Wir werden im 
vierten Abschnitte dieser mathematisch- historischen Studie die geist- 
ToUoi Anwendungen der DifTerential- und Integralrechnung anf die 
Geometrie dieses großen nnd edlen Gelehrten der ersten franKosischen 
RoTOlntioa noeh einer besonderen Betrachtung nnteniehen. 
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Die Gründung der Ecole polytechniqua 

Der weitere Ausbau der darstellendea (xeometrie 

alB Wissenschaft 

Die £cole normale*) erfreute sich, trotzdem ihr Lehrkörper «ob 
den ersten Gelehrten Frankreichs gebildet war und ihr Sehülermaterial 
aus den begabtesten Jünglingen der jungen Republik bestand, keiner 
langen Lebensdauer. Noch bevor das ProfessorenoCoUegium seinen 
ersten Cnrsus nach vieimonatlicbem Bestände geschlossen hatte, fiel 
diese Schule, welche su den schönsten Hoffnungen berechtigt hatte — 
trotz ihrer wiederholt an den Tag gelegten republikanischen Gesinnung — 
noch in demselben Jahre den damals herrschenden politischen Miss- 
Verhältnissen angeblich deshalb zum Opfer, weil ihre Zöglinge noch zu 
wenig von demokratischen Ideen erfHUt waren. ^) Aber eine so gewalt- 
same Unterbrechung konnte selbstverständlich von keiner langen Dauer 
sein. Die Pariser Mosterschule mnsste schon ans Staatsinteressen bald 
wieder ins Leben gerufen werden und erzielte bis beute solche volks- 
wirtschaftliehe Erfolge, dass anlässlicb der Feier (21.— 23. April 1895) 
ihres hundertjährigen Bestandes Hauton, der Maire von Paris, sie mit 
den Worten begrüfien konnte: »Je saloe cette Ecole qui est, 
avec Ecole polytechniqne, sa voisine> nne des gloires de 
notre France!" 

Da auch in Folge der kriegerischen Ereignisse die Lehrer und 
Schaler der 1747 von dem berühmten Perronnet gegriindeten Land- 
und Wasserbau-Ingenieurschule «Ecole des Ponts et Chaussöes** 
in Paris als Offieiere zur Armee einberufen wurden, so hatte auch 
diese Schule zu bestehen aufgehört. Nicht besser ergieog es der 
ArtülcricHcliule, wolclic 1756 zu La-F^re gegründet, 1772 nach Bapaume 
und Ghalons snr Marne verlegt worden war. Ebenso mussten die 

OB.: M ortimer d^Ooftgne, Los gmades äeote de Fnmeo. Parii 1887, 
psf. S5ü. 

^) S, : Dupin, Essai hiHtoriquo. Pari» 1819, pag. 40. 

^) Anmerkung: An diosrr Ecolo normale »uporioure hatte bekanntlich 
der berühmte Chemiker P a s t e u r (gestorben nni 28. September 1895) vom Jahro 
1857 bis 1888 in der Rae d*Ulm Bein Laboratorium, wo er mehrere wichtige Oih-> 
ruogeformeiite und 1885 das «Virus et vaeein s** entdeckte. 
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Schüler der bernbmten Geniescbule m M^iresy welche im Febmar 1794 
nach MelE verlegt wurde , zur Armee einrilokeii. Da auch die Ver- 
messangeingeniemre keine eigeniUche BildangsaBatalt besafien, trotsdem 
ihnen die Regienmg ein absolntes und ausBohließlicbea Reeht tat Vor- 
nahme geodätiaeh« Operationen eingeränmt und Belbst den Officieren 
des Geniecorps die Ansffihnutg aolcber Operationen in ihrem Dienste 
Ycrboten hatte, so faaste der gelehrte Lamblardie, der Naebfolger 
PerronnetB, die erste Idee zur Gifinduug einer Centralschnley welche 
die eingegangenen Schulen ersetzen und für alle Staatsdienste, welche 
Voikenntnisse in den exactcn Wissensebalten erfordern, die schleunige 
Ausbildung einer großen Zahl von jungen Leuten zur Aufgabe haben sollte. 

Mit wahrer Begeisterung erfasste Monge diese Idee^ fiir deren 
Durchführung er bei den Mitgliedern des Wohlfahrtsausschusses F eur- 
er 07 und bei seinen ehemaligen Zöglingen von Mizi^res» Carnot 
und Prieur de la C6te-d*0r, mit seiner ganzen Beredtsamkeit eintrat. 

Sclion im März 17^M wurde eine Connnissiun eingesetzt, welche 
in der gaii/t n Au.-,ili liami^' der Republik die Leitung; der Civil- und 
Militärbauteti ül»ermluiien sollte. In dem am 11. März 1794 erlassenen 
Gesetze wurde nuiieorduet , „die Conimission solle sieb mit der Ein- 
richtunj: einer (Viitrulseliiile für die i'>fl'entliclien Arbeiten und mit der 
Modalität der erforderlichen Prüfungen beschäftigen". Auf diese wenigen 
Worte hin wurde von der Kommission mit bei8])icUoscm Eifer die Er- 
richtung der neuen Schule, welche ein Jahr später ') den Namen „Eeole 
polytechnique" erhielt, unternommen. Am 28, September 1894 
(7 vendcmiaire an III) legte der Wohlfahrtsausschuss durch Foureroy 
dem Kationalconvente den die Errichtung der polytechnischen Schule 
betreifenden Gesetzeutwurf vor, der auch — trotz der hohen Anfor- 
derungen, die er au die Finanzen der Republik stellte — ohne Wider^ 
Spruch angenommen wurde. ^) Dem Berichte Fourcroys lag ein Orga- 
nisationsplan der neuen Anstalt bei, welcher den Titel führte „I^ive- 
loppements sur Tenadguement adopte pour VEcole centrale des travauz 
publics". Dieser Organisationsentwurf, ohne Namen des Verfassers, war 
zweifellos von Monges Hand, denn er war damals der einzige Mathe- 
matiker in ganz Europa, welcher mit einer solchen Autorität von der 
descripttven Geometrie, ihrer Unterrichtsmethode und ihrer Bedeutung 
inr das sociale Leben i>prechen konnte. Nur der gelehrte Professor von 
Mezi^res konnte mit aUer Entschiedenheit vom Natiunalconvente ver- 



I) 1. Septwnber 1795. 

«) 8.: FranQois Arago, Oenms oomplfttet. Paris 1854. Tome II. p«g. 491. 
(Avago-BAiikel, 8. 400). 
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langen, dass die deseriptive Geometrie populär werden mUttie. Der 
Obemiker Fourcroy, berühmt durch sein »Systeme des eoimaissanees 
ebiniiqneg*! war begeUiteri flir Mougen Organisationsentworf. 

Die neue Anstalt wurde im Palain ßourbou unter<ret)racht und 
durch Sammlungen, Modelle, Gemälde , eine Bibiiotbek, ein pliysiku* 
lisehes und mineralogisches Cabinet, femer mit mehreren größeren und 
tÜnfundsicbzig kleinereu Laboratorien für die Schüler reich ausgestattet. 
Ffinfundswanzig KonBtler arbeiteten Tag und Nacht an der Ausfiihnmg der 
Risse, welche zum Unterrichte in der darstellenden rJeoinetrie dienten '). 

Die Zöglinge der Eeole centrale, deren Zald ant' '.)^>i) bis 4()0 
festgesetzt wurd^ wurden — wieder dem republikanischen I^rincip der 
Gleichheit entgegen - auf Grund ihrer durch eine strenge Aufnahms- 
prüfnng festgesellten Begabung aiifuenommcn. Der Anstalt zuliebe 
wurde sogar das im April desselben Jahres erlassene Qesetx, dass kein 
Sohn eines Altadeligen Paris betreten dürfe, zurückgenommen. Zu den 
großen EriVdgeu und den wissenschaftlichen Leistungen der polytech- 
nischen Schule und zu ihrer Bedeutung flir die ölfeutlichen Dienste 
trug nicht wenig jener Theil der Organisation dieses berühmten Institutes 
bei, durch wob heu es bestiuunt war, dass talentierte Söhne uubemittelter 
Bürger auf Staatskosten ausgebildet wurden. 

Jeder Zögling erhielt dreihundertuudvierzig Francs jährlich, nämlich 
den Sold eines Artillerie-Sergeanten, und füntliundert Francs, wenn die 
Mittellosigkeit seiner Eltern festgestellt war Die Zöglinge der Ecolc 
centrale wurden als bereits im Staatsdienste stehend betrachtet und 
bei gut patriotisch gesinnten Bürgern von Paris untergebracht. Die 
Zeit des Unterrichtes s<dlte drei Jahre umfassen, dem drei Classen 
entsprachen. In dem Studietiplan des ersten Jahres nach der Gnindimg 
nahm die Mathematik mit ihren Anwendungen nur den zwölften Theil 
der Unterrichtszeit in Anspnich , während auf freies Zeichnen der 
sechste, auf Pliysik und Chenne der vierte Theil, auf die Geometrie 
descriptive die Hälfte kam. Diese Vertheilung war noch eine 
Folge des ersten andrängenden praktischen Bedürfnisses, unter dessen 
Auspieien die Schule ins Lehen getreten war. Später erhielt die Mathe- 
matik einen ^•r()tiereu Antheil. Die mathematische Analysis wurde haupt- 
sächlich nur in ihren Anweadungen gelehrt Diese betrafen im ersten 

') Anmerkung.: In diese „CoUection dos ♦fpun-s ri ruHAi^e 
tochuiquo" wurden TOtt Mongo auch viele, ztciulieh genau« Riäse aus dum .,iraitü 
do U oonpe des pi«rrea par de la R u is Paris 1728^ anfgenommon. 

2j Ycrgl. : D u p i n, Easai historiqiiet Parin tSID, pag. 68 mit C 0. J. Jaeobi, 
«Über die Pariser polytechniiohe Sohale'^. Jaoobia Geiaamelte Werke, YIl. Bd. 
Borlin 18»J, 8. 362. 
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Jahr« die analytische Geometrie von drei DimeDsionoii im sweiten die 
Mechanik fester mid flüssiger Korper, im dritten die Maschinenlehre. 
Die G^omötrie descriptire wurde im ersten Jahre aaf Stereotomie, im 
zweiten auf Architektur und im dritten auf Fortification angewendet. 
Der Cors nber Stereotomie nmfasste den Steinschnitt nnd die Holz- 
eonstmcttonen» die Lehre Yon dem Schatten, der Linear- and Lnft- 
perspectiTey Anlhahme von Karten nnd Plänen, das Nivellement, die 
einfachen nnd haoptsächlichsten znsammengesetzten Maschinen. 

Unter Architektur, welche den Garsus des zweiten Jahrganges 
bildete, verstand man die Anlegung nnd Erhaltung von Straßen, 
Brücken, Canälen und Häfen, den Bergbau, die schöne Baukunst und 
dergleichen mehr. 

Die ersten Lehrer der Ecole normale waren Lagrange 
und Prony für Mathematik und Mechanik , Monge für Stereotomie, 
Hassenfratz für Physik, Fourcroy und Vauqueiin, Berthol- 
let und Ghaptal für Chemie. Ebenso strenge wie die Anfiiahms- 
prufungeu waren die Abgangsprüfungen. Als Examinatoren in der 
Mathematik ihngierten Laplace und nacii seiner Berufung als Minister 
des Innern Legen dre, dem Poisson folgte. Monge, der diese 
polytechnisclii' .Schule ins Leben pfcnifen hatte, wurde als erster Prä- 
sident in V^irscldag gebraclit. Er lelait«* jedoch in seiner Bescheidenheit 
diese Ehre ab nnd gab auf das Andrängen seiner CoUegen zur Ant- 
wort: „Ernennet Lagrange, ernennet den gniliten Oeonieter Europas!" 

Um die Schule gleich von vornherein mit allen drei Jahrgängen 
beginnen zu können, wurde tTir die Aufgenommenen ein sogenannter 
revolutionärer ('iirsiis von drei Monaten angeordnet, nacii dessen Be- 
endigung die Zöglinge, ihren Fähigkeiten entsprechend, in drei Classen 
vertheilt wurden. Di«' heirabteren Zöglinge bekamen noch besonderen 
Unterricht, um ihrerseits den übrigen nacbheiren zu können. Sie fülirten 
den Namen Hrigadechefs (« hefs de brigades) und hatten eine Art Auf- 
sicht über ihre Mitsehüler. Es waren ihrer tÜufiindzwanzig, später fünfzig, 
zumeist 8<dche, welche, in der Ahsicht, sieh den Wissenschaften zu 
widmen, den (Ireijährigen Ours wiederlioUen. Unter ihnen befanden sich 
Malus, Biot und andere, später berühmt gewordene (xelehrte. Nach 
kaum dreijährigem Bestände hatte die polytechnische Schule , die 
Schöpfung Monges, dnidi ilire Lehrer und die Leistungen ihrer 
Schüler einen solclien <ilauz auf ganz Prankreich geworfen, dass sie 
auf der Tribüne der legislativen Ocwalt oder in ötTentlichen Documenten 
nicht anders genannt wurde, als: «La premiöre Ecole du moude," 
^rinstitution que IVEurope oous cnvie," Etablissement 
Sans rival comme saus modele.** Diesen glänzenden Ruf erhielt 
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sich die Nicole polytechiiiquc durch alle Stürme der Zeit, indem 
die Nationalelire bei ihrer Erhaltung hetheiligt war. ') Durch fünfzig 
Jahre blieb die polytechnische Schule der berechtigte Stolz Frankreichs. 

Die berühmtesten und gefeiertsten Generale Frankreichs, wie 
Dcsaix, Cafarelli und Bon aparte gehörten zu den Bewunderem 
der Ecoli- itolytechnique und wohnten wirdeiliolt den Lehrenrseii 
bei. Ihre hoihbegabten Schüler Malus, Theoard, Üay-Lussac, 
Poissini, Poiusoty Dnlong, Petit, Arago, Fresnel, Oauchy, 
Binet, Dumas, etc. wurden nach und nach an ihr Lehrer. In ihren 
Laboratorien hnhen Gay-Lussac und ünm hol dt gemeinsam ge- 
arbeitet und ihre berühmten Entdeckungen gemacht. Es wurde seit 
der Eröffinin^i' der Ecole centrale darauf gehalten, dass die hervor- 
ragenderen Lclner dieser Anstalt ilne Vorträge zum besseren Nutzen 
der Schüler drucken lielien , und so ist eine Keilie von Werken , wie 
Lagranges F^unctionentheorie und Functionenrcchnnng, Puissants 
Geodäsie, Poinsots Statik, Laplaces Exposition du Systeme du 
mniide, La er o ix, Franc (»eurs, Cauchys Lehrbücher der Algebra 
und Infinitesimalrechnung ii. s, w. entstanden , welche uns das beste 
Urtheil ül»er die Höhe, bis zu welcher <ler Unterricht in dieser Anstalt 
getrieben wurde, lallen lassen. Diese Lehrbücher haben zugb'i«li die 
Früchtt>"iles dort gegebenen Unterrielites über ganz Europa verbreitet. 

Nach dem Vorhilde der Krici^ssehuU' zu Mezit'res, deren geistige 
Seele bekannllit li M(Mij;-e \v;ir, nainnen die miindliehen Vorträge nur 
einen kleinen Theil der Zeit ein; in der iil)ri^''en wurden die Scliüler 
in ilen .studieusäieu unter Aufsicht ihrer Lehrer mit eigenen Arbeiten 
beschäftigt. 

Mit der < Jronictrie descriptiv«- gieni; von der Schule von Mezieres 
auch jene glückliche Methode auf die polyteehniselie Schule über, bei 
dem Unterrichte von vornherein die cigeue Tliätiirkeit des Schülers in 
Anspruch zu nehmen, was aber hei einer so iiiii1;iii;--reichen Anstalt 
grölierc Schwierigkeiten machte. Die dort gebräuehliehe iA'hnuethode 
hatte — wie der gr(tßc deutsche Mathematiker ,Jaeoi)i in seinem Vor- 
trage über die polytt ehnische Schule in Paris ln-sonders Im tont — den 
großen Vorzug eines fast gänzlichen Mangels niiindlieher Lelirvorträge.^) 

Zur Beaufsichtigung der Schule wurde aus dem I^dir- und Ver- 
waltungspersonale ein Rath gebildet, dem unter anderem auch an- 
emplohlen wurde , die Wissenschaft weiter zu tT»rdeni. Dies benutzte 
der Kathi um eine kleine Akademie zu bilden, an deren Versammlungen 

1)8.: Hortimer d*Ooagne, Les gnmdes ^oles de Franoe. Paris 1887, 
pag. 104. 

*> 8.: a Q. Jaoobi» Oeiaaimelto Werke, VII. Bd. Berlin 1801, 8. 867. 
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er auch andere Gelehrte theilnehmen liefi. Diese Vereinigiin^r war für 
die Ji^twicklung der Wissenschaften umso bedeutungsvoller, da der 
Conreat kws vorber alle Akademien als dem Prineip der Gleichheit 
ent^ej^^eusteliende, privilegierte Körperachafieii aufgehoben hatte. Der 
Dniek der Vortrage und Verhaiidlangen wurde ebenfalls angeordnet; 
und so entstand das berühmte Journal de TK c o 1 e p o I y t e o h n i q u e. 
Hier findet man in den ersten Bänden die lehrreichen Unterrichts- 
Programme, welche die Lehrer von jeilcm Cursus publicieren musBten* 
lu diesem Journal findet sieb auch die iK rühinti- Theorie der Functionen 
von Lagrange, die er aii der polytechuiscUeu Schule gelehrt hatte, 
und seine Vorlesungen rd)er die Functionenreehnung. Später schloss 
sich an das Journal de l'I^lrnle pol y teehniqae die von Ma- 
ch et te in den Jahren 1804 las 1816 herausgegebene Correspon- 
dauee sur r£cole polytechnique. 

Monge ver(')flViit1ichte bis zu sdnem im Jahre 1809 erfolgten 
Rücktritte vom üffentiiclien I^ehramte im Journal de lEcole poly- 
technique die nachstehenden pädagogischen und wissenschalUicben 
Abhandlungen : 

Plan du ('ours de geonietrie descriptive : „Instruction donnce 
ä TEcole des chefs de brigades. Travauz g^om^triques de ^löves de 
cette ecole. 1er cahier, an III, pag. 1. 

Conrs de floreal Ster^otomie , coupe des pierres. Ile cahier, 
pag. 100. — Sur les lignes de courbure de la surface de rellipsoide; 
ibid. pag. 145. — Suite de la stereotomie, coupe de pierres. llle cahier, 
pag. 440. — Suite de la stereotomie; charpente, ombres, perspective. 
IVe cahier, an IV, pag. 619. — Memoire sur la surface courbe, dont 
toutes le« normales sont tangentes ä la surface d'nne meme sphere. 
Xle cahier, an X, pag. 28. — Memoire sur la surface courbe, dont 
toutes les normales sont tangentes ä une meme surface conique a base 
arbitraire. Xle cahier, tome IV, an X, pag. 59. - Application d'algcbre 
ä la geometrie par Monge et Hachette; ibid. pag. 14^i. — Memoire 
sur la surface courbe, dont toutes les normales sont tangentes ä une 
meine surface developpable. — Generation de la surface. — Recherche 
de I e(|iiati(ni integrale de la surface. — Recherche des equations aux 
ditferences partielles des ler, Ile et llle ordres. — Second memoire 
snr la surfaee cfmrbe (jni enveloppe Tespace parcouni par uue sphere 
variable de rayon, et dont Ic centre parcourt une courbe a double 
courbure. Xüle ealiier, tome VI, lh()<), pag. 1 — 59. — Essai d appli- 
cation de l'analyse a quelques (piestions de la geometrie elementaire. 
XVe ealiier, torae VIII, 1809, pag. tjK— 117. — r'oustruction de requa- 
tiuu des Cordes vibrantes; ibid. pag. 118—145.'' 
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Ferner veröffentHclitc Monge in der Correspondance 011 r 
TE c 0 1 e p 0 1 y t c 0 1) n i (j u e. 

„De llntegrale de l'eqiiation dififörentieUe k denx variables y := 

(ly 

X Fp -f fp, F et t etant des fouctions queküuques de p = Tome 

ler, Nr. IV, an 1805, pag. 73—75. — Analyse appliqnee a la geo- 
metrie; solntion de ce prohleme: Trouver T^quation de la surface 
d^veloppable, qui a poiir arnte de rebroasBement une conrbe h. double 
courbure, dont on eonnaft l'equation unique aux ditferencCB ordinaires; 
ibid. Nr. VII, an 1807, pag. 209—211. — Des relations (]ni existent 
entre les eooidonndes dv^i pointg od trois droites rectangidaircs, pas- 
sant par Ic centrc de la spbere, coiipent la Burfaee de cette Sphäre; 
ibid. pag. 211 — 213. — Snr la therorie des ombres et de la perspec- 
tive; sur les ]K)int8 brillaiifes des surfaees courbes, par M. M. Monge 
etHaehette; ibid. Nr. VlII, 1807, pa^;. 295—305. — Sur quelques 
proprietes de la pyrauiide trianf;n!aire; ibid. Nr. X, 1809, pag. 440—444, 
— »Sur la Pyramide triaagulaire. Tome II, Nr. I, 1H09, pajg. 1 — 6." — 

* 

Hier an der Ecole jxtly tecbuique war der 8chanplat£ von 
Moni; es größter Tliätigkeit. Überall sah man den großen Geometer 
rathen, helfen, anleiten nnd alles durch seinen Eifer anfeuern. Monges 
durcbdringendes Auge entdeckte bis in den entlegensten Winkel seines 
Kahlreiehen Anditorinms den Zögling, der sieh nicht weiter zu helfen 
wn»8tc. Sfifort nahm der grf»fie (belehrte die Constructionsaufgabe seines 
Zögliuj^'s von neuem mit den Worten auf: „Je reprends, mun ami, du 
point oü j'ai commened ininlelligible*' , brachte in seinen Gang und in 
den Ausdriickctt die nothwendigcn Verbesserungen an, und wenn alle 
diese Bemfihnngen bei dem serstrenten oder wenig IShigen Znhorer ohne 
Erfc»lg blieben, so hielt Monge für ihn allem eine Vorlesung, welche 
die erstere oft an Einfachheit, Klarheit und Eleganz in der Methode 
übertraf. Monges gr(»ßer Erfolg im Unterrichte der deseriptiven Geo- 
metrie war zum Theilc auch jener nnvergessliehen Geschickliehkeit 
zuzuschreiben, mit welcher dieser berühmte Lehrer durch Gesten es 
verstand, die Oberflächen, welche den Gegenstand seiner Untersuchungen 
bildeten, im Kanme darzustellen. 

Das räuiiilitlie V()rstcllun<rsvenn<i^i'ii war es eben, auf dessen 
l'Hi:;** .Mon<ie vom H(';i:inne seines rntonithies in der deseriptiven 
(noimtiie das ^nljWte Gewicht le^te. War aueii Moiiüre an der Kcole 
p o I y te c Ii n i q u t' der einzi;;e Lehrer, welcher — ih-r n pnblikaiiist In n 
Sitte treu bleilimd seine lin Alter von sechzeliu i»i> zwanzig .fahren 
ütekeudeu Zöghngc mit dem vertraulieheu „Du"' anredete, su war doch 
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seine Lehrmethode stets von unendlicher Güte beseelt und mit jrrenzea- 
losem Eifer führte er seine Zöglinge in die junge Wissenschaft ein. 

Monge blieb bis zu dem letzton Augenblicke in den Arbeits- 
sälen; dann umringten die Schüler ihren berühmten Lehrer und geleiteten 
ihn bis zu seiner Wohnung, auf jedes Wort lauschend, das ans dem 
Munde des verehrten Forschers und Lehrei*s kam. Mit bewmulerswerrem 
Eiter nahmen die Zöglinge am nächsten Tage wieder ilire Arbeiten 
auf, nnd 8o kam es , dass die von den Scliüleni in einen» Jahre an- 
gefertigten geometrischen Zeichnungen durch ihre Zahl nnd Schwierig- 
keit jede V'^orstcUung nbertreflen. Man kann diese Leistungen, zu welchen 
die Zeit kaum auszureichen schien, wenn die Zeit der Zöglinge durch 
keine andere Tliätigkeit in Anspnich genommen wäre, durch die An- 
feuerung erklären, welche das Beispiel des Lehrers galt. Der berühmte 
deutsche Mathematiker C. 0. J. Jacobi. der Begründer der Theorie 
der elliptischen Functionen, hatte im Jaine i><2\) durch die fietalligkeit 
des damaligen Studiendirectors Hiuet (ielegenboit . die Zeichnungen, 
sowie die von den Zöglingen in <iyps und Holz ausgeführten Modelle 
in Augenschein zu nehmen und konnte sie nicht ohne Verwundemog 
betrachten '). 

Die Erfolge, welche an der Kcole p ol y t ec hn i (i u e durch 
Monges harnionisehes Znsammenwirkeii mit seinen Collegen Laplaer, 
Lag ränge und aiKbreii erjirobten FM(li,i;eleln1en unter «rleichzcitiirer 
größtmöglichster Anstreii-;!!!!;:- der fiir das üinlie Werk der nationalen 
Erziehung be^'eistert<Mi Zii^rlingc in kürzester Zeit erzielt wurden, ge- 
stalteten sich sowohl in tlicoretisclier als aueli in praktischer Bezieinmg 
zu einem sf» gewaltigen, weit über Frankreichs (»ren/eu liiiiniis Kitifhiss 
übenden l- aetor, dass selbst Monges kühnste Erwartungen nbcrtrott'cn 
sein mochten. 

Schon nach weni;:-eii Deccnnien wetteiferten die säiiuntlielien vor- 
geschrittenen Staati'ii Kiir(»pa8 in der öründiinji- niilitiir- und civil- 
technisrher Auntalten , vvciche die polyt<Tliniselie Sclmlc in Paris zum 
Vorbild hatten. Die mannigfaltigen, sritlier allerorts in dem ^roParti;::- 
sieu Malistabe ausgeführten und Aehtung gebietenden Werke technischer 
Kunst, dt'n n Miiglielikeit in früheren Zeiten kaum at alnit wurde, haben 
sieli nun aut dem sielieren (irniide jener neuen 1 jriin^jrensohaften kühn 
crliofu'n nnd /wauiren /.ii solflier W'iirdi^Mini;' ihrer Krt'ol.iif, dass schon 
mit beginn der zweiten ilallie unseres Jalirlinudertcs den altehrwürdigen, 
humanistischen Schulen ebenbürtige l'nterrielitsanstnlten zur Seite traten, 
welche nun im hohen Grade berufen sind, da« Interesse aller Cultur- 



I) &: C. 0. J. J * 0 o b i 8 OeMmmelto Werke, Yll. Bd. S. Wd, 
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Staaten zu fördern. Seit jener (leukwür<iij?cu Inauiruratiou hat eine 
ganze 8ehar Monge treuer Nachfolger an der Ausbildung der Sprache 
des Ingenieurs — wie Monge seine deserijitive Geometrie aueh 
nannte ihre besten Kräfte eingesetzt und Gelehrte wie Laeroix'}, 
Potier'^), Hachette^), L. Vallee^) Th. Olivier'-), Adhemar'«), 
Leroy"), de la Gournerie^), Mannheini'') und viele andere 
haben in ihren Tiiteratur\>'erken Denkmale erriehtet, welche von unbe- 
grenztem Vertrauen zu dem verehrten ^M-olien (ienius und Meister lautes 
Zeugnis jrehen. Nsuli Afillionen zählt nun die Schar derjenigen, welche 
Monges Doctrin zu leiircu, zu lernen und anzuwenden haben, und 
trotz des hundertjäliri^en Bestandes dersellten ist verschwindend klein 
die Zahl derjeni«;en, welche unter Anerkennung der außergewöhnlichen 
Verdienste des ^ntlicn Ge«nneters die Kinfachheit und Exactheit der 
iiditwiekluugeu in Mon^'es BegründungtselenitMitcn in Frage stellen.'*) 
War auch Prezier ") der erste Geonn'ter, welcher m der descrip- 
tiven Geometrie die Theorie von der Praxis getrennt hatte, so legte 
er dennoch in seinem Werke auf die Sterentomic das Hauptgewicht, 
und erst Monge sclmf die deseriptive (ieometrie als solche auf wissen- 
schaftiu hcr Grundlage. Auch dürfen wir in richtiger Würdigung der 
Verdienste Monges um den Aufbau eines Systems der darstellenden 
Geometrie nicht unberücksichtigt lassen, dnss die seit dem siebzehnten 
Jahrhundert angel)ahnte und im aciitzehnteu .lahrlumdert durch La- 
grauge vollendete Sujjrematii' der reinen Analysib, d. h. des rechnen- 
den Eleweutcs die matUcmatiseheu Forsckuugeu vor hundert Jahren 

*) 8.; F. Laoroix, eiu SobflW UongAS, geb. 1765 lu P«rli| gttMt. 1048 
daselbst, gab fast gl« i Itig mit Hongoa G^omdirio deeoriptive Mio« »BsMis de 
g^onetrio sur les plans et len surfacos. Parin 179^)'^ heraus. 

P 0 t i e r, Traite gcom^trio deseriptive. Paris 1717. 

^) U a 0 h e 1 1 0, Supplemeut ^ la geumctrie deseriptive. Paris 1812 und 1818. 

<) L. Y«ll^ Trait6 de la gtom^trie deMriptfve. Paris 1819. 
Tb. QU vi er, Coun de g<e«^trie deMriptive. Paris 1848. 

*) J. Adh^mar, Oiom^trie descriptire. Paris 1841. 

•) C. F. A. L n r o V, Trait^ de g^om^trie desoriptiTe. Paris 1842 and Tratte 
de atördotomie. Paria 

J. de la Oournerie, Tratte de göoin^trie deseriptive, 3 parties. Paris 1860, 
68 et 64, II> Milioa, Paris 1878, und Tr«it4 de perspeetiTe lindaire. Paris 1858 «to. 

*) A. Hann heim, Cour« deg^ooidtrie desoripttT«. Paris 1880, 8e ddition 1888. 

»•) 8.: Fr. T i 1 8 c h 0 r, Grundlagen der Ikonognosio. Prag 1878. 8. 1—10. 
8. a«: Die Sitzungsberichte der kSnigl. bohni. Gosolbcbaft der Wissensohafteri, 
math.-DHturwiss. Classo, Sitzung vom 30. Miirz 1870. - Vergl. a. : Franz TiUer, 
Kritische Bemerkungen zur l^nf&hrung in die Anfangsgründe der Odom^trie doscrip- 
tite* Wien 1888. — Eduard Harkmann, Zur Refora des höberen Sdialwesens. 
Beriin 1878. 

*i) 8« den I. Absohn. 8. 10 d. malb.-bistoriBehea Studie. 
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beherrschte, und dass die Geometrie selbst dort ig^ioriert wurde, wo sie 
eigentlich hingehörte. So ist es erklärlich, dass man Werke der ange- 
wandten, mathematischen Wissengchaften schuf, wo Operationen an 
geometrischen Figuren — die selbst ein Euler noch mit Vorliebe 
gepflegt hatte — fast ängstlich vermieden wurden, und Lagrange war 
stolz darauf, eine Mechanik geschrieben zu haben, in der sich keine 
Figur befand. ') Erst wenige Deccnuien sind verstrichen, seitdem 
Monges System der darstellenden Geometrie durch Einführung der 
neueren Geometrie und der Kinematik, sowie dnreh die Wissenschaft- 
liehe Begründung der Reliefperspective und der Photogrammetrie erwei- 
tert wurde, trotzdem der grüße Geometer und Physiker schon vor 
hmidert Jahren in seinen zahlreiehen wissengchaftlichen Abhandinngen 
mit den drei erstgenannten Wissenschaften mehr oder weniger Fühlung 
genommen hatte. 0 Selbst die durch ihre scharfen Ausfalle gegen hervor- 
ragende nnd große Gelehrte, wie Arago, Canehy, Fourier, Sturm, 
Abel, Jacobi, Gauss, Steiner al a. bekannten kritischen Schrift- 
steller Dr. £. Dft bring nnd Ü. Dfi bring betonten in ihrem Werke, ^) 
dasB die darstellende Geometrie noeh heute in ihrem von Monge ge- 
schaffenen, originalen Grandwerke stndiert werden misse, wenn sie für 
den Geist etwas abwerfen soll nnd wenn ihre Vorzüge znr Geltung 
kommen sollen. 

In der Tbat schaf Monge das wissenschaftliche GebSnde der 
darstellenden Geometrie als ein in sich so vollkommen abgeschlossenes 
Ganzes, dass seine Schwer und Naehfolger durch Jahrzehnte hindnrch 
auf diesem Gebiete nichts wesentlich Neues schaffen konnten. Monges 
G^omMe descriptive, deren siebente, durch die Theorie der Schatten 
nnd der Perspective erweiterte Auflage der Ingenienr-Inspector Brisson, 
ein Sohftler Monges, im Jahre 1847 in Paris herausgab, beherrschte 
bis über die Mitte dieses Jahrhnndertes das wissenschaftlich-technische 
Gebiet in Frankreich und Deutschland. Die Werke von Potier (Traitö 



') Amnerkong.; Draißig Jabre spfttar fand noeh Ponoelota berftlmiter 
Trait^ de» proprMMs projaotiTM des figurei den Miei&ll Camohys, ainee reinen 

Anal.Tst(<n. 

Bezüglich tlüs wt^itorcn EntwicklungugangoH der (lrtr>>irlU'n<U'ii Ooometrio 
vorweiien wir wieder auf die Ucschichte und das Lehrbuch der daratullenden Goo- 
nalrio dee Qek. Bofralliea u. o. 5. Ptefeasora an der grofibem. badtoelien teok- 
nbohen Hodbeebule in Karlimbe» Herrn Dr. Christian Wiener, an« deiaen 
ehrender Zuschrift wir mit Yergnilgea ereabun, dnss or auch unsere Menographie 
über o n g o" mit lobhuftom Intcre^Mn vinTulirt hut. 

') S. : E. «. V. D ö b r i n jj, Neu« Gruudraittt^l und KrhiHluiigeii xur Aiialy.Hii,, 
AJgebra, FuuctioDt>rcchtiung uud isugchurigcu Qcoinetrio. i>vipzig 1884. XYUI. Cspitel, 
8. 464. 
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deO^omarie deser. Paris ldl7), La ValUe (Paris 1819), Lefibnre 
do Fourcy (Paris 1832) und das darch seine Klarheit au^gezelchiiete 
Werk von C. F. A. Lei uy (Paris 1842), der doreh mofliaddreiSIg 
Jahre als Professor der darstellenden Geometrie an der Nicole poly- 
teehniqne in Paris wirkte, sind ganz im Geiste Monges verfassl, 
wahrend Th. OHviers „Cours de G^om^trie descriptive, Paris 1843« 
wegen seiner nicht immer berechtigten und compliderten Transforma- 
tionen der Projectionsebenen weder in Frankreich noch in Deutschland 
Anklang fand. *) 

Monge selbst ersielte mit seinem Werke in einem gewissen Sinne 
einen Erfolg, den anzustreben ihm als Gelehrten und Lehrer gewiss 
ferne lag. Bis zu Ende des achtzehnten Jahrhnndertes waren die Btereo- 
tomie, die Perspective und die Gnomonique als ernste Kttnste geschätzt 
und verlangten gründliche und sorgfaltige Studien. Seitdem Monge 
gezeigt hatte, dass die Constmction ihrer Risse auf eine kleine Zahl 
von elementaren Operationen zurückgefllhrt werden könne, glaubte 
man daraus den Schluss ziehen zu können, dass diese Zweige der 
graphischen KQnste keine Schwierigkeiten mehr bieten und dass einige 
Stndien in der dcseriptiven Geometrie genügen wfirden, um sich mit 
ihren Methoden vollständig vertraut zu machen. Dnd so kam es^ dass 
gerade diese mit der dcseriptiven Geometrie so eng verwandten, graphi- 
schen Künste in den ersten Jahrzehnten dieses Jahrhundertes in Verfall 
gerietben. ^ 

Es bedurfte einer besonderen, wissenscbaftiich-nenen Richtung, um 
auf rein geometrischem Gebiete wieder bahnbrechend forten«chreiten. 



*) Anmerkung. : Di« oralen Tninsfomatinnen der Projeettontobenen fibrie 
DoBnrgues in seiner Abhandlung ^H^tliode miTenelle de nettre «a perepeotiv« 

Id8 objolH, etc. I'arix 1636" am. Sein Schfilur Abraham Bosse, Kupforstocher 
und l'rofüHSor der PcrHix rJiv« an dor SoLulo der Hfliönrn Künste in FariH, benütxtc 
in Kuiuom Werke ^l'tuliiiuu du Trait u preuves de M. Desargue», Paris 1643" die 
Transformation der Projectionsobono zur Botttimmung der Risse dos SteinvorbaodeB 
oinraohor Oowdlbo, fand aber mit Desargnos Metliede kdnon Anklang bei den 
praktischen Baulottlott, welche sieb entschieden gegen dioso Methode aussprachen. 
Hundort Jahre »putur ontwickoUo Fr6%ier in neinem Tralte de 8t6r6utomie, Stras» 
bourg 1738 in klarer Weise DosarfjuoR Methode, weicht« nbcr von den Praktikern 
abermals abgeluhot wurde. Mungo, dem diese Transtormntionon nicht unbekannt 
waren, maclito in aeiner «Collection dos ^pnres de TJ^coIe polytochni^ue" gar 
keine Anwendungou von denselben, vnd J. de In Qournerie eprioht in seinem 
TraiM de Qdum^trie dcHcriptive nur fflr einfaeiie TrauHforroationcn der Projections- 
ebenen aus, welche mit t< cbnischen Anforderungen nickt im Widerspmoiie stehen* 
fi. dessen Traite de Oi'nni. dcHor. T. pair VI.) 

^) 8.: J. de la Uo urner io, DiBcuurs »ur l*art du troit et la Oöomütrio des- 
oriptiTe. Paris 1655. 



79 



Mon^e war en »dbüt, der av\wn vor laiiidcrt Jahrcu in (Uchc ucuc 
Bahü eiuleuktc. 

Wir verdanken Muü^m'. welcher für die geonietri.sehe Wissen- 
sehaft den bis dahin unbekaunl« n lU'^MiÜ" der geometriselien Alljjemein- 
heit nnd der j^eonietrisehen Klc^^anz j^esehaffcn hatte, eine stattliehe 
Zahl von geometrischen Beziehnnfi^en , die aus der (»estak und irriren- 
seitigen La^^e der räumlichen Gebilde oiitsfiriiigeii. In seim ii \N'('iken, 
welche wahre Muster eleganter nnd iluß ender Uarstellnn^^ sind, und 
hei denen der Stil der DarKtclhin^' innner mit dem Geiste der Methoden 
auf das innigste verhunden ist. erlu)l» sich die (Geometrie zu einer 
freieren und allgemeinereu Ansrhaium*;' der Lagenverliullnissc. 'i Monge 
gab in seim r Geometrie deseriptive die eisten Beispiele von der Nützlich- 
keit di r innigen und systematisehen \ ereiin'gung der Fiiruren dreier 
Dimensionen und der ebenen Tiguren. Mit Hilfe dieser IW n aehtungen 
bewies er mit einer seltenen Eleganz und voUkoninieni r Klarheit die 
schönen Theoreme, welche die Theorie der Pole hei den Curven des 
zweiten Grades ausmachen; ferner die Eigensehuften sänimtlieher Ähnlieh- 
keitspunkte bei drei Kreisen, dass je drei von ihnen in gerader Linie 
liegen, und verschiedene andere Sätze der Curven und Flächen zweiten 
Grades. Aber auch das in der Analysis und Algebra längst heimisch 
gewordene Imaginäre bildete kein Hindernis mehr für die ge<»metrische 
Betrachtung. Monge sah es als eine „zidältige und überraschende 
Folge" der zufälligen Lagenverhältnisse an, welche auf die wesentlichen 
Kigenschaflen solcher Gebilde, die durch bestimmte Eigcusehaftcn deti- 
aiert sind, keinen Einfluss haben kann. 

Seitdem haben die Schüler MougCB diese fleonietrie mit Erfolg 
gepflegt und weiter ausgebildet, nnd zwar auf eine neue Art, welcher 
man mit Recht den Namen der Schale des Monge gegeben hat, 
und welche darin besteht, das» in die ebene Geometrie die Betrachtinigen 
der Geometrie dreier Dimemdonen eingefShrt werden. Das Interesse 
der geumetriselten Forschaug an der räumlichen Gestalt, welches solange 
hinter dem Interesse an ahstracten Grofienbeziehungen zurückgetreten 
war, erwachte mit neuer Frische zn voller Kraft. Die auf diese Art 
gemachten Entdeckungen sind zahlreieh, nnd ihre nähere Betrachtnng 
bildet eile der interessantesten Partien in der Geschichte der Geome- 
trie. ^) Brianehon war der erste, welcher die ganze Wichtigkeit dieser 
Methode in seinem Memoire ^) erkannte and neue Betrachtungen fiber 

S.: Chasles, Aper^a hUtorique. II*" odit. Paris 1875, pag. 189, 355. — 
Dr. H. Uankel, Die Dimonte drr jiroit ctivin Qeumetric. I.i'ipzig Iblb. 1 — 32. 
8.: C h a 8 1 e 1^, Apur(ju hibtuiique. Paris 1875, pag. 189. 
') S. : Journal de l'Ecok pulyteciuiit^ue, cabior XIII, 18ÜU, pag. 297. 
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diesen Gegcnstend Mutellte, von denen nns Poncelet sagt, dass er 
ihnen die erste Idee so den schönen und zahlreichen Untersnchnngen 
ttber das Prineip der Continnität verdanke > welche in seinem Traiti 
des propri^t^s projeetives des fignres enthalten sind. *) Ebenso nahmen 
Ganltier/') und Gergonne^} an dem nnn durch die Freiheit seiner 
Forschungen sich liennzeiehnenden Aufschwung der Geometrie einen 
regen Antheil.^). 

Die darstellende Geometrie besitzt eine Methode, welche ihr ganz 
eigen ist; sie besteht in der directen Vergleichnng der Gröfienver- 
hältnisse und in der Betrachtung der geometrischen Beziehungen, welche 
sich ans den Gonstntctionen ergeben. Diese Methode geniigt im all- 
gemeinen in den grapliischen Künsten, aber sie ist mitunter antter 
Stande, gewisse Theoreme, die zur Constmction ihrer Risse nothwendig 
sindi mit der erwänschten, mathematischen Sch&rfe zu entwickeb. Des- 
halb hatten Monge und seine Nachfolger — J. de laGournerie 
inbegriffen — bis Uber die Mitte dieses Jahrhundertes die darstellende 
Geometrie nicht *blo8 als eine graphische Kunst, sondern auch als einen 
besonderen Wisseiizweig der Mathematik betrachtet, in welchem zur 
Begründung der Gonstmcttonen, die in verschiedenen Zweigen des 
Ingenienrwesens nothig sind, ohne Widerapruch anch Lehrsatze der 
analytischen Geometrie ben'dtzt werden können. Dieser Auffassung der 
descriptiven Geometrie, welche die iranzösisohen Geometer mit ihrer 
vielfachen, praktischen Verwendung und ihrer grofien Bedeutung in den 
technischen Wissenschaften als eine berechtigte betrachteten, traten 
nach den unvergänglichen Schöpfungen, welche die Geometrie der 
Lage Poncelet, Möbius, Steiner, Chasles u. A. zu verdanken 
hatte, hervorragende deutsche Geometer frühzeitig entgegen ond waren 
mit Erfolg bestrebt, die darstellende Geometrie mit der Geometrie der 
Lage in organische Verbindung zu bringen. So wurde ans der descrip- 
tiven Geometrie, die Monge hauptsächlich als eine Hilfswissenschaft 



1) Paria 2822. 

*) 8. : Jonmt de IV&wA^ politBchnique, mo^ 1812. 
*) 8. t. Annalen von 1810—81. 

<) 8.: M. Chaalett Bapport aar Im progria de la GMon^trie. Paris 1870, 
pag. 28, 41, 44, otc. — Vorgl. auch in Haakela Elamaiile der projeativea Ge<H 

Ttjctrio den Artikel „Historische Übersicht dos Kntwickolungsgangea der neoea 
Geometrie". S. 1—32. — 8. f. : H i n o Lo r i a , II passHto o il prosente dolle prin- 
otpaU teorie goometriche. (Meinoriü dulln Roalo Acad- min dollo Science di Torino. 
8er. II, T. 88. Torino 1887.) Ina Doutscho übortragun ron Fritz Schütte. 
Leipsig 1888. (Die bauptaiclUieliateB Theorien der Oeonetria k ihrer fraboren 
and heutigen EntwIoklangO 8. 14—17 n. 46—50. 
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der Iiigenieurwisgenschaften ireschaffen hatte, eine selbstüiHÜp' Wissen- 
schaft. Ihre eigeütlielie ;;eisti^e Aiir^al)e war nun nt'hen der l'nter- 
stTitziin«^ der In-j-enieurwisscuschaften tlie wissen.sehat'tliche Eutwickelung 
und I)iirehi)ildun^^ des Vemiögeus der Kauitiausehauung , während die 
f^rapliisehe Coustruction aeit den letzten zwei Deceunien nur so lauge als 
Lehrziel betrachtet wird, bis der Geist ohne äaßere Anschauung räumlich 
zu dcDken im Stande i^t. 

Die Methoden der neueren (icnnictrie hatten schon in der Mitte 
dieses Jahrhiindertes eine solehe Ikuleiiliin^ erlangt , dass sie auf die 
darstellende iMdinrtrie nicht ohne Kintluss l)leibeu konnten. Sehen wir 
von einigen uueulbehrlieheu Begriffen und Bestinuiuiuifs- oder Ausdnieks- 
weisen analytischen Ursprunges wie Ordnung, t'lasse , Lehrsätzen aus 
der Gleiühungstlieorie, etc. ah, so trat in den letzten Deceunien dieses 
Jahrhunderte» eine vollständige Umgestaltung der darstellenden Geo- 
metrie im Sinne <ler neueren Oenmetrie ein. Diese Umgesialtung der 
rirsn i[)tiven Geonietrie von Monge im Sinne der neugeometrischen 
Forschungen vun (i ii r c I e t . MiUnns, Steiner, ("^hasles, von 
Staudt, etc. war vom wLsseuschaftliclien Standpunkte eine Nothwen- 
tligkeii, weil die projeetive Geometrie so viele einfachere Entwickehingen 
und Auli»)>mi-r!i \iin Aufgaben gestattet, <lass sie oline Naehtheil in 
der darsteUendeu (rednietrie als Wissenschaft nicht zu entbehren ist. 

Diese Umgestaltung der darstellenden Geometrie im Sinne der 
neuereu Geometrie gieng aber zuerst \ un Deutschland und Osterreich aus. 

Die erste deutsche Bearbeitung von Monges Geometrie deserip- 
tive und ihre Erweiterung im Sinne der neueren Geometrie verdanken 
wir dem ehemahgen Lieutenant in der groülierzoglich-badischen Artillerie, 
Guido Schreiher, Avelcher vom Großherzog Ludwig von Baden 
als Lehrer der geometrischen und topographischen Zeichnung an die 
im Jahre 1H25 errichtete polytechnische Schule zu Karlsruhe berufen 
wurde. Schreibers Lehrbuch der darstellenden Geometrie, welches 
\H'2H—2^ in Karlsruhe und Freiburg in zwei Lieferungen ['^W) Seiten 
und 45 Tafeln mit 122 Figuren) erschien und dem Gründer der poly- 
technischen Schule in Karlsruhe, dem GroUhcrzog Ludwig von Hailen 
gewidmet ist, ist das erste umfassende Lehrbuch der darstellenden 
Geometrie in deutscher Sprache. ') 



*) Anmerkung. Das erste deutsche Lehrbuch der descriptiTen Geometrie sind 
die «AnfMigsgriUtde der d*rBi«llttndeo Oeoroetrie oder der Projeotionslehre Ar 
Scbttlen* Ton M. Creiienaeli, welebe (106 Seiton mit 58 Figuren auf 6 Btoln- 

tafeln) mit Benützung französisoher Werke im .Jahre 1821 in Mainz erachienen. 
Das nfichBte tteutache Lehrbuch war die .ronstructioiiHlohrf mit iliryii Anwendungen 
auf Sobaitenoonstruotion, Perspeotive und Masohinenzeichnen'' als Yorbereitiing lu 



Digitized by Google 



82 



Ka ist ein Verdienst des Verfassers dieses Werkes, welches naeh 
Monges Au8pvl)e vom Jahre 1808, die tlunh ilachettes Supple- 
mente hereiehert worden war, «iass die darstellende Geometrie in 
Deutsehland große Verbrcituu^ fand. In diesem Werke finden wir 
zuerst die allgemeine Theorie der fiiul Arten der Fläeheu zweiter 
Ordnung naeh Mon^'^e und Haehette bearbeitet. 

Während in Fnuikreicli <li<' Untersuchung der verscbirdi lu-n Fläehen 
und Cun'en , insbesondere iln er KnimniMngsverhältnis.st* vorwictrend 
mit analytiseh -genmetnscIuMi Mitteln verfolgt wurde, war (Jiiido 
Scbreibt*r der erste darslelK'nde Gfometer. weleher auf (Jrnnd der 
Forsehungen von Pnneelet und Srcint-r die darstellende fieonii-tric 
von der analytisehen Geoinetrie nnabliäu^i^' zu niaehen und auf pro- 
jeetiver Orundlage aufzubauen suchte. Der selbständige Aufbau der 
diirstellendcn (immetri»' auf jh Mjectiver Tirundlage erf<dgte in seinem 
,,(ieometris('litMi Tort 1' Tiirs (Uir darstellenden Geometrie in ihren 
Anwendungen, KaHsruhc \H3i) und 1843''. Demselben Verfasser .ver- 



zu Mungos und Hache ttos Werken, da« im Jahre 1B34 in Wien erschien und 
Josef Ai l>o88er, Assistonton am k. k. polytochnischon Institute zum Verfasser 
hat. Das Wi-rkchon behandelt don LehrstoH' der (larHtoIlenden Oooniutrie den da- 
maligen tucbnischen Bedilrfoissen entsprechend auf 114 Seiten, enthalt 88 Figuren 
auf ? Tftf«'ln und iit Herrn Johanne» Argberfer^ Profeieor der Meaefainen- 
lehre gewidmet. Im folgenden Jahre 1825 enehienen in Wien die ^Kleniente der 
cntwcifenden Geometrie, nebH einem Anhange von der liLHtitumung der Sohatten- 
unirisse^ ron W. von Aleniann. Untorlieutenant im k. k. I^ionier-Corps. Das 
treffliche Werkchen, 1»0 Seiten und 71 Figuren auf 13 Tafeln umfassend und Seiner 
Excellens dem Herrn FeldmarBohall-Lieutenant von F a b e r, Direotor der Wieair- 
HeuetXdter Ulllllr- Akademie gewidmet, behendelt in fünf Abaohnltlen «nd einem 
Anhang die Elemente der dantellenden Geometrie in streng thoorcti»ch»r Weise 
und hatte zweifellos Monges descriptivo Geometrie zum Vorbilde;. Wir müssen 
den "Wert von Alemanns Elementen um so hohnr Hchiitztii, ah - zu jener Zeit 
in ganz Deutschland mit Ausnahme der noch bescheidenen ,,Anf aiig8grüud ü 
von Greiienaeh'* kein dentieliei Lelnrbnoh der darstellenden CkwnMtrfe gab, 
nnd diese mathematisehe Disoiplin an jener Zelt nnr ans den fhmtflsisohen Original» 
werken Ton Monge, Haehette, Laer o ix und Potior bekannt war. Der 
Verfasser, -welcher von dem Principe der f'ollineation und AfHiiitSt schon rielfache 
Anwenduni^pn machte — ohne ??ich jcdoi h ül»er dieses Princip niihor au^^n'^prechen — 
war auch bumuht bei gründlicher Darstellung des Lehrstoffes die bis dahin gebrfluoh' 
liehe franiBsisehe Terminologie naeh M^Uehkeit durok eine Dentsehe m enetsen« 
Zwansig Jahre spiter , 1845 ersehien in Wien als erstes österreiekisehes 
^Verk (513 Seiten und 2G Tafeln mit 376 Figuren) <lie bekannte .,Anleitung zum 
Studium di r darstoll' ndcn Gooiriotrii " von JoiinnTi Honig, o. ü. i'rofessor Igt 
darstellt'Tidon Geometrio am k. k. pol^technifecheu Institute in Wien, den wir mit 
vollem Hechte als den Begründer der österreichischen Schute in der descriptivon 
Geometrie beseiehnen mlbmen. 
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danken wir uebgt mehreren populären AbliaiidUmgcu auch das trefQicbe 
Werk n Malerische Perspective, KurKsruhe 1804". 

Sehdn in Dr. IJ. Guj^lers „Lehrbuch der dcseriptiven ncnmetrio, 
Kürnber^^ 1841" war die darstellende (ieometrie selbständig; und von 
der analytischen (»eonietric nnaliliängi^ aufgebaut. Auch l*ohlko bc- 
nützte in »einer „Darstellenden (iooinctrio. Berlin ISHd- .Sätze ans der 
neueren Oeometrie, ohne jedoch <leren Cliarakter seinen l'ntersuchnniren 
iB der orthogonalen Projection, Axonometrie und Perspective aufzuprägen. 

Die volle Kinführnng der projectiven (leometrie in die darstellende 
Geometrie verdanken mr jed(»eh hauptsächlich Herrn Dr. Wilhelm 
Fiedler, derzeit Professor der descni»f. (Seometrie am e^(l^^ Poly- 
teebnikom in Zürich, vorher am deatscbeu Polytechnikam in Prag, der 
in seinen seit dem Jahre 1X60 ers( hieneneu Abhandlungen und Werken 
die Lehren der Geometrie der La^^e mit j'enen der darstellenden 
Geometrie anf das innigste versehoiolzen hat. ') 

SelbstTeratandUeh konnte Frankreichi welches in den Forsehnngen 
von Carnoty Dnpin, Brianchon, Poneelet, Chasles ete. wert* 
▼oUe, eigene Sehöpfiingen besaß, hinter Deutschland nicht znrttdchleiben, 
und 80 kam es, dass einer seiner bedeutendsten Geometer J. de la 
Gonrnerie nach Yeroffentlichnng des ersten Bandes seines an vor- 
trefflichen fiinzelnheiten so reichen Werkes nTraitc de G6om4trie 
descriptive, III Parts, Paris 18(K), 62 und anter dem Ein- 
dnicke der großen Bedentung neugeometrischer Methoden den Lehr- 
gang seines in Angriff genommenen Werkes änderte nnd der Geometrie 
der Lage eme, wenn auch ntich bescheidene Rolle zuwies. So mht in 
diesem vorzüglichen Werke, welches in seiner Lehre von der Krümmung 
der PMächen, der abwickelbaren nnd windschiefen Flächen, ihrer Stric- 
tionslinioi, der Schraubenflächen und ihrer Schattengrenzen, sowie deren 
Tangenten nnd den sswei Flächen oder Linien zweiter Ordnung um- 



>) Dr. W. Fiedler, Die Centralprojeotion als geometriBcho Wissenschaft. 
Chemoiti 1860. — «Über die TruMformaüonen in der dafstellenden Geometrie.* 

Zeitschrift für Mathematik und F'hysik. 9. Bd. Jahrg. 18H4. S. 331—355. — .,Die 
MethofiSk iler darstellenden G-eoniotrie zugleich uls Kink-itung in dio Qeoraotrii' d^r 
Lagü". Sitzungsberichte d<»r kais. Akademie d. Wi.sRi iisch. in Wien. äf). Bd. II. .\bth. 
18ö7. 8. 659. — Die darstellende ücometrle in organischer Verbindung mit der 
Oeometrie der Lage. Leipzig 1871. (II. Aufl. 1875, III. Aufl. 1888-^85). — Cyklo- 
gispbie oder Ooniintelioii der Aufgaben üher Kreise nnd Kngeln «nd elementere 
O oome iri o der Kraii- und Kugel- Syatcmo. Luipzig 1888. — Die Elemente der 
neueren ftfiOTTudrie und der Algebra «h r liinarm Formen. T.i ipzii; lSn2. — S. a. 
die itaUr-nisctio l bornetzung von Fiudlcrs Dar-ti Header Üoomotrie ton Prof. 
PadoTa (Pisa) und Sayito (Mailand). Firun/.«^ ))i74. 
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schriebenen Dcvoloppabcln wei*tv«)lle Bereicherungen «kr Wissenschaft 
enthält, 8ell)st lüe für die Schattencoustructiuu 8t» vviihti^e dcvel»>ppable 
Fläche, welche 7wei Kc^'d schnitten gemeinsam umschrieben ist, noch 
auf analytischer uihI niclit aiil rciiigeonietrischer Gnindlage. ') 

lu hervorragender Weise ualiincn dann au der Xcui,'csialtiuiL' der 
darstellenden Geonietrie^auf projectiver (rruudlage die Herreu Tiutv ssoren 
R. Nii mtschik Dr. R. Staudigl J. Schlesinger*), Dr. G. A. 
Y. Peschka^), E. Koutuy "), A. Mannheim '}, Dr. Giuo Luria*), 



1) 8. : „Obttervatiuus nur la develuppable circuusurito ä deux sectioiu cooiquos 
litaAei du» de plana parallMet* ei aD<lenainftÜ«ii gAn^iale dos sarfMM d^omVn» 
et de pdnonibre. D^Telopiwbles elrooniorite k dens surfaeee du eecond d^r4* 

(Trait4 do G^om^trit- dettcriptiyo. Douxi^nio Partie. Paris 1862, pag. 71 — 104. .\rti- 
clcH 501—544. ~ Vergl. a. : Dr. Wilhelm Fiedler, Die darstellende Geometrie. 
Leipzig 1875. Art 101, S. 3b5 : ^Die gonieinsam umBobriebene DeToloppablc von 
zwei Flächen zweiten tiradoa." — Dr. G. A. V. Peschka, Darstellende und pro- 
jeotive Oeometeie. Wien 1884. III. Bd. 8. 769. — Dr. Chr. Wi ener, Lebrbueh 
der dereieUenden Geometrie. Leipzig 1887, IL Bd. 8. 881 and 888. 

>) 8.: Rudolf Kiemtiehiks Abhandlungen in den Sitsnngiberiohten der 
kelt. Akademie der Wissenschaften zu Wien. II. Abth.Bd. 86^78. Jahrg. 1858—1876. 
(8. n. d. VI. Absch. dieser math.-histor. Studie.) 

') Dr. R. Slaudig^ls AMiandlungen in den Wiener SitzungsVierichton. 
II. Abih. Bd. 58—68. Jahrg. 1868—74. — Orundzügo der Roliefperöpeclive. Wien 1868. 

— Lehrbuch der neueren Geometrie. Wien 1871. Die nxonometrischo und eohtefe 
Projcctiott. (Pnnllel-PerspeeUTe. Wien 1875). (8. a. YL Abieh. d. n»th.-hitt Studie). 

4) 8.: J. Schlesinger s Abhundlnngen. Wiener Sitrangeber. 54.-89. Bd. 
Jahrg. 1868—70. — Die daratellmde Geometrie im Sinne der neueren Geometrie. 
Wien 1870. 

'') S.; Dr. G, A. V. Pesch kas Abhandlungen in den Sitzungsberichten 
der AkadcMiiie der Winsenschaften in Wien. II. Abth. 78—85. Bd. Jahrg. 1877—82. 
S. a. Archiv der Math. u. Phjs. 57. und 5B. Bd. Jahrg. 1875— 76 i ZeiUohrift de« 
Ssterr. Ingeniear» und Arohilekten-Yerein«. Wien 1874. — Peeebka-Koutnj, 
Freie Perepectire. Hannover 1868 und Pesehko» Freie Perspective. (Centrale Pro> 
juction) Ltt. ILBd. Leipzig 18S8 — 89. — Kotierte Ebenen umt deren Anwendung. 
Brflnn 1877. — DarsteHende und projeclivo Geometrie. I.— IV. Bd. Wien 1883—85. 

") S. : E. Koutnys Abhandlunicen in den >Vi» Tn r Sit/.un<;sl)erichten. II. Abth. 
65.— 75. Bd. Jahr^. 1M67--77. S. a, : \rrh\\ der Mntii. u. Pliysik. 46. Bd. Jahrg. 1S66. 

— Zeitachrift für Math. u. I hvaik. 12. iid. Jahrg. 1867. — Zeitschrift des Ingenieur- 
und Arebitekten-Yereinee. Jahrg. 1866 und Yerhaadtungen de» Naturforeehenden 
Yerelnes in Brflnn. Jahrg. 1865. — Pesehka-Kontny, Freie Perepeetive. Hanno- 
YCr 1868. 

^) A Mamille im, Tours do Gi^onietrie descriptire. Paris 1880 et 1886. S. a.: 
TomptOB rendus, toiii. LXVI. etc. — Journal do TEcole poh't. 1858 etc. — KouTolles 
Aunalua de Math. 1007 etc. — Ainiali di Matematica 1858 etc. 

^) Dr. Gino Loria. S.: Bulletin de la Sociut^ uiutheinatique de F'ranoe. — 
CHomale di Matematioa. — Atti deirAcoademle delle Seienee di Torino etc. 
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i)r. Th. Reyc'), Dr. Chr. Wiener -), 0. llauek»), R. Öturm^;, 
L !?i!rme8ter'^), Fr. Seliur"), Fr. Tilsclier"), C. Küpper^), 
Dr. Emil Weyr"), Dr. Ed. Wey r »«), K.PeU»»), A. Ameaeder 



\) Dr. T h. R t! y e, Geometrie der Lago. Hannover 1866— RS. — SjntheliMhe 

Geometrie der Kageln und linearen KageUysteme. Leipzig ]h79 etc. 

^) Dr. C h r, Wiener, Lehrbuch <\cr (iaratellentieii Vreometrie. I. u. IL Bd. 
Leipzig 1884 u. 87. — Über Vielecke und Vieltlaohe. Leipzig 1864. — S. a. : Zeit* 
Mhfifl filr Malh. n. Phyrik. Bd. 18. — M»tb. AnndMi. Bd. 3, 6, «tc. 

>) Q, H«««k, Die «ubjectiTO PertpeelWe. Siattgark 1875. — Ohmadsttge 
•iner allg. axonomeiriielitti Thsorie der darstellenden PerepeetiTe. Zeltaohrifl fUr 
Math. u. Physik. 1876. — Neuo Constractionen der PerapeeklTe und Photogranuuekrie. 
Jonmal f. d. reine and angew. Math. Bd. 95 -108. 1884—91 etc. 

■*) Dr. R. Sturm, Elemontc der darst. Geomotrio. Leipzig 1874, — «sjy,,^!,^. 
tisehe Untorsuchangen über i Jüuheu driU^r Ordnung. Leipzig 1867. — Die Uobüde 
des ersten und zweiten Grades der Linienifoomctriu. Leipzig 1892. — S. a.: Math. 
Annalen, Journal fbr Matii. eftc 

') Dr. L. Barmester, Theorie und Darstellung der Beleuohtnng geeets- 
mlfiig geetalteter Flfichon. Leipzig 1875. — GrundzQge der RolicfporspoctiTe. 
Leipzig 1883. — 8. a. Zeitschrift für Math. u. Physik und deieen Lehrbuok der 
Kinematik. Leipzig 1888 etc. 

*') Fr. Sohur (Math. Annalou und Zoitschrift für Math. u. Physik etc.). 

•) Kr. Tilscher^ System der terhuisch-malerischcn Pcrupectivo. Prag 1867 
nnd 1883. - Die Lcbro der geomctriechüu Beleuohtungsconstructionen. "Wien 1862. 
— B. a. Sitzuoga berichte der Wiener Akademie. II. Abth. Bd. 45, Jahrg. 1868. — 
Krititeho Bemerkungen snr EinfQbrung in die Anrangsgrttnde der Oiomdlrie desorip- 
üf: Wien 1883 elo. 

") C. Küpper. (8. die Sitsungsbcrichte der kSaigl. buhm. n.'sellitchafl der 
WlHaenschafton. IVag 1872—95). - Math. Annalen. — 8. e. W. Ralf, Elemente 
der projrctiven Geometrie. Halle 1889 etc. 

') Dr. Emil W ü y r. b. die A1»liiindlunt:t'u in den Sit/.iiiigshorichten der 
kais. Akademie der Wissenschaften, lid. 67— 1U3. Jahrg. 1868—1894, und 8itzungs* 
beiiehto der kSnIgl. bVhnu Oeeelleobaft der Wisseneok. Prag 1870^74. — Tbeerie 
der mehrdeutigen geometriiohen Blementargebilde. Leipaig 1868. — Geometrie der 

riomlicben Bnengnisse ein- zweideutiger Gebilde, iniboHondure der RcgelflSchen 
dritter Ordnung. — Die Elemente «lor pr«i«>ctivcn Gooniotrio. Wien 1883 u. 1887 etc. 

Dr. Eduard Wcyr. S. : Sitzun^Hberiohto »lor Wienor Akademie. TT. .\hth. 
Bd. 58—82, Jahrg. ^8«^S -öO. — SitzuiigHherichte der künigl. hiWiiu Guüellschaft 
der Wisseuscb. l'rag 1ö73 — 1895. — (S. u. Dr. G. K. Weyer, Kuiluiiruug in die 

neuere eoneiruierendo Geometrie. Leipzig iHUi). 

*<) K. Pell. 8. die Abhandlungen Iq den Sitsungaburiehten der kais. Akademie 
der Wiseensoh. su Wien. Bd. «6—100. Jahrg. 1878—1881 eto. Sitsungsberiekte 
der königl. bubm. Gosolbch. der Wissensoh. Prag 1878, 80, 88, 83 ete. 1893. — 
8. a. Zeitschrift für das Rcalschulwosen in Wien. 

\. .VnM> HO der. 8.: Sitiungsberichte der Wiener Akademie der Wissensck. 
Bd. 19— lOU. Jahrg. 1879—91. 
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K. Klekler«), Fr. Ruth^), O. Riipp -^), Dr. E. Warlsch*), 
C. Mosliaiü ni r r >), R. Mörstadt*», J. Tesaf"), H. Draiich^), 
Dr. M. Lazarski 'j, M ach <> vcc etc. thcil und führten in ihren 
^schätzten Werken und Abhaudlungeu eine vollständige Verscbmelzuag 
dieser beiden Wissenszweige durch. 

Diese UntcronchuDgen in der descriptiven und projectiven Geometrie 
stehen im innigsten Zusammenhang mit den bahnbrechenden Forsehniigen 
von Poncelet'*)» Möbius**), Jacob Steiner*»}, PlitelLer*^), von 
Standt*^) tind Chasles'*), welchen bald die wertvollen Forsehnngen 



I) K. K 1 0 k 1 0 r, Die Melhoden der daratellenden Geoiii«ir|6i. Laipiig tSTT. 

*) Fr. Kuth. S. : SitfcuDgMburiclite Uur W'iunur Akademio dur Wisaenschaften. 
Bd. 80, »5, 100 oto. Jfthrg. 1«7S— 1891 ete. 

3) 0. R u p p. S. : Sitzuiigsburichte der Wiuaer Akademie der Wiasensoh. 
86. n. 104. Bd. Jahrg. 1882 u. 1895. — Math. Annalen. Bd. 18, Jabrg. 1891. - & 
n. Hooataheflo fllr Ibth. und Pby^. IT. Jahi^. Wien 1893. 

*) Dr. E. Waulstib. S. : Sitzuug»borkhto der Wiener Akademie. IL Abtb. 
Bd. 88—108. Jahrg. 1883—95 oto. 

*) C. MoBhammor. Ibid. Bd. 45J, 51, 7M, 74. Jahrg. 1864—77. 

j H Muratadt. Ibid. Bd. ob. Jahrg. 1»67 and Zeitschrift für Math, and 
Fhytiik. lid. i;^. 

') J. TuBfif. Wiener Sitzungsbor. IJd. 81, 84, 86, 94, lül. Jfthr^-. 1880—1892. 
SitxungBborichte ctur küuigl. böhm. Qosellscbaft der Wissonsch. Jahrg. 1886 — 88 etc. 

") H. D r a s 0 fa. Wienor Sitsangsber. Bd. 77, 81, 82, 87. 101. Jahrg. 1878—1898. 

^) Dr. M. LazarHki. Sitzungsberichte der k8iiigl. polnisehen OeMlleehaH 
der Wiiaensoh. in Krakau. Jahrg. 1882-85. 

**) F. Haehovoe. Sitiungeber. derkGnigl. böhnu Oeielliobaft d. Wiieeaioh. 
in Prag. Jahrg. 1884—94. 

(Anmerkung: S. a. diu Abhandlungen von fil. PoliSek und J. 8. Vaaefiek 
Ibid.) — S. f. : (*. Th. An gor, Einfluss der ProjeotionBlehre auf die neoere C^* 

metrie. Danrjp ] säH. 

Truitc' des propriote» projoctivcB des iigurc». Paris 1822. (II" Edition 1865\ 
Der barycentrischo ChIcuI. Leipzig 1827. 

■>) Systoniatiflche Entwicklung der Abhängigkeit goometrischor Gestalten von 
einander. Berlin 1832. 

ThtMirio dfsr alijobr. Curvuri. Bonn 1839. etc. 

■^j Geometrie der Lage, l<iarnborg 1847 und Beiträge zur Oeometrie der Lage, 
Kttmberg 1856 bis 18G0. 

Traite de U6om4trie »upurieurc. Pari» 1852. 
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von Hrasscur';, J üikj u i i- 1 «s SaIniou% Maxwell', T'ay- 
ley^), Crcmona'), Duiu'sme "), Sey dewitz , Paulus»), 
Pohlke'")f Heye"), Olelisch '2), Du r('f,M' " Sc Ii m e t e r 
Schubert '^), Schonte»"). He^^cr''), Kötter'»), Voss'*), Roh», 
Pappe ritz-") und anderer bekannten Geometer folgten. 

Eine gorgfältigc, streng >vi88en8chaftliehe Pflege wurde besonder«* 
ia den letzten drei Jahrzehnten allen Zweigen der darstellenden (ieo 
metrie sa theil, welche in diesem Zeiträume auch eine wesentliche 
Krweitening erfahren. An diesem erfreulichen Aufschwung unserer 
Wissenschaft nahmen insbesondere Kranki eich, Belgien, Holland, Italien. 
Deutschland und Österreich einen hervorragenden Antheil. Die Persjiee- 
tive fand in den Werken von J. de la Gournerie (Traite de per- 
spective Un^re. Parii» 1859), Fr. TiUcher (System der tcctmisch- 

t) & ^Mtooiru Bur unü nottTello m^thode d^application de Ia Guumotrie 
dosoriptlve k In reelu rchc ik-s propriet^g de rutcndu,'- '^Academio dos sciimct « dt» 
Broxelles 18ri3.) S. u. „Memoire sur divers lioux geoin^triquoH du secoud degrö 
d^termines par lu gtiomötrio descripÜTO." 

Mölangos de göom^trle pnra eie. Parti 1858. — Enal «ur 1* g^^nition dei 
oourbw g^m^triq««« «k en partioatiar mir oell« de Ia courbe de quatri<>me ordre. 
Paris 1B56. — 8. a. LtouTille» Joornal, Comptes rondu», Annali di Matematicn, etc. 

)) A TrodtiKO on tlu* HTialytic Ovomeirj of three dimeneioM* 3. edii. Dublin 
1874. C»riibri<lgc and Iiiit>lin Matb. Jour. 

••) Quartorly Jounml. 

Ibid. Tnosaetioiw of the Cambridge pfailosoph. loe. — Crellea Journal, ete. 

•) ^Inlrodastone ad tua teeria geometriea dello eurve plane*. (Bologna 
Mem. 188S). Prelininari di naa teoria geometriea delle auporficie. (Bologna Mcm. 
il« sor. t. 6. o 7). (DeutKcb von Cnrtse, Oreifswald 1865 und Berlin 1870) o(c. 

') Cninpt<"" ri tMlus. 1857. 

Ar. hiv für .Math, und l*hy»ik. Jahrg. Iöl7. 
*j Ürundiiiiieii der neueren Uoometrie. Stnttgart 1858. 

Darstellende Oeometrie. Berlin 1880 (4. Aufl. Berlin 1878). 
**) Die Oeometrie der Lage. BannoTor 1866—68 etc. 

»*) Vorl«9ungeii Ober Geometrie. Lcip/i;; 1S75. u. 1891 8. a. (VflloH Journal. 

") Die ebenen Curven dritter Ordnung, i.oipzig 1871. 8. a. Wiener SitJtunga- 
bericbto. Bd. 72, 7H. 81, »2, H3 otc. Math. Annaion Bd. 1, 5, etc. 

b 1 0 i n 0 r - S u h r o e t e r , Die Tlieoile der Kegelsehflllte. Leipzig 1867. — 
Theorie der OberSleken «weiter Ordnung und der Raumeurren dritter Or«inung. 

Leipsig 1880. 

Kalkül der ubzJlhlciHlon Oeometrio. Leipzig 
'*) Journal für Miith. S. a. Wiener Sitzungnbcrif-htc. Bil. fU), M8. 
'■) Die Construction einer Fiftcbe zweiter Ürdumig uu» neun Punkten. Leipzig 

1881. 

Berliner Abhandinngen 1887 ete. 
t>) Math. Annalen. Bd. 8, 10, otc 

^) Lebrbneh der daratellenden Oeouietri«. 1. u. IL Bd. Leipsig 18»»-»«. — 
^ath. Annalen. 
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malerischen Perspective. Pra^; IHtlT), Peschka-Kontny (Freie Per- 
spective. Hannover 1868, IL Anfl. Leipzig 1888—89), F. Bossuet 
(Traite de perspective lineare. Bmxeiles-Parig 1868), W. Fiedler (Die 
darst Geometrie. Leipzig 1871 n. 75. III. Aufl. 1883—88), K. Pelz (Wiem 
Sitzungsberichte. Jahrg. 1877, 7s, etc.), Gaido Hanek (Die tnlgeo- 
tire PerspeetiTe. Stuttgart 1879), A. Mannheim (OoniB de gtomdtrie 
Paris 1880 et 86), Dr. Chr. Wiener (Lehrhnch der darst Geometrie. 
Ldpäg 1884 n. 87) etc., eine bedenteiide Erweiterung und wfosmiselisft' 
liehe Vertiefiing auf reingeometriseher Grundlage. 

Die Geometrie der kotierten Projectionen und die Topographie 
fanden in den Werken von L e r o y (Geometrie descriptive. Paris 1842), 
J. de la Gournerie (Geometrie descriptive. Paris 1860— 64), Dr. G. 
A. V. Peschka (Kotierte Ebenen und deren Anwendung. Brünn 1877), 
A. Mannheim, Dr. Chr. Wiener, etc. nicht bloß einen Ausbau auf 
wissenschaftlicher Grundlage, sondern mannigfache praktische Anwmi- 
dangen. Einer besonderen Pflege erfreute sich in dieiem Zeltranme die 
schiefe Projection und fand besonders in Dentsehland und Östeireieh 
in den Werken von J. Sehlesinger (l^e darstellende Geometrie. 
Wien 1870), Dr. G. A. V. Peschka (Freie sehiefe Projection. Wiener 
Sitrangsheridite, 75. Bd. Jahrg. 1877. S. a. Dant^ende imd pruj. 
Geom. Wien 1883), Dr. R. Standigl (Die axonometrische imd schiefe 
Projection. Wien 1875), Dr. lu Barmester (Gmndziige der seidefen 
Pandlelprojection. Zeitschrift f. Math. a. Phys. 16. Bd. Jahrg. 1871), 
H. Hertz er, (Gnindprincipion der Parallclprojcction. Beriin 1892), Dr. 
A. Weil er (Nene Behandinng der Paralkiprojt cdon and der Axonometrie. 
Leip/jg 1889 n. 1896) etc. eine mehrfache Behandlang. 

Die Axonometrie, welche in den wissenschaftlichen Arbeiten Ton 
Farish (Isometrical perspective. Transaetions of the Cambridge phUo- 
sophical Society, 1820), Brandes (Isometrische Perspective. Leip- 
zig 1833), 8 o p w i t h (A Treatise on isometrical drawing. London 1834) 
nnd J. Weisbach (über die' monodimetrisehe und anisometrisehe Pro- 
jectiondehre. T&bingcu 1844) ihre Grandlage fand, worde vidfheh in 
der Kristallographie — so in den Werken von Mohs (Grandzage der 
Mineralogie, 1822—24), Breithanpt (1841—52), Hanmann (1841) 
and Kopp (1849) etc. verwendet. Ihre theoretische Erweiterang and 
Aasbildang verdankt die Axonometrie den wissenschaftlieh -wertvollen 
Untersaehangen von Möllinger '), R. Sknhersky^), C. Th. and 

') Isoroetrischo Projootionslohre. Solothurn 1840. 

-) ,Di(' orthoj^rajihiBclie farftllflpt^rgpoctivo SitrimpHlx^riohto der kais. Aka- 
deinie der WiHHonsch. in Wien. Hd. Jahrg, 1850 und äitzungsber. der königl. bdhm. 
OesellHehaft der Wissenscb. Prag 1858. 
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M.H.Meyer'), K. Schmidt^), l»ohlke=n, Fiedler'), (i. Haiuk-M, 
Staudigl«), Feschka'), Pelz^), TeHaf"), .f. MuiulP«), Tcs- 
sari H. A. Schwarz'^), VVieuer'*), Weih'r'\, ctf. 

Eine weseutliche Erweiterung erfuhr larstelleude Geometrie 
als WiBsenschaft in den letzton Deconnien diirch die strenjr wissen- 
schafUiche Be^rrimduu^ ilw Scbatteu- imd Beleuchtüii^slolire , sowie 
durch die .\utuahme der kineuiatisclien Geometrie und durch die wissen- 
schaftliche Begründung der Reliefperspective und der Pliotogrammetrie. 

Die auf geometrische (Jonstruction gestützte ikdeuehtungslehre 
entwickelte sich gleichzeitig mit der wissenschaftliehen Perspective, 
blieb aber fast bis zum Beginne des neunzehnten Jahrhundertes nur 
auf die eigentliche Beb attenl ehre beschränkt. Der italienische Maler 
Leon Battista Albert i, bekannt durch sein vor 1446 geschriebenes 
Werk „De pietura" gab schon die ersten Andeutungen über die Linien 
gb'iclh'r Helligkeit. Albrecht Dürer cnnstnnerte in seiner bereits 
genannten „Underweysung, Nürnberg die IN'rspeetive des Würfels 

mit seinem Schatten, während die folgenden Scbriftsteiler in der Per- 
spective sieb auf ebeuäächige Körper beschräukteu und höchstens noch 



') T-ehrbach der Axonomotrie. Loipxiff 1852. 

^) Thcor.-prHkt LfhrgjaDg der Axonometrie. Leipzig 1859. 

^ Darstelloodo Quometrie. Berlin 1870 und 76. ä. iii. 

*} DU dantoD«ii<le GhMmetrle. Leipzig 1871 (75, III. Avil. 188S-88). B, 196. 

*) «Onudsllf« dtr aUgmaelsen azoBoimetriiolMD Theorie der dartteUenden 
PmpectiTe.« ZeitMhrill fltr Msth. u. Phynik. 81. Bd. Jahrg. 1876. 

') DiV nzonometrinob^ upfl fc Pinjoction. Wien 1875. 

Sit/iin(?9l)erichtn lii r Wicuür Akademie. Hd. 7H, Jahrg. 1878. — S« «. d. 
Werk ^Darstvilondu und pruj. ÜootiiQtric". I. Bd. S. 3b4. 

Ibid. Bd. 76, 91 «Bd 88, Jahrg. 1877, 80 and 84. Prtger Sitettogeberiehta. 
Jakrg. 1885. 

*) Sitzungtberiehte der Wiener AlcadMiio. Bd. 81. Jahrg. 1880. 

Ibid. Bd. 94, Jahr^T. 1886. 
1«) ,Proj«ziono »»sormmetriche ortogonali e oblique". Torino 1882. 

Grelles Journal. Bd. 63. — (B. a. T h. B o y o s, Abhandlung in dor Viertol- 
jahmehrifl der Hatarfonekendiii GMwUsehafl. Zfirieh 1886). 
*>) Lehrbuoh der dant Geometrie. Lei|»ig 1684. fl. 487. 

Aaiaarkung. 8. a. : ,PoriipectiT«s axonomätriquo cavalirTv" in J. do la 
Qoarnerieff Trait(^ de Gdomötrio desoriptive. I'artie. Paris 1880. Pag. 114 und 
123. — „PerspecÜTo CHvali^ro* , ^PerspeetiTe axonomdtrique' und , Perspective 
isom^triqne in A.llannheim, Goars de Otem^e deecripttr« de l'jKoele poly- 
ieehaiqac Perie 1880. & 118—184 aad 8. 184—158. — Dr. O. A. V. Peaehka, 
Darstellende vad projectiTo Oeometrle. Wien 1883. I. Bd. 8. 340—368 u. 8. ms bis 

404. — Vergl. a.: F. A. Ueissig, Orundzügo einer trinietrischen I'rojectiong- 
methode. Wien 1864 und 1885 und A. Weiler, Neue Behandlung der Parallel* 
projectionen und der Axonometrie. Leipzig 1889 (II. Aafl. 189(i) etc. 
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für den Cyliiifler die SchattriuMinstnu'tion «luiTlifülirten. Monge be- 
nützte iimscliriei)ene Cylinder lutd Kt'L'ol, deren Hcriilirim/xscurven die 
Selhstscliatten^M'<Mr/j' iiiid deren Si lnntte die 8clil;i4;scliatten^nTnze gaben. 
Er benutzte leuclUende Fiiicheii, untersdiied V(»1I- nnd llalbscliatten- 
g:renzen , welcbe sich aus der Kernlinnig der lieh ii< hteten Fläche mit 
der abwiek<'ll)aren, einhüllenden Straiileiitiäelie erj^abeu und constniierte 
die Glau/.punktc spiegelnder Flächen. Diipiu fand in seinen „Deve- 
loppcments de fTeometrie, Paris ISl^", dass die Tangeute der Selbst- 
schattenjiTenze und der Lichtstrahl ronjnirierte Durchmesser der ludi- 
catrix der Fläelie im betrachteten Funkle siud. Ilaehette setzte in 
seiner Geonietnc descriptive, Taris 1822 diese Untersuchungen lort, fand 
die Grenzpuukte, in denen bei eonvex-concaven Flächen der Lichtstralil 
die Selbstschat ti ngreuze berührt und deren Schatten eine .Spitze der 
Schlagschattengrcnze bildet. In der Correspondance sur ri^/Ccde poly- 
technique, Paris Tom. IL, pag. IH constniierte llaehctte <iic 

Selbstschattengrenze <ler scharfgängigeu Schraube ^Sehranlie mit Dreiceks- 
gcwinde) mittelst eines anschließenden, hyperlMiiisciien l*aral)oloidc8. 
Poncelet vereiidaehte in seinen Appiieatitm de {'Analyse (Paris lxf)2, 
Tom. T., pag. 447) diese C'^nstruction init Hille des Doppelpunku s der 
Selbstschattenenrve, während J. de la Gournerie (S. Junrnal de 
ri?>ole polyteclinique. Tom. 20, Paris 1^51. Pag. 1) und Burmester 
(S. Zeitselnilt für Math, und Phys. Bd. IS. Jahrg. 1873, S. IHK) aus- 
gedehnte , analytische Untersuchungen und grapliische Darstellungen 
über die Bestimmung der Selbstsehaftengrenze der Scliraiiheutläehen 
dnrehtührten. Nicht unerwähnt Wullen wir lassen, dass schon Burduni 
(S. Giornale di tisica. Pavia 1>'2.> und Dnnesme (Comptes rendus, 
Tom. 38 et 45. Paris 1854 und 57) interessante Untersuelinngen be- 
züglich der Schuttcugrcnze der King- oder Wiüstfläche (Torus) durch- 
führten. 

Die ersten, physikalischen Gnuidlagen für die Beleiicliiuiigslehre 
betreffend die Helligkeit der beleuchteten Flächen finden wir bei Lam- 
bert m seiner Photonietria (Augsburg 17H()) und bei Bouger in seinem 
Essai d'o|)tique (Paris 1729), sowie iu seinem 'J'raite d'optique (Paris I7H<J). 
Insbesondere lieferte Lambert den bekannten Cosinussat/ liii die 
Belcuchtuug.slelire. Auch Monge beschäftigte sich in seiner „Theorie 
des ombres", die in seinem Nachlasse vorgefunden und von Brisson 
in die siebente Auflage der Geometrie descriptive (Paris 1847) aut- 
genommen wurde, mit der Menge der auffallenden Lichtstrahlen und 
fand die Helligkeit einer Fläche nicht bloÜ vom Fiinfallswinkel der 
Lii htstrahlen, sondern auch vom Schwinkel des Beobachters abhängig. 
Monge fand, dass die Helligkeit einer krummen Fläche in einem 
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Punkt»' (lorselhoii auoli proportional sei dem Cosinus des AVinkols, dm 
der Sehstrahl des Beobachters mit dem EiufallMlothc in dem lietraelitcti'n 
Punkte der krumuicn Fläehe bildet. Diese Untersuchnni^cn setzten 
Dupiiis'j, Brisson'), Bordoni Lnroy'), Cohen Stuart''), 
Breton*), Egle') und andere liervi i ui^^ende (ieonieter fort. Neuere, 
wigsenschafth'eh wertvolle üntermicliuui^cn über die ^reonu triseheu und 
physikalisehfMi (Grundlagen der HcleuehtnnLrstljeorie drr l'läehin (wahre 
und scIu iiiKtarr Intensität, Isophoten, Isuphcu^cn etc.) verdanken wir 
Kämmerer Tils eher'J), Zitllner'"), H. llelmhoitz Bur- 
niester'^;, Kontny'^), N iemtsehik '^), Fiedler'*') Tcssari 
Mauulieim I'), Wiener'^), Waeisch Göllcr^'*) etc. 

*) yMömoire sar la dötermination g^omotriquo des teintes dans les dessins.** 
Jovnua de VtmU polyt. Geh. I, mi m (1795). 

Monges Göom^trio deicriptire. T« Mit. par Brisson. Paris 1827, 

') Giornale dl fiRica. Pavia 1828. 
*) Görmif^trie descriptivo. Paris 1842. 

,8olutiun d'an probleme de photumötrio. Liouvillea Jooraal. Tom. 13. 1848. 
•» Ibid. Tom. 17. Paris 185S. 
f) Festsehrill der polyk. Sehale in Sinttgart im. 

") ,Die Liobtintensitits - Carren auf kraninen PlIelieD.* Wiener Siteangs- 
berieiite. 46. Bd. II. Abth i'^n?. 

•) Die Lehre der goomutriBohen Belouchtungsconstructionen. Wien 1862. 

Photometrische Uotersachuiigen, Leipzig 186ö und 1879. 
**) Pltysiologiache Optik. Loipsig 1867. 

«Ül»er die Isoplioten.« OSttingen 1885. ~ Zeitsehrift flllr Matli. a. Physik. 
Jahrg. is<;h 6!i. — „Thoorio and Darstellung der Beleuebtnng geeetemlllig ge- 
stalteter Flachen." Loipzig 1H7!. 

„Theorie der Beloui Ii tun l; I rmuiiicr KUichou vom zwoitOD Orade." Bränn 
1866. (Yorbaadltuigen des Naturt'ori^cii. Vorüinos). 

,,Diireeta BelenehluagsooBstmolionea*. Wiener Sibuttgsberielite 87. Bd. 
U. Abfh. Jahrg. 1888. 

<') Darstellende Geometrie. Leipzig 1871 and 75. 8. 476. (III. Aufl. II. Ud.,8.497). 
"*j JjR teoria dnll«« ombrc e dol chiaro-BCuro." Torino 1878 — 1880. 

CuurH de Goometric doficriptivo. Pari» 18b0. 8. 237 u. a24. — S. a. J. d« la 
(iournorio, Traitü de Ouometriu desor. II" Partie. Pari» 1862. Pag. 1 — 104. 

i)*) Lehrbaob der darst. Ooometria. Leipzig 1884. I. Bd. S. 880. (Physikalisebe 
Oraadlaga der Betoaebtangslekre). 8. a. Terhandlungen des Naturwiseensohall- 
lidwn Vereines in Karlsruhe. Jahrg. 1881. 

") .,Übor Iwophoten «'inor Flilcho bei centraler Belt uchtung." Sitzungäberiehte 
der Icais. Alcadomiu dur WiHsoasch. in Wien. Bd. lUi, II. Abth. Jahrg. 1892. 

**) Adolf Qöller, Lehrbuch der Schattenconstruotion und Bclouchtungs- 
kaada. fltattgart 1885. 

Anmarknog : In A. QSllers Werke erscheint die Beienehtangskunde oder 
die Lehre Ton den Licbtstufen mit scharfer Sonderung von der Schattonconstrae- 
tionslehro auissohlieülicb als Lehre tob der Normalltugel mit ihrer Verwertung fttr 
andere Flächen. 
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WüM die liclouchtun^skunde «der die TiClire vou den Liclitstufen 
(Intensitäten) beleuchteter Fiäclieu anbelangt, so haben sehon Monge 
in seiner „Theorie des umbres" und seine Naelifolger Uli vier (Deve- 
loppements de Geometrie deser. Paris 184'V) und Leroy (Traite de 
Stereotonue. Paris 1H44) den Hc^ritf der Liuirn irlcifher Helle fest- 
frestelU und diest [.ic^htstufenlinien (Intensität«liiiicii . liir die Kugel 
l)estiiiiiHt. Kine praktische Verwertung dieser Intensitättilinien der Kugrel 
tVir andere krumme Fläehen erfolgte aber erst in der zweiten Hälfte 
dieses Jahrhundertes, da die darstellenden Geometer der ersten Hälfte 
desselben, wie llachette (Traite de Oeom. descr. Paris 1822), Bor- 
duni („Sopra le linee uniformente illuminate''. (liornale di tisiea etc. 
Pavia 1823), Adhemur (Traite de perspective lineairc. Paris 1838), 
S. Hain dl (Darst. Geometrie. Münehen I88.0) nnd selbst J. de la 
Gouruerie (Traite de Geom. deser. Paris 1860—64) sieii hauptsäehlieh 
mit der Form des Schattens beleuchteter Objeete beschäftigten, ohne 
in das Wesen der Beleuchtung tiefer einzudringen. ') Der erste dar- 
stellende (ieometer, der die IntensitätsliDien der Kugel für ebenbegrenzte 
Körper verwendete, war J. Egle, Professor der polytechnischen Schule 
zu Stuttgart. Dies geschah in seiner „Abhandlung über das Schattieren 
der Oberflächen regelmäßiger Körper", welche im Jahre 1855 in der 
Festsschrift der Stuttgarter polytechnischen Schale veröflFenÜicht wurde. 
Das nächste, umfassende Werk in der Belenchtungsknnde war „Die 
Lehre der geometrischen Beleuchtungseonstreiitionen und der Anwen- 
dung snf das teehnische Zeiebnen, Wien 1^62** und hatte Herrn Fr, 
Til scher, damals Hauptmann im k. k. Geniestabe und Professor der 
darstellenden Geometrie aa der k. k. Geme-Akadenue m Klosteri>nick 
zum Verfasser. Er bediente sich snr Constmotion der Liohtstufealinien 
(Intensitatslinien) nicht der sogenannten Normalkugeln, soodem benotete 
Ebenenbnschel und ein coaxiales, gerades Kreiskegel-Bnschel, welches 



S« a. : J. B, SiugiK, Schattenconstruotionon, Wien 18S6 und Joe. Ba- 
isla, BelcuchtungsconntnirtioiMHi. (Archiv der Mtithem. und Physik. II. Rt-ihc. 
Thoil I., V., XI.) und iiiHbesondert; dor Abschnitt „Beleuchtungs - Ini<-ri8itXten und 
Coostruction dor Im>pholc>n für krumme Flächen in Poschkaa Darstellendu und 
projeetiTe Geometrie. Wien 1865. IT. Bd. 8. 548—605 eto. 

*) Anmorkung: Doch hatte «ohon Bordoni in seiner auf analytischer Qrand- 
leg« aaigeflllirten Ablumdlnng dl« Inteniitttiliiiiett der Noimalkogel bettfmwt und 
dietellNm mit Hilfe der eingelegten Kugel auf die Bing» oder Wulaifllohe (Tora«) 

dbertragen. Yergl. a.: J. Uünig, Anleitung zum Studium der darstellenden Oeo- 
mfitric. Wien 1845. S. 468—470, Fig. 360 und 8. 470—472, Fig. S<".1 In Dr. B. 
G u g 1 0 r 8 troti lichum ^Lehrbuch der doocriptiren Uoometrio. Dürnberg ISil*^ ui 
die Sckattenlehro gar niolit vertreten. 
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eiiHMi Lie'htstrahl zur Achse hat. In flioseni vcrdieiistvollpii nnd jre- 
ächäUteii Werke finrlen wir bereits die ik^stimmunfj: dvr Intcnsitätslinien 
bei schiefen Oylintler- und Kcuclflädieu^ feriuT beim dreiachsigen Ellip- 
8oid und liypcrbolisphcn Paralxiloid, bei einer frewundein-n Sänie, sowie 
bei einer .sehraubcuförmigeu Köbn iifläche durchgeführt. Herr Professor 
Tilscher. der seine Lehre der ßeleuchtungsconstnictionon auf die 
Constructiou von HeriUirnngsebeueu stützte, welche mit einer Geraden 
bestimmte Winkel l ihli n, sprach sich bei Bestimmung der iutensitäts- 
linien mit Absicht gegen die Verwendung der von Egle eingeführten 
Normalkugel aus, mit der Begründung, das« die Benützung der auf der 
Kugelfläche — wenn uueh leicht erkennbaren lutensitätsÜuien weder 
ein eintaeiies, noch eiu allgemein auweudbares uud für den Unterricht 
geeignetes Mittel sei. 

Doch schon im Jahre 1871 erschien in Stuttgart ein Werk unter 
dem Titel Schattierungskunde" , welches C. Ricss, ProfesHor an der 
k. Baugewerksehulc zu Stuttgart zum Verfasser hatte und welches die 
vom Prof. Kgle fregebene Idee der Verwendung der sttgenannten Nonnal- 
kugel zur Bestiiinming der liitensitätslinieu für regelmäüiire Körper, aber 
auch für schwierigere kiiiiiinie Flächen - wie die s(liiaiil»ealMnnige 
Wnlstllä« he und das liyp» rboliselie Parabob»iil als Kegcltläche mit F>i*foIg 
zur Auwtjuclung lirachte. Doch legte Prof. Kiess in seinem Wer kr den 
Hauptwert nicht auf die Constructionen ^ sondern auf die Bestiniinuug 
der Zahl werte der einzelnen Liciit«tufen beleuchteter Flächen. Während 
das noch in demselben Jahre erschienene Werk „Theorie und Dar- 
stellung der Beleuchtung gesetzmäßig gestalteter Flächen. Leipzig 1871" 
(IL Ausg. 1875) von Dr. L. Burmester, damals Pri\ atdocent, später 
Professor an der tech. liochsehule in Dresden, jetzt in München, die 
Lichtstufen oder lutensitätslinien für wahre Beiern htuu^ Isu}>hotenj 
uiiii jene für scheinbare Beleuchtung (^Isophengen) auf re< linerischem 
Wege mit Hilfe der höheren Analysis abgeleitet und die praktist in u 
Constructionen der Resultate mit Hilfe der neueren Geometrie durcli- 
geführt hatte, -tiitx.t das letzte, uns den^eit vorliegende, elegant aus- 
gestattete Werk „lA'iirbuch der S( liaUniconstniction und Beleuclitnngs- 
kunde, IStulli;art 1895" von Herrn Ad (»Ii (J tiller, Prtdessor an d«-r 
k. teclinischeu Huclisehnle zu Stuttgart — der von Fgle angeregten 
uud von (". Riess weiti-r uu.sgebildeten Richtimg treu bUibcnd — die 
ganze Beleuchtungstheorie wieder auf die Lehre von der Normalkugel, 
deren Ver\\en(bing Ijei coiihtaiiu i Lu lii>tralilenrichtung allgemein durch- 
geführt wird. Der Verfasser gibt nach einer sorgfältigen B» -t nitiiuiig 
der .Sclbstschatten- und Schlagschattengrenzen alk r ia n 1 laciien 

auf 8. 86—93 die Theorie der Normalkugel und führt auf S. 93-136 
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die Bestimmtiiifc der Liclitstufcnliiiicu für Kegel-, Cyliuder- und Um- 
drebuiigsiläclien, ferner für die Flärhen der zweiten Ordnung, nämlich 
das dreiacltbi^^c Ellipsoid, das elliptische Faraboloid, cinthcilige elliptische 
Hyperboloid und das hyperbolische l'araboloid, sowie für die abwickel- 
baren Schraiibenflächen und für Wendelflächen, Röhren-, Rückungs- 
fliehen, schraubenförmige Röhren- and Wulstflächen, gewundene Siiden, 
coBoidisehe Flächen — kurz für al Ige meine Flächen — ohne nenitenB- 
werte Schwierigkeiten ~ cousequent durch. — 

Die geometrinche Kinematik, nach Ter quem „Geometrie ciiL6- 
matique" (8. Annales de Matheuiatique 1859), deren GmndgedaokeD 
und Fandamentaltheorcme wir schon Roberval (166H), Huygens 
(Rorologium oscillatorimn. Paria 1673), Newton (Phylosopbia naturalis 
prineipia math. Londoni 1686), Cassini (Hlstoire de TAcad^ie. 
Paris 17aS), de la Hire (Memoire de rAead^mie. Paris 1706) und 
Eni er (Theoria motns corporam. Hovi Comment. Petrop. 1765) ver- 
danken, fand besonders iaFrankreieh ihre weit^ Ansbfldung. Monge 
war der erste Oeometer, der die £riaugung einer Ubersicht über die 
dyiiamisehen Grundlagen der rersehiedenartigeB Masehinen angeregt 
hatte, welche Anregung aueh von seinem Nachfolger im Lebramte 
Haehette (S. s. Trait^ ilementaire des maohines. Paris 1818) weiter 
ausgebildet wurde. Carnot (S. d. Prineipes fondamentanx de l'equi- 
libre et du roouvoment Paris 1803) und seine Naehfotger gründeten die 
Lehre von den geometrisohen Bewegungen, welche durch geometrische 
Bedingungen bestimmt sind, auf die reine Anschauung und schufen 
so die geometrische Bewegungslehre, der Terqiiem im Jahre 1859 
den Namen „G4om6trie cinömatique" gab. 

Seit der Mitte dieses Jahrhundertes erhielt die Kinematik durch 
Transon'), ChaslesO, Olivier»), Bresse«), Gilbert*), Ter- 
quem«), Somoff), Bour*»), ResaP-O, Rittershaus»»), Schell»), 

') Journal do JJath. Tom. X. 1845. 

Bulletin de la Soci4t6 Math, de France. Tom. VI. etc. Comptes nodal. 
Jour. de Math. 1S42, 48, 45. 

Appliofttion de G^on^trie descript. Parifl 1847. 
*) Journal d« l'l^cole polyt. Paris 1853. Cah. 35. 
>) M^moires <Ic PAcad^mio de Bolgit|ae. Bruxelle« lSö7— 77. 
') Annales <1ü Mathdmatiquo«. 1959. 

Älömoii-es de l'AcadtSmio de ist. P^tersbourg ib65 und TbooreHMh« MMhaaik 
(rnniicli 1871, deatich 1876). 

*) Oovrs de 3f^e»QiqiM et de miohinet. P»fls 1865. 

Traitd de Cra^nat)<|U0 puro Paris 1862. 

KineniatiHch - goomotriulie Theurie der Beschleanigang. (CiviUogeniear 

Bd. 21.— 2«. Jahrsr. 1^75 -SO.) 

") Theorie der Bowegung^ dor Kräfte. Leipzig 1879. 
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Bodenberfj: BnrmeRter BubiUier^) und in.shcsoiulcre 
durch A. M aunh eiin ^) eine in das Gebiet der descriptiven Oeometric 
til i" eingreifende Kntwiekelunjj. Seit dem Jahre lH(i7 liihlet auch die 
tieoiuctrie eiueniatiqne, zum erstenuiaK' von Maniiheiiu für doii Unter- 
richt didaktisch dargestellt, einen wcHcntlichen Bestandtheil der Vor- 
lesunpni über fi»»ometrit' di's('ri[)tive an der t>ole poiytechni(iiU' in Pari«. 

Die Kcüctpfrspcctive , welche — nnf wissensrhafltlicher Grund- 
hv^v rnlicnd — die räumliche AhhiMuu'i- der Haum^ebilde zum Zwecke 
hat, reicht in ihren rrühesten Leistunjj^en in das fünfzehnte und Rcch- 
zehntc Jalnhundert zurück. Italienischen und deutsclun Künstlern ver- 
danken wir die ersten Uusreliefs. I. urcuzo Ghiberti ITdirte 1424 — 47 
in Fl(»renz kirchlirlir nnmccrclit fs aus, während Alexander <'n!in 
aus Mechelu im .fahre l.'MiH und dm Ibljrendeu Jahren am (Jraitdenkmale 
Kaiser Maximilian I. in der Hot'kirche zu Innslirurk praelitvolle 
Marmurreliefs ausp'fiihrt hatte. Die Grundidee der Helicl'perspeetive, den 
Raum räumlich abzuhihien, verdanken wir Guido Ubaldi (S. d. iVr- 
spt'ctiva. Fisauri !<)()(>. S. 283). Bald darauf sprach A. Bosse in 
seinem Traite des pratiques j^eometrales et perspective 'l'aris lf?B5) 
die von seinem Leliier Desargues erfundene Anschauung' iM'/üL'lich 
der {?erinfj;en Tiefe der Basn iiefs dahin aus, dass diese nach dem per- 
spcetivisehen Maßstahe br|i;iiiilelt werden müsse. Eine wissenschaftliche 
Behandlung der Kelietperspi t tive führte aber erst der Ma«r«leburf!:er 
Theatermaler Breys ig in seiiu in Werket ^Versuch einer Erläutening 
der Reliefperspective'* im Jahre 179« durch. Poueelet untei sik litc 
in seiner Aldiandluui;' „Tlieorie des Hj;ures lionu)l(»j::i(jues, ou perspec- 
tive-reliefs" (Traite des j)roprietes projectives (b's tigures Paris 1822, 
8. f ;i. die Ausfirabc von i sOä Bd. 1. .S. 357) die projeetivisehe Venvandt- 
schatt der Kaumgebiide und iiner Reliefabbildun<;eü, während ('. Angler 
in seiner ^Analytische Darstellung: der Basreliefs, Danzig Is.'U" und 
späteren Abhandlungen die diesbezügliehen Formeln auf Flächen zweiter 
Ordnung anwendete. Diesen Untersuchungen lol^ea jene von Chasles 



I) Zeitachrift für Math, uad Physik etc. 
») Lehrbuch i\f<T Kinonifltik. Leipzig 1888. 
') Tours de Oeom^trie descript. Paris IHlO. 

*) Geometrie deseripÜTe comprennant les ölöment» du Ja O^om^trio cinc- 
BfttiqM. PuiB 18S0. — 8. a. Comptot randns 1867, 74, 19 eto. — NouvoUei 
ADDftlet de Mitbdnatiqiiai 1857—91}. — Jonnuil de T^oole polyt. 1858 ete. - 
AniMili di Uatematien. 1858, 59 eto. 

8. insb. : M (rOon^n«», Ri^pport sur I'ouvrago do Mr. Mr n n Ii o i »n • «Prin- 
cipH et <l(^vc<l4)ppeniont)i du (iiMimeine eirii'matiquo'^. Mathosil, (Keoueil matbä- 
matiiiuti. Paris 1M94. Sär. II., tum. IV. Öuppltimoiii). 
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(Coinptcs rciuiiis ls^f)3i, (inido Sr Ii reih er fMalerisehe Perspective. 
Karlsruhe 1H54;, J*oU(lra fTraite de perspretive - reliet". Paris 1862), 
von Staudt (Beitrjiji;e zur Oeometrie der Lage. Nüruberfc 1866), 
Reye (Cieometrie der Lage, llauiiuver 1866), Mörstadt (Zeitschrift 
für Math. uihI Phys. Bd. 12, Jahrg. 1867). Eine weitere wissenschaft- 
liehe Ans))ililuii;u: erfahr die Relietper.speetivc in den Werken von 
K. StaudiiLcl (truiidzüge der Reliefper.spectivc. Wien 1868), Dr. W. 
Fiedler iDie darstellende Geoinetrie. Leipzig 1871. S. 144—153), 
A. Schlesinger (Darst. Geoni. Wien 1870), H. Hertz er, (Die Cen- 
tral -Raumprojection, Relief- Projeetiou. Merlin 1875), Dr. G. A. V. 
Pesch ka (Darst. und proj. Geometrie. Wien 1883. I. Bd. S. 46), 
Dr. L. liurmester (Ornndzüge der Rcliefperspective. Leipzig 1883)^ 
Dr. Chr. Wiener (Lehrbuch der darst Geometrie. Leipzig 1887. 
IL Bd. 8. 645) etc. etc. 

Ebenso fand auch die jüngste der mit der descriptiven Geometrie 
verwandte Wissenschaft, die im Jahre 1835 von Beautemps-Beanpre 
angeregte und 1851 von Lau sf?edat ') begründete Photograinmetrie 
(Photometrographie oder Phototopographie) in den letzten Jahrzehnten 
eine stattliche Reihe geschätzter Fachschriftsteller, von welchen wir 
nur M. Mey den baue r '^), A. Jouart '), M. Javary*}, Jordan*), 
L. Mickiewicz«) , Dörgens"), G. Le Hon«»), C. Koppe"), 
P. Moessard L. P. Paganioi Fahre V. Legro» 



•) „Mrmuire 8ur l'cmploi de la phctographio liaiits lo leve des plAns ei 
Bp^cialemout daiis lo» rucoonaissaneos miiiiairixi''. (Cümptes reodiu. Tom. 50 ot III. 
PmIb 1990 IL, 90. „Menolre sur rappUcalioii de U Photographie k Ivwat des plaiM* 
(X^mori«! d« l'oOloier du g^aie. Kro. XYII., annfo 1864). 8. «. A. Oirard, Photogr. 
AnbW 1865. 

-) Photographiechn Mittlieitungcn Berlin 1896. Zeittohrift Ar Bauwomh. 
Borlin 1SH7 und Phototjr. Wochenblatt 1888. 

^Appiioatiuu du la phutugraphie aux lovös miUtairet. Paris iMtf*** 
*i U^orial de Voflloier da giaia. Pari* 1874. 

»Terverthang der Photographie la geoaieMMheB AafaahiBMi*. Zeftaelirifl 
fit YormossungBkundu. Berlin 1876. 

„ Anwendung der Photograpbie zu militAriBchen Zweckea.** Jtittheüangea 
dos k. k. Artillerie- uad Utsoie-ComitÖB. Wien 1876. 
') Photographisohe Mittheilungen. 1885 und 86. 
*) «Lea levert photographique«* ete. Paria 1888. 
•) Dia Photogrammeirie oder BUdneiakuiisl. Weimar 1888, 
«0) ,Le cylindrograph". Paris 1889 
") La fotografia in Italia". Rivist« marittima. 1889. 
Trait4 enojclopädiqu«^ dt^ Photographie^. Paris lÖiiU. 
„Sommairo de Photogrammetrte". Paris 1891 . 
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F. SchiCfncr'), F. Wang''), V. PoUack^ und Guido Hauck') 
nennen wollen. Insbesondere war es der letzt^^enannte Seliriftöteller, 
HeiT Guido Hauek, o. ö. Pn>fes8or an der köni^I. teeh. H<»cli8chiile 
in Herlin, der in seiner bisher verölfcntUohten Theorie der trilinearcn 
Verwandtschalt unter Hinweis auf die analytiseb - synthettsclien Ent- 
wickclnngen von Rosau es^), 8ehubert") und Benno Klein') 
weit ausgedehnte deseriptive riitcisuehunj^en über die dreibändig •ein- 
deutige Vervi'andtschat't ebener (lebilde und ihre Beziebunfren zur qua- 
dratischen und projeetiviseh triliaearen Verwandtsebaft anstellte^ welche 
alH nene Oonstnictionen der I^erspeetive und Photogrammetrie mit 
vollen) Reebte als eine Weiterbildung der Geometrie deseriptive im 
Geiste M o n g e s betraehtet werden nrüsscn. 

Mit dem Ansban der dardtellcnden Geometrie als selbständige 

^^ i>«scuschaft wurden aueb Jene Grenzen übersebritteu , welcbe ihr 
Monj^e vor hundert Jahren als IHlfswisscnscbaft <ler Inf^eineur-Wissen- 
sebat^en angewiesen hatte. Fast sicb/iir Jabre nach der Be^^ründung 
der darstellenden Geometrie als WisHeuscbaft dureb Monge bat sie in 
der Form eine unbedingte Nachahmung im Geiste ilires Beii:riiiulers 
erfahren. Wenn aueb Monge diese Bewundernnfj \nllaiit' verdient bat, 
so muss diese Nachabmung seiner LebmiethoiK- in der darstellenden 
Geometrie, die vor hundert Jahren bei einer Hilfswissenschaft der 
Ingenieur- Wissensehaften an der f-cole poly teebnique wobl kaum 
anders gedacht werden kann, als eine d<-r besebeideusten Huldigungen 
angesehen werden, die dem grotten Reformator der französischen 
Ünterriebts-Politik dargebraeht wurde. 

Schon Poneelet und Jakob SStoiner waren in ihren For- 
sehungen bahnbrechende Reformatoren in den Metbodcu der synthetiseben 
Geometrie und vom wissenscbaftlieben Standpunkte aus muss es als 
eine der schönsten Ermngenschatlen der Neuzeit betrachtet werden, 



') Diu photojfraphiBche Mea»kungt oder Phntograramotrio. Halle 1892. 

^) Dio PhotogrAmmetrie oder Bildmesskunst im Dienste des Foratteohnikori. 

Wioii 1893. 

^> qülvor photugraphii«di« Mmknut*« Mitthoilangeii der k. k. geogr. Oeiell- 
•eliafl. Wien 1891. (8. a. dIo Monstoblitter dai wira. Glubs. Wioa I89t nnd dio 

Sohwoizerischo Bauzdtung. 1892. — „Photographi»che Arbeilon in österretch.* 
(Dr. E (1 o r s Jahrbuch für Phf>tographie. Jahrg. 1891). 

■•i ö. : C r e 1 1 1> - F u 0 h H Journal f. d. reino und angcw. Muth. Udu. iiä, Bi, 98 
uuU 1U8. Borlio 18»8— und 1891. (8. a. d. Keütichrift der k. tooh. Hochschule in 
BerliD 1884). 

*) Grelles Journftl. Bd. 88 

*) MatheroatiAcho Anuelen. Üd. 17. 

«Theorie der IriUneftr'Sjmmeirisoheo Elementargebtlde. Marburg 1S81. 
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(las.s juicli die hiTÜlnntcii Forsclinn^en der /.w*'iten Ifälfte dieses Jahr- 
hunderten aul' dem interessanten Gebiete der Tlicurie von lirlicl)!«? 
au^^^edeliüten Manniirtalti^keiten von R ieniann'), Gm s s in an a 
Plücker'), Klein',, Clehseh^), Jordan''), d'Ovidi.."), Clif- 
ford'i, Xewrrmib') , Craig«»), <'ayl<*y"), S t r i u ^'li am '^), 
Halpiien '"'), 1) ai hou x Kronecker'-M, VVeierstrass Lip- 
schit/'*), Lie'^, Sehur'";, B i e rin a n n Beltranii ■^'), H i au- 
ch i-'), Creniniia^') und insbeKondtic Veronese"^^) anf den 
weitereu Aushau d* i darstellenden Geometrie als WisüciiHchatt meiit 
ohac Eintluss lilicbcu. 

R i (• ni a n n s heriihnite Abhandlung „ l ' I) e r die Ii y p o t h e s e n, 
w e I (' lir der (r e o m e t r i e z u Grunde Ii e ^ e n ' war der jreistige 
Auspni:^s))uukt einer stattliehen lieilu* .üeistreieher Forsehnngen auf dem 
Gebiete der n-dinn iisi. malen (ieouK'trie. die sieh jiltcr zuinoist nach der 
aualytisehen Mothudc mit der Krümmun^'-stheorie der Känuie l)esrhiitri;;ten. 
Im .lalire iss2 i ischicii im 19. Bande der MathcniatiKehen Annah-n 
(S. n")! 'i*J4i eine selnm vcrtasste gröüere Abhandlung „Be- 

liuudlinm der p r ei j c c f i \ i s c Ii i ii V (»rh ü 1 1 n i ss e der Räume 
von V e r Ii e Ii i e d 1 II (' n I ) i tu* u s i o n t* u dureh das Priueip des 
Pr oj i ei (' r (' n8 und S t- Ii n ei dens'* von (Üu^eppe Veronese, 
Jetzt ProIesNoi- d<M- bidu ren Geometrie an der Universität zu Padua, 
der sieh an der l'uivi rsit.-it zu Iii'i|)zig unter Pnd*. Klein eingehenden 
Studien über die Tiieurie beliebig ausgedehnter Mannigtaltigkeiten ge- 
widmet hatte. Üiei^e interessante Abhandlung vou Veronese niuss als 

') ,L'l)er dio iiypotheaon, welche dor (.iinmctrit' zu (»runde Ifpjfen.* 1854 
(Güttiager Abbandluugen. 13. Bd. Jahrg. 1867. S. a. Riemami s Werke. Leipzig 1876. 
8. 251). — Die AnsdehDungslohr». Leipzig 1844. 8. 18. — *} Theorie der a1- 
gebroleohen Carven. Bonn 1889. etc. — Math. Annalen Bd. T n. XTII, Ldpiig 
1872 u. 1880. - ^) Math. AnnaUn Tid. I. Leipzig IS69. — Esi^ai nur la g^on^tri« 
k n diinonsion«.'* BuUptin de la Soci^t^ mathdmatique de France. Pari» ISTfi. — 
^) R. Accadeniia dei Lincei lö77 o. Wath. Ann. Bd. Xlt. — ^) Pbilosophical 
Traosaotioos 1878. Mathematioal Papers 8. 805. — Journal far Math. Bd. 83 — 
t*} Amerieatt Jouraal. Yol. IV. 1881 — ») ^On tfa« »vperlineB of a Qaadrie ewfaee 
in ATe-dinieiiBional »paco/ Quartcriy Journal. Vol. XIL 1878. — American 
Journal. Vol. IIL 1880. — Bullotiii Soc. iimth. Vi.l. II. 1S75. — '*) ,M<*raoiie^ 
de Bordeaux. 1873. — '"') Bfiitlifo «icr H( ilintT AkRdpmie löHH. — lbi(i. Berlin 
1858. u. 1868. — Journai lür .Math. Hd. 70. u. 72. - Gütiingcr Nachrichten 
1871. — Math. Annal. Bd. 27. Leipzig 1886. — SitzungHÜerlchto der Wiener 
Akedemie. Bd. 90. Jahrg. 1884. (Ober dio regelnftßigcn Kfirper höherer Binenafonen). 
8. 144. — 21) Bulletin des «oiences math. 1876. — Math. Annalon Bd. XVI! 
Leipzig l^^O. - 1^) Tcoria upon». dollo curvo piune. Bologna 18*?2. etc. — •') Math- 
Ann« Ion. Bd. 19. S. 161. Leipzig 1SS2. Atti dulla R. Acoademia dei Lincei 1871 
t\ R. Istitulo Veueto 1882. 
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die erste KrwcitiTiiu^ di r (larstelleiidon ^leonietrif nnf den ii-diiinMi- 
»ioiialeii h'aiiiii brtraclitt't an erden. Der ji'eisti^e W ert dieser seliüiien 
Ahhaiidluni:- des u^escliiit/tcii \ erlassers, der fast aiissehlielilicli die syn- 
theti.sfhe .Metliude lieiiiil/.f. hesteht darin, dass jm* die Kiu-eiiseluirteii und 
gewisse Sinjrnlaritäteii von ( 'oiili^^unilioneii oder (ieldlilen zuerst im 
n-dinieiisiuaalen K'aunn' einer ein^;cli<'n<len rntersuelnni'r nnter/.ieht nnd 
ans diesen mitlelsr eindenfii:-en Projicifren> «»(Um' Sclineideiis die pro- 
jeetivt ii Kim-nseliaften nnd Singularitäten von verwandten ( '"»uli^nralionen 
in den niederen K'äninen nnd speeiell aueli in (ieiii i^ewldudiidien oder 
dreidimensionalen Hainite aldeifet. I'.k werden hier l'nnkte, (Jerade, 
Kbenen, el)eidl;ieliiue Kehilde. ( 'nnti^iiraliunen aus einer endlielien An- 
zahl \ '»\ hnearen h'antnen, ( ! rnnducliilde. ihre Classifieation und pm- 
jeetivisihe ZiHtrtluun^', lerner in einander liepnde eoilineure liiiunie, 
n-diinensionale Fiäehen des zweiten (!ra«le.s, die Tharaktere der rationalen 
(.'nrven mittelst der erweiterten l"<ninein \un Thieker und <'ayley, 
sowie «lie Kr/eu- nisse ih r « nllinearen < o inid- t hilde, \Uiv 1 )u|»(it'lerzenj;'ung 
niul schlielilieli «lie zwei nnd dreidimensionalen Kliicdien <ler '.)., »>. und 
4. i»r(hinn.:r im vierdinieiisiMualen Rannn- eimr scdKirtsiniiif^en jreome- 
triseiieii lietraelitnnj;" nnt* r/.o;:('n. nnd ihre projeefiven KiiiTnschatten 
mittelst des in der Kiid* iliui^ syutlietiseli entwiekelten l*rin( ips des 
rrojieierens und Sehneidens abjreleitet. 

In dieser Ahhandluii*-' läs^t der Inriihmte \'ertasser, Rieniann 
lolpMid, einen Raum von n I )iniensionen entstelnn, indem er von dem- 
selben i'inen solchen, der eine Dinn-nsietn wenip'r hat. von einem 
anlierhallj jrelej;enen l'nnkte pnijieiert und. indt in er sieh dieser Rr- 
zen;.;nm:> weise bedient, ü-ejanirt er mr Krw eiiermiL: i\r> i;ri»L>eren Theiles 
der Theorien der uew iihnliehen ( ietnnelrie der Laue \ eronese matdite 
hier aneh von der \on Klein') verallirenn-iiterten sterco^raphisehen 
Pritjeetion riebratieli. hie in dieser balmtireejienden .Mdjandlnnir zufjrunde- 
j:ele^ten rrineiiiieii (»eniitzte der mn den wisseiisehartlieheii Ausbau der 
darstellenden (Jeonn-trie st» lio( liver(liente rroies*j(»r am ei(L^. l*oly- 
techniknm in Ziirieh. Herr [h\ Wilhelm l'i«*dler, nnd dehnte noch 
in demselben Jährt- l^'^'i) seine \'orle>nniren über dar.'^ttdlcnde (Jeometrie 
auf «len vierdimensionalen Ivanin ans. ^^ Xoeli in« April desselben Jahres 
ver<"»t!entliehte aueli Herr Prot. Veronese in den Sitzunjjslu'riehten des 
\l. Istituto Veneto vom Jahre 1SS2 seine Abliandlun;; ..r;e(tmetria 
deserittiva a quatro dimeasioui,'' in weleber ilic darstellende (Teometrio 

6. M.ithomati*» hc AnitHl. n IM. V. S. Sfl.H. Loipzip 1^72. 
■) VergU: Vierteljfthr8»ohrift der Naturforscbenden GoaelUcUaft in Zariolu 
Jahrg. 13^2. 

7* 
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aof den Ranro von vier Dimensionen ansjredehnt ist — ein Gedanke 
den schon Sylvester im Jahre 18<)H iu seiner Hede vor der ßritibb 
Association an^redentet hat. 

J. O. Vcronese ist aneh der Verfasser des bekannten grulien 
^^''erkes „Fondamenti di ^eometria a piü dimensioni e a pin s])eric di 
nnita lettilinoi* esposti in forma elementare." (Padova, Tipo«rraphia del 
seniiuario l^'.M k dessen dentselie HenrUoitnnjr „Ornnd/ii^''i' der (Jennietrie 
von nicliriTcii l)iiiH'n>^ion("ii und ini-hrcren Arten j;'era<lliiii.i:'c'i' KiiiliriftMi 
in elementarer Form entwiekelt" Premierlieutenant Adult' Si hepp in 
Leipzi«;- IX'.M IteransL'-nl». l>as Orii^iuaiwerk wurde im Jahre der 
K. Aceadciuia dei Lineei vtirj:i le.irt. 

Diese und die folgenden Ansfiihruiigeii (8. a. Absi lmltt VI.) werden 
genügen, um uns iu gedrängter Üliersieht ein spre<'liendes Bild von 
dem niäelitijren Aushan 7M *?el)en , den die darstellende (leometrie als 
Wissenschaft seit ihrer IJe'^ründung durch Monj;e bis zur fieü:enwart 
erfahren hat. An di<>scm , in die exacten Wissenscliaften tief einfijrei- 
fenden, ^eistijreii ltestrebnn;;en nahmen fast alle Ctdtnrstaaten, aber ins- 
besondere Frankreich, Deutschland und Osterreich einen re^?en .Vntheil. 
Konnte noeli im Jahre \x:M) mit einer jrewissen Herechti^runfj; der be- 
kannte, französiselie 11iih»so|di Anjruste Compte in seinem j^n»lien 
Werke «Conrs de Philosoj)hie positive" Monjjes Schöpfnn;i" als eine 
neue, nnf tU'iw (Jebiete der (Jeometrie ep<>chemachende Sehöpfnng^ 
bezeiehnen, imlem er .sai^le: „La (leometrie dcscriptivo est nne science 
nouvelle: eile ne <lnt«> (pie «le Moiiire" . so b<'>:it/.en wir heute in (Ut 
de.scriptivcii (leometrie eine Aehtun^r gebiet» iiilc \\ issenst liat'f. die nicht 
bloü <len leclmi^ichen Wissenschaften als eine nneisehiitterliehe (irnnd- 
lajro dient, sondern in allen ihren Zweipn auf philt>sophisehen l'or- 
schnnjren ruht, welche den rein niallieniatisclnMi Forsehnn^ren dieses 
Jahrhundertes elteiihiirtijr an die Seite g<'>fellt werden müssen. I>iesen 
^an/, eijrenlhündiehen , ])syeholo<,qschen Ciiarakter der darstellenden 
(MM'iiietrie, der ihr aueh <lie Pforten der teehnisclien lltuhsehnien aller 
Cnlturstaaten und bereits auch nielncrer ausländiseher Universitäten 
ffeÖlfnet hat, lialieii selion triihzeiti;; licrvorra^vn<l<' Männer des (leistes 
und enltnrelien 1 'oitscln'ittes zu würdigen verstanden. So äulierte sicli 
der bereits ^^enaiiHte, franzi'>sische l^hilo><oph A u i: n s f e Comte, der 
es als ein freistijres Bedürfnis e!n]>land. sieh an ilvr l.( «jh* polytechniqne 
in die Theorie der epocheniaeliendeii (leunielrie descriptive einweihen 
zu lassen, in seinem ..('i»nrs de Pliilnsopln'e p(>siti\e ' über diese \\'isscn- 
sehult : „C'ette impuriante creation nienie sinfj:ulierement de tixer Tatten- 
tion de tous les phil»)su|)lies qiii eoiifsiderrnt rensend)le des Operations 
de l'cspeec humainc; conune etant un premier pas, et jusqu' ici le 
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seul reclnieut ('(niiplot, vers eette rciiovatiou i^cnerale des travaux 
homains cjiii doit iniprinicr a toiis um art.s im laractere de precisiou 
et de rationalite »i iiceessaire a leiirs progres futiires." 'j — — — 

Kehren wir naeh diesem historischen Röckliliek anf die Kiitwieke- 
luDg der des( riptiveii Gei^nietrie von ihrer Begründung als Wissensehaft 
bh zur (iegenwart noch einmal zu ihrer ersten l'ficgestätte der „ßeole 
polytechni<ine" auf kurze Zeit zurüek, um die spätere, sociale SteUung 
der ersten polytechnischen Schale der Welt in dem interessanten Staats- 
leben Frankreichs noeh näber kennen zu lernen. 

Die politischen Leidenschaften, welche am Ende des aehtxehnten 
Jalirhundertes Frankreich nicht znr Rnbe kommen lietien, drangen auch 
mehr als einmal in die Hön^le der polytechnischen Schule und störten 
ihre wissenschaftliche Thätigkeit Schon im ersten Jahre ihres Bestandes 
hatten die Zöglingi* mit Nahruugssorgen zu käniitfen^ da die Assignaten 
und späteren Mandaten keinen Wert mehr hatten ; infolge dessen ein 
Drittel der Zöglinge aus Mangel an Subsistenzmitteln aus der Anstalt 
scheiden musste, trotzdem die Lehrer die gn>ße Anstalt durch zehn 
Tage hindnrcb anf eigene Kosten unterhielten. Im vierten Jalire der 
Republik (September 17^5) hatte sich eine Zahl hochiiegahter Zöglinge 
der Kcole poly tcehniqne den Pariser Sectionen angeschlossen, 
um den Kampf mit den Streitkräften der Kegiemng anfzunehmen. Der 
erzftrnte Convent befahl den Ausscblnss dieser Zöglinge. Mungo nahm 
sie in Schutz nnd erklärte vor dem versammelten Dntcrrichtsratbc, dass 
er sofort sein Lehramt nie<lcrlegc, wenn er seine begabtesten Schüler 
verlieren sollte. Seinem ebenso wohlwollenden als energischen Auftreten 
verdankten die später so berühmt gewordenen Gelehrten, wie Malus, 
Biot u. a. ihre wissenschaftliche Laufbahn. 

Mit der ganzen Ilerzensgiite eines edlen Stifters wachte Monge 
über die polyteohmsehe Schule, sowie tibcr das Wohl ihrer Zöglinge 
nnd fühlte sich tief verletzt, als sein Freund Bouapartc nach der 
Thronbesteigung aus eigener Machtvollkimimeubeit die Freiheit der 
Schule einzusehranken begann nnd ihr ein l*rivilcgiuin naeh dem anderen 
entzog, trtitzdem er die Keule polytechniqne seine Henne nannte, 
die ihm iioldeier — nämlich seine schneiiligHten Oardcofticicre •— lege. 
Die Zöglinge der polytechnist^hen Schule hatten mit ausnehmender 
Kälte und einigemale selbst mit deutlich nnd olfcntlich kundgegebenen 
Zeichen der Missbilligung die Sehritte aufgenommen, welche Ii o nar- 
parte nach nwX nach zur Errichtnng der kaiserlichen Herrschaft unter- 
nommen hatte. Als Napoleon am 2. Deceniber i>M den Kaiserthron 

I) H. : Julu» lüg, ^Lh rhiluHttpüiu positive |iur A u u a l o C u ni t u. 
l'wU 1S80. 
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l)f'stio;^, wt'ij;«'rt('ii sicli lucistcn Zöj^linfr«* . ilirc (lliickwünsclic mit 
(leu von fast allen Körix is» luittcn im Staaten (hup lirat lih n zu v crciiu'ii, 
uud von «liesoni Anjrenblickt' befand sieh die Ecolc p t» I y t (m- Ii n i q u e 
in grolicr ÜMj^nade. Napoleon phiiitc eine abennalij^e \ ri>rhiirfuii;r 
des Statntes, und eine f^röUere Zahl der cifiiustm Zri«;liii}^e sollte wieder 
reie^ncit werden. Monj^c zögerte nielit, als Virtlicidif^cr derjcui{i;en 
autziitreten , die er nnt her/üelister Ciütc seine Söhne nannte. Als 
Monge wie ein liebender Vater vor Napoleon erschien, um seine 
Zr>{>;linp* mit bewiiiideniswertem Freimnthe vor dem Zorn des belei- 
digten Kaisers s( lüit/.ciij enipfieng ihn dieser mit den Worten: „Eh 
bien, Monge, vos cleves sont presque tous cn revolte eoiitre moi ; ils 
se deelarriit deeitleiiieiit mes enuemis!" ~ r«'^"" Moinjv, Ihn- Srhuhr 
sind im ußanu Anjtnln r/c(/'ii nmh: sit- trkh'irnt sirh rufsrhiedcu «/s 
mmw Frindc!"^) „Sire, u<»u.s aviuis; , u de la peine ä en faire des 
republieains ; iaissez-leiu' le icuips de dcveuir iniperalisfes. Ü ailletirs, 
penuettez-moi, de vous le dirc, vouz avez tourne nii peii eourt!** 
(r,Sirr, rtit(j<(fn((r AfoUffr, fs hat KU.s ]\füh( (jrhtsfrf, siu .cv/ Urptthli- 
kancrn marhcu, Idsscn Sir ihucti Zcif, Aiihänffcr (h-s Koisrtt/iutJts 
werden. Und — wmn Sir mir norh ritt Wort erlauben aollat — Sif 
selbst halfen eine etwas rasehr Wendantf ffi maeht ) 

Auf M o n g e s Antwort drehte sieh Kaiser N a j) o I e o n aueh diesmal 
mit einer raschen Wcnduug um — aber kein Zög^liug wurde aus- 
geschloKscn. 

Doch schon im folgenden Jahre (1805) hob Kaiser Napoleon, 
mit Ausnahme von fünfzig Freiplätecu, die den Zöglingen bisher be- 
willigte rolksthämliche Kemimerattoii auf und bestimmte, dass jeder 
Zögling eine Pension von acht^nndert Francs m befahlen habe, welche 
später — unter der Restauration auf tausend Francs erhOtht wurde. 
Mit einem Schlage wurde die Kcole polytcchnique, die-se Wiege 
der französischen Gelehrten, welche bis zu diesem Zeitpunkte eine 
moderne Schule des Pythagoras und Pia ton war, in eine Kaserne 
für prätorianische »Soldner umgewandelt Die Zöglinge wurden im Coro- 
pagnieu eingetheilt und formierten ein Bataillon. Sie wurden nicht 
mehr durch wisseniDchaftlieh gebildete Genie- oder Artillcneofficiere 
commandiert, sondern durch lufauteneofßciere, welche mit den exacten 
Wissenschaften wenig oder gar nicht vertraut waren. 

Mou^e war - trotz aller Vdchrnng, dir er Napoleon ent- 
;;c;:('nbraelite — auf das tiefste ersehiittert und ersehien tVinfmal vor 
dem Kaiser, um iliesen fiir die p<dyteelinisehe Sehule niedersehmettrni- 
den Jiehlag ab/.iiwt iiden. L>ueh blieben alle seine Bemiihnngeu bei dem 
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der Keule p »» I y t e e Ii n i q ii e ucnip: geuci^tcu, weuu auch Mouge 
bochsehätzpufieii Kaiser ohne Krtoj^'^: 

.1! taut nrenröjriinenter 1 iiLstnuliou publique!'' war Napoleons 
kur/,c uad entscheiileude Antwort. ') 

AniHiiknnf} : Aticli unter Niiiinlcoii III. Imttü sich die Kculu ptilyticliniquo 
in l'uiis iiut li üiiiw« /icinlirh utroügou Kasernoti!<ystcmc8 zu crfrnu'Hi. Dio AiiMtiilt, 
wolohu diu Autibiiduiig iiii* dio Artillunu, dub Goaiüvvuitun, diu Mariiiu und andorer- 
attits fUr dea SlrMnoii' und BrOckenbMi« Burgbau, Staatamanttfaotunm und das 
TelogvftpheQweavD sunt Zwecko hat, unloriiteiit noch joixt dorn ttoMork des Kri^* 
minister«. Als Loitcr (Cumuiandiinf) derüulbcn fuiigiurt ein Brigadegcnoral. Die 
I'ruftfSBoron gfhori^n thoils dem Militär-, tlioila dorn CivilntaiKio an un<l sind ('Bpa- 
cilSton orston Kaugos, zuiani<it MilgUudor der Akaduuiio dur AViHHoiiscliartt'n. Dio 
spAtoro ürgaui^ialiuu dur Eculu {>olytuuUuii|Uti wurdo duruh da« miuiHturiollo 
Kuglemont Tom 6. ilärs ltö7 und durch das Docrot vom 80. Soptenibor I8ti3 goregolt 
Bis xuin Jahre 1867 war an der polytuchuiiielioii Schule In Tarin keino I^hrfreihoit^ 
Üie Aniitult botttnud uuh zwoi .lahrgängen zu je 12U ötudieremlc u. Diu Aufnahme 
in den eisten Jalirgung eri'olgl auf Grund einer sehr str(*ngen, von fünf Kxaniina- 
turoo durcbgcfiihrtuu Prüfung, welche int August und hepteiubor oiuoB jeden Jabroü 
in Paris und mehreren greüen Blädiou vorgcjiomnion wird. In Paris selbst hai man 
twei Grade von Prüfungen, suerst einoo leichteren, irad für jene, welche diesen 
bestehen, einen zwullcn strengeren Grud, su das» mitunter kaum der zolioto Theil 
der aiipfMucldctLMi Zuglingu in die V.y )V: p ilyt< rliuii|uc Aufiiuliiin' flridut. Dlm- Loiir- 
phnn »I r llt olr pu) \ te<'hiitquo wurde bis zum Jaliro lb(>7 iils Dienatgclieinmis strLiigu 
gowaitrt. äoit dieaom Jahru betitoht an der Keule pol) tei liniquo die LehrlVeiheit. 
Haeh Abselvierang des «weiten Jahrganges treten die Zöglinge dann gewebnlieh in 
eine der technisohen Civil- oder MiUtSntehulen (£oole des ponts et ohauss^e«, äoole 
des nines, F^cole centrale des art» et manufarture» et<.-.) untl finden »päter Ho- 
ietscong der höchsten 8t(')!f-n im techniht'hin KtiuitHdien»te eine boBonderu Herück- 
»ichtigung, da solche Stellen in Fninkr<«icli fubi ausschliolilieh nur mit ubsolvinrten 
Zögiuigwn der Keolo pülytevhui()ue und der technischen iipecialschulen benetzt werden. 
Die UÄou^rie deioriptive, weioho suersk von Monge, dann von Uao hatte (1797 
—1816), C. F. A. Leroy (1814—49), J. de In Ooarnorie (1849—64) und seit 1864 
von Professor A. Mannheim, derzeit Oberst in der fransösisohen Artillerie vor* 
getragen wir<l, UMifusstü nach Avni Lchrplane vom Jahre iJ^Hl im orston .lalirgange 
32 Vortrüge, während dur 6 1 e r o u t o m i o im zweiten .luia^'unge .'iU Vorträgu zu 
je einer und einer halben Stunde zugetheilt sind. Ein noch gruUerer Zeitraum ist 
den Wisderholungea und Constructlonsübuugen gewidmet, welolie unter der lioitung 
von fiipetitours abgehalten werden. Dies« »ind auch verpHiohtet, die schwierigeren 
Partion in den Vorträgen «le» l'rufessurts mit tlen Zöglingen zu wiederliulon und 
dir- vom Professor nur angedeuteten zeitraubenden praktibchen Anwendungen woiter 
aufzurühren. Das bis zum «Jahre 1868 geheimgehaltene Unlerriciit»-Ktiglemuut schrieb 
dem Professor deu liehrstoff ffir jeden einzelnen Vortrag strikte vor. (S. d. n. C. 
Kotistkn, Der höhere polytechnische Uuterriobt. Gotha 1863. S. 89. — Yorgi. 
M. Chasles, Rapport sur Ion progr^s de la Geumctrie. PariB 187(1, pag. 379 -381. 
— 8ba.: Mortimer d'Ocagne, Los grandes Kcoleä du France. Pag. 1U4. Paris \^>il). 

Seit dem Jahre 1867 erfreut nich die Ecole |H>lyti»chtii«|ue der Ijehrfroihoit. 
In diesem Jahre gestattete der „Comieii de purfuetiouuemeut de PEcolo poly(echui4ue*^ 
fll>er Antrag ihres hocbgebiideton und liberalen üonunaudantoii, üunoral Favö, den 



Digitized by Google 



104 



Erst im Jahre 1814 trat der miUtärische DriU an der Anstalt iu 
den Uintergrand und die wissensehaftliehe Aiubildniig in den Vorder- 
grund. Als Monge sab, das« seine ßemShungen bei Napoleon 
wirkungslos blieben, so widmete er — nachdem er mit Lagrange 
und BerthoUet zum Senator ernannt worden war — die sechstausend 
Francs, welche ihm seine Professur eintrug, daxu, um begabten Jung- 
lingen den Besuch der polyteehnischen Schule zu ermöglichen. 

Monge hielt an der l^cule polytec hniqne zahllose Vortrige 
über Analysis, Geometrie und l*hysile. Seine VortrSge zeichneten sich 
durch Klarheit, Kinfachhcit und Schönheit ihrer Entwickelungen aus, 
welche wir um so hoher schätzen müssen, als sie stets wissenschaftlich 
gehalten wurden. Insbesondere war Monges deseriptlve Geometrie 
so einfach und schon, dass sich Lagrange, der wiederholt seinen 
geschätzten CoUegen in den Vorlesungen besuchte, beim Herausgehen 
ans eiuer Vorlesung des berühmten Geometers mit gewohnter Feinheit 
Qber diese neue Wissenschaft mit folgenden Worten äutterte: »Avant 
d'avoir entendn Monge, je ne savais pas quo je savais la geom^trie 
descriptive.** Monge hielt auch an der polytechnischen Schnle nicht- 
obligate Voriesungeu über die Theorie der Krttmmungslinien und ihrer 
Anwendung auf das £llipsoid, welche bei seinen ersten Zöglingen den 
Eifer für die mathematischen Wissenschaften heben sollten. Es war 
damals Sitte, dass sich die Professoren der £eole polytechniqne 
durch gegenseitige Bcsnehe in den Vortragen Beweise ihrer Achtung 
gaben. Als Lagrange aus M u n ^ e s Vorlesung kam, begluckwöuschte 
er ihn zur Krümmungstheorie mit den AVorten: »Vous venez, mon eher 
confrcre, d^exposer des clioses tr^elegantes : je roudnus les avoir 
faites!" Dieser Lob8pm< li des ^^iH^ssten Mathematikers des achtzehnten 
Jahrhundcrtes, welcher »ieh seliun früher über Monges in den Turiner 
Memoiren verofl'entliehten Furschunpren mit folgenden^ — vielleicht einen 
leisen Zu^ von Kit'ersncht enthaltenden Worten geäußert hatte: »Avec 
son application de rHnaly.se a la representation des snrfaces ce diable 
d'hommc sera immortel!'' war Monge sehr zu ller/en gegangen. 

Als die im Jahre 17t*5 aufgehobene Akademie der Wissenschaften 
im folgenden Jahre als in8titnt de France wiederhergeHtellt wurde, 
gehörte Monge zum ersten Kerne dicker grolien Vereinigung fran* 
zösischer (belehrten, im Jahre 17U1I wurde Monge in Anerkennung 
seiner grotten \'erdienste in die Zahl der ersten Senatoren aufgenommen. 

|'ri»ffss(irf(!i (it'ii Inhrtlt ihr»'r Yurttä^f ^t'llist lV«t/.iist(5llt!n. Auf Urund dieser Be- 
willigung iiRhni Hürr OWorst A. Munnhoini — der }(«ohfolgor von J. do 1» 
Oourtiftrio — Im StudieDjfthre 1878—79 die O^m^lrle da^nKHqttft im «vt- 
Ifvdolifiteni Urafiinge in den LehipUn d«r deaeriptiv«» Q«inn«trle Mif. 
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N a p (» 1 (■ »I II, ik'v Mou^e <Iiircli viele Ueweis«* von Hocliaclitun;^ wudrr 
iit»lt uus^a'zeichiiet hatte, ernaunte ihn int Jahre IHiH zum (Jiiiten 
von I*elu8iuni und verlieh ilim den Grolieordou der Ehren- 
1 e i <» u. 

Muuge nahm seine Entlassung aiis Fr(»tes.s<»r <ier aufgewandten 
Analysis im Ijaiife des Jahres 1809. Tiefe Wehmuth und ein uulriihti 
{^cr Sehmerz lua ilen Verlust des verehrten Lehrers beuiächtiicteu sieh 
seiner Zuhörer, als Mon^je seine letzte Nnilcsiuifj: mit den Worten 
eröffnete: ^Je suis, lucs auiis, ol)li{j^e de piendre eonpre de vous, et de 
renoneer pour toujours au prolessorat; mes bras ^ ii^oiirdis, mes maius 
debiles, nc m'obeissent plus avee la promptitnde neeessaire." 

Die ersehhifVten Arme und kratUoseii lläiHic des p'ttUen «iclehrten, 
weleher das Lel»eiisjahr überseliritten hatte , waren nirlit mehr im 
Stande, mit der tVir den Unterricht nothwendij;en Kasehheit die zur 
räuiiili« heil Vorstelluu;; ertorderlic In n Kaum^'ebilde hinzu/.aul(( nn und 
sie sanimt den auszutiihreuden C(mstruetioncu mit gewohnter Eleganz 
graphiseh darzustelU-ii. 

Sehon früher waren für di«» Bedürfnisse seiner N'orfrä^^c die in 
«leu akademisehen Schriften von Turin iui<l Paris zerstreuten Ahliaud- 
lunp'U in eine j^röliere Samndung vereinigt worden. Der Verfasser tn^te 
uoi'h wesentliche Znsätze ülier seim^ Intejcrationsmethode der partiellen 
f)ifterential;:l( i( Inui-ren hinzn, die sich iK'kanntlieh aiii »lie Hetraehtunj; 
der eharukteristisciicn ( luven !;rümlet. Dieses Hauptwerk Monges v<»n 
bedeutendem Tni tan i:e - f>()4 Quartseiten enthulleuU lräi;t den Titel : 
.,A p p I i <■ a t i n 11 de lAnalysi' ä la (leometrie" nnd fordert uns 
noeh heute, nach hundert JalinMi, dureli ICinfaehheit, Eleganz und Strenj^c 
.seiner tief in die Wissenselialt ein<;reifenden Kiitwickeinnp'n und An- 
wendun^Aen der Diftcrential- und lnte«;ralreehnuni; /.ti uiil>e;:reiizter 
Bewundernng heraiis. Dieses kostl)are Kleinotl der von Moii-re 
be^^riindeten polyteehnisehen Sehule war sein llanplwirk, vvelelies in 
wissensehaftlieher Beziehung hoeh über d<Mn wenij^er umfangreiehen 
Werke „fleometrie deseriptive" steht. Sehon die Zöglinge der Keole 
poly teehnique nannten zum Untcrsehiedc von der Geometrie des- 
criptive dieses Werk, durch dessen wertvollen Inhalt Monge zum Be- 
gründer der neuen analytischen (Jeoujetrie wurde, den grolic^n Monge 
(Gros- Monge). Diene» Werk, dessen Stil der Darstellung immer auf 
da» innigste mit dem Geiste der angewandten Methoden verbnndeu ist, 
nnd welcheM ein Jahrhundert lang ein Master für alle geometrisehen 
BchriftHtelier geblieben latf erlebte bin zum Ende des Jahres 1819 Hchon 
Wer Aullagen. Die fuiiilc Ausgabe, welche im Anhange (pag. 505—546) 
die Krttmaiangutheorie »UiüqnisitioneB generale» circa superticies carvas" 
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von Ganss nnd ipaj^. 547 — AbliunHIiingcn über die {^tnnlätisclien 
Linien etc. von Lionville enthält, ^a.h der Ictztgeuaunte Gelehrte iu 
J'aris im Jahre 1H50 herauH. 

Mit Hcincni Rücktritte vom Lehramte hatte aber Monge seine 
wi88en8chHlilii lie Thättj^^keit noch nidit abgeschlossen. Den bereits an- 
gefahrten wi88en8ehaftlieben Abhandlangen folgten in der Corre- 
spondauce poly techniqnc: ics ^qnations dHförentiolles des 
conrbes du second degre; tome II, Nr. II, IKIO, pag. 51—54. — Da 
parall6lupipedc et de la pynimidc triangulaire ; ibid. Nr. III, 181 1, 
pag. 2in — ^H6. - - Des sarfaees da seeoud degr^ de Involution, et pro- 
pri6t6s geuerales de ccs snrfaces; ibid. Nru. IV, 1812, pag. 31.3—323. 

— 8nr les dianietres prineipanx des snrfaces du sei'ond degre, de la 
grandenr de ces dtamMres; ibid. Nro. V, 1^L'>, pag. 415 - ^n.** — 

«Note de M. Monge mr Insolation de M. Gcorgiui, et snries 
qaadrilat^res ganches; ibid. pag. 445. — Du centre de simllitude de 
denx conrbcs semblabes; tome III, Kro. 1, pag. 4- 5. — Demonstratiou 
d*an tlieorenie de geoni^trie anatytiqne; ihid Nro. II, pag. ib!2 — 153. 

— 8olotiou grapliitiuc des cquatious da troisieme degre; pag. 2Ü1— 203. 

— Theoreme de geometric; ibid. Nro. IU, 1816, pag. 299—302.'' — 



IV. 



Monge als Begründer der Infmitesimal- 

Geometrie. 

Hatte Monge durch d'w lk'j;rün(imjg der dcscriptiveii Geo- 
metrie als Wissenschaft und ihre hcrvoirajiri'nde Pflege an <]er von 
Ihm ins Leben {riTufencii 1<!oolc polytccliniquc, sowie durch die 
von ihm auj^ercjj^te Krriclitniii: von ItoalscIuiU'ii (Kcoies sc <• o nd a i ro») 
in allen Städten Kich den Kul' dos ^Tütttcn Hefommtors im Uiitvrriehts- 
wesen erworben') und Irotz dor Wirren und I)ranirsaio dor tVauziisiscljen 
Rcvoltition in seinem V'aterlan<le eine imciTielitspolitiit gCHeliatt'en, 
welelie ^ils l)ahn))reelien<le nnd die Woidlahrt des iiürgertstaude^ be- 
gründe^ Institiitinii bald in allen riilturstaalen KuropaH Eingang fand, 
m liat er sicli diinli die Hegründnii<:- der lii'tlieren analytischen 
Geometrie im Kannte als Gelehrter den Huf der tJnsterbliehkeit 
erworben. Kts war eiten ein llanptverdienst von Mon^e, dass er durch 
seine wissenscliaftlielien i'ublieatinnen nnd besoudern dnreli steine geradesn 
glänzt I.elirtliäti^^Ueit an der Keole ji o I y t e e Ii n i <| uc eine neue 
.Scbule der höheren tieoinetrie j j;es( hatVen halle, IVir deren p'diej;enen 
literarischen Tii istun^^en bald der Ji'anm in den Memoiren der Variier 
Akademie der Wissens< liat'ten nicht mehr gtiuUgte. Ks wurden, am eine 
rasche t'uldieation der Fortictiungeu diestT Schule zu ermöglichen, neue 

') S: Ar III und Kruiherr vuii H u in r c i c h u r, übur Juu fiiuizdiii«ollon KstioiuU- 

woliUtaiid uU Work <l«r Krzifltun^' Wien IHT'J. 

•) S.: M. CliUüluii, Kaj>[iut't nur luü prugrus du lu guomutric. Pari« lä70, 
pttg. 7 — bU. 

Aniuurkuug: Diu FoirBohiiiigon dor llongeiiohoik Sufaulo in der detKirip- 
tiTcn, pTojeetivoii und Iu(iRiiouaift1guoiB«trio, «owiu ihr Binflu»« auf die EDtwieklnng 

i!ii-sor oxacUüi Wii^soiix/woigu im l'.i. .Iiilirhundt-rt i^üIIimi den OogcnstHiid uinur ntlcliftteB, 
üieiM nuUh.- liihturiKrltr Stti'ür fr'^äiizi iukn AI)1tiMiiltung dos V« s ftiHHurB bilduli. 

S. ft.: Cbt-i- ( uruui da.-» llulL;lH|lhi^t■ll.■ Wi-i-k ^Ciiriiut, )»tr M. N. lli<iu«t, 
GanU 1017','* Kürte, ^Da» Lt^biju Ii. ^. M. i/urnutä," Leipzig \b'20; ^Mciuoircs »ur 
Cariiot p«r «on rils,"* HnriK 1861; Dr. K.Fink, ^Lttzaru-Kicolaii-M«rgttorit Carnot, 
•ein Leben und »olno Work«,'* TAblngeu I8tf4. 

H. u.: Ouuvi-fn cuiiiplrh s ' I i :i ii<^oia Ara^o, publit'» pur Burrul. l'ariH 
1H51- 62, di ut-di mhi W. ü. liunkul Lcipzii,' !M54 — 60. Siolit! auch in dorn 

loUtgenuiuitcM Wutko diu Uiogrupüiuu u. ücdi-ukrcdüu übt.'i* Mungu, (jarnoti 
Vresnel, Maluu, Fouriur, cic. otc. 
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wissensclialtlii In Zcitscliriftcn, wie das Journal de i'f'colc p«>ly- 
t e (* Ii 11 i (j u e (ITlH) - das erste niutlieniatisclie Journal des Coutiiientes 
— die Aiinalen von Gerfroune (IHK) 1831) imd das Li o u vi 1 1 e- 
sehe Jon mal (1>S3H) ins Leben geraten, welehe mit dein von Crelle 
im Jalirc 1H2») in Berlin jregrimdetcn Jonrnal für die reine und 
augewandte Mathematik das Uebiet der cxaeten WissCDSchafteu 
bald von jj^anz Kiiropa beheri*sehten. Hlieken wir auf die stattliche Reihe 
von Mouf^es berühmten ►SehiUern, von denen wir nur Carnot, 
Lacroix, Haehette, Laueret, Ampere, Poisson, Dupiu, 
Poncelet, Livet, Brianchou, Biuct, Malus, Biot, Gay- 
Vcrnon, GanUior, Frauvais, Petit, Bourdou, Bret, Berthot, 
Rodrigues, Cauchy, Fourier, Fresuci, BrUson nnd Chanles 
neuncn woHeii, 8o können wir mit vollem Rechte behaupten, Monge 
war nicht hlofi ein ansgeseichneter Lohrer, sondern er verstand es, in 
seinen geistreichen und anregenden Vorträgen eine grotte Zahl von 
BehSieni m Gelehrten hemnziihilden. Monge — im Besitze einer voUen 
Lehrfreiheit ~ war eben in der glücklichen Lage, seinen Schülern nicht 
bloß zeigen m können, was er auf dem Gelnete der angewandten 
Analysis geschaffen, sondern er verstand es auch, in glänzender Weise 
ihnen zn zeigen, wie er es geschaffen hatte und so führte er sie mit 
Geist un<l sicherer Hand gleich als Forscher in das weite Gebiet der 
angewandten, höheren Mathematik ein. Darch die Verwendung der 
Erzeugungsart der krammen Flächen als ßtntheiiungs])rineip ond die 
weitere Ansbüdung der von Eni er nnd d'Alcmbert') begründeten 
The4»rie der partiellen Diflcreutialgleiehungen nnd ihre Anwendung auf 
die Geometrie des Raumes schuf Monge zwei mächtige Motoren für 
die höhere analytische Geometrie, welche in seiner Theorie der Krüm* 
nmng der Fläclien eine hohe, uns noch heute imponierende Entwickelnngs- 
stufe erreichte. Monge war es insbesondere gelungen, die bei der 
Integration partieller Differcntialgleichnngen auftretenden, willkürKehen 
Functionen geometrisch zn deuten und mit seinem Scharfldick jenes 
Dunkel in der Theorie der partiellen Differentialgleichungen zn erhellen, 
welches weder d'Alembert noch Eni er durchbrechen konnten. Diese 
Forschungen von Monge auf dem Gebiete der Differentialgeometrie, 
welche besonders sein genialer Schüler D n p in in seinen D^veloppements 
de Geometrie^) — einem Adler gleich — bald* im kühneu Finge 

<) Fiulcr, Nuva mcthoduH innunicrubilc-H acjuat. ilifT^mitinli H t^ecundi grwliw. 
Gomni. Acftd. FN'trop. Tom. III. 1731.', toni. VlI. 17<',1 et t<-m. VIII. 17»;:{. 

d'A l IM bi! rt, RcHcxion» «ur la cjiuhü f^öiit'nile des vcntn. riiri» 174>j und 
Opusuulu« iiialhum. Tomo I., 1761 ut lY. 1707 (S.a.: Traite du I>)iiaiui<]uo. Paris 1743). 
Paris 1813, u. Applioations de g^on^trio et do moc1iaiii4uaL Paris 1822. 
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beherrschte und in den höchsten Sphären durch analytische Lnter- 
suchnujren im Cieistc seines^ verehrten Meisters erweiterte, bilden mit 
den Forschunjcen auf dem Gebiete der höheren, partiellen Üitferential- 
gleichnnj^en von Eni er, d'Alcmbert, Condorcet, La place, 
La^ran^e und Lc^tMidre den ersten unerschütterliclun ( iniiidpfeih'r 
des jrewnltijr-schöneu Huucs der Intinitesimalfrconietrie, zu wc IcIilih l»ald 
die lierv(tna;reii(lsteii (U lehrten der ersten Hältte unseres Jaiirhuiulertes, 
Professor 1* fa tt", sein berühmter Schüler Gauss, ferner Abel, Jaenhi 
und Maiuardi einen /weiten, noeli iiiäelitip'reii ITeiNi* schufen, auf 
welchen beidtii die ^anze niodenic, höhere <n*oiii('tne, GetKlä.sie, 
aualy titsche rUy^ik und Dyuamik aufgebaut critcbeiueu. ') Eine stattliche 

*} Johann Karl Friodrich UauK8 wurde am Hü. April 1777 in Braun- 
schweig als der Sobu oinoa wenig bumittultcn Maurers und Waaüorkuniitmeisters 
geboren. Nach Abaolvierung des Gotlegiom» C«roliiium aeinor Yatentadl, studierte 
•r von 1196—98 an der UniTorsititt su ODttingoii und hurte dann bei dorn borahnten 

Analytiker J. F. ITaff in IIolniHtadt Yorleiungen über Ditforontialglciohungen. 
Schon im Jahre cr.äi-hicnon seine berühmten .,ni«qiii«i(it)n(!« uritliniolicac" und 

1807 erhielt er die Iterufung als Proressor der Mutliumaiik uit die l'uivursitat su 
GGttingon und als DIrector der Stern warte, wo er bis zu sciuem am 23. Februar 
18&5 erfelgten Tode wirkte. Hier Qberretebte er am 8. Oetober 1827 der kSnlgliehen 
OeMollschaft der Wissensehaflen su QGttingen seine bahnbrechende Abbundlung 
^DiüquiHitiones gonerales circa superlicios eurvas,"* welch" im Vf. Bfindc der 
Conim'-ntRtionr'?« rpcentiores sociofntis GottingonaiR verüfifiitliclit wurde und einen 
groüun Kintiuss auf die Kntwickeiung der [Dfiniteaiinalgeonictric in den fulgtiuden 
Deeenniea ansAbte, da sie die Theorien der conformen, spharltcbon Abbildung, der 
snperficielten COordinaten und der geodätischen KrQmmung bcgrQndete. Nieht so 
glfieklieb war Gauss in den ersten Jahren «eitur akademiscbün Lchrthfttigkeit. 
l)tf»«f«r «»nißi» deutsche Gelehrte, der in der Strenge dir nrwcisfütini'ipen si(h stet'* 
ein iieinpiol an den gricohisrhfn Mnthi riiit ik*-rn des Atlt-rihuiiiH, iuHluxuiderö an 
seinem ihm stets leuchtenden Vorbilde Arehimodos, nahm und die Mathematik 
neben der elassisefaen Literatur als Königin der Wissenschaften als die Haupt* 
bildaeria des menschlichen Geistes hetraehtete, brachte in Gdttingen kaum ein 
lialbes Dutzend von Zuhörern /n Shiridc, während sein gams unbedeutoialer 
Univen«itRfH-rr>1lr<:^p T h i Ii r u t die i;i.M(i<Mit<> dur iMatheroatik vor hundert Zuhörern 
aus aiien Faniltätfii lohrto. (S.: Gauss Werke I.— VI. Bd. Göttingen 77. — 

Yurgl^ Dr. Ueriuann ilankol, Die £ntwiokeliitig der Mathematik in den lelxtuu 

Jahrhanderten. Tflbtngen 1869 (II. Aufl 18B5). - S. a.: Q. Winneeke, «Oanss.* 
Ein Umrias seine« Lebens und Wirkens. Brannsehweig 1677 n. Sartorius von 
Walter shaii seil, Onuss zum GedSihtnis. Leipsig 1S77). 

C. G. J. Jacolii, ili r grüllte ,Mftth«>mfitiker, welcher *<vit Ijagraiiije der 
Uerliucr Akademie der Wit«»ieuH<-hatton als sündigtiit Mitglied ungeliürt hutte, wurde 
an 10. Decembcr 1804 in Potsdam geboren und machte sich schon im jugendlichou 
Alter an das Studium der großen Arbeiten Ton Euler, Lagrange und Laplaoe, 
so dass er sich mit 21 Jahren als Dooent an der Berliner üniversitit habilitieren 
konnte. Haid darauf wurde Jacobi an die UnivtrsitSt in Königsberg berufen und 
griff nun mit seinem aohöpferisohen Uoi&t in tost alle Uebieto einer durch swei* 
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Zalil von iidlliclH'U Ml isimi , wie Cliaslos. A. Serret, I^aino- 
Li (Hl villi'. ntTtraiuL iMMiiu-t, Dini, Holl i Iiier, IJ (» u r, Mae, 
Cullagh, Cayley, S. ^luitli, Saliuon, Tortulini, Catalan, 



teuton^iUirigo Arbvit zu unormost^lichein Umfange ang<'wii<'h.>ioncn WisBeiii^chitn. 
Ins'i(M*ititlf>ro wiiiile Aböl» untl .1 a *• a b i ^ ^ r ii n .1 n n jj dor Theorie der clIi|)ti>t-hon 
Functionen, alv dor wirhtiffston Kotdockung der Zf'it. nhtio Proisainschrpilutr»;; 
cinor Uur grollen raathonMitiüoheu Preise der Pariaer Akad<'iiiie dor WldHenjehülieu 
luerkflnat and xwisolion Jacobi und Abels Erbou gutheilt. 

(3.; C O. J. J«eobi, pFundanento noTfr tbeoriae functioaum eUiplicBru«.* 
llegiemonti 1829). Er war der orato Mathetnatikor^ der in Creltes Jourualf Bd. 19, 
S. 404, Jahrg. 1839 die DilTcrciitiulgkichini},' zweiter Ordnuu;;; der goodri{i>schoii 
Linie niif dem dreiarhatgon Eilipaoido liiirch Einführung oliiptiaoher Coordinaten 
suorst integrierte. 

Jacobi, welilier in den Monrtt.'nbori'htfin <lor Akademie der Wisson^cliuft'Mi 
EU Berlin S. a.: Crelh^» •Fuurnul, Bd. XIX, |tu^. und iu seiner bcrühmreu 

Inuugural>DisBertatioD: „DiaijutBitiones nnalydi ao de fractioniba« aimpltcibuat Berolioi 
1625* eine intercaaanle Sabstilion fttr drei Variabio aufstellte und in aeiner «DynamUc 

(Königsborg lS42-r{)i I5erlin 18i»(>, |»ag. 198.'* die ollii»ti«ciin:i Cnordiuaten auf oine 
boIicbi:j>' Anziiiil von Yuriab(-lii n wi iicr to, iriu- htr von di< ««»n in i]nr anaiytisrhen 
Geometrie, dor Theorie der DittercntialgUürhuugen und dor Dynamik vielfnehe 
Anwendungen. 

,Dic erste Mittheilung über die Erweiterung der ollii»tia«"hr'n Coordiuiitcn 
auf n Variable erstattete Jaeobi in der Siiawng dor königl. Akadonie der Vtrissen- 
sohafton su Berlin am 18. April 1839, nachdem er kurs T<»rher ^ am 28« Deeember 

1838 — der Pariaer Akudomi«; der WiHMcnHrliafton ittitgethoilt hetto, dass ihm die 
vollBtilndige Tntf i^Tritinn dfr Diflrorontialglt'ichiiii«» rw«Mt<M" Ordnttn«^' dor tjoodätisehon 
Linie auf dem drf'iiirhsigon Kllijisidd niiitelKt cllijuisi In r ("nurdtnutrit, bt-ziubuiig*- 
weitie Ab eise her Integrale g<duugcn sei.'" (."iichc: „Ntdc vi>u der geodätischen 
Linie auf oinom Eilipsoid und den versebiodencn Anwendungen einer nterkwflrdigen 
analviisehen Subatitution.** Jacobis gesammolto Werke, Itd. II, pag. 57-63). 

Jaoobi starb am 18. Februar 1851 In Berlin. (6.; Qedichinisrede auf G. O. 

J, Jacobi, gehalten von Lejoune Dirii hl<'t in dor Akademie der Wis^en- 
»chaften zu Herlin am 1. .Iu1i iS.^'i. — S.: C. f«. •'. .lacobis ,GeBaramelti' Werke* 
Bd. I, pag. 3 — 2S. (herausgegeben von C. W. Borcliardt, E. Lottuer u. K. Weierstra«» 
Berlin 1881-91, Bde. I.— YII.). 

Niels llonrik Abel, geb. am ö. August 1802 im Kirchspiel Finduo im 
nerwegfsehen Stift ChriatiAuasand, beiog 182t die Universilit in Christiana, trat 
1825^27 in Paris und Berlin mit Legondre, Cauchy, CrcIle, .lacobi nnd 
anderen berQhnit<'n Gelehrton in porKÖnliclMrn Verkehr uml starb nach einei kurzen, 
ftbcr glSnzendcn I.rninmlm hIi^ l'mfcpsor der Utiivcr~itflt in Chri -tianiji am 6. April 1^29 
Ruf dem Eisenwerke l-ioland bei An-ndn!. Die inisterblichen Abhandlungen Abels, 
in welchen er dio nach ihm bonanuteu Tran»cendenten in die h5hero Analyais 
einfllhrte, die Theorie der elliptischen Functionen mit den sebdnaten Entdeckungen 
bereicberte, und so mit Jacobi su ihrem sweiton SchOpfor wurde, er^chient u in-. 
Magazin for Naturvi<len8kaboruo Aurgang T-IIT, 182.3- 5; Memoire« de la «oci^te 
royale des scienoes & Tbrondh^em, 1Ö24— 7; Cr olles Journal far die reine und 
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Steiner, Pläckcr^ Magnus, (*relle, Horehardt» Orunert| 
OraHsniaun, .1 ;i olit in sthal , HeKse, Rtemaun^ Kummer, 
Olebsch) Eiclielot, Knneppcr, Sc hr oct c r. Krtuiotker etc., 
nahmen dann au dem Ansbau diescH ntulzen Trachtwcrkes der Infini- 
tesimalgeometrie den regsten Autheil. In raaeber Aufeinanderfolge 
erBchienen bis zur Gegenwart /nlilloue, systematische Untersuchnni^en 
der liervorrajjjendsteii Forseher des ganzen Contnicntes, welche die 
analytischen UnrcrHuchungcn auf den Gebieten der Krüninitin^^stheorie, 
der Theorie der i henen und der Kaomenrven, der abwickelbaren nud 
windschiefen Flächen, der Rotations- und Translationsflächen . der 
Minimal- nnd der Biegnngs- beziehungsweise Deformationsfläeheu, etc. 
zum Gegenstande hatten. 

Ein ganz besonderes Interesse erweckten die jüngsten, wissen* 
schalttieh • wertvollen Untersnchungen ron Sylvester, ßcltrami, 
Bianchi, Painvain, Christoffel, Joiiqnicres, Laguerre, 
Halphcn, Darbonx, Mannheim, Moutard, Kocnigs, Picard, 
Poincar6, Ribancour, Gino Loria, Woicrstrass, Geiser, 
Schwarz, Fuchs, Hoppe, Weingarten, Wiener, Weyr, Mayer, 
Mehmke, Rodenberg, Wailenberg, Meyer, Klein, Study, 
Schur, Lie, Scheffers, Engel, Frischauf, Biermann, Cznber, 
von Escherich, HoSovar, Stolz, Wae Isch und anderer bekannter 
Forscher wie Askwith, Booth, Clifford, Dixon, Edwards, 
Elliots, Forsyth, Grcenhill, Hart, Hirst, Brnce-Halsted» 
Tb. Graig, H. Jacobi, Neweomp, Moor, Page, Stringhani, 
Tanner, Aschieri, Caporali, Cesaro, Godazzi, Gremona, 
d'Ovidio, £. Pascal, E. Padova, Peano, Pirondini, Vivanti, 
etc. etc. 



•ngewandto Mathematik, Bde. I— >1Y, Bvrlin 9; O«rgonno: Amiale« do 

matb^tn. t. XVII, Paris 1827; Schuhmacher Astron. Nachr. IMo. VI— VII, 
AHona 1823—8, nnil \f<'m. ]^nU. par div. savaiits, t. Vif., Paris lS41. 

8: XioU Ht iirik Al>ol, 0<!u\toh corap!Mo9 Christianiu 1M39; NottTrllo 
edition publiüe aux frais do TEtat Norrögiens par M. .M. L. Sflow el S. Lie. Tctu. 
I— n. Chruttonift 1881. — 8. a.: C. A. BjArknei. Niel «-Henrik Abel, a» vio 
et eoa aeCkm ecieatieqiie. H^m. de Berdeaux. 18^4. 

8.: O. Meinerdi, Tranifennazioni di aicun« fun^ioni •Igcliralili ' o loro 
nso n(>\\R s^ponietrta o nolla meceanioe. Pari« 1882. 8. Gienale doir Utttuto 
Lombard'. Tom. IX. pag .395. 185R. 

Vorffl. «.: Codazsi, Aniiali di Mntumatica pur« vi] iipplicata. i'om. Ii, png. 
'^lA Koma 1868. — S. a.: Luigi Bianchi, Lozioni di goomutria ditferonziale. 
Pitft 188S • 1894. (Formele fondaraeRtali dolla teorw deJle auperlieio) Pog. 84. — 
E. Padova, Sulla teoria generale delle inporlicie. Atti der Aecademia di Bolegaa. 
8er. IV, tono X. 1890. 
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Wir wünli'ii die (ircn/.cu diosjor mHtIx'niatiseli - historisrlicu Stiulic 
Wfit Ubersclireiteii, wt-uii wir in lüsiorisclnT Tn-iu' dcM Kntvvickeluiiic«- 
ganjf der liifinitcsiinalfjeonu'ti-ii' in diesem .lalirlinndrif ancli nur tiiichtifr 
skiz/J<-rcii wollten, und wir crlaiilu n uns an dieser Stelle auf die wert- 
volle, im Jahre 1HH7 im i]x. liande, Serie Tl. drr Memorie della Keale 
Areadi iiiia delle Seiende di Torino erM.liieiieue Mouiiirraphie „II passato 
c il presente delle prineipali teorie ireonietriclie" (ins Deutselie über- 
tra^ren von Fritz Sehütte, Leipziir iSHXi hinzuw^eisen, weh-lie Herrn 
Dr. Gino Loria, Prot'e.ssi>r der liühin n i irunictric an drr Tniversität zu 
(ietiua, zum Verfasser hat, der unter Znscndnni;' ^'cschätztt'r I'uhlicationeil 
aueh unserer Studi«' iiltcr o n ire-* Intci-cssc cnt^ret^eHgebraciit hat. » 

Einen überaus eriVculiehen, jreradi zu nnucaiintcii Auf8( iiii--^ < i tiiln 
ab<'r die Intiuite.sinial{j:eonjetrie und «lir mit ihr in; Miüiirstcn Zu^auuneii- 
lian,:;e .strlieade lntejj;;rationsthe(>rie (Ur UillVreutial^lt icliungeii iu den 
letzten Jahren durch Herrn Professor Sophus I^ies ireniale For- 
seliun^i'ü in (U r Theorie «ler eontinuierlieheu. eudliehen und nncndlidien 
Transfornintions^ruppen, der infinitesimalen lit riihrun^stransforaiatioaen, 
S(>wie dnrch dii' Auwindun^; uml Erweiterung;- des lU\irritVes der von 
La^uiire ;l>i7ili. Hriosehi und Hai p heu ilHHO; begründeten 
Theorie der Dift'erentialinvarianten. In einem inni^^en Zusammenhang; c 
nnt den btridmiten Forseliunjren von Lie, der in der denkbar interes- 
santesten Weise Plüekers Liniengemnetrie in eine Ku};rli4:e(»meuie 
verwandelte, stehen aueh die in den letzten Jahren auf dem Gebiete 
der (Truppentheorir ausjjceführtcn l'ntersuehun^en.'^) 

') S. Ii ; F *' 15 T Klein, yerfjli'icht inlt' nt'tiKt litiin^cn Olujr ucuerc 

geometriHrhe Forbtliuni^cn Kilaiigcii 1872. (.Miithtjiiiiii-cluj A»milt*o, 43. Bd. Leipzig 
1893, S. 63— lüO, Aiinali dl .Mittßmatica, sor. II, t. XVII, IHUO u. Annalea de TEoole 
Kormiile attp^rieure. III. F. V1I(| Pari» 1891 u. Balletia of tbe Ks« York 
in«th0iu«tical Sodutf. YüL II. 1892. Ferner F. Klein, Eioleitung in die höhere 
Qoometrie. I. U. II. Th., Vorlesung, geliuUeu an der UniverBitSt in Göttingon 
1892—93. — RicniannRclie Flächen von demselben Verfasser, Göttinnen 1894, etc. 

8. f.: Gaäton Darbuux, Lerons sur la th^orie des surfaces ot les 
applications g^om^triques du calcul iußnitöaimal. (Cuurs de 04omöirie delnFeoalt^ 
det 8oieneet dite« h In Sorbonne pendnnt les hlrer« de 1888 k 1885). Premiere 
Partie, Peri» 1£87; deuxlemu pnrtie, Paris 1689; troiticmo pnrtid, Parle 1894. — 
M6oiorie sur la tlit'oriu gdn^rale des HurfaccH courLes par A. Ilibaucour. Journal 
do Maih^niatiqueB Ser. lY., tom. VH. Pari'* 1^91, p«g. 5 108 et 2!fl-27ü. ett . 

Vergl. 11. d. Literaturangaben in ha Imon-FittUler, Aualytitiche (ieooiutrie 
dos liaunies. III. AuH. Leipzig 1879—80; — Clobsch-Lindemann, Vorbeuugun 
aber Geometrie. Leipzig 1875 und 1891. etc. 

<) S.: 8. Lie, Theorie der Transformationegruppun. III. Abecfaaitt S. 753— 615 , 
und B. a. das sogenannte Ri em a n n -H e 1 m ho 1 tz s c h n Prublom (UritcrRuchunpon 
Uber die Grundlagen der Ge)mt'tric\ Lie. III. Al>s( liiiiti S. 393— .'»IH. J. -ip/i^,' \HW3. 

8. a.: Lie-Sobeff e rs, Üeometriu der lierüiirungstraDKformationon. Linpzig 1896. 
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llit liiM- ircliitri'n am li tlii> diircli Kicnianns licriihmte, am 10. .Inni 
des .lalirt's lsr)4 in der pliiloKophi-ichen Facultät der Cniversittit zu 
riötlin^eii irchultciu' Ilabilitatiousrc^lc ..l'her dio Hyp»)t!i('seii. welche 
der (TtM>iiu'tri(' /ii (Ii-iiikIc lifirt'ii" aiii^MTc^^ten und in der jüugstfii Z«'it 
anf •rriipjjfiitlu'Mn-tisclu'r (irimdlaü»' ausi;<-lnlii-ten Untersnchnnj^en über 
da.s so^riiaiiiitc R i <• in a ii n ! ! 1 iii h o 1 1 zhj'Iu' ' ' Prolilcni ^'t^ Lie'-"*^ 
Poiiieare K Weruer'i, F. Kieiu), Liudciuaiiu'j, Kiliing'}, 
de Tilly^), Story"), ete. 

Wir IiaUen bereits im ersten Abschintte dieser inathematiseli- 
hi^4to^•sch('n Studie (S. 11—25) deu Kntwiekelun;;K«;aii^' ji-elvoiuizeicbüet, 
wclehen die analytiselic (leometrie seit Ihrer Uei^riiiidun^^ durch 1)C8- 
enrtcs ( u'-nnietrie (Leyden li»:^?) bis zu Kulers .iiitroduetio in nnalysin 
intinitorum. Liii^sanne 1748" jcenounneii iiatte. M nii«^cs ^rolie.s Wi'rk 
^Applieation <le l'Analyse a la (leometrie", \v»'b"hi's hn .labre 1><(>9 
bereit* in der vi^rtm AuHai^e erseliien, und desseu fnnl'le Antlage 
LioHville im .labre l^oO in Paris lieraus<>:ab, kann honte noeii als ein 
auf moderner (Jrnndlaire i^esebaftenes Werk der Analysis betrachtet 
werdi-n, da M<»n;;e es war. der zuerst die ^^cistvolleji uinl raseli zum 
Ziele tTdirenden Metlntden des Inlinilesinialcairnls auf die TlKMirie iler 
( iirvcn lind l"'lä<'hen zur Anwendung brachte und Kesnltate erzielte, die 
einen iia^ran.ue zu uuljcirrcnzler r>«?wun<lernn^ hinp*risscn hatten. 
Jedes j^einnetrischc Problem dieses ^Tdie^-eiien Werkes /.eiiit uns Monjre 
als seliartsiiiiii;reii .Matliematiker, tiet'eu Uenker iiihI j^enialcn Forscher 
im Räume. Mon^e leitet seine Anwendnnp'U »ler I )iffenntial- nnd 
lute^ralri'chnnn^- auf dii* (Jeomctri«' tidt der Fntwicki Iiiujr der (Hei- 
ehuii;reu di r 'raimcutialebene und der Xoniialen in ciiu'iii Punkte der 
durch ilnc < ürielmii::- liestimmten knimiiu'ii i 'läclif eiti (tj I, S. 1 — Hi. 
Der p lehrte NCi lasser Itehamlell nun in der Tlu orie der Fläclien- 
faiuilieu die cyliudriseheu Fläeiicu i«j II, S. ti 11;, die eoiHKehen 

•) 8.: U i *» m a II II s <!t'Haminolto Work«; vi n Wobor, Loi|»^ig IH7<5. S. 2')\, 
Outtingor Nachrichten Itd. XUl. lÖÜ? u. L i u » TImorie der TraiiäiurmntionBgnippon 
Bd. lU., S. 485, Leifizig 1893 u. OGUiiigvr Knehriehten vom Jnliro IMfl. — 
>) Leipiig«r Ilerielito IBBG. 90 ii. 92. — Ck>inptc» Renda», Tom. CXIV, Parin 1892. 
— Archiv für Mutlioiiintik. ChriKliuiiia 1878. — Malli, Aiiriiil( ii, IM. HJ. — 
') Riillotin do 1h ScM-ioti' .Mutlieiiirili^iuos. I8h7. Tom. \ V. Mutli. Ann. IM. H.i. 

Leipzig 181>0. — ) Loip/.igtr HoricVit*' issc. — ' ; S. C U h s c h • L i ml c rii u ii ii Vor- 
lesungen. Leipzig Ih'Jl u. Miith. Ann. iJci. 2. - ) ÜrauUBboigtir I'rogr. 1884. — 
Mütli. Ann. Bd. 35, 1890 u. Crcllos Journ. Bd. 109. Boi-Un 1892. — Memoire« de 
U Soddtö des Sciencea. de Bordeaux. Ser. 2, Tom. Ilf, 1878—79. — Araeriean 
Juuriial of .Mathematicä. BaUimxe 187i», 80 u. 1882. — Anm. Vorgl. a. II. 
Burkhardt, IkitrSgu zu «Ion Uiitenaoliungen äbor dio Orundlagen dor Geometrie. 
OöttingHr Naohrioliten. 1895. ä. 114. 

K 
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Flächen III, S. 11—17; und die Kotatiousflächen IV, S. 17—24), 
deren partielle l)itt*erentialgleiehun|^en zumeist unter Zugrundelegung 
mehreiti Eraeugungsweisen abgeleitet wenlen, aus welelien sieh dann 
durei) Integration die allgemeinen Gleiehuugen dieser Fläeheufamilicn 
ergeben. 

Naeh den Uotati«»ustl:i( licii wnden | V, 24- 2t>) nach zwei Me- 
thoden, die partiellen Diticrentiul^ii i» liungen und die luiegmigleielmngen, 
jener IMiicin utannlien unfgeKteüt , weU-lie «lurch dir lieweirung einer 
horizontalen (kradeii länps einer vertiealen Leitlinie entstehen. Es .sind 
dies die Kreis-, Ellipsen- und Rannieurven-C'onoide und die windschiefe 
Seln anbi nliäclie - - aho Regelfläelien. welche nach der neueren He- 
zeiflinnnusvvei.se in einer linearen ('(Hi^^riien/. mit einer unendlieh ferueu 
Leitgeraden enthalten sind. — .Mon .u-e niaeht si iiDn hier (S. 29) auf 
die interessante Figensehaft der win<ls< liiefen Sehrauhentläehe (la surfaee 
superieure de la eourbe ranijiante circnlaire ou l'heliee d'une vis) als 
MininialHäehe aiitnierksani. I)ie windsehiefe Sehraubenfliiehe hat nämlich 
die Ki gen Schaft, dass jedes FlächenstUek auf derselben, das vrni einer 
beliebigen eontinuierliehen <»der diseontinnierliehen Cnrve begrenzt wird, 
von allen Fläehenstüeken das kleinste ist, welche durch die auf der 
Schraubenfläelie verzeichnete Contonrcun e hindurehgehen. Den nächsten 
Gegenstand bilden (VI, 29—36) die Flächen (les enveloppes), welche 
eine unendliche Zahl anderer Flächen einhüllen. Der Schnitt zweier 
anfeinander folgenden Flächen der unendlichen Flächenschar wird die 
Charakteristik der HSlIe (renveloppe) genannt Zwei anfeinander folgende 
Schnittourven (caracteristiques) sehneiden sieh in den Rückkehrpunkten, 
welehe die Riickkehikante (l'ar^te de rebroussement) der Fliehe bilden, 
und die Hülle (renveloppe) in zwei Mäntel (deux nappes) trennen. 
Schneiden sich drei aufeinanderfolgende Schnittenrven (trois caraet^ 
ristiques eons^cntires) in einem Punkte, so besitzt die Rückkehrkante 
Rüekkehr- oder Inflexlonspunkte (Wende- oder Cuspidalpunkte, points 
d'inflexion ou points de rebroussement). Der Parameter dieser Inflexions- 
punkte mass vier Gleichungen, nämlich der Gleichung der Fläche mit 
dem yariablen Parameter und den auf Null redueierten ersten, swdten 
und dritten Diiferentialquotienten Genüge leisten. Dnrch Elimination der 
variablen Coordinaten erhält man die Differentialgleichung des Para- 
meters der Inflexionspunkte. Das Integral dieser Gleichung liefert ihren 
Parameter selbst Im nächsten Capitel (VII, 36—51) werden die 
Differentialgleichungen der Canal- oder Röhrenilächen (les snrfaces des 
canaux), deren Achse eine beliebige ebene Cnrve ist« und deren 
Kormalschnitte zur Achse Kreise von constantem Halbmesser sind, 
bestimmt. 
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Hierauf (VIII, 51— werden Flächeo untersucht, bei welehen 
die Linien des größten Falles Gerade vun constautcr Neigaug sind. 
Die Fläche, welche eine längs einer doppeltgekrünimten Curve sich 
bewegende krunune Fläche von constanter Gestalt einhüllt, bildet den 
Gegenstand der nächsten analytischen Untersuchunj^rn. (IX, 58—70.) 
Diese Untersuchunjren werden hierauf (X, 70^>^H) auf windschiefe"" 
Regeltlächeu, deren Erzeugenden zu einer gegebenen Ebene parallel ■ 
8in<l und entweder zwei Cur\'eu zu Leiteurven oder zwei krumme 
Flächen zu Leitflächen haben, und im nächsten Tapitel (IX, xii— H9) 
auf windschiefe Kegeiflächen ansgedehnt, welche drei Leiteurven besitssen. 

Monge gieng aneh bei den windschiefen Begelfläehen unter 
Zngrnndclegnng des von ihm atifgestellten Eintheilnngsprinctpes der 
Flächenfanülien von allgemeinen Leitennren oder LeitflSehen ans nad 
f&brt (S. Hd) als besondere Beispiele die W51bfläcbe des schiefen Ein- 
ganges (la surface dn Mais pass£) and das sogoiannte Kembogea* 
Gewölbe (la snrface de rarri^-vonssnre de Marseille) an, also wind- 
schiefe Regelflachen, welche nach Plücker in einem speciellen linearen 
Complexe enthalten sind nnd eine nnendUeh ferne oder eine endliche Achse 
besitsten.*) Sind die Leiteorven von der ersten Ordnung, also gerade 
Linien, so erhalten wir bekanntlich als die einfachsten Typen dieser 
windschiefen Flächenfamilien die windschiefen Flächen der zweiten^ 
Ordnung, das hyperbolische Paraboloid nnd das einmantelige Hyper- 
boloid. Die Krzengnngsart des letzteren, dessen Erzengenden gleich- 
zeitig drei linearen Complexen an^^ehören, hatte Monge in seiner 
Gecinietrie descriptive (Additions, II, Des surfaces gauches, pag. liiO— 

)ies))rochen und darauf hingewiesen, dass diese windschiefe Fläche v 
eine Fläche des zweiten Grades sein müsse, da sie von einer Geraden ^'^ 
nnr in zwei Punkten geschnitten werden könne. Die weiteren analyti- 
schen Untersuchungen über diese beiden Flächen, sowie über die 
Flachen der zweiten Ordnung verdanken wir seinem Schüler und 



I) YerfU J. Fl fl Oker, .On a mw Ooom«try of SpaM.* PUlotopUoal 
TrmMielunis. Toi. 15ft. London 1865 und Nene Oeoninlrie d«f Bannm.* LÖipiIg 

1868—69. — 8. a.: J. du U Ooarnerie, Treilö de g^om^trie desoriptiTe. Vnr'vA 
18f?2 IT« VnTth\ ..H„rfiirr> .!„ hhän i>ftH9t^.« Pag. 205—218, (IT« «Edition l»ariB 1873). 
— Dr. \V. Fiedler, Diu Darstilhnd»! Geometrie. T^ipxig 1875. 8. 4()7. (111. AuH. 
II. Bd. B. 409. Leipzig 1885). — A. Mannheim, Coura de giom^trie (it^scriptive. 
Pari« 1880. Pag. 48«. (II* Mition Fnrit 1886). D.. O. A. T. Pesehkn, Dnr- 
•tollondo and prajMlivo Oeoanirie. Wion 188&. IV. Bd. 8. 181. — Dr. Chr. 
Wiener. Lobrbuch der DarBtoIhmden Oeompfrio, Lpi[)7.ig 1887. TT. Bd. S. 47'». — 
S. a.: A. YoRH, Zur Thiorio der windschiefen Fi&ohuD. Mnthenintiache Aonnlen. 
Bd. VIII S. 54. Leipzig 1875. 
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NaetitV>lj^or im lichramtc llachette'), der den ciuzeliieii Speeies die 
noch heute üblichen Nauicu-gab. 



' i Hnchrffe, Traitr dos Burfaci?«« da »ocond degr^. Pmis 1813. (De la 
göntiratiun des surfaces du socond degre, p&g. 186). 

Anmerkung: Die verschiedenen Typen der Flächen zwoitLii OrndoK sind 
TAierni von Eulor in »einer „Introductio in analyein inßnilorum, Laustinno 1748* 
au%e8toiU worden. Eulcr unterschied: 1.) dan ElUpsoid (jetzt reelles Eüipsoid), 
2.) die olliptisch-hyporbolisoho Flftcbe (jetzt eiothelUges Hyperboloid), S.) die 
hyperbolisoh-hyperboliache Klftcho (jotxt zweitheiligei Hyperboloid), 4.) die elliptiaeh» 
parabolischi' Flüche (jetzt rllipti^clics Paraboloid) und &.) dio pftrabolieoh''hjper> 
bolische Flftohe (jetst hyperboUecboa Pareboloid). 

Die heute gebrftuchliehen Namen Mr die FUohen sweiton Qradet «Ind von 
Monges Sehfllvrn an der tioolo poUtechnique eingeführt worden. Die Bnetens der 
drei zu einander rechtwinkeligen ooi^ugierten Durohmesner einer Flfiche zweiter 

Ordnung wtirdo •/uor'^t von Mnnpo n. II nc hotte (Jonrnal de l'Ecole polyt. Cah. 
iL Paris ItMKi) fiiiitli«n. lluchetto un<l l'oisaon (Ibid. Cah. H) fnndi n dit- zu 
euem gegebenen Uurchmc^Hur conjugierte Ebt uo einer Flüche der xweit en Ordnung. 
Die weitere Auiibildung der Theorie der conjugierton Darebnesaer einer Flleiio 
der iweiten Ordnung rordanlren wir Livet (Ibid. Ciib. 13. Fftri« 1806), Cbaelee 
(CorreBpoiidniun sur rßcolo polyt. Paris 1814 — 16, u. Apercu hiatoriqur. Hruxellee 
ls<37) und Plürkor (System ilir Geouictric des RannvM. Leipzig 1868—69); ferner 
Kummer (Crellus Jtmraal Band 26 u. ^Dber diu ali^ubrni-ichen Strahlengysterae,* 
Berlin 1868), Jacoui (Ibid. Bd. 30, etc.) liorchnrdt (Ibid. 1846 u. LiouTilles 
Journal, Bd. 12)» Hesse (Grelles Jonrn. u. Yorlesungen aber analytische Oeemetrie 
des Baumes inabeHondoro über Oberfltohea sweiter Ordnung. Iioipzig 1873.) und 
Clobsch (Crelb^s Jdurn. Bd 62 und Vorlesungen über (leonictrie. Leipzig 1875 
11. IH^ii». fHo ersten Satze der Polart-nthi^orio für Finchon zweiter Ordnung Ter- 
daiiken wir Monge, Livet und Brian chnn; dio allgeiuuiiusn liugrid'e dieser 
Theorie wurden ausgebildet von Bnnontre, do Stoinville, Sorvois, Qergonne 
und Poncelot. (VorgU dicsbezagU Chasles Apergu bistorique, 8. 2)2 n. Note 
XXVII, sowie doHHcn Rapport sur le progroH de In 0(^nm^trie. Paris 1670). Die 
Kinthoilung der Flächen /.wciton Grades nach ihren Beziehungen zur unendlich' 
fernen Ebene gab Pnucelet in sc-intm „Trait<5 dos pri)priet<^8 prajectiYOS,'' Paris 
1822), wahrend diu i'lassiticatiou der Flüihcn zweiten Grades im Anschluss an dio 
Transformation tob Piaoker in seinem „System der Geometrie des Ramnes* In 
Jahre 1846 (IL Aufl. 1866 u. 00) dnrehgefabrt wurde. 

Die Theorie di^r Tangenten und diT ICrzeugonden der Flächen, sowie der 
coiyugierten Polaren iiabon Jacob i, Her mite, Sylvester, Plücker, Steiner 
B ob illi er, Chasles, F. Klein weiter aungebildet und inabesondere intaresiante 
Analoga aum Pascal sehen Satie geliefert. Die geraden Linien auf dem Retationa* 

hyperboloido (damals hyperbolisches Cylindroid genannt) wurde von Wron 
(Philosophicnl TranMacnon« pag. 961) und von Parcnt l^sai ft roclu'nhes 

do muthematuiuü et do phynique. 16J>8, tom. II et lUi ciit icckf. Hri den irt rad- 
linigeu, allgomeineu Flächen entdeckten die geraden Linien und Erzeugenden 
Monge nnd seine Schaler, insbosondere Chasles. Diebeiden RotatlonselUpaoide 
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Der Theorie der windscliieleii Fläelieii * lcs surlaees ganchen) t'olprt l 
jene der aliwickclbarcii Flächen (Ic.s surfaee.s devehjppables;. (XII, ] 
89 ^ Bio werde» durch deu ^iehnitt der aufeinander tolgendcu I 

Normalehenen einer Raomentre oder durch den. Sclniitt der aufeinander | 
*ff)ljrenden Tau{^entialchenen zweier lirunimen FJäehcn oder von den 1 
aufeinander fidgendcn Taiiirenten einer Kaunicurve, ferner von Geraden 
eiseugt; welche zwei gegebene Kauincurven schneiden, oder zwei gegebene, 
kromnie Flächen gleichzeitig berühren. Auch liier bildet die Charakteristik 
und die Rückkehrkantc dieser Flächen, sowie ihre ersten nnd zweiten, 
partiellen DiÜ'erentialqnotienten einen wesentlichen (legenstaud dieser 
annlytisplieii ("iitorsuchnngen. Als darstellender Geonieter weist Mon ire 
auf S. Iü4 inslM soiidi ie darauf hin, dass die abidckelbaren FlacEcnpsf 
von denen die Cylinder- nnd KegeUlächen nur die einfachsten Beispiele f 
sind, bei den SchattenconKtructionen von Körpeni, welche durch Licht' j 
körper beleuchtet sind, vielfache Anwendung finden. I 

Den Schluss des ersten Abschnittes der Plaehentbeorie bildet die 
einhüllende Fläche (la snrface de Tenveloppe) einer knimmen Fläche 
von eonstanter Gestalt, welche sieh längs einer beliebigen, doppelt- 
gekriimniten Curve fortbewegt (XUi, l(t5— III), nnd die Fläche, welche 
durch die Bewegung einer doppeltgekrnnimten Cunx von eonstanter 
Gestalt längs einer beliebigen Curve entsteht. (XIV, 111—124). 

Der geistige Kern dieses gediegenen Werkes, für welches die 
früher genannten Abhandlungen Monges aus <lcn MeuKuren der 
Akademien der Wissensehaften von Turin und Paris, sowie aus dem 
Journal de Tßcide polyteelini(iue und aus der Correspondancc poly- 
teehniquc die Grundlage bildeten, ist die Krümuiuugsthcoric der Flächen 
(Des deux courbures d'uue suifacc courbe), welche den umfangreichen 
»weiten Hauptabschnitt (XV XXXV, 124 — 420) der „Application de 
l'Analyse ä la G^oiudtrie" bildet. Noch schärfer un<l geistvoller als im 
ersten Abschnitte des Werkes tritt in der Theorie der Krnmmnngslinien 
die geometrische Bedeutung der Differentudiinotieuten einer eine krumme 



(Sphaoroidui longum ot latuin), das KotBlioMpamboloiil (Conoidm paraboUcum), 

aowiu «laH zwoitheiligu llyporholuid (t'uiiuidüi) hyporbolicuuij uIh buIcUc hat sobon 
Archiiiiüdm» iu Hciiioui „iibro do Cuiioiüibu« oi Sphauroidibux" betnichtut. 

I'onccict liut in Hciriom Tniitr «lu^ jin-pr. proj. «!us rn)I»lt'm «ior drei 
HauptachHcii cinor Fhlcliu /.wfitur Unitiutig auf das obuiiu l'rubleiii, da» guiuuiiiüame 
PuUirdroiuck «wuior Kugulhclinittü zu finden, xurUckgulüUrt. Kr bogrUudulu auok 
dio Theorie des inaginAron Kufelkroitittii. 

(Yergl. a. die achSne Abhendlung; von A. Voss, Dio LiDiongeomolrie in 
ibrcr Anwundanf auf dio Fliehen Kwoiten Oradi»«. Hath« Annaion. Bd. Xt 8. 148. 



Digitized by Google 



118 



nUclie daretcllenden Fimctiuii iu den Vorderfjrund. ') Betrachten wir 
einen Punkt der durch ihre (Ueiehung bestimniteu krammen Fläche, so 
gibt es immer zwei Riehtungen atif derselben, bei welchen sich zwei 
unendlich nahe Normalen schneiden. Diese beiden Richtungen stehen 
aufeinander senkrecht und entsprechen den beiden Scharen ron Kram- 
mungslinicu (lignes de courbure), welche anf der krummen Flfiehe zwei 
sieh rechtwinkelig schneidende Carvensysteme von variabler Zonenbreite 
bi lden. (S. 130.) Die beiden Systeme von Normalen einer jeden Schar 
\^on Krnmmnngalinien ereeugon somit zwei Systeme von abwickelbaren 
FlKdien, welche die gegebene Fläche nach dra beiden Scharen von 
Krämmnngslinien schneiden^ diese kmmnie Flache in unendlich viele 
Rechteckchen von variabler Breite zerlegen and ein orthogonales Cnrven- 
systeni anf derselben bilden. (S. 131.) Ist die gegebene krumme Fläche 
eine Umdrehnngsfläche, ho sind die KrQmmnngslinien der einen Art die 
Meridiane, jene der andern Art die Parallelkreise der Fläche. Die deve^ 
loppablen_Regelflächen, welche durch die Krämmnngslinicu einer krummen 
FiäcIie^hindiirchgeEen umT auf deräclben nomiaf stebcn^^'^nncn somit 
als Fugen eines Gewölbes (les joints rdgl^es d'nne voüte) praktische 
Verwendung finden. (8. 133.) Die Schnitte zweier aufeinander folgenden 
Normalen längs einer Kriimmnngslinie geben die Ruckkehrkante der 
developpablen Normalenfläehe. 

Jede der beiden developpablen Normalflächcn der Kriininiungs- 
linien der ersten und zwiitcu Art bat ihre eigene Rückkelirkante, die 
sich ans dem Schnitt der aufeinander folgenden Normalen ergibt, und 
welche der geometrische Ort der KrUmmungsmittelpnnkte der Fläche 
für diese Krümmungslinie ist. Alle diese Rnckkehrkautcn der Kriunniungs- 
linien der ersten Art bilden eme krumme Fläche, di(^ (*entraflächc (la 
surfacc des ceutres de courbure), welche der geometrische Ort aller 



') Yergl. lusb.: Dr. J. Knoblauch, ^Dio Fundttiueutolgrößou in der 
Fl&cbuntheorio." Crellus Journal Bd. 103. Berlin 1»»». 

8. Dr. K n o b 1 1» u o h, BbileiiuDg in dio allgemeino Th«ofio der kniBiii«B 
FHohon. L«ipsig 1888, und ^übor die geometrisobc Bedeutnng dor fliehen- 

Hieorelischon Fundamentalgleichungen.'* Acta Math. Bd. XV, S. 249, Jahrg. 1891. 
— E. r 7, u b e r, Über CurTenRystomo und die zugf liiWijTon T>iffürentialpleiohungon. 
Sitxuugsboriohto dor kaia. Akademie der Wiasenschatton in Wien. Jahrg. 1898, 
102. Band, S. IUI. 

L. Binnohi, „Leiioni di geometrin differeatiale." Piw 1886 e 18U. 

(Yorloeungen über Diflorontialgooiiiotrie, dentaeh von Lukat, Leipsig 1895). 

Dr. U. Stahl u. Dr. V. K o m u e r e 1 1, «Die Orundittge der aUgemeinen 
FlÄcheiitheorie." Leipzig 180?^. 

b. f. die Wurke von Schlömiloh, Joaohimathal, Balmou, llosse, 
Hoppo, Clehacb, B Öklen, Creinoa«, Derbonx, Keeaige, etc. otc. 
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Krümmun^sniittelpunkfe dieser Krüniinun^Iiiuen ist. Ebeuso bilden die 
Kürkkchrkanten der kriiinmiinfrslinien der zweiten Art eine kmmme 
Fläche, die rentratlächo der Krüiuumugslinien der zweiten Art.') Diese 
beiden rentratiächen einer krumm cii Fläche, welche in einigen beson« 
deren Fällen ihre eiirtMU' Gleichiui^'^ hesitzen können, aber im allgemeinen 
die beiden von einander verschiedenen Mäntel fies denx nappes difForcntes) 
derselben Fläche sein werden, werden aueli nur eine Gleichung zum 
aualytinchen Ausdruck besit/j-n. .fede Xtirniale der krummen Fläche 
ist zutflcicli Tangente der Hückkehrcurve der beiden dcveloppable 
Nonii;il(lü<"lien, aus deren Schnitt sie sieh er^^ibt; sie ist mitliin aue 
eine Tangente an die bei(ien Mäntel der ( 'entratlächo. Jeder dieser 
Mäntel ist die Hiille (l'enveloppe) aller abwiek('ll)aren Noriiiallläeheu^, 
derselben Art, und jede Tangentialebene an eine tliescr abwit k('ll)aren 
Flächen wird aueli die Tangentialebene des Mänteln der (Jentrallä( lie 
sein, welelier diese abwickelbare Fläche berührt. Fidirt man also durch 
eine Xonnale die bei<len Tangentialebenen an die abwickelbaren Flächen,^ 
dureb (U'rei» »Setnntt sie sich eriril>f, so stehen diese beiden Tangential- 
ebenen aufeinander normal, und jede von ibui'U lieriiiirt den zn ihr 
gehörigen Mantel der Centratläehe. .Mitliin lialieu die lieiden Mäntel 
einer Centrafiäclie die benn rki iiswer(e Ki^-enseliafl, dass sie sich gegen- 
seitig rechtwinkelig- flureliselineiden, von welcher Seite aus man auch 
ihre sichtbaren Couiouren Ix traeiitet. Hieraus tuigt, dasjj nielit jede 
Fläche die Fähigkeit besitzen könne, die Centratiäehe einer krummen 
Fläche y,u sein. Es ist nothwendig, dass es eine l'läelie vm gerailer 
()rdnung sei, bei welcher sich die sichtbaren Coui airen ihrer beiden 
Mäntel orthogonal durelisrlnieiden. lU'lraelitet man (\ rn(>r auf einem der 
beiden Mäntel der Ceutiallächc irgend eine KiUkkt lireurvt«, deren geo- 
iiin ti i^eia r tJrt sie ist, s(i wird sie die kürzeste l>inie sein, welche man 
aul der Manteltläche zwischen zwei beliebigen l uiikten derselben ziehen 
kann. Demi die Osculationsebene (le plan oseulateun dieser Kückkehr- 
kaute, welche durch zwei aufeinander folgende iangentcu derselben 

*) ü.: A. Y u a », Zur Uiitursucliuitg üur Fliicliu dur Cuntra. Math. AniUülMi. 
Bd. IS, S. 5«0. Loipiig 18B0. — R. yoii Lilionthiil, Zur Theuri« der Krttmnrangt* 
aüttelpmiktoflBeh«». Ibid Bd. 30, 8. 1— H. Leipiig 1887. — E. WaeUoli, Ob«r 

das NormftbYBtom und die Ccntraflacho der KInclicn zweiter Ordnung. SitzungHbor. 
dvt kai«. AkH<l' rttif? der Wi«Hon»cliaften in Wien. II. .\hUi. Jahrg. 18H7, Bd. 
8. 549 -57« utui .lahr^,'. lööU, Hl. Bd. 8. 583— 5öü. — Üb«r Klftchün constantGr 
Krüiuiuuug. Ibid. Jahrg. 1893, 102. Hd. 8. 1317—131». — O«aioii Dftrboiiz, LecOlit 
•nr Im (bdario g^ndml dei •urftoo tte. Ilf« pftrtto, pftg. 834. (Lm aurface dos eeotres 
da Mrarl»im). PMia 1891* — 8. a. dio Abhandlungen Tun L i <; im Darboux Kullotin 
II« 8*rie, tomo IV, pag. 300 Parin 1880 u. jene von W u i u g a r t o ii in Crellee 
Journal, Bd, 69, 8. 8SS Berlin 18« i u. Bd. 103« S. 184. Berlin 1888. 
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^^^^^1 i-il iiäiiilicli t iiu* 'l'MüirtMitialt'hciiu au (lit* ahw i<kill>}»n' Nominl- 
fläclie, zu weli-licr die K'iickkt-lirkuiik' gehört ; sie ist zu^lcicli 'J';m;:cniial- 
ebcno an den Mantel der CcntraHärlie der zweiten kKiimiiiiiig und 
. iioniial auf dem .Maiilel der ersteu Kriiinuuniir im Oseulationspliiikte 
ipoiut il obeulatiuii I. (S. 137.) Es sind dies jene kürzesten Linien auf 
krummen Fläelien, welchen Lejccndre in seinem „Memoire sin ies 
Operations trif^<mometriques dont les resultatc depcndent de la tigure 
de la terre, Paris 17H7" den Namen „{^eodätisehe Linien" (liirues geo- 
desiques) gab. Monge veranseliaulieht diese kür/.esten Linien zwiselien 
zwei beliebigen Punkten der Centrulliielie durch das ;:;lcichniüliige An- 
spannen eines v(dlk(»ninien biegsamen Fadens zwischen denselben, 
welcher sich an die Ccntratiäche längs der liückkehrcurvc dieser Tnuktc 
anschmiegen wird. 

Schneiden sich die beiden Mäntel der ( "eniralläche, so ist die 
durch diesen orthoironalen Schnitt entstandene Curvc der geometrische 
Ort der sphärischen Tunkte (le Heu des centrcs de «'(»utinires sphei"i(|nesy 
der in i(c<i<- stellenden krummen Fläelte. .Jetler i'unkt der sphiiriselien 
Kriiinmungslinie hat die Kigenschuft. duss er sieh zugleii'h aut tien 
liciden Mänteln der rentralliiidie beliu<iel, inilhin d< r geineinsauje Mittel- 
jumkl der hcitlen Kriinnnun;;eu ist, welche in diesem Punkte — wie 
bei der Kugel — gleich sind. Die Linie der Tiinklc gleicher Krünunung 
(la ligne des conrbures spheri(juesj ist eine bemerkenswerte, von <leu 
Kriiiiniiuni:>linien \ ei*schiedene Linie einer kmmmiii l'liiche, Sie 
schneiilet heiile Arten \uu Kriinimuii-sliniea , und man erhält ihre 
Gleichung, wenn man die Ausdrücke iVir die beiden Kriimmungsratlieu 
gleichsetzt. 

Es ist klar, dass die l^inie der spliärischen Kriinnuiing einer 
krummen Fläche der Kvidvente der Schniilcutve der bei<len .Mäntel 
der Centrafiäelie ist. Befestigt man also einen vollkoMinnMi liiegsHUieu 
Faden längs der Sehuittcurvc der beiden .Mäntel der < eiitraliäche und 
bewegt das Kude des Fadens so, dass dessen g<Mader Tlieil immer 
Tangente an diese Selinittcurve bleiben s(dl, so wiid ein Lunkt des 
Fadens aut* der gegebenen krunnnen Fläche die Linie sphärischer 
Krümmung beschreiben. Schmiegt sich hingegen <ler Kaden an die 
Svbuittcitrvc der licidcii Mäntel der C'entrafläche, zugleich aber an eine 
beliebige Kückkehmirvc derselben an und bleibt sein gerades Stiii k 

. tangential an die RUckkdircnrv» und normal zur krummen Fläche, so 
l>ewc{;i:t »ich der anf der kruninicn Fläche bcHndliche Endpunkt des 
Fadens auf dieser Fläche, welche also in äiiulieher Weise aus der 

^ Oentraflüchc durch Abwicklung erzeugt wenlen kann, \vie eine beliebige 
Currc als ICvolvente ans ihrer Evolute ent.-itelit. (S. 1^)9.) 
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Die all^rcnieiin: Theorie der Kriiniiiinii^ <ler FlächtM) wird lum im 
fol^cudeu Cupitel (XVI, 131»— llJUj an de»i dreiachsigen Eilip.soide er- 
läutert, indem seiue KrrnmiiniiLisliiM' u und seine vier Kreispunkte (Ics 
omhilies, S. 147) analytis( Ii hcstinimt werden. ') Ks sind dies jene 
bemerkenswerte l'nnkte des Ellipsoides, in welchem das System der 
Kriimmungslinien der einen Art in jenes der andern Art übergeht. (Lcs 
omhilies sont les point^s dans lesquels les ligncs des deux e.speees de 
eourhure sc ehangtwil'une a l'autre. (S. 152jj).'^) Die KniniTnnnirsliiiien 
des dreiachsigen Ellipsoides sind Raunicnrven vierter Ordnung, welche 
sich auf tlie Kiiene der groUen und der initflcron Ae-hso als concentrische 
Ctirvcn zweiter Ordnnii^r projicioivu, uiul zwar ist die riojection der 
Krüiiiiiiiiii;rslinieii der ersten Art eine Eilipsenselmr. jene der zweiten 
Art eine 1 1 yperlielseliar, l)ei weleiier die Richtungen der Hauptach.sen 
mit jenen der Kliii»sensi liar /.nsannnenfallen. Das Analoge ^ilt von der 
l'rujectiun der Kriiniinunuslinien auf die Kbene der kleinsten und der 
mittleren Achse. Sowohl die Kllij)sen^eliar als auei» die llypcrbelsclrar 
wen<!*'!i den l*rt>j»*etionen der Kreispuukle (ombiliest ilire eojieave Seite 
zu. llinirt iren projicirren sich die Krümmungslinien «ler heiilen Arten 
auf die Klu lu- der gröUten und der kleinsten Achse als zwei ciMieen- 
Irische l^llipsenseharen nut normalen Uiclilungen der Haupt- uni| N'elien- 
achseii, Seldielilich wird auf die optisefien. akustischen nn<l ästetischen 
Vortlieile von ellipsdidisch geformten Sah n hingewiesen und die An- 
wendung des KIlijTsoidrs als Oewölbetiäelie Im* «lie in Paris zu erbauenden 
^mlc der beiden t'uuheils de la legiülature eiupluhleu. (iS. 155 — 157.) 

') Vcrgl.: A. Y o 8 h, Obor die Zfthl dar Kroinpunkto oiaor allgomeinon Ftiiioli« 
n ter Ordnung. Mathcmaiiechu Anrialon. Rd. 8. 241. i.uipzig 1S76. 

') A n in u r k u II g : Kür jeden Krci8|iunkt h Kllipsniftc« Itiibon die iM-i^ioa 
jklutitui dur L'cDlrftääüho einen gcmoiiiHt-huftlicUcn l'unkt, odor mit anderen Worton, 
die C^otrsfliehe besitzt oiaou Doppelpuakt. Basitit »iso oino Flieh« eine Linie 
•pbirhoher KrAmmutig, «o buitsk ihn (ientrsflScho «ine DoppolUnkt, lings waleher 
•ich di« beiden Hintel der CentreflSoho orthognal durchschneideii. Globeeh und 
Kummer entdeckten »pätcr bei ihren analytischen Untersuchungen der Contra- 
flttche iin* dr<'i)ichi«i<::on EllipiioidoR auf dieser FlSche noch Dop)>dliinien der zweiten 
Art. lüiig« weleiier sich die beiden Mäntel der Ceutraflächu — jedoeh nicht reobt- 
winkelig -~ durebeehmtdMk (8.: Homteberidiie der Berliner Akedenie der 
Wiaaeaaebeften Ton Jehre lf)62, pag. 426). Die lur TaDgenlialebeee Im Kreispunkle 
(ombilics) einer FtHolu; /weiter Onlimng parullol gelUirlen Schnitte sind Kreiee. 
Die KrrisHchnitte auf dem Ellipsuiili- wurrlni ziur«t vi>n (rAlembert geftindon 
(Opusculc» tntitli<'iimti<iuCH, tome Vll, i^nria IT'^o, \>n'^. jnno nnf dfii anderen 

Kläeiioii von Monge und liauhuitu (Journal du l'i-iColu polyte(.-hiii4ue, cahier 
Iff pag. 161. Perle 1802). I'oncelet benütxte let Bestinmung der Kreieechultte 
dttu imeginiren Kugelkrei» (Tndtd dee propridtoe projeotiree, Parie 1892, Nr. 62l). 
Die auf dem allgemeinen Kegel gelegenen Kreise fand schon Apolloniue Ton 
Pergae (ConJea I, 5) in der üiitc dua dritten Jabrhundertea vor Chr. 
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Die vollHtäiidigc Ausliilduug der Theorie der Kriiuiiuuii;: der Liiiieu und 
Fläeheii, iiisliesondere jene der Flächen zweiter Orduuug verdaukeu wir 
Moiif^es herüliuiU'u SiliHler Charles Dupiu.') 

') Yergl.: Th. Dupin, Dt'veloppcincntH de GeiuiK'tric. Parin ISIH. (De 
l'osculalion des surfacon, pag. 10 — I«; <1p la courbure des HurfaroH et 'i** rfDc do 
ieur« sections, pag. 19—40 et th^orio des Hurfai-es trcgectoireB orthogonales, appUqu^o 
h 1* d^temination des Ugne» de tourburo, pag. 298—891. 

Dupin iak d«r BegrflMder der conjo^erten Tengenten und der Theori« 
der bidieatrix, des dreifach-orthogonalen FlScfiensjstomes (DÖYelopp. de Odoet« 
Vag. 41 -58 und 305); er fond auch An- Focalkegelschnitte als Orodxcurvon. In 
Hoinoti AppHcntions de Göoin^trio pt do M^oanique (Paris 1822) bewies Dupin, 
daas die einzigen Oberfl&oben, bei denen sämmtlicho Krümiuungslinien Kreise siad, 
die Kugel, der Bolationekqrel und Botalioaif^llnder nnd die (^kiide eind, weleli* 
letstere Flldie er alt die Bnveloppe einer Kugel erkannt hattof die eich eo bewegt, 
daia rie immer drei feste Kugeln berührt. (Vorgl. a.: K Finks ,.I)(]))iri'' im Corrc- 
spondenüblatt — f. d. Gelehrten» u. RealBchulea Warttemberg«. Tabingen 1883. 
1. u. 2 Ui^rt). 

Das vun Dupin begründete droifAcliorthogonalo FlücheuMyritem fand seine 
weitere Anibildnng durck Binet (Jenmal de T^eole polyt. Paria 1811. Cak. 16 n. 
LlottTillm Jonmal, teme 2). C haste a (Aperen hietoriqne. Brnzelies 1837. Note 81) 

u. Nouveaux M^moiros de rAcftdoniio de Bruxolles. (Tome V 1829); forner Mac- 
CaUagh (ProroLMlinfjs of tho Jrish Academj. Vol. II 183«), Lam»' frionviUes 
Journal, t. If IsHT), i'lnckor (System der analyt. Ooomotrio des llaumes. 1846), 
Uu»Hu (Vorlesungen über analyt. Gooni. des Raumes. 1861), etc. 

Es ist nicht nnlntereeiant, an dieser Stelle auf die Priorititsantprttdie ▼<»• 
Mae Gnllagk und Okaslet (S.: Joum. de math.« t. XI., pog. 120) besüglich der 
ersten Entdeckungen der Theoreme über confocalo OborflRolien zweiter Ordnung 
hinzuweisen. Mac Cullagh Toröffentlichtf^ »oino ersten UMtersucliunL'i'n in den 
„Pro<;cr>dings of tho Royal Academio of Irland, Dublin IS.Sü," währouti Cliasles, 
welcher jedoch in demsolbun Jahre der Akademie der 'Wissonsobaften in Brfitsel 
Ton seinen Bnidediungen Hittheilung gemacht, diese erst in seinen «Aperga 
histeriqae, Bruxellos 1837. Note XXXI, pag. nm^ veröirentlicht hatte. Die ersten 
Entdeckungen der Foraltheoreme Ober Oberflächen zweiter Ordnung hat aber 
Jarobl BchoTi in fint m an J. Stoinor gorichteten und in „Crellcs Journal, 1834. Bd. 
\U, pag. 137— 14U" im Auszuge verötlentlicbtdD Schreiben seinem Freunde mitgetheilt. 
Mit Recht konnte also Jaeobi als erster Entdecker der FooaUbeoreme in seiner 
^Dynamik, pag. 909'^ seine PriorititsansprQche C h a s l e s gegenflbor snr <3eltnng bringen. 

8. a.: V. KUpi>er, Über die Projection der Krümmungsünii n d« » Ellipsoidee, 
Zeitschrift für Math, utid Pltys. Jahrgang: 1S57, S. 22'J. K. W ry r, ÜIkm- diu Krümmiings- 
linien dor Flachen zwoiton drados und contoralc Syntciii hoIcIut Fliichon. Suzuiigs- 
horichte der k. Akademie der WiosenKchaltt a in Wien. öö. lid. IbTb, S. bO — 83. — 

F. J. Obenrauek, Znr Cemplanation des dreiachsigen Kllipsoides odtlelst 
elliptiseker Ooordinaten. Archiv der Uath. u. Pkys. 8. Bolhe, XII. Tkeil, 8. 156—167. 
liOipsig 1894. 

Anmorktmg; Kinu gründlicln' Discussion dor ('entrnflnrhc dos Eni|)'«oidfi« 
gab der berühmt«-, am If!. AupuMt 1821 in Ilichmond gebiirem> und am 2B. JäuiuT 
1895 in London verbturbenu englische Muthcmatikcr und llegriiudor der nach ihm 
benannten Inrariantentheorie Arthur Caylcy im 18. Bande der Cambridge 
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Die Kr/.ciifriin^' «Icr krummen Flärlieii, (leren Knuimiuu^slinien der 
einen Art in einer m einer j^ej^elieuen Ebene parallelen Kbene liefren, 
bildet den näehsten (ie^enstand (XVII. im — 18()), auf wt-lcluMi die 
L'utersncluni;: der Fläelie folgt, l)ei welclHT »'iiier der beiden Kriiniiuuui;??- 
balbjiiessi 1 irlcieli sind und dieselbe Kichtung besitzen. (XIX, 196- 211.) 

Den llolu'punkt iu den Forsehungen über die Theorie der Flächen 
und ihre Krüniinang, aber zu^^leich auch die (irenze der Forschuugeu 
der Mathematiker in der Infimtesimalgeomctrie fast bis zur Mitte des 
nemuEehnteu Jahrlnindertes erreiditc Monge in der durch ihn und 
Lagrange l)r::riuideten Theorie der Minimalflüehen. sind dies jene 
intercsKanten Flächen, bei welchen das zwischen einer belicbiiron, auf 
dietter Fläche liegenden ( urve als Coiitour belindliche Flächenstiick 
ein Hinimnro wU Das analytische Kennzeichen dieser Ftäehenart besteht 
darin, dass in jedem Punkte einer MinimalHäche die beiden Haupt» 
krommnngMhalbmesser gleich sind, jeduch cntgegi ngesetzte Richtungen 
besitzen. Diese analytischen Entdeckungen von Monge in der Integral- 
nnd Variationsrecbnung waren und sind noch immer thcils der (gegen- 
ständ, thcil» der Ausgangspunkt der setiarfsinnigsten und elegantesten 
Untersuchungen der größten Mathematiker misei^s Jahrhundcrtes. Be- 
kanntlich hat Lagrange in dem „Essai d'une nonvellc methode ponr 
deteriiiiiier les itinxima et Ich minima des formules integrales indötinics," 
in welchem er die l'rincipicn der Variationsrechnung niedergelegt hatte, 
zuerst die partielle Difterentialgleiehung für eine Miuimalfläche aufgestellt.') 
Monge un<l Mensnier interpretierten diesen analytischen Ausdruck 
geometrisch und fanden als die ersten Mininndtläclicn die windschiefe 
Schraubenfläche (Thelieoide gauche a plan dire«'teur) und das sogenannte 
Ela.ssoid oder Catenoid (relassoide Palysseide on catenoYd, c'est la 
surface engendree par la rotation d'une chainette antour de sa base), 
welches durch l'mdrehung einer K<'ttenlinie um ihre Aehsc ^I>irectrix) 
entsteht. Je berühmter Monge wurde, um so gridier war sein Wider- 
wille gegen die Veri*>Hcntliehung seiner hervorragenden Kiitdeekungen, 
und so kam es. dass Mensnier (lientenant en prernier an corps royal 
du Genie) selioii \ nr Mnnirc in fler Sitzung der Akademie der Wissen- 
schaften iu l'aris am 14. und 2L Februar 177t> seiu diüt>bc//iiglichcs 



PMlOHopbioal Tnwaaetions (1S7S) pag. 819 -365. — Dio Ceotrmlllolia des eUiptiMll«ii 
ParaboloidM unterHuclitu F. Ca» pari in Crelles Journal Bd. 81, pag. 143 (1876) u. 
Uli. sS, pn:». 72 flM77) in oinf^eh.ti.U^r W.Ise. 8. d. n.: Oino L Orift-Sohatl«| 
Die hnuptüächlichHton Tiioorion d«)r (iuouit;triti (;to., S. .31, otc. 

') Miscollanca Taurinensia, tone IL, aimöes 1760—61, (Oeuvres de Lagrange, 
t, L, pag. 335). 
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Meniuire, welches iussIiesoiHkie die Erweiterung des Kul ersehen 
KrÜDiimiug'stheoreme.s ') zun» Oejjcnstande hatte, zum Vortraj^e hrachte.-) 

McöBnier stellte sieb bei der ^eometrisehcn Interpretation der 
Lagrau gesehen Dltferentialgleiehung t'iir eine Miatmalfläehe die Auf- 
gabe — wenn aneh nicht das allgemeine Integra] dieser Differential- 
gleichung — so doeh besondere Integrale des allgemeinen Monge-, 
sehen Integrales dadnreh 2u finden, dass er eine knunme Fliehe 
suehte, welche aus lauter Kreispunkten (ombiÜea) besteht. Zn diesem 
Zwecke dachte er sich das Flächenelement in dem betrachteten Punkte 
durch Rotation eines Bogaielementes des Krämmungskreises entstanden, 
um eine durch den anderen Krfimmungijmittelponkt gehende und zur 
Tangentialebene parallele Achse rotiert und eine osculierende Ringfläche 
(tore osciüateur) erzeugt — ein Verfahren, welches später Herr Professor 
A. Mannheim in den nComptes rendus des s^anoes de rAead^mie 
des Hciences ä Paris 1872 u. 1874** durch die BenStKung der beiden 
oscuUerendcn Kingflächen (tores oscnlateur), deren Achsen durch die 
Mittelpunkte der beiden Hauptkrfimmungen parallel zur Tangential- 
ebene gehen, erweiterte und mit Erfolg in der allgemeinen Kriimroungs- 
theorie der Flächen zur Anwendnug brachte. 

M e u 8 n i e r fand als erste Minimallläehe die bereits von Monge 
tlm i h Rotation einer horizontalen (Jenulen erzeugte windschiefe Scbraubcu- 
Häclie (helico'ide gauehe a plan dircctenr) und als zweite Minimalfläche 
die durch Rotation einer Kettenlinie um ihre Dircctrix entstandene 
Rotationstläehe, das Cateuoid oder Elassoid. Diese beiden Minimal- 
hächen, die windschiefe Scbranbeuflüche und das Catenoid, von denen 
— wie später Ossian Könnet und £. Bonr bewiesen — die ei]ie\ 
leieht in die andere deformiert werden kann, blieben die einzigenN. 
reellen Mininialtiächen, welche den Mathematikeni bis zum Jahre 1 ^31 — ^ 
bckauut waren. Mit der letztgenannten Miuimalflächo, dem üatenold — 
der einzigen Botations-Miuimalfläche — beschäftigte sich auch C. Crold- 
schmidt in seiner von der Akademie der Wissenschaften zu Göttiugeu 
preisgekrönten Abhandinng. ') 

Di«' liiU'^rali:lt-'ii-luiui; einer Miniinalliache hatte w^'dcr La i a nge 
noch Meusnier gefunden. Monge war der Ei*öte, der iu seinem 

*) K<HliciThui> mv la. cuiirburu dm »urfac«». (Mihnoireit du TAcadömio de 
Berlin, annuu 1760, pag. 119.) 

>) Memoire Bur 1* «oarbura d«6 surCikoes, lu k rAcad^mto de* Scienoot 1e 14 
etleSl Wvrier 1776, im. aux Äluiiioiroa tlo« Savants ^trangura, t. X, ll^b, pag. 477 — 510. 

S u. I>it' |>r. isL,'ckir»iilf Sclirift: f. O o 1 d 8 c h tu i d t, DeterinJnaHn Kiijuirficie 
miniiimo, rotatione curvao duti duo puuuta jugeutiü circa datuiu axoiu ortae* 
Ooettiugne 1831. 
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^Memoire sur le ( iilciil integral des e(|uatiou8 anx diDörciicc partielles" 
(MemoireB de rAcadt'inio royale des seiences pour 1784, paj?. 11 H et 
Snppletnt Mit pag. 536) da^ Integral einer alipMii einen Mj)n'fn»lfl i i < In 

aufstellte. iMoiifre fpcii^r (s. 4j XX, S. 211— 222) von der von I^agrauge 
fär eine Minimalfläche aufgestellten, partiellen Ditlerentialgleieliung 
zweiter Ordnung aus und Itcui'it/tc luhnfs Integration derselben die 
Charakteristik der Fläelie, deren (ilei(dinng er in zwei verschiedenen 
Formen aufstellte. Die leielitcr dureliführbare luteirration der zweiten 
Diflereutialgleieluuig zweiten Grad* s der Charakteristik zeigt, dass die 
gesuehtr Mininialfläühe zwei vei*8ehiedene Charakteritttilieu besitzt, welehe 
sich beide auf einen Punkt redueieren. Es entstehen sount die Minimal- 
flächen geonietriscü dureh die Bewegung oder Verschiebung (Trans* 
latiou) von Cm von von der Länge Null, den Null- oder Mininialeurven, 
und analytiseii dureh die Variation von zwei Constanten, welche in 
jedrni Augenblicke die Lage ihns orzeugcnden Punktes bestimmen. 
(S. 214.) Diese Miniiiialeurveu, durcii deren Translation eine Minimal- 
fläehe erzeugt wird, haben bckaimtlich nach Lie die Kigenschaft, dass 
ihre Tangenten den imaginären Kreis aller Kugeln im l'nendliehen 
schneiden.') Die allgemeine Mininialtlä<-he kann au<-li als die F^inhüllende 
einer sich bewegenden, krummen Fläche von variabler (iestalt, die sich 
nach zwei verschiedenen Richtungen bewegt, erzeugt werden. Zwei 
aufeinander folgende Flächen der beiden eingehüllten Flächenscharen 
geben die Charakteristiken der gesuchten MinimalHäche, in deren Schnitt 
der erzeugende l'uukt liegt und eine bestimmte Uewegungsritlitiiiig 
bal)cn iiiuss. Xacli dieser geometrischen Hetraclituni:" setzt Monge die 
Integration der partiellen DitVerentialgleichung einer Minimaltliu lic tort 
nnd gelangt (S. 220) durch Int(\irration der I MtlVrentialgIcieluiniicn der 
beiden < 'liarakt(Tistiken zu dem nur \ on (Quadraturen abiiängigcn Integral 
der allgt'nieinen .Nliiiitnaltliiehe. Im Anschlüsse an seine inlinitt-simal- 
geonietrisehen lietiaelitungen erwähnt Monge, dass die W'ertliestiinnuing 
des Integrales <lc r ;dlg<'meinen Minimaltläehe auf die Krzeugnng dieser 
Fläche zuriiekkoinint und gibt 'S, 220—222) eine niif der Ligenseliaft 
der KrüniniungsliallMnesser der Mininmlfiäche iMTiihende deseriptive 
Constnietion der zu einer gegebenen Tvainneurve gebr»r!gen Minimal- 
tläehe aus ihren loieiKliielmaht n Krünunungslinien an , welehe 
8tniction zugleich den IJeweis Hetert. dass die < »iM-rHiiehe der Minimal- 
flache nicht Null »ein könne. Die erzeugenden Kriimnuingslinien der 

') S.: S. Lie, ijhm- eiue Darstellung der Imaginären in dor Cieonietriü. C'ruUe^ 
Jottnwl, Bd. 70, 8. 346, B«rUn 1B69 und ForhradlingAr i Vldenskab. Christ»»» 1869. 

Torgl. Ii.: Lftguerrei di«Bb6zfif liehe Abhandlung in den Nourelle» Annalot 
de Mathduallquec vom Jshre 1870. 
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Miiiirualtläclii' sind l!v<'h ciitcii der Ki'K'kki*lircnrveii zweier <»rtlin-;tnia!on 
TangentendevcloppaiK'in, \on denen die erstere znr ^"eireheiitMi JJauni- 
cune geliiirt und die letztere m\i' der aus den Kreif^eu des zweiten 
Krüinniunj?Hli:ill)mess«'rs «rehildctt ii eyeliselien Fläelie normal steht. 

Leir«Mi(lr(' t'iilirle im .Jalire 17><7, naelideni er die von Mou^'l- 
auljrestclltc liif(',uTalL;l*-ielmn^ einer Miiiinudlliiclu' entwickelt liatle, in 
elej^^ank-r Weist« in die T/M irra n iic s i*li c 1 )ilie.reutiHluleicliiiii.i: neue 
N ariahle ein, deren {ieonietrist lic IJcdeulung na<'b Cliaslt s (Cuniptes* 
reudus, Taris 1846) darin liestcht, dass an Stelle der iHtrachteteii 
Fläehe ihre reeiproke Polare in l)t'/i( liiinu auf ein raraboloid in He- 
traelituii^ tritt und i^ndaiiu'te zu iiite^M-altVeien Formeln, welehe die 
(inuidlagc für .späten' l'iiter8Uelmnf;en in der 'riieitrie der Mininial- 
tlächen bildeten. Dies iiilt insbesondere von den Inte^rationsmethoden, 
welche von Laplae»' und Lacroix <;etundcn wurden. (S. d. n. P.S. 
LaplaeC; Traite de .Me(':iiii(|iu' » rlrstc. I*aris 1798 — H25u. S. Laeroix, 
Traite de eab'td ditlVniitit 1 et dv taUul intejrral. Paris 1810—19. 
V* ^dit. 18;J7. pa«r. Ver^l. a. (ruuss, ,,1'rineipia ireneraUa theonac 
tigurae Huiduruin in statu ae<|uilibrii. (iottiiiirae ]X'2\h. 

Das zuerst von .Monjre in eleu Memoiren der Parist r Aeademie 
der Wissenschaften vom Jahre 17H4 aufj^estcllte Integral der allj^eoieineu 
Minimalfläebe l»ildet — von einem Irrihum Mnncrcs bezü{;lieh der 
Inteirrahilität der beiden DitVerentialfunetioiuii. in welchen die reclit- 
wink.elii;\u ( nordinaten dureh zwei Parameter au8j:;edrückt erscheinen, 
und weh hen Irrtluim Le^cndre in seinem Mennnre ') leieht riehtif?- 
stellen konnte — die Orundlaiie unserer jianzen. modernen Theorie der 
Mitiiiiialllai lien. Wühl Idiidt fa.st ein halbes .laliiiauideri <las von Monge 
anigestellte Integral, für deswen Entwiekeinnir Ampere'-*) eine neue 
Methode gab, wegen der in demselben \ urkoinnienden, imaginären 
(Iröüen ein gelieininis\ olles Proldeju, dej^scn Anlli»sung tÜr unmöglich 
gehalten wurde. Sidhst l'oisson^), dem es nur gelang, einige imaginäre 
Miiiiuiallla« hen aulzutinden, erklärte noch im Jahre 18.*i2, dass mau 
nnglüekliehenveise von dem Mou gesehen Integral keinen Gebrauch 
niaehen kinine — t'iue Behauptung, die keinesfalls geeignet scliien, die 
Geometer zu neuen Forsehimgen zu ermuthigen. .Vber schon im Jahre 



') Meiuutr«) 8ur rmtegratiun du ((uoltiiies equatiouü aiix döriT^es partielles. 
(Xtooim de rAoAd^mie des Seienees, 1787, pag. 3U9). 

Journal de TI^ulo polytechnique, eahier XYIIl, Pari» 1820. 

3) Correspondence «ur l'ÄcoIo p dyt., Tom. II, pa?. 410, Paris 1813. — Grelles 
(Jottmsl f. die reine ». angow. Math. Itand VIII., pBj,'. M]—2C,2 Tl«^rlin 1832;. 

Note siir la Hiirfaco dont Tairo un mininuirri tjtitrc i1<'H liiiiitoü doniie^s. 
Jouraal f. die rein© u. angew. Math. Mand YIIl,, pag. 3«! -;i62 Berlin 18.32). 
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1834 veröffentliohtc ein flontsclier belehrter, H. F. !*^elirrk, Professor 
der >fathcniatik an der Lniversität zu Hallo, dann zu Kiel, seine von 
der Fürst .1 a I) 1 mi o w s; k i kcIich f Jesollscliafr der Wissensdiath-ii zu 
Leipzig im Jahre preis^ijekrönte und erweiterte .\ldinii(Ilmi^% weiehe 
Monjjes Tlie(<rie der MiutmalHäehen diin li wiehtif;e Resultate erj^äiizte 
und liesnuders in den iiiiaiiinän ii Tlieil dieser Tiie»>rie liieht und Klar- 
li«"it liraclite. J*r(d'. Selierk war es, der zuerst ans dem Iiiteirrale von 
Mon^e und J^e^^endre «lie ersten Beispiele vnii all;;eineinen Minimal- 
fläehen enfwiekelte : er fand auch alle Miiiimaltläeben, darunter \u\\\' 
neue Mimiualfläciien, welelie dureii eine (ierath* als Sehraubenllaeiien 
erzeugt werden.'; Die Seliu lerifjkeit, aus den .M <» n j^e sehen Integral- 
Minimalfläehen dureh enuiimiierliehe Bewcirun;:- zu erzfMitren, bestand 
eben darin, dass sieii die ('harnkteristiken der iüin^ehüllteu als IJnien 
von der Läiip' Null, also als Punkte eiiraben, so djiss die ;resuehte 
Fläclie nielit als Kinhüllun<rstlaelie dnreli eontinuierliehc liuvve^uu^; einer 
auderen Curve udcr Fläche erzeugt wcrtleu konnte. 

Dieser L instand war es aoch, der die Ffirist Jablouowski sehe 
Gesellschaft der Wissenschaften in Leipzig veranlasst liatte, (Mue dics- 
bezii^liehc üntersncbnng zum Gegenstände einer Preisaufgabe für das 
Jalir 1831 zu maelien. Professor Scherk (1798—1885) fand in seiner 
im November 1830 vorgelcg;ten nnd preisgekrönten Abhandlung alle in 
rieb versehiebbaren Miuinialfläehen — also die erste Minimalflächensehar 
— weiehe aus einer Geraden crzeujj:t werden können. Diese Minimal- 
tliiehcnsehar bestand aulier der bereits bekannten windsehieten Scbranben- 
fläche und der Rotationsfläche der Kettenlinie (Catenoid) noeh aus tunf 
neuen Minimalflächen, von denen zwei <lie Kif^enscliaft haben, das« sie 
durch Specirdisierung ihrer Constanten in die' beiden bereits bekannten 
und aufeinander abwickelbaren Minimalflächen übergehen. 

Der geistreieben Entdeeknng von Scherk folgten in dem Zeit- 
ranme vom Jahre 1840 bis zur Gegenwart rasch die bekannten For- 
sehnngen von Jacob Steiner, E. Catalan, J. Bertrand, E. G. 
Björling, M. Roberts, J. A. Serret, M. Ghasles, F. Minding, 

') «De proprietatibun nup^rßcioi, «|uae hac coatiiictur aoqaiUioiie: 

(1 _{_ ,,-') r 2|M,s -f (1 -f pi) t 0 
disquisitiones «iiftlytitau.* (Actis Societ. Jtiblonovianao 1832. Vol. IV. K.nc. U, 

iMig. m—na, 

8. »4 ,Beiii«rIningmi tber die kleinste Fläche innerhalb gegebener Orenton.** 
Ten Ptot H. F. 8 eher k in Kiel. (Crellee Jonnial» Bd. 13, pag. 185—208. B -Hin 1835). 

Anmerkung: Der Inhalt dieser Al-lmtullung, in Crelles Journal mit doia 
Datum ,Ju1i ].s:{4" Yi^röf^fttliclit, wurfli- vom V^orfasser Ini Pfyitoinber dts Jahrei 
1983 aaoh der königl. AkaUeiuie der Wissenschaften xu Kopenhagen vorgelegt). 
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B o c k w 0 1 d t . C. S i' Ii i 11 i n ^ , (i e o r e S a 1 in o n - W. Fiedle r, 
E. Lu^iu i rc. liiliaucour, E. R. Xeovius, O. vuu Lichtenfels, 
R. von Lilienthal, J. Weinj;arteii. F. Pxilniert, J. Vivanti, 
J. Knoblauch, B. Niewinghtwski . IL Stiuiu, 11. rallqvist. 
E.Picard, L. Raffy, A. Schociillies, G. Kohh, F. Klein, 
H. Stall 1-V. K o III III ( l el I, A. Voss und liUijri Bianclii. 

Es siiul (lies lolpnide, in ihreni analytischen uikI s\ uilieiis( lu-n 
Wesen zumeist en;r verwandte ihhI oft auf ihre freniciiisame, durch 
Lag^ran^je un<l Monere ers( hluvsene jjjeistijje Quelle hinweisenden 
mathematischen Forhcliuu^eu der letzten Üeccnnicn in der Krümumugs- 
und Def<>rinationstliC(»rie der Flächen: 

J. Stcinor, „Übor parallele Flilclion.** Moimtsborichte der Berliner 
Akademie der WiHSonschafton. Jahrgnug 1840, h>llb. — „Sur Ic maxiiuuiu et le 
mlnimum des figorea dmm le pUn, sor la i^ph^re ei dena Vespace en gfodnL* 
Grelles Journal, Bd. 24, B. 93 u. 189. Jahrg. 1842. — S. a. Llouvilles Jounal 
Tom. VI u. J. Steiner, GoHammoUo Werke. Rerltn 1881—82. IT. Bd. S. 173. 

V.. Catalan, „Stu Ja !«ttrfaco regl«^08 dont Tairo «>st Tninimum.'^ .Inurnal 
du Liouvillo. l" e^rie, toin. VII, pag. 20.3, l'ariä 1HI2. ~ „iMi-niuiru »ur Iva surfacos 
dont loa rayons de courburo en chaque puint sont 6gaux et de sigue coutraires.*^ 
Gomptoi rendua de TAcaddinie des Scienoei. Tom. 41, pag. t019, Paria 1855 u. 
Journal de rifioole polyteohniqoe. Cahier 37, pag. ISO. Paria 1858. 

J. B 0 r t r a n d, ^Mdmoire aar la th^orie dei aurfacea.'^ Journal de LioaviUe. 
Tom. 16, pag. 133. Paria 1844. 

£. 0. Björling, „In ititcf^rationcni aequatiouis Derivatarum partiulium 
aoperfioiei, eniua in puncto nnoquuipie priucipaleii embo radii eurredinia äequales 
aunt aignoque contrario.* ArehiT der Mathematik und Phyaik. Bd. 4, 8. 290. 
Oreifiiwald 1844. 

M. R n J» e r t P, .Meiiinii e sur la siiif»< (? dont le5f rayons dn cnurbnre iOnt 
^giiux, iiiaiH tUrig^g en aeni opposös.'* Journal de LiouTilie. I" eerie, tom. XI, pnjp. 
2m. Paris l«4ß. 

J. A.. Serret ..Note anr la aurfnoe r4gl4e dont lea rayons de courhare 
princjpaux sont ^gaux et dirigös en aens contrafrea.*' Liottrillea Journal. Tom. XI 
pag. 451. Pari» 1846. 

M. ChH«les, .,Th«5or6nie gi'm'üil mu l;i i1<scri]tti.»ii de» ligTu^s i\o, fourburo 
de siirfacc du <5ocond dogrö." Comptes remlus. Tome X\II. Pari«? l'^lß u. ..Sur lo« 
lignus geodesiques et loit lignea du courbnre dcä surfaceä du second degre." 
Journal de LiouTUIe. Tom. XI, pag. 5. Paris 1816. 
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F. Miadiog. Grelles Journal liU. U, Jahrg. 1852. S. 66 u. Bü. 86, S. 279. 
OMi»m Boiinet, «Note tar 1» MmtI« g^n^rtle dM mtCMW." QftniplM 
rendtt«. Tom. 87, pog. 529. PaaU 185S. ,8ar lo d^toroiinolloii dot fonolioiu orbltroim 

qoi ontrrnt dans requalion inMgnile dea fturfoces minima. * Comptes rendus. Tom. 10. 
pog. 1107. Pari« 1855. — ^Obserrations sur Irs siirfacn^s niiniFriR.'' IhiA. Tom. 41, 
pag. 1057. Paris 1855. — ..Nouvelles remarqiK^K »ur los surtacca a aire mininiB." 
Ibid. Tum. 42, pag 53:i. i'ariH lää6. — ä. u.: „Memuiru äur l.i theorio geiiüraloä 
doo anrbooo.* Journil do P^ole polyccchnique. Tom. 19, pag. 17 und Journal de 
Uottville. Tom. XU, pog. 894. Poris 1817; foroor Tom. V, II' idrio 1860, pog. 174, 
8S7, 828. — Die PruiBschrift: ..U^raoiro sur la thöorio dos surfacos applicahlos 
k uno Btirfaro dotuM'i '* (IS»;*») Journal de Pl^rolo polyterhnique. Cah. 42. pag. 7— 15. 
Paritt 1867. — ^Sur la Murtaco reglet) luiniiim." Bullotia des bcionces mathömatiquos, 
redigiö par M. 0. Darboux, J. Uoilel et J. Tannery. Pari« 1885. — Vergl. «.! 
J. H. Jollel, .Bor 1« iorfioo dont 1* oourbore mojenne eit c metoiito.'* Jonrnol do 
LionTillo. Tom* 18, pog* 168. 

P. Jooohimsthsl, «Domonetntio thooreraatum ad superßcics curvas spoo- 
tantiiira." Crellos Jouraal, Bd. SO. 8. 347. Berlin 1846. - ,Wt«nii irgtuil t ino 
beliebige Hegronr.ung grceben ist, die Flflcho durchjsuUp' ri, welch« den kieiimtcn 
FUcheninhalt bat.* Änweitduu); der Differential- und InU)grairc<-himng auf die all- 
gomeioo Theorie der FIloheu uad Linien doppelter Krümmung. (Vorlesungen an der 
Univorritil wa Breelao, golialton im Wintereomeetor 1856 — 57). III. AuHage von 
L. Natani. Leipzig 1890. 8. 805. — B. a.: ,Bur loa aurfaeos oourbe«.* Progr. de« 
CoUige Royal Fran^ais. Berlin 1848. 

Tndhunter, Hisftory of t1)o Progrots of tho Calculut of Tariations. Cambridge 

and London, 1861. 

Lindelöf et Moigno, Calcul de« Variation», l'arii* 1861, pag. 209—212. — 
L. LindolM, Lc^oos de oaleul de» Tariationi. Paria 1861, pag. 204 -814. — ,8ur 
le» limitee ontre loequelleo le oatdnoido est uno snrfaoe minima,* par L. Lindelöf. 
Acta aocietati» adentianim Fonicao, tomua IX. Helvingfon 1871. (8. a. Math. Annalen, 
Bd. II, 8. 160. Leipzig 1870). 

E. Bour, ^Thi'Dri*) do la deformalion des surfacos." 3lömoire fouronnd par 
rAcad<>min des Sciuiuti». Paris 1860. Journal de P^oolo polytochniquo. Cab. 30, 
pNg. 97, 114. Paris 1868. 

Dr. A. Weiler, Die atlgemeino Oteiobung der MinimumeBScben. ArchlT der 
Hathomatllc und Physik. 88. Thoil, 8. 856. Ordrswald 1868. 

Xathet, i^tnde sur nne oertain modo de g^n^ration des surfaees d^^tenduo 
minimunL* Journal de LfonfiUo. Tom. 8, pag. 888. Paris 1863. 

E. Lamarle, „Exposition g^om4trique du calcul difförentiol et integral." 
(JA6mi<hc^ •ouronn^es et autres m4moire8 publi48 par rAoad4mie de Belgique. 
Tomti XY, pag. öTR. !?ruxollo8 1863. 

A. Enucpur, ^Analytisch - goumutriseho I ntersuchungon.'* Zeitacbrift für 
Mathematik und Physik. Bd. 9, 8. 96 u. 377. Leipzig Ks64. — „Die oyclischen Fliehen.** 
lUd. Bd. 14, 8. 898, Jahrg. 1869 u. CWttinger BaehrichteD. Jahrg. 1866-88, B. 848, 
888, 877, 858 n. 488 und Jahrg. 1871. S. 14—23. — „Ober FlScbon mit besonderen 
MeridiaacurTon." Abhandlungen der knnigl. QeeeUschaft der Wlssensohaflea au 
05ttingen. Bd. 29, 8. 49—50. Jahrg. 1883. 

E. Bei tra Tili, „Kinoliiziono (!i iina problema rolatiro alla tcoria dello supor- 
ftoie gobbe.** Annali di Matematica pura od applicata da TortoUni. Tomo VII, pag. 
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Roma 1S65. — „Sullu {iroprieta ({uitciali düllu tsupvrficic d*ai-uii minima.'' Momorio 
doli* Aoftdemla d«lte Sofmte dell* Istituto di Bologna. Tom. TII, Serf« ir, 1868. 

U. Dini» «Salle auperfleio gobbo oto." Ann«li di MatematJo» d* TortolioL 
Tomo Vir, pog. 205. Romn 1865. S. f. Annali di Mat. II. Serie, Tom. I-IV, Roma 
1867—71 u. Atti della Sooiet& Italiana dotle Soieazo. 1868 — 69, aowie Aonali dell' 
Uaivorsitä di Pisn. 1869. 

L. B i a u c h i, ,Kiu4jrcho suUe superficio elicoidaU." Batt«f Uni QiorMl«. Tom. 17« 
pair. 9 — 10. ir»poli 1870. — «Lesionl di geometria difforeodAle.* Pi^a 1886. 8. a.: 
Annali di Mat. a. Bondleontl doir Aocademia delie Solonse di Napoli. — Malhcm. 
Annalen, etc. 

Oftstcjii Diirboux, .Sur urio classo reitiar(|uat>lo «1« courbcs et de surfHcos 
algöbrique« et nur la tiuiurio d^s iniaginaires." Meiituii-u de la St>oiät<3 dett Suienccs 
de Bordeanz. Tom. YIII, pug. 291—350 et tomo IX, pag. 1—980. Paris— Bordeaux 
1870—78. 8. a.; Annalos do rAoole normate« Paris 1866* Pag. 1)0 and Bulletin des 
Sciences niathematic|uc8, rodigit^s par M. 0. Durboux, J. Hmirl < t J. Tannoiy. — 
S, iii»b. ,LeB Burfarea minima." Lof-on-* nnv \n fht'oric tren^rule de« »urfare« ot les 
applicatiuns sreonidtritiuuü du chIimiI intiniteäiiiial. Cour8 do Uöometrio do In Facultc 
dos Science« faite» a la Sorbonne pcndant les liirer de 1882 k 1885 par Oaston 
Darboux. I« Partie, pag. 267—506. Paris 1887, 

B. Rio mann, «Ober die Fliehe vom icleinsteu Inhalt bei gegebener Bo» 
grenzung.*^ Abhamltungen der kSnigl. Oesolisebaft dvr WiHScnBchaften Stl OSttingiMi. 
Hd. I.-^. n, Jatirg. IBf.T (:üanu8rript 18C0 u. 1861). S. n. It. Kiomanns Qesanmolto 
Werke, herauHg. von II. Wober. S. 283 u. 417. Leipzig 18iti. 

K. WoiofHtruBS, „Über die Flüchen, dcruu luiUlure Krümmting überall 
gleteb Kall ist." 11 onatsheriohle der Berliner Alcademie der Wisseasehaften. Jabrg. 
1866. 8. 612— 62&. (Mitgetheilt im mathem. Seminar der Üniveraitil Beriin 1865). — 
«Über eine boHondere Oatlung von Minimalflaclion." Ibid. Jahrg. 1867. 8. 511. 

H. A. Schwarz, „l'bor die Minimalflaoho, deren Heirrnn^iing al« ein %*on 
vier Kanten gebildetes räuuiiichcs Yierseit gegeben i^t." Monauburichtc der künigl. 
Akademie der 'Wissensebaften su Berlin. Jahrg. 1865, S. 149 • 153. — .Uestimmuug 
einer speeiellea MinimalBSeh«.'* Eine von der kdniti. Akademie dor Wiasensebaften 
SU Herlin am 4. Juli 1867 gekrOnte PreiaHchrift. (AlMlruok, Berlin 1871). — n^ort- 
gesetzte Untri Huchuiif^rn Aber specicllc MiiiimalHiicheu.* Monatsberichte <ler Berliner 
Akadtmi.^ dor WiHHcnsehaften. Jahrg. iM2, S. 3—27. — „über ein Modell eines 
AliüiuialÜHcheuHtückc», welchci* läng» Heiner Begrenzung vier gegebene Ebenen recht- 
winkelig IriSt'' Ibid. Jabrg. 1878, B. 188—188. — ^Beitrag sur Untersuehung der 
•weiten Variation des FIftebeninhalts von MinimnlfljlehoiMtiiokcn im allgemeinon nnd 
von Theilen der Schraubenflflt ho im bt-HondtM. Juhrg. 1872, S. 718— 735. — 

^Mi^rollen auH dttn Oobiete der MininiuIMikhen." VierfeljnJn K hrift der Natur- 
turachenden Ot aellNchaft in Zürich. XIX. Jahrg. S. 24.'$— 271. S. a. Crelles H m « hfirdts 
Journal, öü. Bd. S. 280—300. Berlin 1875. — »Über diejenigen Miniiuaillächen, 
welobe von oiner Sebar von Kegeln swoltom Grades eingebaut werden.* Ibid. Bd. 80, 
8. 301—314. ,Obor einige nieht algebraieebe ^inimalfliehen, welebe eine Sebar 
a!g* blai^< litr Curven enthalten.^ C'relle - Borebardla Jeurnal, Bd. 87, 8. 146—160. 
Berlin .Sur Ic- fsiii Fun -, ä courbiire m«>v»'rino null»' sur lo«<]ii<*Mo<» on y>cut 

liuiiter une portion tinie de la iurlaoe par »juaire droites miimh > sur la .-m fat o * 
OoBptes rendns des s^aaoes do TAcademie de» äcienccn. Toinu *J6, pag. luil. 
Paris 1883. — «Ober ein die Fliehen kleinsten Fliobeninbaltes betreffendes Problem 
der Yariationsrecbnung.* Festschrift snm 7a Qebnristage des Herrn Kari Weierstrass. 
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(Acta sucictatis aciuntiarum Feniiicae. Tomim XV, pag. H15— t<:J HuUlugfurti 1885. 
— ,Über spcciello iwoifftch zusammotihAngcnd« FIScheiiHtücko, welche kleinereQ 
Fllelicninliftlt b«iitien, ati aII« benachbarten, von denselben RMdUoien begreMteii 
Flieh^ualOeke.* Abhandluni^ii der kfiaigl. OeseUsohafl der Wissanseliafton «t Qöt« 
tingen. Bd. 34. Vorgelegt am 2. Juli lb87. - S. a.: II. A. Sehwarx, GeHammulto 
iniirlv Ttiati^r-<(f A fihandlungCD. Horm Oohciincn KcgiiTtnii^srath, Prof» E^Il^t Eduanl 
Kummer mm Üo. Ooburlstiig (29. JAuni i 1800/ in Veroliruog und Dankbarkeit xu- 
geeignet, il Bde., L Bd. S. 1—338. Berlin 1890. 

B. B. Christoffel, „Über einige nllgi-meino Eigenachafion der Mininuma- 
fllcheu« Crelltts Journal. Bd. 87, S. Sl8-22d. Berlin 1887. 

K. Pekorson, »Über Carren nnd Fliehon." Uoafcaa und Lt^pcig 1868. 
8. m. u. 72. 

A. Schondorf, .Olxr (iio MitiinialHächo, deren Begrenzung von eiiium 
d«i])peltglcich8oUenk]igeu räumlichen Viereck gebildet wird.** Ein Ton der philo- 
■opbiachon FaealUt der Georgia Aogasta aa 4. Jooi 1867 gekrönte Pteisadirifk. 
Oöttingeu 1868. 8. 8. — (Yt>rg1. Die Bituragaberiehto der NakttrforBGbend<>>ii 
Ooaellschafi zu Halle. 1869 8. 12). 

(' V. Oeiser. .Nutit/ über die algibraiMbeo Jünimalllieben.*' Malboiu. 
Auiittlun. Bd. III, 8. 53Ü— 534 Leipzig 1871. 

Marwitz, „Bestimmung einer spccioUon Minimalfiftohe.*' Berlin 1871. 

Oronen, Ibid. Berlia 1871. 

n. Lipschitz, ^Obor eine Au»dehnung der Theorie der Minimalfifichen." 
Monatsbeiioliiu der Berliner Akademie di-r WiMenaoh. Jahig. 1871, 8. 8dl und 
Creller« ,Iournal. Bd. 78, S. 1-45. Herlin 1874. 

J. Plateau, ,öt«ti^ue exporimt ntule et thäori«|ue de» Liquides aouiuiH aux 
aenlea ibreet moldettlaires." Oand, Leipzig 187S. Tom. I, pag. 229. — »Recherdie» 
expdrimeotalea et tlidorique aur lee figuroa d*4quilibre d'une nane liquide «ans 
pcHanteur." Mömoirea de l^Aead^mie royale du Belgique. Tome 88—37. Braxolle» 
1880 -fi^. (8. a. Corro»pondnncc ninth. et physiquo). 

8. I.«*wSnon, „(fher die von fitn>r (ii-raden lu/cu^to Mini mal flächo.** Zoit- 
Hchrift für Matiiemätili und Physik. 18. Jahrg. 8. 423. Leipzig 1873. 

UHenaeberg, »Ober eolehe MinimallÜcben, welche eine TorgciiehriebeAo 
ebene Car?e »ur geodlttachen Linie haben.* Inaugural-Diaaerlation. Ztirieh 1876. 
— „Über diejenige M inimal HAcho, welche die NeiUche Pitrnbel zur ebenen geodä- 
tischen Linie hat." Wolf« ZoitHchrift (Viertel jahrBMchrift d NaturfiUfich. OeHollHrhaft), 
Bd. 21, 8. 17 -21. Zürich 187«. — 8. a. die Bextiminung der iiiedrigHten Clas«en- 
zabl der jünimaiSächen in den Annali di Matcmatica pura ed applicata. II* Serie, 
lomo 9, pag. 54. 

A, Hersog, »Bestimmung einiger speoiellen MInimalflSchon.'* Inaugurat- 
Dissertation Zürich 1875. — 8. a. Viert (djnhrgHchrirt (Wolfa Zeitaehrtft) der Katar* 
forschenden OeH. !is<>hnrt in ZQrich. 20. Bd. Jahrg. 1875. 

Leb recht, Ibid. Zürich 1875. 

A. Cayley, ,0n a special Hurfaco of rainimum area.** The Quarterly Journal 
of pure and applied Mathematica. Vol. 14, pag. 190 — 198. London 1878. — »8ur les 
surface« minima et le th^oreme de JeaeUmilhal.* Coraptes rendus des sdanees de 
FAead^mie de« Science« de Pari». Tome lOfi, pag. 995. 1888. 

R. H n p po, „Kleinst«? Klfichen** und „Kieintitc Flächen bei conntantom Volunion." 
Principien der Flftchentheorio. 8. 62 und 69. Leipzig 1890. — 8. a. Archir der 
Math. u. Physik. Bde. 59 n. 80. 
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S. Pinoherle, n^^P'**^ alouai problemi relalire alle suporflcio d'area miaima.* 
Bondlwiili dell* BmA» IiÜtato Iionbtrdo dl leieiioe e leUere. Tomo 9« pag. 444— 4M. 
Milano 1876. mKoI« sulle sttperfide d*arw ninim«.* Batteglinl GiociMle afttomatlofae. 
Tomo 14, pag. 75. Napoli !876. 

8ophuR Lie, ,Synthetisrh-ana1ytische Untorsuchun'^cn ührr MinimRlflSchen.** 
Archir for Mathematik og Naturvidouskab. Chri»liama itU — lÜ und 1882. 
Bd. I— IT 11. TU. — rorhiDdUagar i Tidomkab 8ei«kftlMl i CArUrtiMiia. Jalirg. 
1877-78. MathoiB. Anoaloo, Bde. 14, 16 «. SO Leipiig 187» n. 1882. — 8. a. Lie- 
ScbefTerSf Torleeangen fibcr gewöhnliche Differentialgleichungen mit bekannten iaflnl» 
tf-^inialen Transformntionün. Leipzig 1891. S. 156—162, 169—181. S.a. d. BifzinisrH- 
berichte der königl. QeHollHchaft der Wia^^urisoh. ku Leipzig 1892| etc. u. ^Ueometrie 
der BerührungntranHformationon.'* Leip^iig 1896. 

Van der Metirtbruggiie, ^DiHOUKHion et röalisation experimentale d'une 
aorfaco partfoali^ i «ourbai« flu^enaa auUe." Ballettno da rAoaddiaio royal« da 
Balglque. BraxalloB, 85« annde, II« sdrie, tom« 81, pag. 568--666. 

L. Kiapert, «Obar Mimmalfllahea.* CreUe • Borohardto Joarnat, Bd. 81, 

S. B:n. Berlin 1876 u. Bd. 85, 8. 171. Barlia 1878. 8. a. d. Berieht der Katarfoneh. 
OeMllBchaft zu Froihurg. VII. Bd. 

J. A. Booker, „Untenttchattgea aaa dem Oebieto der Minimalflächen.* 
Zwickau 1M77. 

Bookwoldt, Inaagural-Dissertation. Güttingen 1878. 

C äobiliing, ,Die Miaimalfl&obe fHafler Glavae.* laaugoral-DitBertation. 
Oöttingan 1880. 

Qcorgo Salmon, Analytiüchr Onometrie dun Kaune«, Dout8ch beailM it«t 
von Dr. Wilhelm Fiedlov. Tl. Thoil. III. Auflage. — Leipzig 1880: ,Übor Miiiimal- 
flAoheo.*^ Literatur - i»iach\vojt>iingon und ZuHätze. Ö. XIX XXXIV. (I. fapitel. 
II, Abacbnitt), and 8. 43—90. — 8. a. das Capitel .Minimalflächen'' in dem Juiir- 
baeb Aber die Fortsobritto der Hatbematik, begrttndel tob Carl Ohrtmaan, beraas- 
gegebea von E. Lampe. Bd. I-XXIT. Berlin 1888—1895. 

E. Laguerre, „Göom^trie de poeilien.* Paria 1880 u. BttUetin de la Sooldld 

matbuniatii|uo do Kranoo. Pari» 1881. 

A. Ribauoour, „Stüdes de» oiHfJsoldcH ou KurfhccH. a courbtire moyonne 
nuUe." Memoire oouroon^e par TAcadumie de Belgique. Mömoires dos Saranta 
dtrangera. Tome 44^ Brazellee 1881. 

Ed. NeoTiaa, ,Ddtormiaatlon de denx anrfaoes «pdciales pdriodiquea 
4 eMrbare mofeane nulle, qui oontiennent un nombro inßai do Ugne» droites el ea 
m*'mp tomji- un nombro infini do courbt-n guod^ftiqueH plan«.** Akademien» Affaand- 
lingar. Heihingfors 18M3. — VtTgl. a. Compte« rendus. Tome OR, pag. 1011. Paris 188.?. 

O. Ton Lichte nfolH. , Notiz über eine tranHceudente MinimalHächc- 
— Sitzungsberichte der Ituis, Akademie der WisBenaohafton in Wien. II. Abth. 
94. Bd. a 41, Jabrg. 1888. 

R. TonLilientbal, «Über llianaalfllebeD, wcdebe durob elliptieeba Integrale 
darstellbar sind." Kroneoker - WelerstrasB JouruaL Bd. 99, S. 179. Berlin 1886. — 
S. a.: .,Zar Theorie der Krfimmnngamittelpanktafiflohen.'* Matbem. Annaleo. Bd. SO, 
S. 1—14. Leipzig 1887. 

J. Weingarten, „Über die Oberflächen, für welche einer der beiden Haupt- 
krUmmaagsbalbmasaer eine Fanotion de« andern lei" GreUee JonmaU Bd. 89, S. 160. 
BerUa 1888. »Über die dareh eiae Olelobnag Ton der Form X Y -f Z ^ 0 
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darstbllbaren MiuirnAlfiSchen." Naohrichton der LOnigl. OesellBchafk der \\''i4aon- 
«fhaften und dor (ff'<ir[r- Aur^'uat.s-UnivorsilÄt zu GÖtting^nn. Jahrp 1BS7. S 272 275. 
^ S. a.: ^Über <iie Ditforontialgluichung der OberHSohen, weiche durch ihre 
Kr&BimungsliDion in unendlich kleine Quadrate getheilt werden küuoen.* Sitsung«- 
Wricbte der kSnigl. prensf. AkadaBi« der WitMuebftlleD. Berlin 1888. — »Über 
die Theorie der aufeinander abwickelbaren OberMoben.* Feetaehrift der kSnigl. 
tc'oh. Hochschule r.xx Berlin 1884. ~~ Über particulSre Integrale der Differealinl« 
gleichung /\ Y = 0 und eine mit der Theorie der Minimalflächen lusBrnmon- 
hftogende Gattung von Flüssigkeitabowogungen/ G5ttinger Nachrichten. Jahrg. 1890, 
S. 818—886. — S. n. Fnebe-Welerttreei Joamnl. Bd. 103, S. 184. Berlin 1888. 

F. Bobner«, «Beeünunung einer apeeiellen peiiodieobea HiaininllUttbe, auf 
weleber unendlich yielo gerado Union und unendlieb viele ebene geoditiiebe Linien 
liegen." Tnauguml-DiuHtMtntion. Gr.ttin-^fln 1888 

J. Yiranti, ^Über Mininmlfitlchen ' Zuitüchrift für Matbeuiatik und Pbjaik 
XXXllI. Jahrg., S. 187—153. — Leipzig 1«88. 

J. KnebUneb, Bioleitung in die allfeaielB« Theorie der kmnnen FIftohen. 
Leipsif 1888. „Mioimalflleben.» B. 182 und 884. 

B. NiowinglowHki, ^Kxpoflition de la m^thode de Rieniann pour la 
di'f^ rmination des nurfacuH minima de eontonr donn^." Annale>A do PKroln normale. 
II«" >tne, Tome 9, pai;. 227. Paris 1m80. — ..Sur uno surfaco minima r^le." 
NouvelloH Aunaks matht^m. Ul» Serie. Tome 7, pag. 3di. Pari» 1888. 

R. Sinrm, „Keiiigeometrliobe Onlerfvebungen aber Minimalllieiiea.'' Crelle- 
Faeba Joomel. Bd. 105, Sw 101. Berlin 188». 

IT.jalmar Tallqvist, „Construction eineti Modelles einer apeciullen Minimal- 
fliebo." Ofvoraifjt af Finska V('toTmkHpH Sociot<'ton« Fürhftndlinj^nr ^1. 

V]. Picard, „Sur la dötorraination dos intt'graii« de certain öijutttiünH aux 
d^riT^eit partielleH par leurt« valeur» i«ur un contour". Coitiptet« rendutt d«H Meaoces 

de rAeaddmie des Sdeneei de Pari«. Pag. 499. 1889. — YergL a. ,8nr nne elaue 
d*dqnati4»t Undairee anx d^rir^eH partteUee da eeeoad ordre.* Aeia matbemartea. 
Tone XTI, pag. 328 - 338. Stockholm 1889. 

L. Kaffy, Sur la rectiioation dea oubiques planes uoicaraalee.* Aanale« de 
r^le Nuruialo. Parin 1889. 

A. Schoenflies, .Sur le» aofboee Minina linltde« par quatre orötea d'un 
qnadrilaliro ganohe.* Gompte« readna. Tome 118, pag. 478. Paria 1891* — ,8ar 
le« ^qnations de denx surfacoa minima pdriodiqnes peaaddant la eymnelrie do 

roetaMr«.* Ibid. pa^,'. 515. Paris 1S91. 

G. Kopp, ,Sur leH maxinm et \c» ni nima de« integrale» dottblea." Acta 
mathomatica. YoL XYI, pag. 6ä. Stockiioim 1892. 

F. Klein, «HininalonrTea and conforme Abbildung* nad «liea Theorie der 
Mininalflieben.* Binkitanf in die bSbm Oeometiie. (Forleaung gebatten In Vinlevw 
aemester 1892—98 an der Univereitlt su OSttlngen.) Güttingen 1898. I. Th. S. 868 
und 369. — ^KictriRnnsrhu Fluchen." ( V'orleKtmg gebaltpn wtihrcnd des Sommer- 
•ewestcrH 181H **"2 (III dor Univerditüt zu Uüttingon.) Onüin^on 1094. S. 188—200. 

U. Stahl und V. Kommerell, Die Grundfonueln der allgemeinen Flftcheu- 
Ibeorie: «Anwendang anf Mininalllieben.« S. 80 -79. Leipzig 1898. 

A. Toaa, «Ol»er isometrische Fl&chon.* Jlatbenatiache Annaion. Bd. 48, 
S. 97- 132. Leipzij? 1895. — S, a. „Übor ein neues Princip der Abbildung krummer 
Flachen.« Ibid. Bd. 19, S. 1—27, Leipzig 1882 n. «Über eonformo Abbildung.'' Ibid. 
Bd. 46, S. 188—148. Loipalg 1895. 
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Luigi BiAnoki, Lesionl dl Oeometria differensiale. (Superficle d'area 
mlninift). P»^. 837—395. Pim IBM. (Doulach von Lokftt, Leipsifr 1895). 

Diese fast auasehließlich wertvollen Abhandlangen und Weike zeigen 
uns in glänzender Weise, was Monges genialer Geist in seinen bahn- 
brechenden Forsehnngen schon vor hundert Jahren für die Begrfindimg 
der Infinitesimalgeometrie geschaffen hatte. Schon im Jahre 1816 hatte 
Gergonne in seinen Annalen (Tom. VII; pag. 68) die Aufmerksamkeit 
der Geometer auf die Aufgabe gelenkt» durch eine geschlossene Linie 
eine Minimalüäche zu legen, auf welcher dieselbe ein in seinem Inneren 
von singttlären Stellen freies, einfach zusammenhängendes Flachenstfick 
begrenzt Diese Frage kann — von den ebenen Curven abgesehen — 
bu zur Gegenwart als noch nicht gelöst betrachtet werden, und es ist 
bisher noch nicht entschieden worden, ob es für eine Grenzlinie nur 
ein oder mehrere Flächenstncke gibt, welehe — in ihrem Inneren von 
singulären Stellen frei — unter allen unendlich benachbarten Flächen- 
stucken den kleinsten Inhalt besitzen. Jacob Steiner hat im Jahie 
1840 seine diesbezüglichen und zusammenhängenden üntersnehungen 
der Berliner Akademie der Wissenschaften (S. diese Monatsberichte 
S. 118) und im Jahre 1841 der Pariser Akademie der Wissenschaften 
vorgelegt und in diesen auch in Grelles Journal, Bd. 24, S. III, 
Jahrg. 1842 verufToutlichten Arbeiten gefunden, dass bei passender 
Wahl des rechtwinkeligen Coordinatensystemes die eine Goordinate 
eine Function der beiden anderen ist Seine gründlichen Untersuchungen 
führten zu dem interessanten Satze: , Unter allen zu einem Minimal- 
flächenstucke aeqnidistanten Flächenstüeken besitzt das Minimalfläehen- 
stOck selbst nicht den kleinsten, sondern den grofiten Flacheninhalt* 

E. Catalan bewies im Journal von Lionville (Paris 1842), dass 
die einzige reelle Minimalfläche, welche durch die rotierende Hewe-iiiig 
einer Geraden erzeugt wird, die windschiefe Schraubenflächc (rheliciiYdc 
k plan directeur) ist; er veröffentlichte im Jahre 1855 in den Coni])tes 
rendus eine Transformation des Mon gesehen Integrales, welche ^^aiiz 
frei von imaginären Größen war und constniierte (s, Journal de ri^:eole 
polyteehniqne. Gab. 37, pag. 160. Paris 1858) eine Minimalfläche, deren 
geodätische Linie eine Parabel ist 

Bertrand (1844), M. Serret (1846), M. ( h asl es (184H) und M. 
Roberts setzten diese Untersuchungen fort, liLtcrten Beweise für die 
windschiefe Schranbenfläehe als Minimalfläohe und untersuchten in ein- 
gehender Weise ihre Krümmuugsverhältuisse. lusbosondcre tuhrte (184i>) 
der letztgenannte Geometer seme üntersnehungen für die allgemeinsten 
Regelfläehen ajs MinimaUlächen mit asymptotischen Coordinateu durch. 
Der schwedische Mathematiker E. G. Björling gelaugte in seiner 
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AbbaDdhing: „In integrationem aeqiuitioius Deririiterom partialiiim 
BUperficiei, ouius in poneto unoquoque principales ainbo radii carvedinis 

aeqtiales sunt signoque coutrario (Archiv der Mathematik und Physik, 
Band IV, S. 290, GreifsNvald 1S44) durch Einführung neuer Variabein 
zn einer einfacheren Differentialgleichung der allgemeinen Minimalfläche 

als der von Lri^mdre niif'f:v^i(ellten, die er nach der T^ap laccgehcn 
Methode integrierte. F. .Minding verfolgte in seinen Entwickelangen 
(1852) speciellc, geodätische Zwecke. 

Von großer wisscn^^Hiaftlielier Tragweite fdr die Theorie der 
Minimalflachen waren Ossi an Jionnets Forschungen. Der hervor- 
ragende CJeometcr führte in seinen analytischen Untersuchungen iromptcs 
rendus; Paris 1853 und Liouvilles Journal) statt der gewöhnlichen Punkt- 
coordinateu ein System von Tangeutialcoordinaten ein, indem er die 
sphärische Abbildung der Tangentialebene auf der Kugel benützte und 
gab durch Einführung dieser Tangentialeoordinaten seiner analytischen 
Untersuchungen in der Krümmungstheorie Einfachheit und Eleganz. 
Indem 0. Honnet dieses neue Coordinatensystem auf die Theorie der 
Mininialfiächen anwendete, führte er seine geistreichen Untcrsuehungen 
in den Ooniptes rendus vom Jahre isnr» u. 56 direet und von dem 
Mon gesehen Integrale unahhängig durch, bewies, dass jede Minimal- 
flä(in' durch iliiH- beiden Scharen von Krnmmungslinien in unendlich 
klt'iiie Quadrate getheilr werden kann und zeigte, dass bei der conformen 
Abbildung der Mininialtiiichc auf eine Ebene den beiden Scharen von 
Krummuugslinien zwei Scharen von parallelen Geraden und jeder 
isogonalen Trajectorie der Minimalfläche gerade Linien entsprechen. 
Er bewies ferner, dass wenn eine Minimattlache ein System von ebenen 
Krümnmngslinien besitze, das zweite System der Krümmungslinien auch 
ein ebenes sein müsse. 

Professor 0. Bonn et in Paris (geb. 1819, gest. 1892) bewies 
(S. C<»mptc8 rendus. Idme H7 pag. 532, Paris 1853 u. Journal de 
TEcole polytechniqne ( ali. 42, pag. 7 15. Paris (1800) 1867), djiss 
es möglich sei, Theile einer Miniinnltlä<'he auf stetige Weise mit 
einem variabeln l'arnnieter so zu biegen, dass dieselben während der 
Biegung beständii: MininiaHlächen bleiben. Jede S<*har vim ( urven, 
welche die Kriininiung^linien der ursprünglichen Fläelie unter (lenisell)en 
Constanten Winkel sehneiden (isogonale TrajectoriiMu, wird hei dieser 
Biegung einmal zu einer Schar von Krünininniislimcn. Ks ist <l;ilier 
möglich, mit Ausnahme der Ebene, jede Mininialflächc auf stetige 
Weise s«» zu bieaen, dass sie während der Biegung Minimalfläche bleibt. 

Jeder Pnukt iler MiniauiUläche beschreibt während der Biegung 
eine Ellipse, wenn ein Puukt der Flüche festgehalten wird. Dieser fest- 
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preh^ltene Piiukt ist der Mittelpunkt aller von df n verschiedenea 
runktcu während der Hie^'^mi'; Ijescliriotienou Kllipsni. Diese liit ::iiug 
ist die einzige, bei welcher die Mioinialfläcbcu Miuimalflächeu bleibeu. 

Ossian Bonnet begründete die Theorie der nach ihm benftimteti 
adjungierten Biegangsflachen, bei welchen die Kriimmnngslinien der 
Minimalfläehen in Asymptotenlinien ttbergehen und umgekehrt; er war 
auch der erste Mathematiker, der mit Erfolg complexe Variable bei 
seinen Forschnngen in der Theorie der Ifinimalflächen verwendete. 

Nach diesen für die alip iiieine Krüiuiuuuijstlieorie der Flächen 
bahnlireeliendou Ftirschunireii O. Hoiiuet.s war das Bestreben der 
MutluMiiatiker in der Theorie der Minimalfiai lu ii dahin j^eriehtet, die 
Miniiiialtlächen aus der Bedinirnni^ analytisdi zu bestunnien, dass eine 
v»>r;j:emchriebene ebene Ourve eine Krünniuuii^slinie derselben sein solle. 
E. ( ' a t a 1 a n ( 1 sr>r)i, E. B e 1 1 ra nii (IHtW), U. D i n i 1 1865— 71) u. B i a n c Ii i 
(1870 / iTihrten B<» nncts Untersuchungen unter Anwendung von Parametern, 
welche den Seharen der Haupttangenten- oder conjugierten Cur>en 
und ortlio^onalen Trajeetf.nfn entspreeheii. weiter und schufen eine 
Reihe von wertvollen 'J lieorenien in dn Kriimninnfirsthcorie der Fläelien. 
Insbesondere delmlc Dini .seine l uter}jueiiun;;;en auf Regeltlächeu aus 
und bewies (ISfiT) im Auschluss an 0. Bouncts Untersuchungen, 
(lass die einfachen Rotationshyperboloide die einzigen KegelHächeii 
mit ebenen Krümmungslinieu sind; er untersuchte ferner mit Hilfe 
orthogonaler ( iirvensystenie auf der Kugel krumme Flächen, die ein 
System sphärischer Krümmungslinieu enthalten. 

Im Jahre 1861 wurde die fnr die Theorie der Minimalfiächen 
wichtige „Theorie de la deformation des sufaces**, welehe den be- 
rühmten franzosisohen, leider rom Tode so bald entrissenen Ifatfaematiker 

E. ßour zum Begründer hatte, von der Akademie der ^^ssenschaften 
in Paris preisgekrönt (S. a. Journal de Tßcole polytechniqnei tome 
XXil, cah. 39; pag. 99—109. Paris 1862). In derselben anlersncbte 
Bour (1832—1866) die auf Rotation sHächen abwiekelbareni abo auch 
stetig in sich selbst verbiegbaren Minimalfläohen. 

Höchst schätzenswerte Untersuchungen auf dem Gebiete der 
Minimalflächen verdanken wir deutscheu Mathematikern. L'nter den 
genannten Forschungen über Minimalflächen erlauben wir uns uul die 
durch ihre Eleganz berühmten Entwiekelungen von B. Kiemauu'), 



') Onttingor Nadiricht^-n XTIT Rd. 1867 u. Oesara. Werko S 293 ii. 417. 
(Auuiorkttiig: Rientikua» Manuscript ttaaiiut aber au» Ucn Jftliren iS60a.61). 
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K. Weierstrass'), A. Schwarz') und Sophas Lie^) besonders 
hinzuweisen. Hicmann und Weierstrass erweiterten Bonuets 
Verfahren durch ihre erschüptendeu und eleganten Methoden, bei welchen 
sie Mininialcurven, die zugleich ein System von Isothermen bilden 
und durch Translation die Mininialfläche erzeugen, zugrunde legten; 
ihre berühmten Forschungen fanden darin ihren Abschlnss, dass sie alle 
algebraischen Minimalflächen von gegebener Classe bestimmten.-') 

*) Monauberichte der Borlioer Akademie dor Wissensohafton, S. 612, 855, 
1866; ibid S. 511. 1867. 

^ MoDAUberichte der Berliner Akademiu <l«r WisMenflchafton. S. 14i>, 1866. ~ 
Beeli»intti»f «iMr speewUen mnimalUche. (Monogr.) Bsrlin 1871. — MiaMllen Mie 
den Gebiete 4er Niiiinislflleheii. — Ferner Honatoberlehte der Berliaer Aksdemie 

vom Jahre 1872, S. 3 ti. 718 und Cr«>llo-HnrchardtM Journal (ür die reine und an* . 
^fwandto Math. Bd. 8U, S. 301, 1875 und R<l. 87, 8. 146, 1879. S.a.: Sur les BurfaoeR 
k cuorburo iiiuycnnu nutlc sur leequelleu on pout limiter unc portion finio do la 
•urface par quatre droites situ^s mr la surfaoe. Coiuptes rendus. Tom. 90, p&g. 10, 11. 
Psrie 1888. 

8.: Liee Abbrndlnngeo ia der Forkeetrang dieeee Werkee, 
*) Dr. 0. F. B. RUmann, der Begrander der Theorie der Abeleohen Fane- 
tionen, wurde am 17. September 1826 zu Braselen« in Hannover geboren. S^n Vater, 

Frieiirich Bernhard Riomann, war Prediger auf der Pfarre Quiokborn und hatte al» 
LieutPHBTif iint»ir Wallniodon an den Befreiungskriegen theilgenoniniun. Sein berühnitor 
Sohn Bernhard, der »ich »ohon ata fünfjähriges Kind lebhaft für Qeschichto interes- 
sierte, beeuehke 1840 — 42 das Lyceum in HaoDover, 1842 — 46 das Jobanneum in 
Ltnebttrg und beiog im Jnbre 1848 die üniTOreitlt GHStlingen, wo er aieb dem 
WunHche seines Vaters entsprechend zuerst als Studiosua der Philologie und Theo» 
logi<! inncribiorcn Hess. Seiner Vorlicbo für Mathematik entsprc« hend, besuchte er 
zugleich die mathcmattsphen Yorli't^nn^on lioi Gauss, Stern und Ooldschniidt. Seine 
grenzenlose Liebe zu diesen Studien erwirkte ihm bald von seinem Yatur die Er- 
laubnis, sich ganz den matb^atiaohen Wieseneehnftea iridmon n dftrfea. 

Da etad. Bernhard Btemann leinen ViMentduret in OSttingen nieht mehr an 
befriedigen glaubte, so bezo^' er zu Oatern des Jahres 1847 die Universitilt zu 
Berlin, wo Jacobi, Lojeuno Dirichlft uml Steinor durtOi dt-n Glanz ihrer Knt- 
det^kungon, wilche sie zugleich zum UegoinKtHnde ilirer Vorlegungen machten und 
eine große Zahl von Studierenden in ihren Collegien vereinten. Hier widmete er 
lieh dureh swei Jahre uinea Studien Aber Zahlentheorie, Theorie der bettinimtan 
Integrale nnd der partiellen Difbrentialgietobangen he! DIriehlet, aaalytitehe 
Mechanik und huhore Algebra bot Jaoobl, neuere Geometrie bei Jacob Steiner und 
Thoori«; der »>llipti»<"^rn Functionen h«^i Eixoimtpln DIo politischen ErcigiiMno il<<« 
Jaliru» 1818 orgrifTcn auch un»<.-rtm goniak-n .Mathuumtiker mit Macht und tülirteu 
ihn bei der Mfirz - Kevolution als Mitglied des akadomiKchon Studontenoorpi am 
94. Hin nie Waehpooten tor dae kCnigUehe Sohloas. Zu Oiiern 1849 kehrte Me- 
niaan wieder naeh OSttingen snrflek, beeuehto bei Prof. Wilh. Weber Vorlesungen 
Aber ExperimontaUPhysik, legte daselbst 1851 der philonophiachon FacultSt Huine 
nortor-DisBertntion Ober die .Grundlagen für eine allgenioino Theorie der Functionen 
einer Terftnderliohen oomplexen Üröße** vor, die besonders bei Üauss eine sehr 
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Die beiden letstgenftanten Forscher projicierten die Linienelemente 
der Miniinalcnnren stereometrisch auf die Kogel und traasformieiteD die 



nnor kennende neuiiheiliinnf fand. Im Jahr<; lf53 wurde Rieraann Aesistent bei Prof. 
W . Weber, habilitierte nich im folgenden •iahro (1 854) als PrWatdocent, las 1855 — 50 
vor einem dreigliederigen CoUrgium (Schering, Bjerknos und Dedekindj über dio 
ThQorio der Ab«1seh«ii PvnelioBOi, worde 1857 irnn «uttorordentlicbon und 1859, 
lutoh Diriehlats Tode (5. Hai 1859) som ordentliclieii Professor der höheren Mathe- 
matik an der Univer^iUtt zu Güttingen ernannt. Nur weTiig:o Jnliro Bellte es diesem 
berühmten Gelehrten, der nieh nach Ghuss Tode (2:^. Februar 185^) mit einer 
Remuneration von 2(0 Thalern umi al« außerordentlicher Prüf«-5«or mit rtof) Thalern 
begnügen musate, gegönnt sein, diu Früchte seines rastlosen Fleißen zu genießen. 
Profeaaor Bernhard RiemanD, den dio Akademien der WiBaenachaffeea von Mflneheo» 
Paria nnd London wa ihren MitgUede erwfthlt hatten, starb auf «einer Brholongs- 
rcise ara 20. Juli 1866 in Selnsea bei Intra am Lngo Maggiore, bevor er noch sein 
vierzigntos Lebensjahr errei«^ht hatte. (S. „Bernhard Rionianns Lebenslauf in seinen 
, Gesammelte mathematischo Werke", herausgegeben von U. Weber. Leipzig 187G. 
S. Ö07— 6M). — 

Der gröüto Mathematiker der (iegenwart und Begründer unserer modernen 
FttOOÜODen-Theorie, Herr Prof. Dr. Karl Theodor Wilholm Weierstrass, 
Ehrenmitglied der Akademien der Wiasensehafton «a Berlin, Wien, eie., werde am 
.si. Ootober 1815 laOstenfelde im Kegiernngsbezirk Mflnster In Westphalon gt3b n. 
Er besuchte 1829 — 84 das Gymnasium zu Paderborn, studierte donn an der Uni 
vereitftt Bonn rnTnoralwi«>«enMrhaften, betrieb aber in seinen Mußestunden an'«g<'ilehntö 
mathematische und physikalUche Studien, denen er sich von 1839—40 an unter der 
Leitung Prof. Gudennanns an der Akademie sa Mftnster gans widmete. Nachdem 
er dort Im Sommer 1641 seine Prüfung pro faceltae doeendi« abgelegt halte, wurde 
er 1842 als Lehrer an das ehemalige Progymna^ium zu Deutsch • Grone benifon, in 
welcher Stellung er bis 1818 verblieb. Schoti ini Jahre 1840 vcrfassto Weii-rstm?«*" 
eine gr"(3er<\ auf die Theorie der elliptischen Funetionon sich beziehende Ab- 
handlung, in welcher er die von Abel und .lacobi gefundenen Resultate auf strongero 
Weise nnd doch mittelst einfaeherer Mittel an begründen anohte — eine wiesen* 
sdiaftUohe Arbeit, die die volkfe Anerkennung seines Lehrer« Oudermann fand — 
aber erst vor einem Jahre vollKiiindig herausgegeben worden ist. Von Deufsch-Crono 
wnrdo Weierstras» ul» Lehrer der Mntliomafik und Physik nn da?« Ovninasium zu 
Brauusborg versetzt, wo er bis zum Jaliro ls,')(; verblieb. Hier lieng er an »ich 
eingehend mit der Theorie der Abelschen Functionen zu beschftftigen, der er auch 
den grSßten Theil «eines Leben« gewidmet hat. Die ersten Ergebnisse «einer lief- 
sinnigen Unterauehnngen «Znr Theorie der Abeleehcn Integrale' TerOffeaUiehle 
Weierstrass in dem Sohulprogramro für das Juhr 1849 des Oynma^iiums xu Brauns- 
berg, und spfiter im Crellesebcn Journal (^Zur Theorie der Abelschen Functionen'' 
Bd. 47 u. 52, Johrg. 1854 u. 1856, S. 289-30 u. S. 285— 38u), in dessen 51 Band. 
Jahrg. 1866, S. 1 - 60 er auch seine „Theorie der analytischen Facultlten" ver> 
5ffent1ivht hattt*. Diese wertvollen PubHoationen brachten Weierstrass den Ruf als 
Professor der Mathematik nn das damalige königliche Gewerbe - Institut und noch 
ini üerbHtc des Jahres ]Sf)(> bIh außorordentlieli'-n Professor fOr Mathematik an dio 
Fl icririch-WilhcdmH-Univcrsität in Berlin, nn welcher er im Herbste des Jahres 1864 
zum ordentlichen Professor ernannt wurde. 



. j . d by Google 



189 



Coordinaten auf derselben mittelst complexer Variabein aof die Tan- 
gentiftlebene der Ku^el in ilirein Fule. — H. A. Schwarz bestimmte 
in seiner von der Akademie der WissenschafleD in Berlin im J. 1867 
preis^kröntcn Abhandlung jene MinimalHächen, auf denen man ein 
endliches Stück derselben durch ein wiiidscliitfes Viereck (Vierseitr 
gebildet ans vier Kanten eines regulären ri traeders) begrenzen kann, 
und fand in der Folge diejenigen Minimaitiachen , welche von einer 
Schar von Ke^'cln «weiten Grades eingehüllt werden. Ihre Gleichungen 
könn^ nur durcli eUiptische Functionen dargestellt werden. 

Englands grofier Mathematiker Arthur Gay ley') (1821 -> 1895) 
nahm in seiner Abhandlung „On a special surface of minirnnm arca" 



T)io von Prof. Weierntrais lelt diMor Zeit nuHgefObrten zahlreichen iiittbe- 

mntisrlipii UntcTSUcliunppn. von tlftinn violc nicht <liiroh den Prnrk, sf>nt!orn nur 
(iuri-h Mi'iui) vielen Zuhürur bekannt worden, beziehen itich liauptHitehlich auf die 
allgeineino Theorie der analytischen Functionen « spccicll aui' die Theurie der 
Abrltelien TrantMndedteii. Einen Theil seiner geiitroUen' £ntwickeInngon »ns der 
Functiontdehro vcrOffeDtliohte Weierstnus in den Honatsboriehteo der Berliner 
Akademie der Wissenschaften aus den Jahren 1876, 1880 und 1881, sowie in dorn 
selli^tSndigcn Werke „Abhandlungen aus der Fnactionslehro, Bortin IHS»;.'^ Die 
Theorie der Abolschen Trauscendenten bildete bis Tor kurzem den (Icgenstand der 
iußertt intcreasanten und Tielbesttohten Yorlcsungen dos greisen Gelehrten, der sie 
derseit jedAcb we^n lohwerer Brkranhung naterbreeben mneale. Herr Professor 
Dr. Wticr^trnsfi, dessen Vorlesungen sich durch eine bewnndemswerto Klarheit, 
Oherranrhcnde und imponierende Einfachheit der zur Anwendung gebrachten Hilfs- 
raiftel und durrh einr* vorher nie erreichte Strenge der BcweisfQhrung auszeichnen, 
hat im Vereine mit Kronecker (geb. 1823, gest. 1891) und Kummer (geb. 1HI(\ 
gcitt. 1893) die mathematischen Wissostchaften en der Berliner Unireraitit in der 
nweiten BMfle diese« Jnfarhnndertes su einer nngoehnton Hohe gebracht. Der greito 
Gelehrte ist derzeit trotz seiner H('liw<<ri-n Krunkheit tinter Mitwirkung einer von 
der Akademie der WissenHrhafti'n in Horlin citi'ji'sctzton fornmission von Gelehrten 
mit (l'T lleraiif>sahe poiiicr W<'rko hoHoliäftigt, von welchi-n hfreitf? awei Binde 
erschieniMi «ind und weiturü zwui Hatidt; demnSchst erscheinen wurden. 

') Englands großer Mathematiker, Arthur Cayloy. weloher durch <lie Be- 
gründung der nach ihm benannten Invarianten-Theorie mit IMüoker, Hesse, lioote, 
Sjlve»ter, Salmon, Aronhold, Uerniitc, Drioschi u. Clcbsch zu einem der bedeutendsten 
Hitbegrlnder der vor «Iwn Ittidkig Jahran begrOndeten algebrsisehsii Qeenstrie 
wnrde, erblickte nm 16. Angnat 18S1 In Ricbnend (Surrey) eis Sohn des St Petera-> 
bnrger Kaaftnanncs Henry ('ayley dns lielit der Welt. Seino ersten nebt Jahre 
vorbrachte er in RuHslaiid und trat — nachdem seine Kitern dauernd auf enplinehon 
ll.xli n ulu r^iiedelt waren — nach Vollendung des 14. Lebentijaiires in da» King«- 
Coliege in Londun und »cbon nach drei Jahren in das Trinity-Collego der Univer-iitilt 
in Cnmbrldge ein. Obwohl Jnriat vom Beriifef widmete er dooh «eine ganten MnOe- 
itanden nathemaiiiiehett Studien und swar mit einer solchen Hingebung, daat diese 
schon Reit dem Jahre 1841 bejfonnonon, mathematiRch-litcrarisehen Arbeiten allein 
Tier BUnde seiner <*twa 18 B&nde umfaaaenden und in dor Autgabe begriffenen 
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(Qitrfterlsr Jonma], VoL XIV, pa«^. 190 — 196. London 1876) die yoq 
A. H. Schwärs in seiner PreiBacbiift «Bestinimnng einer speetellen 
Minimalflüohe" (Berlin 1871) durchgeführten Unterincbungen %am Aus- 
gangspunkte seiner Abhandlung und fand eine Hinimaliläehei welche 
aualoii^e Ei^eusohaflen hat» wie die Ton Sehwarz geftindene. Ebenso 
bildeten die Joachimstha Ischen Theoreme Uber MinimalflSchen den 
Cfcgenstand der analytischen Forschungen dieses ber&hniten Gelehrten. 
(S. Ooniptes rcudu8, Paris 1888. Tom. 109, pag. 995). 

J. Vivanti in Mautua gieng in seiner Abhandlung .Uber 
MiniiiialHächfii" (ZcitHcliriit fnr Mathematik u. Physik, 33. Jahrg., 
S. 137— 1Ö3) unter Hinweis auf die Untersuchungen yon Henneberg, 
Schilling und Darboux von den Weier st rassschcn Trans- 
cendenteu der Minimalliächen aus und machte insbesondere die Digression 
der Weierstra 88 sehen DoppeMüchen, ihre Ordnungs- und Olassen- 
zahlen, sowie ihre Singnlaritäten zum Gegenstande seiner interessanten 
Untersuehunjren. 

Das jünirstc uns vorliegende schöne Werk „Lezioni di Oeoinetria 
differenxiale, Pisa lHi)4" di Luiji:i Hianehi, Professore ordiuario di 
Geometria anaütica nella R. Universitä di Pisa, (deutsch Ton Lukat, 



«O^tunnvlton Werke'' ausinachen. Mit J. Sv1v(>Htor auf das innigste Terbunden, 
begrQndute er mit diosem im Jahre 18f)7 dun briühmte Quartcrly Journal an Stelle 
de« Cambridge Mathomaticnl Jiuirnal (bt'<;r. 1H4J) und de» Cambridge and Dublin 
Matberaatical Juuruiil (begr. 1846). Ein »benso inniges FreuDdsohaftaverb&Unia ver- 
hftBd die beiden Oelohrlea mit O. Selmon. In J«bre I6ft2 inm MilgUede der 
London Rojnl Society nnd 1868 warn corresp. Mitglied» der Pariser AlcAdenle der 
WiKHODiehnflen ernannt, ülieniahm Cayley im Jalire 1868 dienenfegrtiideleSadlerian- 
ProfoBsur nn der Univi-ruItSt ^'u ('»imbritlt^e. Seine /ablIi>«<'Ti, wl>*(s»-n9'*bRftlich 
wertvollen Abhandlungen tinden wir in fast allen akademiHchen SUzung^bcnuhten, 
Denk- und Zeitschriften des Continentes and davon allein gegen 900 in der 
Cnnbridge üniTenity Preu. A. Onylej, der fast bia an sein LelMnionde in den 
beatoQ nnd eifrigsten ltitnrbeit«»rn des Crelle-Borohliardt- WeiorAtrass^chen Journalet 
für di« reine und angowandto Mathematik in Borlin ^ohörto, bosohlo^i'^ am 
26. JSnner 1895 mich langem Leiden sein in Holbstloser Pflichterfüllung' verbrachte« 
lieben. Seine mathematischd Gedankenarbeit, reich ao selbät&udigen und bahn- 
breelienden Ideen, die nne hraptaiebUck in Minen «Menoire upon Quantiea" (ndlo* 
flophleel Tmnenctlont of the Royal Soeiety of London. 1866, 67, ete.), aowi« in 
■einen Bablloien Abhandlungen und den seit 1889 erschienenen 7 Bänden seiner 
«Gesammelten Werke" vollHtilndig aufge»cli!<>M»«''(! «rsch<iint, bietef der modernen 
mathematischen Forschung wertvolle und unv(r>,'an<;iiche KeMultato, sowie fort- 
wirkende und wuiteridiaffende Anregungen für den weiteren Ausbau der mathe- 
naUichen WitieBiolMfiBn. (H.: „Artbar Cayley von A. B. Ponytb in den Froeeedinge 
of tbe London Mathenaticel Boeietj. ToL 68« 1896 nnd Ma^enülenl Papen. 
Yul. YIII. London 1895, sowie «Arthur Cayley" von M. Koether in den «Mathenatieoho 
Annalen" Bd. 46, a 462— 4S0. Leipsig 1886). 
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Leipzig 1895) ireht (pag. 337 — 395) nacl! einem luKtorischen Rlirkbliek 
von den Wei erstrassschen Trnnsc i lulentcn der Miniinalfläclu ii ans, 
bphaiuK'h die alfrebraischeii Miuimalhiichen und die Doppclfiäclien. 
uiitersiu lit hierauf die Mininmiflächen als Deformationsflächen, associerte 
und eoiiju:,nerte Flächen, sowie jene Miniinalfliielien welche ebene 
Krünimiiiii;siiaieu besitzen und wendet die Theorie auf Kotationstläelien 
un<l auf Schranbenflächen an. Den weiteren Ansjrangspuukt für die 
Theorie der Riefl:nng:8flächen bilden die F(Minehi von II. A. Schwarz 
und es werden geistreiche Kriterien anfL'estidlt, welche erkennen lassen, 
ob eine fregebene Fläche dnrch liieguu^ in eine Miiiiuialfiäche verwantielt 
werden könne. Das näeliste f'apitel (8. ^J(»2— 39;'») beschäftigt sieh mit 
dem i*n»hlcmc von Plateau und den Schwarzsehen Minimalflächen 
und bringt eine äuÜerst interessante grnppentbeoretisebe Untersnehimg 
über Bewegungen im Kanme, welche die > e i» w a r zseben Miaimaliiäclien 
invariant lassen, siiwic die IMienrenie von Schwarz über die zweite 
Variation vim Tiieiieu drv Minimalflächen. 

Hatte also Poisson ) nocli im Jahre l>^'.'yJ in dem eines Welt- 
rufes sich erfreuenden Journal fiir die reine und angewandte Mathematik 
von Trelle kühn behauptet, das Integral seines Meistrr«, das nach 
unseren HeLrritren als der ü nah tische Uepräsentant aller reellen nnd 
imaginären Familien von Miainiatflächen betrachtet werden muss. sei 
„nialiieurescment inacceptable'*, so kamen in den letzten Jahrzehnten 
die gröüten Mathematiker auf das von Monge aufgestellte Integral der 
allgemeinen MinimultiUelie zurück und sehnten die seliönsten Theoreme 
der Minimaltheorie. Schon im Jabn- isiilJ hatte Deutschlands größter 
Mathematiker fler Gegenwart, lieri l'rof. Dr. W e i e r stra s s , den 
Mongeseiien Hegrift' der Flächenfamilien auf die Mniinfalfläelu'u aus- 
gedehnt. Die rhrenvollste Würdigung erfuhren aber die Forseliungeu 
von Monge durch einen der berühmtesten Gelelirlen der Gegenwart, 
Herrn Sophus Lie, früher Professor der höheren Geometrie an der 
Universität in Chri.stiania, jetzt in TiCipzig. dessen Genie nnd aulier- 
ordentlicher Arbeitskraft wir geradezu wunderbare Integi aiioiismethodeu, 
die elegaatesteu Transformationen und Interpretationen aut dem Gebiete 
der Inflnitesimalgcometrie, feruer die pentasphärische Geometrie und 



I) „MalhtiuttiUKeiutiiit un iie »uurau tirur aucuni; partio (io cetto intt'gralu 4UI 

M frosvo eoiupliqu^tt do qnftntit^s imagiasirei, «t oxprimöu par Io H^Htteie de troi« 
dqiwtioiiB «otre d«ix Tsriftbl«« MxiUtirai et let coordonDdes oourftutiM» do U aiirfftee. 
Unis ootre 1a difficult«, qui r^Hulte do cette furmulo de IHot^grale Aku» laquelte 
il parait aa moitiH tn?s diifipfle de ddtermmor les foTiction» erbi'rHircH, il sVn 
prÖMonte UQO eutre rulativo au nombr« da co» fonctions quo la 4i)t>»tioD pout 
coinporter.'' (PoIhboo, menibre de TAcadömio du Sciences k Paris). 
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die Theorieü der Beriihntnjjstransformationcn, der endlichen und un- 
eiidlichen continuirlichen TrauHforrnations^^nippcn verdanken.') 

Diese epochemaciiendcn Furschuu^en von L w m is<en entschieden 
als die glänzendste Huldigung hezeichnet werden, wclclie dem Genius 
(k's lU'^'ründers <ler Infinitesimalgeumetrie nach himdertjährijreü» Bestände 
Hciaer ^niaitilcfrcnden Theoreme dargebracht wurden. Dem berulmiton 
nonvegischen Gelclirten — einem ehcnhürtifron Landsmann des den 
mathematischen Wissenschaften nninittelhar voi seiner Berufung an 
die Universität in Berlin durch den Tod so l'rUh entrissenen Niels- 
Henri k Ab el — war es schon vor mehr als zwei Decennicn ge- 
lungen, mit der von ihm beirriindeten Theorie der pentasphärischen 
Coordinaten ') die Mongesclien Kriimmungslinien aui einer gegebeneu 
Fläche in die asymptotischen Linien einer zngeordnete» Fläche zu 
transtonnieren, erstere aus den letzteren — und nnigekehrt — zn finden 
und durch eine merkwürdige Berührnngstranstonnation gerade Linien 
in Kugeln zu verwandeln. Durch die ((»nsequente Erweiterung des 
Monge scheu Begriffes der Charakteristik hat Lic unter Benützung 

<) 8: SophttsLlA, Theorie ddr Transfonmitionftgruppen. Unier llit«rirk«ai|f 
von Dr. Priedrkh £ngel bearbeitet I. -III. Abschnilt, Leipzig 1888, 1890, 1898. — 
Suphus Lic, Yorlosuri^;on über J;flw;■^hMli^•}lo DiirüM iUiulglcichnni^i-n mit bekannten, 
infinitcsinmlfn TruTisfonmitiorion. Boarb. u. horausg. von Dr. ü. Scheflcr«. I,f>ii>zic 
1891. — äophus Lio, Vorlegungen über continuierliclie Gruppen mit geometrischen 
und anderen Anwendungen, Leipzig 1898 und Geometrie dw Berflhrangtfonnntionen, 
Leipsig 1896. 

Anmerkung': Herr Prof. S. Lie hat die Ergebnisse seiner For»cluitii,'en zucret 
in den fo!i,'ondoii Zeitschriftoii voiöffontliclit: Forhanillirij^dr i Videii'^kiil» — Solakabct 
i Cbristiania ISi;«» — 75, 1862 — 88, etc. — Ccniptes reti<luH de TAcademii! «Ich Science» 
de Paris 187U, 1892, eto. — Naolurioiiten von der küuigl. Ue»ellitchaft der Wüiien- 
ecb»flen and der OoOTg-Auguite-UnlvnreitU m Odttivgen 1870^74. ~ JinthematieclM 
Attonlott, Leiptig 18T1— 88. — Arohiv for MMhcnmik eg Nntervidenikeb, Ohristinni« 
1876—85. — Beriohte Aber die Verhandlungen der kunigl. sfiohs. Oesellschaft der 
Wi8Heii-*churton zu Leipzig 1886 95. — 8. a.: S. Me, Über eine DerstoUnng dee 
Ima^intiren in der Geometrie, frellcs Journal, Berlin 1868, Bd. 70, & 846. — ■ 
üniversitataproi^ranim, Christittniii 1889. 

2) S.: CrellüH Journnl. IJoriin lS2t!-21). iide. I — IV etc. u. Oeuvre^* {•nmpl^te!^ de 
Niels-Henrik Abel. Xiouvelle edition publieu aux fraitt de l'Etat Norvegien par 
L. Sjlow el. 8. LIe. 1881. B. n.: C A. Bjerknes, ITiels^Uenrik Abel, an Yie et M>n 
««tton »oientiflque. (Mdmoiree de I* Soei^t^ de« Beioneee de Bordennz, 8e adrie, 
tom. I, PMrit 1884, png. 1—868. 

S) Tergl.: 8. Lie, Ober Conplexei inebetondere Linien- und Kogeleouplexe, 

mit Anwenduii»,'eii auf die Theorie pnrtteller Differenttnlgleiehungen. llnüi* Annnlen, 
Leipsig 1872, Bd. V. S. 145. 

Veri;! : .Los Coni-donneeH iM iiturtplK-riqueH." U. Darbeux, l»e^ons axir la theoric 
l^euärule des surfaces. Paria loöl. iom. 1, pag. 213—233. 
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der eiufaciisteii Tlieoreme der moderueu Maiinigfaltigkcitcu die Theorie 
der partiellen Differentiul^lciclmnjrc n bedeutend erweitert und mittelst 
inliiiitfsimalen TrHnsloniiatioiu'u iiiid der Theorie des Inte^rabilitäts- 
l'aeturs die Kriiinmuugölinien, Tiajectoricn, Isothennen, iMiiiinialcurven 
ete. heliehiger Flächen bestimmt. Herr Professor Snphus Lie, der 
seit (l»Mn Jahre 1886 auf deutschem Buden wirkt, hat st ine interessanten 
UiiHTsueiiungeu ülier algebraische Miuinialfläelicn, denen die Theorie 
der Berührungstransformatioueu zugrunde liegt; im zweiten, vierten 
und siebenten Bande der Zeitschrift Arcliiv for Mathematik og Natur- 
videnskab, Christiania 1H77— 1879, 1882 und in den Mathematischen 
Annaleu, Bd. XIV, S. 3;U-4HJ, Bd. XV, S. 4HD-.^(Hi, Leipzig 1879 
und Bd. XX, 1882 S. 3.07—454 veröffentlicht'). Die durch elegante 
Anwendungen von l»eriihrung8transforniatiöuen und durch eine geist- 
reielir geoiiictrisclu' Interpretation des allgomeineu Integrales der 
Miuiuialtläeheii von Monge ausgezeichnete Liesehe Theorie der 
algebraiseheu Miuinialfläehen welche noch den V^orzug besitzt, eine syn- 
thetische Behandlung -) dieser schönen Theorie anzubahnen, hat im ersten 
Tlicile die projcetivisehen und im zweiten Theile die metrischen Untersu- 
chungen über Miiiimaltiächenzum (iegeiistande. Ihr wissenschaftlicher Wert 
wird noch dadiii» Ii besonders erhülit. dass sie uielit bloß die endlieh 
und unendlich entfernten Punkte, sondern auch die imaginären Punkte 
der Minima Itiarlien in den Kiei.> ihrer Brtnu iiTini-( n /.ichi^ und 
im zweiten llicile den allgemeinen Zusamnieniian^^ /.wischen der 
Knlmumujrt^theorie aller al^^t-liraischen Kauuicurveu mit der Theorie 
alier ulgebruiseheu .MiiiHiialllüelieu, die einer vorgelegten algebraischen 
Developpablen eingesehrieben sind, entwickelt. Herr Professor Lie 
geht in dieser Theorie von Flächen aus, welche in zweifacher Weise 
durch Translationsbewegung einer Ourve erzeugt werden können, und 
zeigt nach Monge, «lass unter denselben keine imaginären Developpablen 
sind. Nach der geometrischen Interpretation von Monges allgemeinem 
Integral werden unter Hinweis auf die Forschungen von B o n n e t, 
Weierstrass, Euueper und Geiser die reellen, algebraischen 

') S. Lii', niMtrS^o Bur Thoorio ilcr MinimulHilohetl. Math. Ann. Bd. XIV, 
S. TM, V,i\. \ V, S. 4»55, Loipzijr 1879 u, «ünUTMuchunfjon nbor ir«?«d"t»8clio Curvun," 
Math. Ann. Bd. X\, S. 367, i.eipzig 1882. S. a. UnivurHitütsprogramm, Christiania 

Vurgl.: „Lo» üurfaccs minima* uiitl „Lus formulos de Moogo etlour intorprötatioa 
g^^^lriqu«** inO* Darboux W^rk, Le^a« «arU tb^orie g^n^rale des «urf«oeB et 
lo» ftpplioAMoi» g<^om('>triqtt«a dn mIouI iDfliiitdriiiiAl. Premier« partio, pag. S67 — M6 
O. pag. 340—364. Paris ISST. 

*) Vergl.: R. Bturni, Ruingeometriscbo Untersuchungen Ober altjebraiRrho 
JliuimolfläcbuQ. Crelle-Facha Journal f. d. reine u. angew. Mathomutik, luö. Bd., 
8. lOi— 126, Berlin 18S9. 
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Miuimalflächcn (Doppelfliichen), fcraer die Minimalflärhen, deren Minimal- 
eurvcn eine irredurtihle Schar bilden, nntersncht und bestimmt ihre 
Classen und ( htlnmi^''en und entwickelt die Theorie der Miniiii:(lrnr\ en, 
deren I)evel<>j)pai)ein den Kii^^elkreis als einfachen Kegelschnitt ent- 
halten, sowie jene der eonjupierten Minimaicurven. Hierauf bestimmt Lie 
alle reellen Minimalflächen, deren ('iassen/aiil eine beliebiffe, vorgelegte 
Primzahl oder eine beliebige Zahl ist. Die polare Beziehnnjr zwischen 
zwei Lini( neoniplexcn, der Asymptotenkegel, die Ordnung der Taugenten 
kegel, die parabolische Onrve tind die DopjM Idcveloppable eiuer 
Mininiahiäche, sowie eini^'c ihrer Singularitäten bilden den Schlads der 
projectiven Untersuchungen. Die metrischen Untersuchungen Lies über 
algebraische Minimalflächen worden unter Hinweis auf die Entdeckungen 
von H (tun et. Hjiirling. W e i e r s t ra ss, Schwarz, Henneberg, 
Her/, oir auf jene MinintaUiä fien ausgedelmt, welche eine vorgelegte 
Develuppuble nach einer besiimuiteu Ourve (^ivriiniinungslinie, Haupt- 
taiigentencurve, gcüdäti»cbe Linie oder Evolute) berühren, suwie auf 
solche Flächen, die ebene Krümmungslinien besitzen, oder einem alge- 
/Ijraischi'u Kegel, nder einer algebraischen neveloppabeln eingesehrieben 
sind. Die Hestiinniung der Classenzahl untl der rnteräuchuug über 
Minimalflächen, welche unendlich oft mit sich älnihch sind, 8ch]i( n 
die metrischen Betrachtungen dieser interessanten Theorie derMiuimal- 
tiäcIien-Faniiiieii, die auch durch Translatioii von Mininialtiächen längs 
fester Miininaltliicheu erzeugt wi-rden kinmen und eine aui^cdchnte 
Reihe von eleganten lieriihrungslrausfonnafioncn liefern, welche Miimnai- 
flächen in Minimalflächen überführen. Die «Iritte der genannten Ab- 
handlungen hat die üntersucbuugeu über geodätische Curven dieser Flächen 
zum Gegenstande. L i e weist in seinen Untersuchungen über die gco 
dätischcn Linien, deren Entdeckung — wie bereits erwähnt — wir 
Monge undLegendre veidanken, auf die berühmten Untersuchungen 
v<m J u c o b i ' i , L i o u v i 1 1 e und ( ' h r i s to f f e 1 ') , sowie auf die 
sciiüuen Anwendungen der DitTerentialparameter gegebener Fmictionen 
der Gaussschen Courdinaten^) in dieser Curventheorie von lieltrami*) 
und Dini'*) hin, sucht daitii jede Fläche zu bestimmen^ die unendlich 

<) Crellc» Journal, Bd. 19., p«g. 800. S. «. Werke, Bd. II. and Vorlestingwi 

über Dynntnik. 

•) Jourrisi do Mathäm. Tom. 12 und 16. 8. a. ^otu II. pag. 859 im Anhange 
m Monges Applicfttioo» 

*) Abbwidliuigeii der Berliner Akademie der WiHonaoballon 18e8->69. 

*) Disqutetüonet genoralos, Gottingao 1828. 

Momorie doli' Accurlfniirt ,H Kolog^na. Seri^ IT, t. 8. 1869, Atti delF Istitato 
Lombardo. Serit; IT., t. 1 und Uiornale di Math. 186-4 — 65. 

''j Aunaii dl Matuiualica, Soriu II., t. 3. 
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oft anf 8ioh selbst gebdüüaoh abgebildet werden k&an, und findet alle 
Miniinalflädien, deren greodätische Curven eine iafinitesiinalc Trans- 
formation gestatten. Es sind dies nebst den von Rour') schon früher 
entdeckten nnd aaf Uotationsfiächen abwickelbaren Minimalflächen die 
in der zweiten Abhandlung bereits gefundenen Minimalflächen, welche 
unendlich oft mit sich ähnlich sind.-) 

Ahor nicht bloß die Theorie der MinimalHächen, sondern auch 
zahlreiche andere Probleme der Flächen- und Carventheorie onserer 
hervorragendsten Mathematiker der Gegenwart stehen noch immer mit 
Monges ersten intinitcsimalgeometrischen Untersuchungen im innignten 
Zusammenhang. Insbesondere gilt dies von den fiir die Kriimmnngs- 
theoric der Flächen und Curven wichtigen Untersachungen von A.Serret, 
LionvillC) Ossian Bonnet, Dini, Enneper, Darboux, Picart, 
Lecorna, Dobriner^ Voretsch, Painvain, Heltrami, Wein- 
garten, etc., welche mit den Forschungen der bereits f^rnanuten 
Geometcr der Monge sehen Schule als eine Fortsetsnng des berühmten, 
die Infinitesinialgeometrie begründenden Werkes Yon Monge betrachtet 
wwlcn müssen.^) 

Während aber die diesbezüglichen analytischen Forschungen in 
der Geometrie von den französischen nnd englischen Mathematikern 
zumeist mit elliptischen Coonliuaten durcli^'eführt wurden, bedienton 
sieh die Geleiirten Deutschlands, anf weiciie in den letzten Decennien 
dieses Jahrhundertes das Principat *) in der Mathematik iibergieug, zn 
ihren Forschungen der Ab eischen Transcendenten.^) 

>) Journ»! de l'J^oolo potyt. Tom. XXII. p»g. 1 und Gab. 38, p«g. 09—109, 
Paris lä«2. 

*) dMtUlwtim der Fllehm aaeh der TMuiafonnstionagi uppe ihrer geoditieohen 
Carven. VnlverNiClfoprogniiiini, Chrlitimia 1879. 

S. d. Wurko über AnalytiHche Qcomotrie von Salnion-Fiedlor (AniilytiHclio. 
fl(*t>m>'trif (]t"i Riinnifs, Lcip/.i;; ls7i> — 80), F. Joacbioisthal (Anwendung; ilcr DifTurcntinl- 
und liit> ;;ijtln -linung, Lt;i|>zii,' 1S90), R. Hoppe (Leipzit; IHSo und iW), 8cblümilch 
(Lvipz-ig itsa-^ u. 1887), Furt-äclilümilch (Leipzig 1886 u. 1893), J. Knoblauch (Leipzig 
1888J, ClebMl|o|4adciiianB, Torlesungon Aber Geometrie, Leipzig 187S u. 91, F. lUeiti, 
Binleiteng hi die hflbero Oeomelrlep OMtingon 1893. I. S. 369 nnd RiemMiiiMbe 
FlieheB, Oöttingun 1894. S. 188. Btahl Kumnu roll (Die Orundformeln der allgemuinon 
FlÄchenthoorie, Tieipzig 1893), O. Darboux (Lc90n8 zur )a th<5ori« gdnentl d«>» stir- 
rac»«s. (Paris 1887, 1889 u. 1894), G. Kociiigs (La Ooom^trio rögl^e. rariö lö'Jö) 
etc , etc. — S. a. das Jahrbuch fiber die Furtschritte der Mathomatik. Herauegogeben 
von Prot Dr. B, Lempe. Berlm 1868 — 99. 

«) Dr. H. Hanke 1: «Die EntvitkeliiDg der Hiithcnietik in den leisten 
Jekrhundorteo." Tübingen 1869. (II Auflage 1885 ) 

^) 8.: L. Koni gsberger: ,Zar Oeschichto der Theorie der eliiptizclion Tranz- 
eendonten.'' Leipzig 1879. 

10 
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8o wurden st. B. die srljöncn Theoreme über die geodätischen 
Unten auf Oberflächen, weh-he in urtho^^uuiileu Coordinaten fast nn- 
til)erwindliche Schwieri-ki ton bieten, in der elegantesten Funn \ ou 
den französiselicn ^fntln matikt rn Chasles'), I.iouvillc'O ^en 
englisclicn Malhematikcru Michael Roberts'). William Roberts,^) 
Cayley ') mittelst elliptischer Coordinaten, von tien deutschen Gelehrten 
Jacobi,*) .1 •» a (■ Iii lu s thal , ') VV e i c r s t r a s s, Rieuiauu'; und 
(■ I e b s c Ii uuttelst Abel scher Trauscciidenten begründet. — 



y,Sa.r loa ligoes gäodeMiquoü et loa lignes de oourburo dea sarfacoa du aocond 
degr^.«" Comptes randa« de PAoad^mi« de« Miettces. Paria 1646, tome XXII. Joomal 
de IfatMnetiqeee, t. XI., p»g. h. — «) ,]>a U ligne g^od^dque aar an ollipsoTde 
quelcDiHiue.* Journal de Math. Vnrh 1844, t. IX, pag. 401 — 408. ^Dönionatration 
gcom^triqiM' rnlalivp A IVquution des ligaea gi'tiddsi'jup» sur lea surfacea du aecond 
degr^." .Journal de Math., t. XL 1846. Comptes roudua, t. .\XII. pag. III. — 
3) „Sur quelques propri^töa doa ligooa göodeiiquea ei des ligoea de courbare de 
rellipeolde." Jeurnel de Math. 1846, t. XI., pag. 1. — «NoaTelle« propri4t4e des 
lignee g4od4aiqaee et des lignos de eourburo aur relliptoide." Journal de Math. 
1848, t. XIII., pag. 1. — <) Comptea rendua. Paria 18G1. t. LIII. pag. 5tfi; ibid. 
t. LVHI, pag. 291. — Journal ile Math., t. LXII., paa; 50. — „On thc ycdd^aic 
linoa on an ellipsoid.'* Mciiioiroa of tho Royal ABtroiiutiucAl äocietj, London, 
t. XXXIX., pag. 31-53 (t. XXXIL 1871, pag. 35—36). Quartorlj Jourul, ToI. L 
pag. 1S6, und Proeeedinga of the London Matii. Soeiety, toI. I?. 1879, pag. 169. — 
,])e la lIgne geodöaiqae aar un elHpaoIde, et des diffurenta uaagea d'une trana- 
forrantion analytique reniimiuabli'." .Touriial du Matln'mati'|ii<'s. Paris 1841, tomo 
VI., pag. 267. Crelle« Journal für die rciuo und augewandte MnfhpMmtik. B»'rlin lid. 
XIX, pag. 309. C. Q. J. Jaoobi: Yorleaungen fibor Dynamik, (gehalten an der 
üniveraitiU su Königaborg, 18i2'48). Berlin 1866. pag. 212. ^ ^ «Obaervmtlenea 
de Ilaeia breTiaalmia et onrvia enrratnrae in anperfioiebae seoundi gradoa.*' Crellea 
Jovrnal, 1843, XXYI. Bd., pag. 155—177. — ") „Über die geodSiirichen Linien auf 
dem dTfifichrtigen KIHpKoid." Munaisberichte der k. Akad«>mio dor "Wissenschaften 
zu Berlin v. J. 18(31, pag. !>86— i*!*7. — ") „Theorie (ior Abelsohcn Fuiu-tionon" 
Crolloa Journal, 1H67, Bd. JjlV. etc. (8. 8. Biomanna Werke, Leipzig 1076). — 
I") »Über die Anwendung der Abelaohen FuBotlonea in der Oeomatrie.* Creilen 
Journal Bde. 68, 64. 1864. (8. a. Clebaoha Yerleanagen: 1870-1 (1891) «nd Ctebadi- 
Qordan: „Theorie der Abelechen Functionen." Leipzig 1866. — 8. f.: K. H. Sobell- 
liach: ,Die I^chre Ton den elUpliachcn Integralen und «Ifn Theta-Funkti<>n*'n." 
i^orlin lb64, pag. .137—368. — O. Fluisohor: „Über die gootlädschen Linien auf 
eentralen Oberflächen zweitor Ordnung. St. Gallun 1877. — K. ^ioake: .Die kürzeateo 
Linien auf den Blltpaoid.'* Kdnigaberg 1886 und 1887. — Anmerkung: S. a. 
SophuB Lie, nUnterauchuQgen über geodfttiache Curven." — Malhaitt. Annalen. 
Bd. 20. S 3.'.7-454. Leipzig 1882. — ,Zur Theorie dor goodatiachen Cunren der 
AiiniraalfiächtMi.'- Ibid 8. 447—454. 8. a. Archiv for Mathematik og Naturvidenakab. 
Bd. YI(, S. 4U0 Christiania 1882. — «Claaaification dor Flächen nach der Tran«- 
formattonagruppe Ihrer geoditiaohen Curren." UniTeraitätsprogramm, Christiania 
1879. (ArohiT for Matli. eg Nator?. Bd. f, UI u. 17. ChrlaHanIa 1876, 78 a. 79). 
Tergl. a. die dieabeiflgliehen Unteranchnngen von Beltraml, Dini, Chriateffei, 
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Im weiteren Verlaufe seiner „Application de l'Aiialy.se a la Geo- 
metrie'' beschäftigte sich Monge mit der Bestimmung der Differential« 
und Integralgleichungen jener Flächen, welche durch die liewegung 
einer Geraden längs dreier Leitlinien entstehen (XXI, S. 22:J — 238), 
und der Fläche, welche eine Kugelschar von variablem Halbmesser, 
deren Mittelpunkte auf einer beliebigen Curve liegen, einhüllt (XXU, 
»S. 238— 24H). Diesen Betrachtungen im Ranme folgt die analytische 
t'Mt^rsncbnng jener Flächen, deren Normalen Tangenten derselben 
Kugel (XXIII, S. 23<>-2HH), oder Tangenten einer Kegelfiäche (XXIV, 
S. ixf) -*J21), oder deren Normalen Tangenten einer beliebigen develop> 
pahlcn Fläche sind (XXV, S. H22- -:')(").^ i. Dieses Problem der Normalcii' 
dehnte bekanntlich J. Weingarten (s. Crelles Journal, Bd. «32, S. ♦»!, 
Berlin lH<i3) anf beliebige Flächen aus, welche von den N<»rmalen 
berührt werden. Monge betrachtet die ^^trictionspunkle ipoints de 
htriction, 2.")! ), die Linien gleicher und gleichgerichteter Krümmung, 
sowie die si]i-iiluren Punkte dieser Flächentumilieu, insbesondere die 
NnUpnnktc und scIdieBf seine ;nKdytis( ln'n Forschungen mit der Fiiter- 
suehuug der Kriimniungsverhältnisse jener Fläeln'. welche eine Kiil'-c! 
«char von varialdem Halbnu-sser, deren Mittelpiinktr mit" einer bcHebigen 
Curve liegen, < nihüllt. Den Schluss von Monges analytischer Geometrie 
bildet die Theorie diM* Kvolventen, der Knuinininirsradien, die ver- 
schiedenen Arten der K.nnnnnings- und Wiiuluiigs\ ri haltinsse (intlexionsi 
der Kaumcurven.') XX VII, »S. 3W2 — 421.) Die Krümmun^theoric der 

Darboux, etc. in Giornate di Mat., Matbem. Annalen. Crellos Joarn., Lci;onH »nr In 
th^rio g6n. des surt'acos otr. — 8. C Dr. Anton Pucbta, ^Analytiicho DareicUuiig 
dar kQneilen UBim $u.t ftlloa abwIokulIwraB Filohen." SilnmgaberiQhto dar 
kaiMrI. Akndenie dw WiiimitdiaftMi in Wien. II. Abtb. Jahrg. 1888. Bd. 97, 

8. 1269—1299. — A. Voss, «Über dfojenigeB Flächen, auf denen zwei Schaaron 
^odStischt r Linien ein rnnjugiert« !» fv«*t©m bilden. 8itzung»bericht6 dor k. Akademie 
dvr Wi!»sonHcliHt't»"n zu. Manchen. Mär/,-Hoft, Jfthrj,'. 1H8H. — 8. u.: V. .1. Olionrnuch, 
,Zur Traui>furraakiuD uud iieduutioti von Doppolinti-gralmi inittuliit ulli|i(iiiichcr 
Coordiaaten.* NentiltdraiD 1892. — F. 4. Obeanmob, »Zur Complanattoii d«a drei> 
aehdfeB BUipMrides niitolat cllipttodier Ooordinaten.** (Dr. HoppM Arebiv der 
MailMMyk and Phytik. II. Baiha, Thall XII, 8. 156—161. Berlin 1894). 

*)yargl,: Pattl8errat, Tkforie noaraU« gtfomdtrlqn« et mtouiiqae dai conrbea 
u double aanrbure. Paris 1860. - W. Rrhrtl. Allgemeine Theorie der Curvcn doppelter 
KrQmmung. Leipzig 1859. — O. Sulmon, (»uometry of thrce dimonpions. Dublin !865. 
(Deutsche Ansgahe ron W. Fiedler. II. Tli. 3. Auflage, 8. 91—206. Leipzig löSO). 
0. Salmon, A treatiBe on tho higher plane curres. 2e edit Dublin 1873. (Deutsche 
Antgnbe ran "W, Fiedler. II. And. Leipzig 1888.) O. Darbottx, Sur nne eleaae 
ranwrqaable de eoarbes et de surraees alg^brfqnai. Mdaimree de la Sodete des 
Sciences de Bordeaux. Tome VIII et IX, pag, 291-350 et pag. 1~27R. Parii- 
Bordeaux 1873, — R. ii> ppe, Lehrback der analytiscben Carrentbeorie. Leipzig 1 880. — 

10* 



. j ^ d by Google 



148 



Flächen von Monge, fdr welche Eni er und Meusiüer die ersten 
Fuudanieutaltlieoreme schufen, wurde hald im Geiste ihres Schöpfers 
von Monges genialem Schüler Dupiu durch die Theorie der con- 
focalen Fiächensysteme erweitert und in der jüngsten Zeit von hervor- 

G. Salmon-W. Fiüdler, AoHlyiisohe Geometrie der Kegeltchnilto (Y. «dil. Londiiu 
1869), Leipzig 1887/8, ele. 

Amaerkaag: Die ertleii melhoiliMlieii ITnfeerttteluiigeii in der Theorie der 

SiagalariHten verdenkon wir Eulor (Introduotto in Aiialyeia inflnitorum. Lausanne 

1748) und Cramyr (Introdurtion ä Tanalyge des li^rnes courbei nlj^rhn nif"^ Oonf 
1750). — Eine FüUo von dicHbezOgltchon Lehrsätzen Terdiinkcn abor wir den 
UnteriuchuDgeii von Lamä (Ezamen des diff^rcnteh mctbodes omplojees pour 
f^mndre lei probKnoe de g^emitrieb F*di 1818), Qorgoone Aimiilee. Tom. XTII 
aiid XIX), Plüoker (Theorie der algebraleohen Cnrven, Bonn 1889; AoaljtiaGh- 
geomotrisebe Bntwickelungon, Ebhoh, 1828—31; „On a ncw Geometry of Space", 
Philosoph. TrRnsacnoti-*, liOndon 1865; Neue Oconutr'u' d»" Haumos, l.Mpr'r^ 1868 — 
♦;;»), .lacohi (CrellcH Journal, Rd. 1.^1, A. ('uvli'y („On a new »Dalytical Kepre!<entation 
of (Jurvus in Space," Cambridge 1859), W. ächoll (Allgemeine Theorie der Carren 
doppelter KritnuBiiag, Leipzig lä5<J), Zeuthen (Mnth. Anniileii Bd. 1, 10), Klein 
(Ibid. Bd. 10), Hnnwck (Ibid. Bd. 10), Emil Weyr („Über die Singularit&ten der 
/.weiten Ordnung.** Sitzungsber. der königl. bOhm. GoHellBob. der WiKHonRchafton 
Prag. 1872), etc. etc. — Ver;?l. a.: \.. Cayley, „RccherchoB «ur r<Slimination et sur 
la thäorie des courbes.'* CrelloB Juumal. Bd. 34. Berlin 1847. 8. 30. — „On the 
higher singularitieB of plane curTos." Qaerteriy Jonrn. Yol TU a. „Xote aar lee 
flingttUritie iap^rienrea dea eourbee plnnei.** Crellee JonmoL Bd. A4. Beriin 1865. 
6. 868. — S. f. Philusophioal TrausactionH vom Jahre 18r>9 u. 1861. S. 193 u. 357. 

- - 8. a.: O. H<?8S4>K Abhandlungen über dio Singularitäten in Crelles Journal Bd. :{(? 
(1848. S. U:s), Bd. tO (IHf^O, S. 31f5) und Bd, 41 (1851, S. 272), (.Ober dio Wende- 
puiiklu der algebraiichcn ebenen Curron, etc."). — C. O. J. Jaoobis, Abbandluugen 
in Crallee Jonrnnl Bd. 4a Beriin 1800, 8. 88T. — A. aebsch, »Ober die Wendnng»' 
btrfUirebenen der Rnnmeorreii,* eto. Crellei Jonrmd Bd. 68. Beriin 1864. B. 1, 84 
n. 186. ^ O. Stolz, .,ri)or <lio singulftren Punkte der algebraischen Functionon und 
Corren.' Matheniati^^clit« Aiumlcn. Bd. VIH !,f>ip?iV inTf), S. nr». pte. i-ic. — 
TOn Zeuthen: Sur Inn 8iiigulHm<vi oidiiiiiiiu» ü uuo eourbe gaueho etc. Brioschi 
Annali de Matvmatica lü. rol. pag. 175. (S. a. Coniptes rendus pag. 2i2^. Pari« 
1868). — Dr. a Bodonberg, Pentaeder der Fliehen dritter Ordnung bei Anftreten 
von Slagniarititatt. GOttingen 1874. — Dr. E. Wejr, Belirilgo aar Carfanlehra. 
(„Singularitäten ebener Curven.*) Wien 1880, 8. 11. — Dr. Th. Reye ,Über die 
SingularitStcnHRchf'n «juadratiHcher RtfÄhlenooniploxe." Berlin ]H84. - Fr. Meyer, 
„Über die Discnmiuanten und Ruaultanten für die SinguluritAtcu üur obonon und 
algubrallohea Carren.** Mathematische Anualen. Bd. 38, 8. 869. Leipzig 1881. — 
W. P. Weikmaa, »The theory of the «iognlaritieB of earfaee of revolation.* Tho 
Qaarterij Joaraal of pure and applied Mathematics. Yol. 24. pag. 89. Londun 1891, 

— D. J. Kortwcg, i licr SingularÜßtcn Tpr^n-liiodencr AuHnahme-Ordnung und ihre 
Zerlegung." Mathcm. Annalen. Hd. 41, 8. 2ö6. Loipzig 1893. — M. G. HumHfrf, 
«Sur la tbeoriu generale des sorfaoe« unicorsatos." Ibid. Bd. 45, 8. 42ä - 445. 
Leipzig 1894. — E. Pioard, ,Bttr loa polata aiagaliara dea dqnatlona düHraDtiaDea 
da praaiier ordre.* Ibid. Bd. 46, B. 521. Leipiig 1885. 
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ragenden Hathematikern anter Zngmndelegung der sogenannten Fun- 
damentaMSebe durch die Theorie der Ferailgemeinerten KrümmimgsUQiea 
und der geodätischen Unien weiter aasgcbildet ') Monges Krömmiuigg- 
theorie der Fliehen bildet mit den Ton Gauss, Lion^iUe and 
Hinding begründeten Theorien des Krümmongsmafies, der geoditiachen 
Kfümmong and der Deformation der Flachen — welche Riemann, 
Cbri Stoffel and Lipschitx auf Mannigfaltigkeiten des n-dimen- 
atonalen Ranmes auagedehnt hatten — den Gegenstand einer überaus 
großen Zahl von ebenso interessanten — als wissenscbaftlicb-wertYoUen 
Untersnehnngen unserer modernen Flachentheorie.') 

Eine ganz besondere Beachtung fanden bei den Mathematikem 
and darstdienden Geometem auch die In den letzten Decennien auf 
dem Gebiete der synthetischen Geometrie in der höheren Curven- nnd 
Flichentheorie ausgeführten wertrollen Untersuchungen you Dr. Lulgi 
Creme na,') Professor der höheren Geometrie an der UniversitSt za 
Bologna, dann an der königl. polytechnischen Schale zu MaUand, nnd 
jene von Dr. Rudolf Stnrm,^) Professor an der Uniyersitit zu Breslau, 

*) 8.: Laroth, YorallgeineineruDg det ProblmBs der kttnettoa Linie. (Zeit- 
«ehrifl Ittr Math. u. Phye. Bd. 18, Iieipsig 1868, fsrner Dftrbovx, Ua, Soberiag, 

Baltranii, riebsch-LiBdamain, eie 

-i S J. Oiusoppo VornnoHo, ^La superfioio omaloidc normale dd 4" ordine 
a dao dimensioni dollo Hpazio a i iikjui diniennioni, o lu »uu proiozioni nat piano 
0 netlu apazio ordinario,'' Atti dulla ü. Accadetnia dei Lincoi 18ti4. — J. G. VeroneM| 
«PondaBanli di faonatria a piü dinaniionl • a pi4 apaelo di aniü rattiliaae MpoiU 
in forma alenaatara* Padova. Tipogr^ia dd Mmioario. IMl. (Aitf dalla R, 
Aceadamla dal Ltaeei 1889). 8. a.: „Qmndwfiffe der Geometrie Ton mehrerea 
Diiiir^nMloniMi," von Oiu«epp(i V«ronn8«, ProfesBor an der küniq-l. UniTersitftt za 
Padua. Jn» Deutsche übersetzt von Adolf Scbepp. Premierlieutenant. Leipzig 1894. 
— (VergU *.: Riridta di Hat. I, pag. 267 und Palermo Reod. VI, pag. 42 ed im). 

*) Dr. Luigi Oramona, latrodoiloae ad naa taoria gaamatrfaa dalla ootTO 
piane. Bologna 1869. (Binleitang in eine geometrische Tbaoria dar ebenen Curraa. 
In« Deutsche übertragen von Maximilian Curtzo. Orcifswald 1865). — «Preliminari 
di ona teorie geometrica dello Huperficic." Metnoriu doli' Accadcmia delle «cionzo 
deir Istitiitü di Bologna (II* serie, tom. Vi», pag. »1 — IHti; totn. VII», pag. 
19^78;. (ürundzOga daar allgamainaa Thaorie dar Obarfllehaa in ayntbatiaaliar 
Bahandlaiig. üater Mitwiritang daa Tarfaaaara iaa Daalaaba Qbartragan tob Maxiniliaa 
OariM» Oreifswald 1870). — «Mdmairo de g^om^trie para aar les surftices du 
troisi^mf ordre,'* Von dfr Fiorlinor Akftdom)« der WisfPüschaflt^n im Jahre l'^flfi 
mit d»T Hiiltte den iSfoin«^r8cht'n l*r«'iBos gokröntu Abhautiiuiig a. Trollos Journal 
68. Bd. 8. 1 — 133). — 8. a.: Annali di Matttmatic«. Tomo L, 11.. iil. etc. Roma 
1858—1866^ eio.) «. Qiaraala di ontomatieha. vol. I-~Iir» aia. Napoli 1868'65, ato. 

^ flL: Dr. Radolf Starm» «Synthetische UnterauabaafMi tbar Flldiaa 
dritter Ordnung.* Leipzig 1867. (Von der Berliner Akademie der WlsMent^cbaftea 
im Jahre IHfiß mit der Hälfte de« Stoinerschen Preises gekrönte Abfian lfiin!: ). — 
«Die Gebilde ersten and sweitea Urades der Liniengeometrie in Dtheti^ciier lie. 
baodlaag." t.— IIL Viail Laipxig 1896-88. „Reingeomalria«*1w Unlarsudiuagou 
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welche sich nicht gar m selten an die gnindlegenden infinitesimal- 
geometrischen Forschnngen ron Monge nnd seinen Schülern auf das 
innigste anschließen und den strengwissenschaftlicben und schönen Ans- 
baa der synthetischen Geometrie zn einer bewnndemswcrteu Höhe iührten. 

Herr Professor Sophns Lie kam auch in den letzten Jahren 
(1883 — 1895) auf die Ku I er - Hongesehe Krümmungstheorie der 
Flächen zurück und fand, dass sie vom i^ruppontlicdretischen Stand- 
))unkt6 als eine Theorie der Dififerentialinvarianten bei der Gmppe 
aller Bewegungen anfgefasst werden müsse. 

Im Anhange zur „Application de TAnalyse k la Geometrie* 
behandelte Monge die Integration der partiellen Differentialgleichungen 
erster Ordnung zwischen drei Variabein, {ii, 421—004.) Ihre Integration 
ist niclit von einer gewöhnlichen Differentialgleichung mit zwei Variablen 
von der dritten Ordnung, sondern von der Differentialgleichung der 
Charakteristik abhängig. Auf Grund der rli< siKzüglichen analytischen 
r>(> trachtungen untersuchte nun Monge die Fläche, deren abwickelbare 
Einhüllenden zu einer Ebene parallele Cylinderflächen oder Kegel- 
flächen sind, deren Spitzen in v'mvr (uradon liegen. (S. 45.Ö.) 

Die Anwendung der Theorie der partiellen Differentialgleichungen 
zur Bestimmung der Integralgleichung schwingender Saiten und die 
Untersuchung der diesem Probleme zugrunde liegenden krununen Fläche, 
bilden einen würdigen Absehlnss von Monges großartigen Anwendungen 
der Diff erential- und Integralrechnung auf die Geometrie. (S. 474 — r)04.) 

Professur Lie zog auch die Monge sehe Integrationstheorie der 
partiellen Dilferentialgleiehungen zweiter Ordnung in den Kreis seiner 
genialen, gruppentheoretischen Untersuchungen und zeigte, dass die 
ursprüngliche Methode von Monge nur bei solchen Gleichungen zimi 
Zicl«> führt, welche sieh dnreh eine l^erührnn^^stransformatidn anf zwei 
bestiniinte Können brin/^^en lassen; er bestimmte die iutegrabien Formen 
der partiellen Diff'erential^'leielmn^a'n zweiter Ordnung, stellte mit liilt'e 
der TlKMtrie der Dit^ereutialinvariauten Kriterien auf, welelie erkennen 
lassen, ob die vor^^elegten Differentialgleichungen aiit iiiti, -lublc Können 
zurück.i;et"iibrt werden köinirn nnd irab scblicsslieb all^riin iue Methoden 
für die Zurüektuhrnn^^ (ier partiellen Ditlereutialgieicbuugeu der zweiten 
Ordnung auf iutegrable Formen an.') 

Üb.T Miiihuninnolioii." Cr^IIe-FuelM-Jottniat Bd. 106, 8. 101. Berlin 1689. iS. a. 
HaUi«iiiati!<uhe Annulon utc ). 

S : Suphuit Lie, Theorie der Traasfurmationsgruppen. I. Abschnitt, Cap. X.; 
tamtt 8. 548—549 a. II. Absclinitt, 8. 88, 888, 489 s. 452. Leipzig 1888 m. 1880. 
T«rg1. a. III. Abaehnilt, Leipiig 1898. — Ooonetrle der Beriihrungelramforfliationeii« 
DargeatolU von Sophua Lte o« G. Sohoffere. I. Bd. Lelpdg 1896. (IL Bd. in Druck). 
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V. 

Monges sociale Stellung u.8einL.eben8ende. 

Bis zom Jahro 1796 hatte Monge den heimaflichen Boden 
Ftankreiehs nicht verlassen. In diesem Jahro sandte das fhuizSsische 
Directorinm Mongre nnd BerthoUet mit einer grofien Zahl Ton 
Künstlern nach Italien » nm dort die Gemälde und Statuen, welche 
mehrere Städte an Frankreieh als Kriegseontribation abzutreten hatten, 
in Empfang zu nehmen. Monge führte als fVanzösischer CommissSr 
diese peinliche Mission mit auserlesener Höflichkeit nnd großer RQck- 
sieht gegen die italienischen Städte aus, welche sich von den unsterb- 
lichen Werken eines Michel - Angelo, Carracci, Raphael, 
Leonardo da Vinci, etc. für immer trennen mnssten. Wiederholt 
wurden Monge von den italienischen Behörden die wertrollsteu Ge- 
mälde als Zeichen der Anerkennung angeboten. Monge lehnte diese 
Anerbietungen mit Indignation ab; er wollte nicht Wunder der Kunst 
in seiner Nähe haben, deren unrechtmäßiger Besitz sein Ehigefühl 
verletzt hätte — nnd so blieben in den Zimmern seiner Wohnung in 
der Rue de Bellechasse die Wände bis an sein Lebensende kahl. 

Hier in Italien, in dem in der Nähe von Udine gelegenen Schlosse 
Passeiiano lernte Monge den Oberbefehlshaber der französischen 
Armee, Bon aparte, kennen. Als die französischen Commissäre dem 
Oberbefehlshaber der Armee vorgestellt wurden, erfuhr Monge zu 
seiner Freude, dass er dem gefeierten General persönlieh bekannt sei. 
Der General sprach Monge mit folgenden Worten an: «Permettez, 
qne je vons remercie de Taccnetl bienveillant qu' un officier d'artillerie 
jeune^ inconnn et qnelque peu en d6favenr, re^ut du ministre de la 
marine en 1792; il en a conserv^ prdciensenient le suuveuir. Vous 
voyez eet officier dans le g^n^ral actuel de l'arm^ dltalie; il est 
heurenz de vous pr<^scuter une main recoimaisgante et amie.** 

Bon aparte, im Jahn- 1792 noch ein junger, aobekaiiuter und 
nicht gerade günstig aii^escliricbi-iu r ArtillerieotlHcier, hatte sieh in dem 
kurzen Zeiträume von vier Jahren den Ruf eines siegreichen Feldherrn 
erworben. Er fühlte sich als solcher nicht bl^ß vi'r|)fli( litet, dem ehe- 
maligen Marinemiuister für den wohlwollenden Empfang in Paris im 
Jahre 1792 seinen Dank auszusprechen, »ondem er war als gefeierter 
Anführer der französischen Annee in Italien glOcklicb, dem berfihmten 
Gelehrten seine Hand als die eines dankbaren Freundes zu reichen. 
Dieser Händedruck der Dankbarkeit, welcher zwischen dem Anführer 
der französischen Armee in Italien und dem gewesenen Marineminister 
gewechselt wurde, war der Anfang einer innigen Freundschaft, welche 
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in den folgenden Jahren für Mon^e die Quelle tiefster Seelenqualen 
werden sollte, von denen iim erst der 'J'od erlöste. 

Monere, ein Patriot in des Wortes edelster Bedeutung, der seinem 
Vatcrlaude in den Tagen der Gefahr so au fopfenings volle Dienste 
fjeleifitet hatte, und dem jede politische Intriguc im Staatswesen ferne 
niusste nach dem Sturze Napoleons die Verehrunji;, welche er 
(lern genialen Feldherrn entgegengebracht hatte, bitter büßen. Bona- 
purte selbst wusste diese Verehrung, die ihm Monge entgegenbrachte, 
liochzuschätzen und gab dem berühmten Gelehrten wiederholt Beweise 
unbegrenzter Hochachtung und innigster Frenndschaft Das innige 
Freundschaftsverhältnis zwischen dem Gelehrten und Feldheirn wurde 
mit jedem Tage inniger, und wiederholt rief Bonaparte bei den 
diplomatischen Banquctteu laut der Musik zu : « Jouez la Harseillaise pour 
Monge!" Als der Friede von Campo Pormio am 17. Oetober 1797 nnter- 
zeiehnet wurde, gab General BonaparteHonge den schhigendaten Be- 
weis seiner Zuneigung, indem er ihn beauftragte, in Gemeinsebaft mit dem 
General Berthier den Friedenstractat naeb Paris zu Überbringen. In 
seinem Briefe an das Direetorium sprach der Bieger von Rivoli von Monge 
als von dem Manne, der durch sein Wissen, wie durch seinen Charakter 
dem französischen Namen in Italien die meiste Ehre gemacht habe. 

Bonaparte hatte es nicht allein verstanden, sieh mit tnchtigeu, 
dnroh Talent und Tapferkeit ausgezeichneten Generalen als Corps- 
commandanten (Berthier, Caffarelli-Dnfalga, Massena» etc.) ^a 
umgeben tmd ihnen als genialer Stratege und Taktiker zu impoideren, 
sondern er fand es für die Erreichung seines hohen politischen Zieles 
auch für zweckentsprechend, seinen Dntergebenen als Gelehrter zu 
erseheinen. Es ist zweifellos, dass Monge es war, welcher als Ober- 
bringer des Friedenstractates von Campo-Formio Bonaparte die 
Aufnahme in die mathematiscb-naturwiBsenschaftliche Classe der Pariser 
Akademie der Wissenschaften an Stelle Carnots, welcher mit dem 
Decrete vom 18. Fructidor von seinen Mitdirectoren proscribiert worden 
war, als Mitglied der Section fttr Mechanik ermöglichte. Welchen hohen 
Wert General Bonaparte auf diese Auszeichnung durch die Pariser 
Akademie der Wissensehafken legte, ei^bt sich ans dem Umstände, 
dass seine berühmten Prodamationen von Toulon, Malta, Alexandrien, 
Kairo etc. stete die Unterschrift trugen: »Bon aparte, Membre de 
rinstitut et G^n^ral en chef." Im Februar 1798 wurde Monge 
.vom Direetorium in Angelegenheit des am 28. December 1797 an der 
Seite des französischen Botsehalters Josef Bonaparte im jugend- 
lichen Alter ermordeten französischen Generals Duphot als franzo- 
sischer CommissKr abermals nach Bom entsendet Am 8. Juni 1798 
schiffte sich Monge — einer schriftlichen Einladung Bonapartcs 
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folgeleisteml — mit dein ^^clchrtcn Chemiker Berthoilet und dem 
Matheinatikrr Fourier iu Civitii vecchia ein, um als Mitglied der 
vvis9rn«( hattiielu'ü Commission an der Expedition nat-h Ag-ypteu theil- 
/.iiiK liiiiiü. liouaparte hienjr an dem ^'elehrten Geometer mit so 
iiuiigeu Freundsehaftsp^cfnhlen, dass er ihn in einem Briele von» 
!?. April 1798 zur Tlieilnahme an dieser Expetiition mit den lierzliclien 
Worten aufpretnrfifrt hatte: „Mon eher Mouirc, je e(»mpte »ur vous, 
dassc-je remonter le Tibre avee l'escadre puur vous prendre!" 

Monge wurde an Bord des Äduiiralspliiffes 1 Orient, von welchem 
ans Bonaparte den Oberbefehl über die Expeditionsarmee tiihrte, 
iu gastfreundlichster Weise aufgenommen und erfrend sieli — Ijereits 
im r»2. Lebensjahre stehend — noch einer seltenen JugeudtVisehe des 
(Jeistes und <ie8 Kinpers. Aid 0. Juni t7i)8 erschien das eolossale, aus 
tuntbuiniert Segehi bestehende (iesehwader vor Malta, das am 
11. Juni capitulierte, und am 1. Juli stand das französisehe Geschwader 
vor Vb'xaudrien. Aus Gründen der persönlichen Sicherheit erhielt 
die wisscuschartliche i'>xpeditinn den Auttraj^", mit einer Flotille von 
kleinen Fahrzeugen den Nil slmmaulwärts zu selnffen, während Boua- 
parte mit seiner Landarniee den Weg nach Kairo dureh die Wüste 
einschlug. Am 14. Juli wurde die wissensehaftliehe Expeciition, ut h he 
mit den» niedrigen Wasserstande des Nil zu kämpfen hatte, bei Ghebi rys 
von türkischen Kanonenbooten und ^gleichzeitig \ <>n einer aus Mameluken, 
Felialis und Arabern best( lienden teindhclien Annee angegrifien und 
wäre bald von «iieser nieder, i;eniet/elt \vord< n, wenn nieht der groüc 
Stratege mit Ifintansct/uug der takii-rlirü Voitheile dieses (Jctcehtes in 
Kilmärsehen herangerückt und das Leben seiner Gelehrten, welelie an 
diesem gefahrvollen Tage als l'nterkanoniere die Geschütze bedienen 
mussten, das Leben gerettet liä[te. liochertVent über die Rettung seines 
Freundes wart sieh General Bou aparte Monge, der eben ans Land 
gestiegen war, mit den Worten in die Anne: „Sie sind die Ursache, 
mein theurer Freund, dass ich mein Gefecht verfehlt habe. Um sie zu 
retten, habe ich die Bewegung meines linken Flügels nach dem Nil 
zu übereilt, bevor noch mein rechter Flügel «las Dorf völlig umgangen 
hatte, aus welchem sonst kein Manu luk entkommen sein würde!" 

Das Ziel der Expedition war Kairo. Diese zweite Hauptstadt des 
Orientes, ebenso berühmt durch ihre Ausdehnung als durch ihre Alter- 
tbnmcr, dieser prächtige llan«lelsniittelpunkt von Europa, Asien und 
Atnka, (iieser Knotenpunkt für die Caravaucn der Kaufleote Qod Pilger, 
hatte schon zu Ende des achtzehnten Jahrhunderte« einen Glanz, von 
dem man sich Jetzt kaum eine richtige Vonlelliuig nuMshen kniui. 

\ icr/Jg Paläste von Heys, vierzig uidere TOB Kaohefs, mehr als 
nerbaudert Moscheen bargen nnermessliehe Reicbthlimer, deren Besits 
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zur Bestreitung der Bedürfnisse der französischen Amieo drin-« nd nötliipr 
war. Am 22. Juli zog der sie^^reiche Feldherr mit seinem Annoecorps 
in Kairo ein. Hier gründete Bonapartc am 29. August li9ö (;i Frju- 
tidor an VI) ein ägyptisches Institut der Künste und Wissenschn ttm. 
zn dessen ersten l'räsideiitrn über Voisehlag Bonapartes Monge 
gewählt wurde. In dem wissensrharth'chen Journal dieses Institutes 
^La deeade egyptienne**, welches unter Fouriers Ht'daetion alle zehn 
Tage erschien, veröffentlielite Monge die .Vhliandhmg ,.Memnirc siir 
le phenonii ne d opinpic, eouuu sous ie uum de uiirage" (tome ler, 
pag. 37), die sieli anf die unter dem Namen der Luftspiegelung he- 
kannte optische Krsclieinung bezieht. Am 21. (>ctid)er 179H hrneli in Kairo 
ein Autstand aus, Itei weleheni gegen dreilmiKli j t i ranzosen niederge- 
metyxdt wurden. Das wissensebat'tHebe InstiuiL in welchem es Instrumente, 
aber l^eine W allen gali, wurde durch zwei uutl einen halben Tag von den 
Arabern belagert und war nahe daran, in ihre Hände zu fallen. Nnr 
der ( ieistesgegenwart und Kaltblütigkeit Monges verdanlvten die Mit- 
glieder der w issenschaftliehen Cumniissiou die Rettung ihres Leben.s. 

Im April des Jahres 1799 begleitete Monge mit HerthoIIet 
den Ubergeneral auf seinem Zuge naeh Syrien, wo Monge von der 
schrecklichen Dysenterie befallen wurde, welche die französischen 
Truppen decimierte. Naeh der vergei*lu In n lUlageruug von St. Jean 
d'Aere kehrte 15 on aparte naeh Ägypten zurück. — Die Nieder- 
lagen, welche <lie Franzosen (hireh die Truppen der Verbündeten er- 
litten, insbesondere aber die Siege Erzherzogs Karl bewogen 
General Bonaparte zur schleunigen Rückkehr aus Ägypten, weil 
er sich mit der nicht unbegründeten Hoffnung trug, dass ihn die Volks- 
stinimuDg als Retter des Vaterlandes begrüßen und an die Spitze der 
Republik stellen werde. Am Abend des 30. Thermidor (17. August 
1799) TerUefi Bonaparte, von Monge und Berthollet begleitet, 
in heimliclier Weise Kairo und trat an Bord der Fregatte „La Hnrion** 
von Alexandrien die Riiokreise naeb Frankreich an. Im Eilwagen, dem 
sechs Courierpferde vorgespannt waren, machten Monge und 
Berthollet die Reise Bon apartes von Fr^jus nach Paris mit Das 
Directorium, an dessen Spitze zumeist unbedeutende Männer standen, 
wurde am 9. November 1799 gestärzt und Bonaparte die Regieruugs- 
gewalt als erstem Consul auf zehn Jahre übertragen. — Monge und 
Berthollet wurden bei ihrer Ankunft in der polytechnischen Schule 
auf das freudigste begrüßt. Der gelehrte Geometer, der schon im Jahre 
1780 als wirkliches Mitglied in die Pariser Akademie der Wissen- 
schaften aufgenommen worden war, wurde gleich bei den ersten Er- 
nennungen im Jahre 1799 zum Senator gewählt; Ittnf Jahre später 
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eihidU er als Titel den Senatorsitz in Lüttich. Die wenig anstrengenden 
Senatorgeschäfte gestatteten Monge van Zeit za Zeit Vorträge an der 
polytechnischen Schule zu halten; wo ihm die Zöglinge stets eine Auf- 
nalime bereiteten, bei welcher Verehrung mit Begcisteniug wetteiferten. 
Trotz seines hohen Alters wandte sieh Monge wieder seinen Lieblings- 
stadieu über analytische Geometrie zu, und die Nnniniern des Journal 
de r£co]e poly technique enthalten noch eine stattliche Reihe von 
uatiicinatischen Abhandlnngen, welche von der eleganten Darohtührung, 
der seltenen Auffassnngskraft und der hohen ßegabung des großen 
Geometers Zeugnis ablegen. 

Als sich der Consul Bon aparte durch eine Volksabstimmung 
die Kaiserkrone als Napoleon I. erblich übertragen und am 
2. December 1804 vom Papste znm Kaiser krönen ließ, unigab er sieh 
mit einem glänzenden Hofstaate von fTcneralen und CJclehrten, die er 
zu Fürsten und (irafen ernannte. Anch Monge wurde — wie bereits 
erwähnt - zum (Jrafen von Pelusium ernannt. Obwohl der gelehrte 
Gcometer trotz dieser Verleihung des Grafenstandes bis an sein Lebens- 
emle die offene und ehrliche Denk- und Handlungsweise eines schlichten 
Hurgers beibehielt, so wurde ihm doch die Annahme des Adels selbst 
von befreundeter Seite zum Vorwurfe gemacht, weil dieselbe mit seinen 
früheren Gesinnungen und Anschauungen in Betreff der .Vdelsinstitution 
im Widerspruche standen. Aber Monge, der unter dem Zauber alles 
drsseii stand, was von seinem «rrcißcn Napoleon ausgieng, erklärte 
ganz otfen, dass er nicht mehr die Kratt besitze, Napoleons Wünschen 
zu widerstehen. Und so musste sich der „mavon parvciiir der elie- 
iiialijrcn (iypsschulc in Mezieres — wie ihn seine ärL'sit' Feindin, die 
als Schriftstellcriu bekannte Madame Roland, Gattni des Girondisten 
lind spätorm Ministers Roland, nannte — Napoleon, zuliebe den 
\(»rwnrf der Incon«e(picnz gefallen lassen. Napoleon mw 2.*» Jahre 
jün^'er als Monire. der sich bekanntlich schon auf der knc;rsschnle 
zu Hrietnie und der Kcole uoruiale zu Paris durch sein aulierfMdent- 
liches mathematisches Talent ausgezeiciniet hatte, erwiderte ahs Kaiser 
die Liebe des gelehrten Geometers dui-cli das Gefühl der innigsten 
Freundschaft und seltener Verehrung, welche Monge als ständi«ren 
und verehrten Gast oft in den Familieiikri'is Napoleons lührte. Diese 
inijii:» 1 [('undschaft Nap(»leons ertVillte das Herz der berühuiteu Ge- 
lehrten tiiit Geniigthming, mit Freu(ie uml Dankbarkeit. 

M <'Uge, der nach seiner Ernennung zum St auiui seinen Prt»t"e.s8oreu- 
gehalt von sechstausend Francs zur Unterstützung armer, begabter 
Schüler der polytechuiscbcn Schule verwendet hatte, erhielt vtai Na 
poleon ein Ehrengeschenk von eiuhunderttauseod Francs und, um 
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Monge in seiner Nähe zu haben, forderte Napoleon' den gelehrten 
Geometer auf, sich in der Nähe von Saint-Cioud eine Besitzung im 
Werte von zwcihnnderttauseud Francs anzukaufen, für deren Bezahlung 
er seihst sorgen wollte. Doch lehnte Monge mit Rücksidit auf die 
wenig günstigen Finanzen des Landes dieses Anerbieten N a p o 1 c o n s 
dankend ab. Im J. 18()9 legte Mmifrc die Professur der angewandten 
Analysis nieder. In den folj^enden Jahren pflegte Monge eiuijre Zeit 
zur Erholung auf Heiner heimatlichen Besitzung' zu Morey in Hur;ruiui 
znzuhrinfren. M o n p: e s ferneres Lehensglüek hicng mit jenen» Napoleons 
innig ziisaninien. Mit KitVr vertol^'te der »rreise Gelehrte die Erfolge 
seines Kaisers und Freunde^ ;inf den Sehlaehtfeldern von Maren^^o, Auster- 
litz, Jena, Friediand, Wa;rratn und die ticfV Besorgnis erlülltc Monge, als 
Napoleon den nnglücklicheu Feldzui; l'-oh Russland erötliictt^, in 
welehem 24ii.t)(M) Franzosen ihr eisi*res (Irab liiulea sollten. Als Monire 
im Herbste des .hihrcs ispinus dem 2!». Bulletin Napoleons unglück- 
lichen Feldzu}; iiai h di i S( lihirlit bei Büindiiio aii der Moskwa eiiuhr. 
stürzte er. vom Seiiia^'e geti-utleu, zusammen. Wohl erholte sieh der 
greise (ielehrte nach diesem Srhlafranfalle, aber der Linglüek.sstcm 
Napoleons zerstörte auch das fernere Lebensglück von Mon^'e. 

Als Napoleon iiaeb der iin«rliieklieben Selilaclit bei Lei|»/i'j' 
am 4. April 1814 der Kai<rrkr»me entsairt hatte und naeli Elba gebracht 
worden war, sehritt die neue Regierung' sofort daran, die Akademie 
der Wisseusehaften von den Freunden Napoleons zu j)urifieiereu. 
Drei ihrer bervorragendslon Mit^rlieder, Monge, T a r n o t und 
Guy ton de Morveau sollten aus der Liste der Akademiker ge- 
striehen werden. Das diesbezügliche Decret war bereits ansprcfertigt 
und sollte publieiert werden. Aber trotz aller Drohungen seitms der 
Re frierung weigerten ^irii die Gelehrten des Institut de France 
an Stelle der drei ausk^e.si lilnssLiien Akademiker neue Mitglieder zu 
wühlen. Es sei uns selion jetzt gestattet, jene pnlitisehen Thatsaelu n 
ins Auge zu fassen, sowie jene Ursachen zu [)riiienj welche das 
Ministerium Vaublanc veranlassen konnten, Monge «reradezu als 
politischen \ erbreeher zu vej;tblgen. Hat Monge als xMarinemiuister 
an der Verfolirunj; Königs Ludwig XVI. und seiner uii^liieklielien 
Familie aetiveu Autheil genommen? Oder hat Monge als Marine- 
minister in den Tagen der Abstimmung: vom Ifi.— 17. Jänner 179H au 
(lerselluMi tluil^'encmnnen uml für das Todesurtheil des Königs ge;- 
stimiiii v War Monge aus politischen oder vielleicht nur aus persönlichen 
Motiven ein Anhänger Napoleons I.? 

Iiis zum Ausbruche der französischen Revolution hatte Monge 
sich ganz seinem erhabenen Lehrberufe und seiner Thätigkeit als Ge- 
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lebrter gewidmet und war nach dem Ausbräche der Revolution — * 
wie die meisten Franxosen — ein Repabiikaner, aber kein Feind seiner 
Dynastie. M o n p e , dessen Herz von einer bewundernswerten Vater- 
laiulslit be beseelt war, liebte die Freiheit, die ihm schon als Jüngling 
ein Ideal war ; er war Republikaner mit Leib und Seele, aber er hatte 
eine wahre Abneigung gegen Mensclien, welche die öffentliche Meinung 
mit Gewalt und dem Hcbreckon der Guillotine beherrschen wollten. 
Er selbst, der so Großes in den Wissenschaften gesehaflfen, war unfähig, 
jemand aaeh anr mit einem Worte zu beleidigen. K» ist entsi-liieden 
ein Irrtham, wenn in den Memoiren*) K a p o I e o n s I. Monge unter den- 
jenigen genannt wird, welche für das Todesurtheil Ludwigs XVI. 
gestimmt hatten. Als der ungruckliclR' König in den Tagen vom 15. bis 
17. Jänner zum Tode venirtheilt wurde, war wohl Monge Marine- 
minister des Natioualconventcs. Das Ministerium Pache- Roland, 
dem Monge angehörte, war aber — was seine Macht anbelangt — 
kaum ein Schatten seiner berühmten Vorgänger unter Richelieu, 
M a z a r i n , L o u v o i s , etc. , sondern nur ein sehr untergeordnetes 
Werkzeug jener mit Recht getlirehteten Versammlung. Nicht das Mini- 
sterium (Ic etmseil execntif), sondern der Nationalc(mvent (la Convention 
nationale) hatte am '^. December das (leset/ besehlossen, dass 
LudwiL' XVT. durch ihn gerichtet werde. Als am Abend des 17. Jänner 
179.'l der hervorragendste Redner der Oironrlisten Vrri^niand, welelier 
im Nationalconvente das Präsidinin tÜlirte. das sultar der Alistiinmnn^'-') 
mittheilte und mit dem Ausdnicke des Schmerzes verkündete, der 
Nationalconveut habe über Ludwig XVI, die Todesstrafe verhän;;t, 
waren alle Minister in ilir* m Urrathunirs/immer versammelt und wurden 
von Bestür/un^' erfasst, als ihnen da.s über den König verhängte Todes- 
urtheil mitgetheiit \nirde. Das Ministerium und insbesondere Ciarat als 
Jnstizminifüter wurde vom Cunvente mit der sehmer/.lichen Mission 
beauftragt, den Conventsbrsebluss zur AustVdirung bringen zu lassen.^) 
Es ist auch zweifellos, dass Monge — wie alle Girondisten — L'<'iren 
die Abstimmung im Nationalconvente und für die Volksatjstimmuug 
war, und dass er — wie sein Freund Co udorcet — ganz oflea 



') S.: „Memoiren pour «crvir k Thistoire France mu» Napoleon, Berits 
ü Sainto Ilt'-lt-iM'," odrr >!<'mMtrt' de Nii|(()l«5on, pubbt^-i pur lo eomto du Montliolon." 
Vergl.: ,ArH^o, Oeuvres cam|ilrte:*. Paris 1854. Tomo II., page 478 ot 5ü7" und 
i,Dupin, E«iMU hi«tori(|ue. Paris P^R«) IhB.** 

S. d. I. AbHchnitt dieses WerkuH, S. 37. 

3) 8.: Th t e r B, Hiatoire de la rcvolution frco^aiM. Quositei« MiÜOB. BruxeUet 
I6i0. Tome promier, p*g. 238, 249, 367. 
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jarepeu das Todesnrtheil pestimnit hätte, wenn er als Abgeordneter an 
der Abstiiiiniuii^ ita Naiionakonvente theilgenomnien hätte.') 

Mouj^e, d(Mi die Stadt Marseille kurz vor dem ägyptischen Feld- 
zuge in den Katli der Fünflumdcrt gewäiiU liatte, hatte infolge seiner 
Theilnahme an der wissensehaftUchen Expedition auch dieses Mandat 
Dicht ausgeübt und üherhau})t nie an einer politischen Versannnlung 
theilgeuommen. Er war eben mit Leib und Seele Gelehrter und Lehrer, 
aber kein Staatsmann, und deshalb herzlich früh, als der Nationaloonvent 
naeh wiederholtem Ansachen nnter Hinweis auf seine politische und 
administratiTe Unfähigkeit am 10. April 1793 seine I>eini8sioti als 
Marinemintster angenommen hatte. Es ist anch Iber jeden Zweifel er- 
haben, dass Monges innigsteg Frenndgehaftgverhaltais zu Napoleon 
ein rein peradnlichea war, und dass er als Qelehrter nnd Republikaner 
in Napoleon nur den genialen Feldherm, nicht aber den Politiker 
und Staatsmann verehrte. Wiederholt hatte Monge Gelegenheit, diese 
Art seiner Gesinnung offen snm Ausdroek zd bringen, nnd scheute sich 
nicht, mit Hintansetzung seines persönlichen GlSckes die Zöglinge der 
polytechnischen Schule, me diese selbst, gegen die Missgriffe Napo- 
leons in Schutz zu nehmen. Aber auch Napoleon selbst war sich 
dessen bewnsst, dass Monges Verehrung eine rein personliche und 
nieht eine auf politischer Grundlage beruhende war. 

Seine Landung in Cannes und die «Hundert Tage" seiner neuen 
Regierung schoben den vom Ministerium Yaublanc beschlossenen 
Ausschluss Monges und seiner beiden Freunde aus der Pariser 
Akademie der Wissenschaften für kurze Zeit auf.' Als Napoleon nach 
seiner gewaltigen Niederlage bei Waterloo (16. Juni 1815) die Über- 
zeugung gewonnen hatte, dass er nicht mehr siegreiche Armeen com- 
mandieren werde nnd seine Herrschsucht nicht mehr befriedigen könne, 
zog er sieh ins Elys^e zurück, wo er den Plan fasste, nach Amerika 
zu entfliehen, um sich dort ganz der Pflege der Wissenschaften zu 
widmen. Monge war von diesem herrlichen Plane so hingerissen, dass 
er sich trotz seines hohen Alters erbot, den niedeigeworfenen Sieger 
auf seinen Forschungsreisen in dem neuen Erdtheile zu begleiten. Doeh 
lehnte Napoleon dieses AneAteten seines greisen Verehrers dankend ab. 

Napoleon hatte sich am 15. Juli 1815 an Bord des ßeUerophon nnter 
den Schutz der britischen Gesetze gestellt, wurde aber über Beschluss der 
englischen Regierung und der Mächte am 16. October in St Helena interniert. 

König Ludwig XVIU. zog am 8. Juli in Paris wieder ein, nnd 
sein Ministeriuni konnte nun die Purification der Pariser Akademie 

') Anmerkung;: Auch Lacro ix weigcrtu Bich an der AbstiaiinuDg im C'onvent« 
tboilzunobmen. (Thiura, Uistoire, 1. i., pag. 264). 
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der Wisf^enschaften energisch dorchführcn. Der berühmte f'heiniker 
Gnyton de >forvcan, welcher sieh gleichfalls unter den GenmÜ- 
regelten befand, lag anf dem Sterbebette und nahm von seinem alten 
Freunde Monge, der ihn zum letztenmalc besuchte, mit folgenden 
Worten Abschied: „Je n'ai que peu de momentn a vivre. Ma niort 
d'ailleurs arrivera bien ä propos. Je leur epargnerai Ic soin de ine 
trancher la tetel" Diese Worte des Sterbenden machten auf den greisen 
Gelehrten einen ersehüttemden Kindrnek, und hatten zur Folge, das8 
Monge, welciier im 7(i. Lobensjahre stand, dem Drängen seiner An- 
gehiirigen naeh^'ah und bei Madame Ybcrt später bei einem 
seiner gewesenen Zit^linge — eine sichere Zulluclitütiitte anfsuehte. 
Noch in (liesrr Zutluehtstätte beschätYigte sieh Mon5::e mit eompli- 
cierten Betrachtnn^'en über partielle DitVereutial^lcichun^^en und ihre 
Anwendungen auf die analytische OennH'trie. Dies war seine letzte 
wissenschaftliche Arbeit, die er nicht mehr vollenden sollte. 

Am 21. \Vhv7. l^H) » rschien eine vom Minister Vauiilane unter- 
zeichnete königliche Ürdonnanz, laut welcher das I !i s t i t n t d <• F r a ti <■ e 
aufgelöst wnrd»' und dessen Mitglieder neu ernainii sviirdcn. Monge 
und Carnot gciiorteu von diesem Tag«' an mrht mehr iler Pariser 
Akademie (U-r Wissenschaften an, da an ihrer Stelle die Regierung 
zwei neue Akademiker ernannt hatte. M«ini,''<'. der dreiund<lreiliig 
Jahre lang in erster Reihe als der grölite Ucumeter des achtzehnten 
Jahrhundertes unter den Akademikern geglänzt hatte, und dessen 
Paniotismus über alle Zweifel erhaben war, widerstand nicht diesem 
harten und demüthigenden Schicksalsschlage. 

Auf tlie edle und leuchtende Geisteskraft, deren Glanz die wisscn- 
sfhaftliehc Welt von ganz Kuropa bewundert hatte, senkte sieh nun 
tiefe Geistesnacht. Die Freunde Mong<'s lidtVten, dass ähidieli wie 
bei Huygcns, dem gröüten i^eiiker des siehzehnten Jahrhundertes, 
iia<'h einem Zeiträume vcm einigen Monaten das Licht die 1- insteruis 
wieder diirehbivi hen könne und Monge \(n\ neuem die ganze Krallt 
eines gewaltigen Geistes wieder erlangen werde. Mau hoffte seliln lilieh 
mit Zuversicht, das» vielleicht die patriotisehen Klänge der Mar 
.seillaisc, die BtJiiaparte im Schlösse von i'a.s>eriano seinem Freunde 
Monge zu Khrcn so oft hatte spielen lassen, den berühmten (ieonieter 
ans seiner (Jeistesniieht hcrausreilicn würden. Doch auch die letzte 
!b>rt'nung, duss die einst so gerne g<h(»rtcn Klänge ihren Zauber auf 
MtMiges Gemüth ausüben würden, war eine eitle. Monge starb am 
18. Juli 1818, ohne je wieder seine Geisteskraft erlangt zu haben. Kine 
groUe Zahl von Geleliiteu und Schriftstellern - daiinit i Delambre, 
Legendre, Laplace, Vauquelin, Chaplal und lierthoilct, 
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— KSnstleru und ohenialigen Ottitiricii ^abeo Monfres irdiKcbeii 
Überresten das letzte Geleite. Berthol let widmete seiiu'iii alten 
Freunde am otl'euen Grabe den letzten Nachruf und feierte ihn als 
Akademiker, Professor und pafriotischeu Bürger, der seinem Vater- 
laiide die trenesteii Dienste N istet hatte. Die Zöglinge der Eeole 
p o ly tech 11 i (| u e, welehi n dii ti.nr/rtsisehen Behörden die Theilnahme 
an dem Leiciienbegäugiiisse verlmten hatten, ersehieuen am näehsten 
Tage — ihrem ersten Ferialtage — am Pere Laehaise, um das 
Grab des berühmten Gelehrten reich zu bekränzen und ihrem verehrten 
Lehrer das letzte Lebewohl m sagen. So sehied Monjre, der heriilimtc 
Gelehrte und Begründer der höheren analytisehen und der deseriptiven 
Geometrie, d( r Gründer tler polyteehnisehen Sehnle, tief irekränkt aus 
dem Leben. Mit iMonge verlor aber Frankreich einen seiner hervor- 
ragendsten Gelehrten, auf dessen epoehemaehenden Hehöpf!in<ron es 
heute mit berechtigtem Stolze blickt, und den zu ehren, es sich naeb 
Jaliriiiinderteu stets verpflichtet fühlen wird. Noch m (Uniselben Jalire 
eröffnete das Artillerie-Kepriment in Douai eine Subscription für die 
Errichtung eines l)cnkinai<'s, als Zeichen der Dankbarkeit und \'er- 
elirung seines ehemaligen Lehrers, in dessen Geburtsork Beanne es 
gegenwärtig eine Zierde des llauptplatzes bildet. In den Jahren 1^1 s 
und 1 M 1 !♦ veröffentlichten B r i s s o u, Ingenieur des ponts et chaussees, und 
C h a r l e s D u p i n, Ingenieur der Marine — unter Gelalirdung ihrer öffent- 
lichen Stellungen - Biograj)hien vuu M o ng e. — Achtundzwanzig Jahre 
später hatten sich Frankreichs politische Verli;iliiii.-N>e wieder so j^eändert, 
dass Arago aus AuJass de^ hundertüten Geburtstages am 11. Mai 1846 
in den Featsälen der .AkaiUmie der Wissensehaften in Paris eine Fest- 
rede auf Monge halten konnte, um das .\ndenken des tiefgekränkten 
Akademikers zu ehren. Die franziisiscbe Untcrriclitsverwaltung ge- 
horchte einer ihrer edelsten Überlieferungen, als sie ihre Emehnugs- 
anstalten unter den Schutz derjenigen stellte, welche dem Vaterlande 
Ehre gemacht haben und im Jahre l.HSS der Stadt Beaune die Anregung 
gab, ihr Gymnasium nach dem Begründer der Geometrie deseriptive 
„College Monge" zu benennen. Als im Jahre 1H93 — in den Tagen 
vom 17. bis 19. Mai — Frankreich mit seinem unvergeslicheu Präsidenten 
Sadi Carnot, einem ehemaligen, durch mathematisches Talent her- 
vorragenden Zögling der ^cole polytecbnique den hondertsten 
Jahrestag der Begrfindnng dieser berühmten Schale feierte, dm ettten 
gleich am ernten Tage dieses Jubelfestes die Polytechniker mf den 
P^re LachaisCy um am Grabe Monges ihren Dank für dessen 
patriotische« nnd segenreiches Wirken mm Aoadmck zn bringen. — 
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Wir crfrillen einen Act der Pietät und folgen dem nofnhlc der 
Dankbarkeit, wenn wir am Schhissc dieses Abschnittes auch noch jener 
^läuner gedenken, welche durch einen holien wissenschaftlichen und 
ästhetischen Takt {xcloitet, in selbstloser Antopt'ernng den größten Theil 
der Oedankenarbeit ilires liCbcns und ihr ganzes ideales Streben dem 
gewaltig-schönen und uncndüdien Aufbau der mathematischen Wissen- 
schaften gewidmet haben - den ins rncndliehe wcitemiführen Hunderte 
von geistii^ren Mitarl)eiteni der ( J<'^^en\vart bestrebt sind, und den in 
der Zukunft Tnuscndi' und Tauseudc der bestea Ueukcr ad iutiiiituiu 
noch weiterführcMi werden. 

Werfen wir noch einen kurzen liückbliek auf die ( lesehielite der 
lieouietrie seit der Mitte des M)ri[reu Jahrhundcrtcs, so tritt uns eine 
stattliche »Schar von Männern entge«:en, die — fast allen eivilisierten 
Nationen anirchörend — von einer idealen ( Jedanki'nriclitiin:^ und einer 
bewundernswerten Liebe zur Mathematik beseelt, ihr I )aseLa der Ueii^tes- 
büdung der Menseblu it i^eweiht und .^eojjtert halu-u. 

Richten wir unsere Blicke zunächst auf Fraukreieli, Helarien und 
die Niederlande, dann nach Deutschland, ()sterreich und der Sebweiz, 
terner nach England, Schweden, Norwegen, Italien und Hussbuid. so 
finden wir überall hervorragende Vertreter der niathematiseben Wissen- 
schaften, welche ihr Lebensziel in der mathematischen Forschmig 
Huebtcn und die Literatur dieses exacten Wissenszweiges um zahliosOy 
phiiusupiiiseh wertvolle Gedankenperlen bereichert haben. 

Kin reelu aiisehaulicbcs Hild v**n der Entwickelung der Ocoinetrie 
und njsltesondere der lutinite^nnalgeometrie in Fraukreieli und Deutseb- 
iand am Hude des vorigen Jahrhundertes traben uns seb(m die beiden 
letzten Abschnitte dieser mathematiseli-histoiiseben Studie. 

Leonhard Eni er (geb. 1707, gest. 1783) war für lauge Zeit 
der letzte Matheinanker deutseluT Abstaunuung. Überhaupt war es um 
die Mathematik in l>eiits(bland uaeb dem Totle Keplers (1571 — U;."5(>i 
gar traurijr bestellt. Der drriUi^jährige Krieg und die religiösen Wirren 
des siebzeliiiteii Jalirinindertes hatten den exacten Wissenschaften tiefe 
Wnnden geschlagen. In dem Zeiiraiime v«iii zweiimadert Jahren zwiseheu 
Kepler und Gauss (1777 — 1HÖ5) hat Deutseldand auiier Leibniz * 
( 164*5— 1716) fast keinen nennenswerten Matlu laauker aufzuweisen. 
Hingegen besass Frankreich in Martinis de l'Höpital (1601 — 17i>4), 
Parent (1666^1716), La Hire (U>4<J-1718), Varignon (1654- 
1722), Clair nit (1715 176f>\ Frezier (16H2-1773\ d'Alembert 
(1716—178.;), de Gua(17l2 17H6), Lan eret (1774 - I^UT;, Ma l us 
(1775^1811), Lagrange (1 7;',6 - 1818) , Monge (1746— 1818), 
Carnut (1753 — 1823) und Laplacc i^i i-iU— ioiilT) ~ den berühmten 
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Zeitgenowen Eulers — glfinzende Vertreter der mathematlscbeD 
WissenBehafteD, welche ihnen zahlreiche nene Gebiete erschlossen und 
Frankreich am Ende des vorigen nnd in der ersten Hälfte diese« Jahr- 
hnndertes anf die erste Stelle in den exacten WiBsensehaften erhoben 
haben. 

Im innigsten Zusammenhange mit den mathematischen Emmgen- 
Schäften der genannten Forscher stehen die Untersnchnngen von 
A. J. Fresnel (1788—1827), J. Fourier (1708-1830), Bobillier 
(1797-1832), Legen dre (1752--1833), Haohette (1769-1834), Am- 
pere (1775—1836), Poisson (1781-1840), Lacroix (1765—1843), 
Tb. 011 vier (1793—1853), C. F. A. Leroy (1780—1854), Chr. Sturm 
(18aV-1855), J. Binet (1786—1856), A. Oauohy (1789—1857), 
Gergonne (1771 — 1859), Adhimar (1797 — 1862), Brianchon 
(1783-1864), £. Boui* (1832 — 1866), R. Lobatto (1796 — 1866), 
Poneelet (1788-1867), J. Brasseur (1802—1868), Larn^ (1795— 
1870), J. Dnhammel(1797--1872), Du p in (1784—1873), Qnetelct 
(1796-1874), Mathieu (1783— 1875), CL Bouquet (1819— 1875), 
Transon (1805—1876), M. Chasles (1796—1880), Lionville 
(1809- 1882), A. Briot (1817— 1882), J. Platean (1801^1883), 
J. de la Gournerie (1814—1883), Puisenx (1820— 1883), Sloigno 
1804—1884), J. A. Serret (1819-1885), J. P. Bouquct (1818— 
1885), Adhemar (1797— 1886), Houel (1815—1886), E.Laguerre 
(1834—1886), A,Terqucm (1831-1887), H. Halphcn (1844-1889), 
E. L. Mathieu (1834—1890), M. P. Gilbert (1832—1892), Ossian 
Bonnet (1819—1892), E. Catalan (1814-1894), etc. etc. 

Unter den hervorragenden deutschen Gelehrten des achtzehnten 
Jabrhundertes nannten wir den Genfer Gabriel Oramer (1704—1752), 
dem wir wertvolle Unternneiiangen in der Curvcntiicoric verdanken und 
den Begriuider der freien i'erspective J. H. Lambert (geb. 172s in 
Miihlhausen im Oberclsai-i«, jre^t. 1777 in Berlin), deinen Werk 1759 in 
Zürich erschien. Durch sein Werk „Photunietria seu de menwura et 
gradibus himinis, Augsburg lH^i)^ wurde Lambert, der durch 20 Jahre 
der Berliner Akademie der Wissenschaflten als hervorragendes Mitglied 
angehört halte, auch zum Begründer der Photometrie. Einen groÜen 
ii^utluSB aof die Entwiekdung der lutinitesimalrechniing und ihre Au- 
wendungen auf die Geometrie nahm die aus Flandern stammende Familie 
der Berno Ullis. Die«cr in Basel aiisäßigen, h( liweizerischen Kaufnianns- 
familic enti^prossen neun der bedeutendsten Mathematiker, welche die 
Lehrkanzeln der Universitäten zu Ba^el, Groningen, Padua, Petersburg 
und iJerlin inne hattni. Ks sind dies Jakob Bernoulli (1Gl)4— 1705 
Basel), Johann (16Ü7— 1748 Basel), Nikolaus (1687-1759 Basel), 
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Nikolaus d.j. (IHUü -1726 Peteiubiirg), Daniel (1700— 17^2 Basel), 
JohaBD (1744—1^07 Berlin), Christoph (17S2 — ISH.} Ba^el), 
Johann Jakob (IHIU — 187H Sau Francisco) und Kar! Gustav 
(1H34 — 1H7H San Francisco). Wir haben bereits in der Einleitung 
erwähnt, dass im Jahre 1691 die DÜVerentialrcchnung noch in ganz Frank- 
reich unbekannt und nur drei OHelirteu auf dem Contineutc Lcibniz, 
Jakob und Johann B e r n o u I Ii — dem Begründer der Integral- 
rechnung — geläufig war. Aviilirte lange, bis sieh die höhere 
Mathematik und Geometrie in Deiitscliland freie Bahn gebrochen hatten. 

Noch in den ersten Deceiiioii diests .lahrhundertes lehrte (iauss 
in Göttingen vor kaum eineui liall)eu Dutzend Hörer, währenil sein 
weniger berühmter CnlicL'-c T h i I) ;ui t (1775-1832) tür seine iHriiiente 
der Mathematik ein iiumlcrtküptiges Collegiuni vereinigte. Diese Xvr- 
liältnisse haben sich al)er bereits seit mehreren DecenicH LicniUtig 
geändert, nnd liente y.älilt z. IV Ilerni Prof. Weierstrass' Schar 
allein nach Tausenden von Matheui.itikern, denen die moderne Functions 
theorie und die Theorie der elliptischen Functionen eine geradezu 
ungeaimte Ausbildung imd Ausbreitung verdankt. Sehern mit (Jauss, der 
die Mathematik die Königin der Wissensehaften nannte und neben der 
elassisehcn Tiiferatnr als die Hauptbildnerin des nipuseliliehen Geistes 
bezeichnete, htganu um das Jahr \X'.M) wieder eine Ghinzpenode der 
Biathem atisehen Blüthezeit in DeuUehland. die bis zur Gegenwart reicht. 

Wir erimieru nur an die Forschungen von Pf äff (1705—1820), 
Bolzano (1781— 1H48), Abel (1802-1821)), Jaeobi (1804 1^"51), 
S e y d e w i t z (1 807 1 «52) , (i n d e r m a n n (1798—1852) , ( . a u s s 
(1777-1855), erelle(17S() 1855), Lobatsehewsky (nim— ls5<;), 
Dirichiet (1805-1^5'.)). Joachimsthal (1818— 18t;i), Job. Bolay, 
(1H02 -18(U)), Sknlu-rsky (1828-1863), Steiner (17!m-^l8();Vi, 
Rientaun (1827— lH<i<i;, von Staudt (1708 18(37), Möbius (1700 
1HH8), Plüekcr (1801 — 18(;8j, G. Schreiber (1790— 1S71), J. A. 
Grunert (1797-1872), Clebseh (188:j-l.s72), H. Hankel a8a!i- 
isT.".), Hesse (1811 — 1874), Kiehelot (1M08— 1875), Grassmann 
(1H<»'J--1877), J. Littrow (1781-1840), Schulz von Strasznieki 
(18();i— -1852), A. von lUtingshausen fl70H— 187«), A. Burg n7!»7 
--1882), J. Hönig (IHKI -IHSC), Niemtschik (ls:',l 1877), Pohlke 
flsi(>^187Ü), Gugler 1S12— 1880». Klingenteid (IHlH — 188()|, K. 
Kontny (1840—1880,. Borcliardt (i8l7-1880j, E. Heine (1821 - 
1881), K. Hattendorf (IH;U-1882), Aronh<>1d (18U»-lS84), 
En n e p e r ( ixM ) ^ 1SS5), L. S e h e e 1 e r (1859— 1885), M al ui .s t e n , 1H14 
— 1886), Baltzer (1818— 1887), Rosenhain (1816—1887), Spitzer 
(1826 1887), Haruack (1851 1888), Krouecker (182;)— 1891), 
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Petzval (1807-1891), Standigl (1838— Aincseder (1858— 
1891), Schellbach (18U5 1892), H. Durtge (1821 — 1893), 
Schroeter (1829- 1892), A. Winckler (1821—1892), Kummer 
(1810—1893), Wittstein (181f>--1894) T. Bauernieind (1818— 
1894), M.Stern (1807—1894), Di enger (1818-1894), H. von Ilelm- 
holtz (1821 — 1894), W. Stahl (1845- 1894), E. Weyr (1848— 
X894), etc. etc. 

Aber auch England, die Heimat Newtons (1642 1727) — des 
Begründers der DifFercntialrechuimg — luihm im vorigen und in diewaa 
Jahrhundert an dem Ausbau der Geometrie als Wissenschaft eineii 
ehrenvollen Autheü. Wir nennen nur: Hraikcnridge (1700 — 1770), 
Steward (1717—1785), Mac Cullagh (1809-1H47), Hamilton 
(180&— 1865), J. M. Rankinc (1820-1872), Clifford (1H45— 1879), 
Smith (1826—1883), Spottiswoodc (1825-1883), J. Todhanter 
(1820-1884), James TliomBou (1822—1892) nnd Arthur Cayley 
(1821—1895). 

Das Gleiche gilt von den mathematischen Arbeiten italienischer 
Forscher wie: J. C. Fagnano (1682— 1766), J. F. Fagnano (1715— 
1797), E. Zanotti (1709— W2), Jacupo Biceati (1676—1754), 
Vincenso Rieeati (1707—1775), Giordano Riccati (1709— 
171K)), Mascheroni (1750—1808), A. H. »ordoni (1789—1860), 
a. Plana (1781-^1864), B. Tortolini (1808—1874), Domenieo 
Ohelini (1802—1878), 6. Bellavitis (1803—1880), Bttore 
Caporali (1855—1886), Angelo Genocehi (1817^1889), etc. 

Nicht unerwähnt d&rfen wir den russischen Mathematiker J. S o m o f f 
(1815 — 1876) lassen, welcher insbesondere die kinematische (leometrie 
am schone Theoreme und Constructionen bereichert hat. 

Die wissenschaftlich wertvollen Errungenschaften dieser stattlichen 
Schar von Mathematikem, deren geniale Forschungen in der Geschichte 
der Mathematik för immerwährende Zeiten ehrenvolle Platze einnehmen 
werden, bilden mit den Forschnngen der berühmten Mathematiker in 
der Gegenwart emen imposanten Aufbau, den das ins Unendliche sich 
erhebende Prachlgebaude der Geometrie in diesem Jahrhunderte er- 
halten hat. 
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VI. 

Die wissenschaftliche Pflege der 
darstellenden und projectiven Geometrie 

in Österreich. 

^ Die ersten Pflegestätten der Geometrie waren im Abendlftnde 
die im llittelalt«^ gegründeten RlosterBehnlen (Scholae monasticae, 
claustrales). I) Die älteste unter ihnen, die „Sehola Saneti Petri" in 
Salsbnig, ist die Wiege des österreiehischen Gymnasiums. ' Sehon im 
seehsten Jahrhundert (etwa 540) kam der hl. Rupert, ein Prinz aus 
fränkischem Hause unter König Childebertl. Bisehof von Woms, naeh 
Baiem, wo er den Herzog Theodo und viele Bewohner des noch von 
Heiden bewohnten Landes sum Christenthum bekehrte.*) 

Zwei Jahre später (542) kam er in die Gegend von Salzburg, an 
jene Stelle, wo einst das von den Hemlem zerstörte rdmisehe Juvavnm 
gestanden und erbaute auf den Tr9mroern eines Hercurtempeis am 
Nonnberg da« erste Kloster und eine Kirche, welche jetzt Kreuzkapelle 
genannt wird. Auf einer semer Bekehrungsreisen in die benadibaiten 
Alpenlinder gründete er im Jahre 555 auf den Trümmern des Lauriaenm 
der Romer (Lorch bei Enns) das älteste Stift in Österreich, die Abtei 
St Floriaa I an jener Stelle, wo der im romischen Heere dienende 
Florian von den ersten Christen begraben wurde, nachdem er wegen 
seines standhaften Bekenntnisses wahrend der Christenverfolgung unter 
Kaiser D i o c I eti a n im Jahre 90S von den romisehen Soldaten in der Enns 
ertrankt wurde. Mit dem Kloster am Nonnberge gründete der hl. Euper t 
— ein Ordentjünger der Begel des hl. Martin (geb. 316 in Panonien als 
Sohn eines heidnischen Vaters, gest. 397 als Bischof von Tours) — in 
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Salzburg die „Scliola Sanoti Petri", die erste humanistische Bildungs- 
stätte nuaores Vaterlaudcs. Die „Schola St. Petri," nach Ruperts Tode 
(etwa 5^2) „Srliola Saucti Rnperti*^ genannt, entwifkclte sieh im 
VIII. Jahrhundert unter der umsichti^^eu Leitung der Benedictiner zu 
einer hervorragenden Bildungsstätte des Landes und erhielt am Anfang 
des IX. Jahrhuudertes (803) den Bösnch Kaiser Karl des Großen und 
seines gelehrten Rathgebers Alcnin, welche sich Ix ide über ihre herv-or- 
ragendeu Leistungen lobend ansspmelicu* Diese Schule war die erste 
Frtegestätte der exacteu Wissenschaften in Österreich.') 

leider zerstörte ein am 5. Mai 1127 plötzlich ausgebrochener 
Brand das ganze Kloster mit seinen wertvollen Mnnuscripten und gei- 
stigen Schätzen. Nur wenige Documenta konnten gerettet werden. 

Doch gibt uns ein aus dem XII. .Inlirhuiidert stammendes Pergament- 
manuscript „Rudbertus Abbas Tuicicnsis de victoria verbi Dei", welches 
in der Ilibliothck des Benedictiner-Stirtes zu St. Peter in Salzburg auf- 
bewahrt ist, genügenden Aufschluss fiber das wisseuschat'tHehe Leben 
in dieser KloHtcrsclmk'. Im Anhange zu den in der Bibliothek von 
St. Peter verzeichneten Werken beündet sich auch das Verzeichnis der 
Lehr- nnd »Schulbiu her (libri scholares istins < <•( Icsiae). Aus diesem 
Manuscript ersehen wir, dass neben den elassischen Werken von Homer, 
Horatius, Juvenalis, Ovid, Plate, Sainstius, Virgil, otc, 
auch Geometria £uclidis, Kxpositio super nrtem Euclidi«, 
Boetins de eontemtu, Beda de arte motrica, Prisciani 
constrnctiou, Metaphisica, Lihellus de septem planetis, 
Ileremannus contractus super astrolabinm, etc. eine eifrige 
Pflege fanden. Diese als „Libri scholaris" bezeichneten Werke bezeugen 
uns in spreehender W^eise, dass die Klöster des Mittelalters mit Recht 
den Namen «Studienklöster'* (moua*^teriae studiorum) fiihren konnten. '-) 
Sie wnren also die ersten Pflegestätten der synthetischen Geometrie. 
Schon im Jahre 1150 kam das Bcnedictinerstillt St. Peter in Salzburg 
in den Besitz einer Handsehrifit über Geometrie^ welche der berühmte 



I) S.: P. A* P renn steine r, Die Oeeehlehte dee Oymntsittiiii in flalsbaiy. 

(T. Prngrnmni des k. k. Ojiiinasiuins in Salzbarg 1851. 8. 1 — If«). S. a.: Werner, 

„Alruin und Hein JHlirhundert," Wien 18R! u. M. Canior, Yorletungen Qber 

Oeschiclit*^ (lor M uli aatik. I. Hd. 8. 709. Leipzig ISSO. 

-) Anmerkung: Schon nach der Ordensregel des hl. Benedict war co 
indem Münch der. im Jahre 529 am Monte Cassino gegründeten Klostors gestattet, 
tfiglich Tier Standen um Studiitin sn Terwenden — eine Yorsebrift — die aplier 
jeder MSneh bis zu leinem M. Lebensjahre ab Pfiieht au eriOllon hatte. Deshalb 
wurde nach der Orflndung eines jeden Klosters sofort oino Bitiliothek angelegt 
Itorfibmto Bibliothokcn besitzen das Bon^dictinerttift St. Fetrr in Ralxburg (y^t 
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Lebrer der Klostersehale m Rheims, Gerbert (gest 1003 als Pabst 
Sylvester am 982 yerfasst hattet) P. B. Pez giO) Gerberts Geometrie 
im Jahre 1721 heraus. 

Die ersten Anwendungen der Geometrie war Darstellang drei- 
dimensiooaler Raamgebilde in der Ebene finden wir In den Planen oder 
Rissen der Bankonst. Ihre Gesehlehte in Österreich liisst sieh mit 
Sicherheit nur bis in die Mitte des XII. Jahrhandertes verfolgen. Anf 
Icelttsehem Boden begann vor nicht ganz zweitansend Jahren das 
gesehichtliehe Leben Wiens als römische Ansiedlang. Als Vindobona, 
die „Gates Veiheifiende/ hatte sie wie alle längs der Donau gelegenen 
Castelte, die nordlichen Grenzen des romischen Weltreiches gegen die 
Einfälle der Barbarenstamme zn schützen. Hit dem Unteigange der 
Romerherrschaft verior Vindobona seine Bestimmung als befestigter 
GrenzorL Von dem lomisehen Wien sind keine fiber den heutigen 
Boden emporragende Baareste erhalten geblieben und kein einziges 
erhaltenes Banobject gibt uns Anfschluss darfiber, bis zn welcher Voll- 
endung die Römer hier ihre Kunstformen und ihre Bauweise zur Geltang 
gebracht haben. Ähnliches gilt von den riimischen Oolonien Lentia (Linz), 
Lauriacum (Ijorch bei Enns), Arelapa (PÖchlarn), Comagena (Tulln)> 
Juvavinm (^zburg), Aquae Panoniae (Deutsch -Altenbnig), Oamuntnm 
(PetronellX Ovilabis (Wels), Terioli (Scbloss Tirol), etc. Umfangreieh 
sind hingegen die Ruinen und Oberreste des Pahistes in Salona bei 
Spalato in Dalmatien, welchen der romische Kaiser Dioeletian von 
300 bis 305 erbauen Hess und wo er auch bis zu seinem Tode (313) 
zurückgezogen lebte. 

Mit der Bekehrung der Heiden in Panonien und Noricum zum 
Christenthnm beginnt auch der Kirchen- und Klooterbau in den einzelnen 
Provinzen. Schon im fünften Jahrhundert kam der Mönch Severin, der 
Apostel der Noriker (geb. etwa 420, gest. 482), in die Dnuaugegenden, 
nahm in Ufer-Koricnm, den jetzt österrciclu8chen und bairisehen Ländern 
Anfenthalt und erbaute bei Favianis, dem heutigen Wien, eine Kapelle, 
lu deinnelben Jahrhundert entfaltete der hl. Maximus (gest. 477) aus 
seiner Einsiedelei am Mönehsberge bei Salzburg sein Wirken als 

40.000 Binde, 000 InevnabelD u. 824 PergttsieBlnMnmripte)« die Benedielinerabtoi 

Oottwcih (40.000 BAode, 1200 Inounaboln und 7<^) ManuBcripte), Kri niHmanster 
(em.(MK> BRmle. 20<)0 Tnrunabnln u. 1700 Maiiuscripte), Admont f80.oO<> Tininli , 8oo 
Inounabelu u. 1000 Mniiiiücript©;, Molk (30.000 BJindo), Augustiner rhorhorinstift 
KlosterDouburg (80.000 BSode, zahlreicbu Kunstanfango uod vt»t« Druckschriften 
«nd ISM Msanscripte), eto. 

1) Ter^s »OcüBTret de Oerbert,* par A, OUerii. Cleraonl et Perii 1867. 
^ S. Dr. H. Webienbeni, «Oerberi." BeitrBge lur Eenaiiiit der Metheoietiker 
dee Mitteleltere. Berlin 1869. 
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Glaubensbote ta einer Zeit, wo das römische Javarum von den Herolem 
zerstört wurde. 

Hundert Jahre später gründete der Id. Rupert am Nonnbergre 
das erste Kloster uud 777 stiftete Herzog Thassilo die berühmte 
Bcnedictinerabtei Kremsmünster. Im Jahre 884 soll der Erzbisehof von 
Panonien, Method (gest. 885), die von Mojmar oder Mojmir, dem 
ersten eliristliehen Fürsten von Mähren, am Fetersberge in Hriinn er- 
baute Kirehe in Gegenwart des mäehtigen Fürsten des groUmährisehen 
Reiehes, Svatopluk, geweiht haben, üass die Bauart der heidniseheu 
(lermanen vor der fJründung der römischen Colonien eine rohe uud 
höchst dürftige war, wissen wir von Taritns.'j Die moralische An- 
regung, welche das Christeuthum brachte niul die physiselie Anregung, 
welche Karl (Um* OroUe (742- 814) gab, verlielun den todten Massen 
frische Kraft niid erweckten sie zu ncncm, geistigen Leben. 

Oer prachtliebende Kaiser, der in Italien die Kunst seliätzeu gelernt 
hatte, l)(»t alles auf, nm sein ^a'liel)tes Aaelien und sein ganzes Reich 
mit Kirchen nnd Kli)sterii zu selniiüekeii.^) in den Kirelienbaiiten ent- 
falteten sich zuer.st die verseliiedenen Arten des Baustiles. Den in den 
ersten nenn Jalirliunderteu zumeist in Holz ausgetnlirten Kapelleu uuU 
Klöstern der Heuedictiner und anderer ( )rdeusgeistlieiien f(dgten im 
zehnten l)is dreizelintcn Jaltrhnndert die in Stein ausgefiiln-ten Kirchen 
und Dnnihauten des romanisehen Baustiles und vom dreizelniten Jahr- 
hundert an die lienlielien Monnincntalhauten des gothischen Stiles. 

Ana der Periode des roniauisclien Baustiles erT\'älnieH wir das 
Kloster am Nonnberg in Salzburg aus dem Anfang des XI. .lahrhundertes, 
die Kirehe des Stiftes zu St. l\'ter (1127 — 1131), den Dom zu Salzburg 
vollendet), die bcrülmitc Bcnedictinerabtei Göttweili (loT'it, da» 
Benedietmerstift Admont f l074). das Kloster Mölk (1089), das Augustiuer- 
Chorherreustift Klosterueuburg (llOS); ferner den alten Dom zu Oran 
(um lüOO), die Martiuskapelle am Wisehehrad iu i'rag (Iii) ' und die 
StitYskirche St. Oeorg auf dem Hradsehin (1050 n. 1143\ die St. Man- 
ritiuskir( lie iu Olmütz (aus dem XI. Jahrb.), den Dom zu Gurk, die 
Kapelle auf der Zeuoburg bei Meran, etc. etc. ^) Die ältesten, im 



') S.: TacituB Gcnriftjiin Cf.{). XVI. — 8. a.: G, Froilierr von B«rnewit«, 
Über dio Entstehung der liaukuiibt bei den Doutachen im ftllgcmotnou. FörBtora 
Allgemein« Bauraitung. X. Jmbrg. 8. S8&. Wim 1845. 

*) 8.: O. VnShwt toh Berne wits, Die Bantronit in Dentscblead tob Kart 

dem Großen ble sum Anfang des Spitzbrtgcnetilg. Ibid. S. 894. 

^) 8: Frnnx Kuglcr. On^clii« hto der Baukunst: ,Diü Architektur dos 
roiuanlHchen Stiles. " II. Bd. Tirol und Salzburg, S. 614} die Gsterroiohiaohen Lande, 
8. ölD; Bühmon, S. 545. Stuttgart 1858. 
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romanischeii Stil erbsuten Kirchen Wiens sind die sn St Rnpreobt, 
St. Peter, Uuserer lieben Frau am Gestade, St Micliael, da« Kloster 
der schottischen Benedictiner und die alte St Stephanskircbe, welche 
im Jahre 11S7 vom Markgrafen Leepold IV. and seinem Broder 
Adalbert dem Bisehof Regimbert ron Passan, in dessen Sprengel 
sie noch lag, nbergeben wurde. Diese Kirche, nnter deren Banmeistem 
Octavianns Volkhner auf den Tafeln der alten Banhütte zu 
St Stephan genannt wird, war dem romanischen Baustil entsprechend 
mit einem Tonn^igew&lbe bedeekt, welches bei den großen Bränden 
in den Jahren 12i)8 m 1276 theilweise einstürzte. Von diesem Bauwerk 
sind nur noch die beiden sogenannten Heidenthlirme des St Stephans- 
domes erhalten.*) 

Die in der zweiten Hälfte des XII. Jahrhnndertes von den Nord- 
landen Prankreichs ausgehende Umbildung der Architektur des occiden- 
talisehen Mittelalters, der Obeigang des romanischen in den gotbischen 
Baustil, brachte frisches Leben in die Baukunst. Eine größere Zahl 
von Kirchen gehört dem Übergangsstile an.^ Als ein hervorragendes 
Werk der Wiener Bauhtttte im vollständig gotbischen Stile repräsentiert 
sieh die in den edelsten Formen ausgeführte Marienkirche am Gestade, 
deren Bau begann. Als Meister werden genannt Michael Wein- 
wurm (1394), Konrad Rampersdorfer (1403), Dietrich Rntzen- 
felder(1407) und Benedict Kölbl, der \hU den Thnrmbau zum 
Abschlnss brachte. Demselben Stile gehört die Minoriten- und Augustiner- 
kirehe an. Bei der ersteren wirkten als Bauleiter der Minorit Nie ol aus 
(1«^&), der Franziskaner Hans und der französische Minorit Jakob; 
bei letzterer Meister Dietrich Landtner ans Baiem. Die wichtigste 
Schöpfung der Wiener Bauhütte ist der Dom zu St Stephan, das 
bedeutendste kirchliche Bauwerk der Residenzstadt Wien. Herzog 
Rudolf IV., der Stifter, vollzog am 11. März 1359 mit eigener Hand 
den ersten Schlag zur Grundveste und legte am 7. April den ersten 
Stein zum Baue, den er einem anspruchslosen, aber erfahrenen Meister, 
Wenczta von Klostemeuburg, übertragen hatte. Das Jahr 1359 gilt 
auch gewöhnlich als das der Grundsteinlegung zu dem Hochtfaurme 
(137*8 fit). Auf Meister Wenczla, den geistigen Urheber und ersten 
Leiter des Dombaues zu St Stephan, der bis 1404 den Hoehthurm zu 



') S.: Franz Tsohischka, Der StephanHtliurm m Wien, Wien 1832 und 
A. R. TOn Perger, Der Don n Smet Stephan, Triett 1854. 

•) 8.: FrAni KagUr, Oeseldohia der Bankuiut (Honaneate des Ober- 
gmagttUee) IL Bd. & SM, Btnttgart 1858. — 8. ,IM« Kloetor Im Nordm und 
Saden" and Überttelil dea Kloelerbauet.« Ibid. lY. Bd. 8. 188 v. 187. Slittgart 1887.. 
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iwei Dritttbeilen emporgebant hatte, und seit 1:^88 von Meister Ulrich 
Helbling und Knietet von Peter Prachawitz unterstützt wurde, 
folgte Meister Hans von Prachatic als Donibauineister; dem es am 
3. October 14-)'.) bescliieden war, den Hoehthurm durch die Aufsetzling 
der Rose und des Knopfes zu krönen. Im Jahre 1444 wurde anter 
Meister Hans P u 0 h s b a u m der Grundstein zu dem nördlichen Thurme 
gelegt. Die herrliche Kandel im St. Stephans-Dome ist eine Schöpfung 
des Meisters Anton Pilgrani aus Brünn, mit dem im Jalire 1511 
die mittelalterliche Baugeschichte dieses herrlichen Monumentalbaues 
abscbliesst. ') 

Von den übrigen im gothischen Stil ausgeführten kirchlichen Bau- 
werken erwähnen wir noch dio deutsche Ordenskirche St, Maria am 
Lech in Graz (12^3), Jene zu Friesach, die Minoritenkirchcn zu Pettau 
(128<>) und Villach, Maria Wörth am See in Kämthcn, die Donikirche 
zu Sf. Veit und die Karlsfiofer Kirche in Prag (1346—78), die Stadt- 
pfarrkirche St. Jakob (1314 — 1480) und die Domkirche zu St Peter 
(XV. Jahrh.) in Brünn, dieMetropolitankirche zu St. Wenzel in Olmütz, etc.*) 

Mit und auch schon vor den ersten Klöstern und Kirchen erhoben 
sich auf den die Tbäler beherrschenden Bergen als befestigte Wohn- 
stätten die Burgen und Schlösser der Ritter, Markgrafen und Fürsten. 
Ihnen folgten die Hofburgen und Residenzen der Herrscher und Kirclicu- 
tÜrsten und in den späteren Jahrhunderten die Lustschlösser und Paläste 
der Renaissance. Die ersten befestigten Wuhnstätten und die aus Holz 
und Steiueuohne Mörtel aufgeführten Burgen der deutschen und siaviscben 
Heerflibrer und Fürsten wurden in den ersten Jahrhunderten den 
römischen, ans Stein erbauten Castelicn nachgebildet. 

Schon im Jahre 7()Ü bt'<;is^ Krok die Hochburg Wyschehrad in 
Böhmen und im achten Jahrhundert erlitd) sich auf dem Spielberg die 
Brttnner-Burg (Castrum brunense), welche der Sitz der Markgrafen 
von Mähren war. Sic ist bekannt durch ihre hcldenmüthige Vertheidignng 
seitens der ßiüuner Bürger und Studenten im Jahre 1C45 gegen die 
Schweden. Im neunten Jahrhundert (864) spielte die Burg Dovina 
(Ddvin, das heutige Theben) in dem Kriege des Frankenkönigs Ludwig 
dem Deutschen gegen Rastiz (Rastislav), den Fürsten von Mähreu, 
eine hervorragende Rolle und fünf Jahre später verbrannte ein 



') 8.: Franz Tscbinchka, Dor Stephansthumi in Wit n, WiVn 1832 und 
A. R. Ton Pcrger, Der Dom zu Sanct Steplian, Triost 1854. — 8. a: ^chmidl, 
Kunst und Alterthum in öirterreioh. Wien 1846 a. Frant Kngler, Oesobichte der 
Bavkmtt. II. Bd. 8. 5<0 n. III. Bd. 8. 807 n. 819. 8taltgarl 1868 n. 1869. 

*) «Die Architektur do» gotbisclieii Stiles " Die usterroichiHchon Lande, Ibid, 
Bd. III. 8. 808 u. st 9. BfthflMO & 874 u. 809. Sidsburg and Tirol 8. 846—847. 
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frSokiflches Heer die vielbewnuderte Hraptfestang des Rastiz^ das be* 
kannte Velebrad in der Nahe ron Ung.-Hradisch in Mühren. Hier — 
In diesem vielgepriesenen Konigssits und Erzbisthnm des grofimiUtriseben 
Reiehes — wiikten seit 863 aueb die beiden Olanbensboten Cyrill 
(CoDstantin) und Metbod, zwei der slavisehen Spraehe vollkommen 
mfiehtige Söbne des Patriziern Leo, welebe sieb der FUrat Rastislav 
von Mähren vom grieehisoben Kaiser Hiehael erbeten hatte. In diese 
Zeitperiode fäUt aneb die Erbauung des steinernen Bargseblosses 
Bneblan, einer alten slavisehen 2upen- oder Ganbnrgi an deren Stelle 
vor der Christianisierang Mährens die Heiden sehon ein hölzernes 
Castell erbaut hatten. Die Tbnrme dieses interessanten BergseUosses, 
welches im XV. Jahrhundert von den Oymburgen bewohnt wurde, 
stammen aus dem Anfang des XI. Jalirhundertes ^. 

Schon vor dem Jahre lOÜD stand in Molk an der Donau das Schloss 
der Markgrafen von Babenberi^, welches 1089 von Leopold IL 
in ein Kloster umgewandelt wurde. Auf seinem Platze steht heute die 
berühmte, 1701—38 neuerbaute Benedictiner-Abtei mit ihrer 30.000 
Bande zählenden Bibliothek. Eine hervorragende histofische Ver- 
gangenheit besitzt die Markgrafenburg am Leopoldsbetge bei Wien, zu 
welcher Leopold der Heilige im Jahre 1101 den Grundstein legte. 
Sein Sohn H ei n r i c h II., J as o m i rgo tt, baute sich 1160 eine Buig „Am 
Hof" und Herzog Leopold VIL ert>ante sich um 1220 eine neue Burg an 
jener Stelle in Wien, wo jetzt die kaiserliche Hofburg steht Diese 
Herzogsbnrg, der „Schweizerhof,*^ eines der bedeutendsten Bauwerke 
der Stadt Wien, welches in dem größten Theile seiner Hauptmauern 
und in den einzelnen Baupartien noch in unsere Tage erhalten ist, 
l)ildete einen wichtigen Bestandtheil der mittelalteriicben Befestigung 
und war die Residenz des glorreichen Herzogs Leopold, der den ersten 
Wohnsitz der Babenberger „Am Hof^ aufgab und um 1221 diese neue 
Burg bezog. Sie blieb bis Kaiser Fried rieh HL der ständige Sitz der 
Ssterreichisehen Herzoge. Die ertialtenen Nachrichten und Zeichnungen 
stellen diese Hofburg als einen mächtigen vierseitigen, im Rechteck 



') 8. d. Prachtwerk »Die östorroichiscli-ungariacliu Monarchie In Wort und 
Bild.*' Herausgegeben uf Anregung und unter MUwirkung 8«ln«r kidanrliolien nnd 
kSniglielion Hoheit des durebUnokligaten Krenprinsen Erihenog Budoli XYI. Bd. 
(Mifaron und SchleHien). 8. 72. Wien 1896. 

*) 8. d. Praclitwcrk .Vi rf^fHnL'^'Tihoit und Gegenwart der H< rronburt,' IJuchlau" 
von T oopold GrrtfpTi Bl- htold, lii ünn 1892 u. ,,Die Burg Bm lihiu" vom Aroh. 
Prol. Aug. Prokop in den Mitllit iiungon der k. k. Central-Cumiuiasion gor Er- 
haltung der Bnudenkmale. Jahrg. 1892, & SM lowie in FSratera Allgemeiner Be«- 
seilnng« 58 Jnhrg., 8. S8. Wien 1898. 
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«ugefOhtten Bau dar, mit einem ebenso mächtigen vierseitigen, in die 
Baugruppe organisch einbezogenen Thurm an jeder Ecke Cegen Ende 
des zwülilen Jahrhondertes (etwa llsO» üess Friedrich Barbarossa 
das Schloss zu Egcr als kaiserliehe Pfalz bauen mit einem noch jetzt 
als Ruine in voller Kraft strotzenden Thurm, den man als Römenverk 
schon dem Drnsus zuschreiben \\<>Ilt(>. Eine stattliche Zahl berrlicber 
Burgen erhob sich im eilfteUi zwölften und in den folfreiidcn Jahr- 
hunderten auf den Gipfeln unserer sehonen Alpen als befesti<:tc' Wohn- 
sitze adeliger Geschlechter. Wir erinnern nur an die Burg Mödling ans 
dem eililen Jahrhundert, Sitz des Herrscherstammes der Babenberger; 
ferner an die Burg DUrrcnstein oder Tyrnstein, auf welcher bis ins 
XII. Jahrhundert ein eigenes Dynastengeschlecht inul nadi ihnen die 
Hunde von Kueuring hausten; wir nennen die Burgen Petersberg, 
Lavant u. Oeiersberg bei Friesach 1(173); ferner Aggsteiu, einst Sitz 
des an der Donau getürchtciten Haul>ritters „ Schrecken wald." Wir 
erinnern an die im oberen Murthale reizend gelegene Frauenburg, im 
XUL Jahrhuniliit Eigenthum des Minnesängers Ulrich von Lichti-n- 
stein; au Landskron am Ossiachersee und HochosterwitZy die piiUte 
und schönste Burg Kärnthens, der gräflichen Familie Khe vcnli iil 1 er 
gehörig. Historisch berühmt ist Schloss Tirol, das Terioli der Römer 
und sprechende Zeugen siiul die siebzehn Burgen in der Umgebung von 
Meran. In Prag, dessen Gründuug auf dem Hradschin etwa im J. 7()U 
der Königin Libussa — der Tochter K roks, des Heim vom Wysche- 
hrad — augeschrieben wird, gehören der scliwarze und der weiße 
Thurm, Uberreste der '2'2 IMiürme, welche die alte l*rzemysliden - Burg 
schützten, dem XI. Jahrhundert an. In die gleiche Zeitperiode gehört 
die Wyschehrader Citadelle mit der 1070 gegründeten Feter- und Pauls- 
kirche. König Wenzel I. und sein Sohn Przemy^l Httokar, der 
1247 — 1253 als Markgraf und von da an bis zur Schlacht bei Jeden- 
speugeu (1278) als König das Scepter Mährens tlihrte, ließen nach dem 
Einfalle der Mongolen (1241) zum Schutze des Landes die Burgen 
Alttitschein (Gastrum Tyeiu), Stramberg, Wigstein (AVitekstciir, Helfen- 
stein, Sternberg, Lobenstein, Hugenswald (Hochwald), Engelsberg, etc. 
erbaueUi deren Ruinen noch licute die Gipfel der Karpathen und Sudeten 
krönen. Sie waren einst herrliche Besitze der mächtigsten Adels- 
geschlechter des Landes, der KrawalPe, C im bürge und 2erotine. 

*) 8. d. Praehtwerk «Die österroichtseh-UDgariHcho Monarchie in Wort und 
Uild." Herausgegeben auf Anregung und uotor Mitwirkung Seiner Icaiserlichon and 
kSnif liehen Boheit dai darahlMohtigtlen KronprinMn Bnhentoi: Rudolf. lY. Bd. 
(Wien und NiodorSttonraieh). 8. 61 (Wmm »«liitolctoiiisohe Bat«iekelo«g) — 
Wien 1886. 
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Wälircnd der kuustsinuige Herzog Rndolf der Stifter mit dem 
Monumentalbau des herrlichen St. Stephansdomes ein unvergängliches 
Denkmal deatecher Bankanst in Angriff nalmi, entfaltete Kaiser Karl [V. 
ia Prag, das' er znr Haupt- und Residenzstadt des heiligen römischen 
Kaiserreiches deutseher Nation erhoben hatte, eine Baiithätigkeity welche 
ohne Zweifel das anregende Vorbild fdr den hochbegabten, jnngen 
Herzog war. Unter Karl IV. wurden in der Zeit von 1346 bis 1378 
die angesehensten Monumentalbauten des Mittelalters in Prag ans- 
geführt.') Er berief den Meister Mathias von Arras aus Flandern, 
welcher den Dom zu St. Veit in französischer Gothik in Angriff nahm, 
den nach seinem 1352 erfolgten Tode Meister Peter von Gmünd 
aus Schwaben — genannt Peter Arier — weiterfulirte. Am y. Juli 
13'>T legte Karl IV. den Onindstein zu der auf sechi^ehn Rogen 
ruhetitlen Kaiser KarlsbrUckc, die {'"»O'J vollendet, ein aclitonggcbietendes 
Werk der Ingenieurkunst jener Zeit ist Peter Arier entwart" den 
Bauplan und leitete den Brückeuban in seiner ersten Periode. 

Kaiser Karl IV. setzte seinem segenbringenden Walten als „Vater 
des Vaterlandes" die geistige Krone auf und griindete im Jahre 
in Prag die Universität, die erste in Deutschland.') Acht Jahre später 
;13r>ri) wurde die Universität in Heidelberg gegrihidet und 136.5 erhielt 
Wien vom Krzherzog Rudolf, dem Stifter, die Alma mater Rudolphina.') 
Nach dem Muster der Prager Universität rief Kasimir der Grotte, 
König von Polen, im Jahre 1364 die Universität Krakau ins Leben. 

Mit dem Ausgang des XV. und dem Beginn des XVI. Jahrhnndertes 
kam aber die italienische Renaissance in den Ländern Österreichs zur 
vollen Biiithe. Die kuustliebenden Herrscher aus dem Hanse Habsbnrg 
riefen frühzeitig berühmte Meister der Renaissance aus Italien nnd 
ncuisrhlnnd in ilire Dienste und schöne Zeiten blühender baulicher 
Kntwickelung sind in allen Theilen des Keiehes sn verzeichnen. 

Als hervorragende Meister der Renaissance nennen wir Albrecht 
Dürer, Burgkmaier nnd Peter Vis eh er unter Maximilian 1. 
(1493—1519), Jacopo, Antlntni nud Hans de Spazio, den 
Venetiaiier Joan Maria, Paolo della Stella, ferner die deutschen 
Architekten Hermes Schallantzer, (1542 — 61 Oberbaumeister der 

') S.: -Prag und »oinc Baukunst.* Förstrrs Altgcmolno IJiiuzoitung. X. Jnhrg. 
8. 15— Wien 1845 u. 

Stuttgart ittäd. — üstorreiohiHuh-ungariiiuhü Aiunarcluu in Wort und Bild.* 

XIT. Bd. (BShmm) 8. 176. Wien 1886. 

«) W. T«m«k, QeMbielito der Pngw Universitit Prag 1848. 

^ s.: JoBof Bitter Ton Asokbaoli, QetebiobCe 4«r Wiener üniTeniat. 
Wien 1866 o. 1877. 
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Stadt Wien) A n n s t i n H i r s c h v o ^ c 1, R <> n i f a c i u s \V o 1 ni ii e t, der 
Mailänder V v a n ( e s e o d c 1' o c u und dor KHrntlnier I) u ni c u i c o 
III all () Hilter Kaiser Fe nl in and I. 1 1521 — U")(>4j. Noch 156H wird 
ein Ttaliruer Continelli als Hofbannieister Maximilian II. genannt 
Kim in i \ orrairende künstlerische Kolle entfalteten nach dem durch den 
drciüi^ährigcu Krieg im XVII. Jahrhundert vemrsachten Stillstände 
der Haiithätigkeit die Wiener Architekten .f. B. Fischer von Erl ach 
(gest. 1723 als Hof'baiuiirectori und Lukas von Hildebrandt mit 
den» Italiener Martiwelli im XVIII. Jahrlinndert unter den Kaisern 
.loset I. und Karl VI. In dieser fruchthai n Hauepoche kam ins- 
besondere der durch Bertini nnd Nobile 1» ^^riimictc cl&ftsisclic Ötil 
der Architektur in Wien zu seiner v<dleu Geltung. 

Der Kenaissanee irehören an die dt n Schweizerhof unigehi nden 
Theilc der kaiserlieiien Hot*burg, ihr gegen den äußeren Burgplatz 
gerichteter, 1(>M5 — l>>»iM von Ottavio Hurnacciui erbaiiffr FüV'i-el 
und die sogeuauute Stallburg 1 1.'>21') ; der niscliofshof ( U)4i<) rmi seinem 
mächtigen Arcadenhof, die von der Künstlerljuinlif ("arlone erbauten 
Wiener Faliiste und die Jetzt verschwundenen SüKitthore. In diese Uau- 
peiiode gehören das Srliloss Ambras in Tirol die Selialaburg 

(1;"kJ() — IBOljj ein lierrlielies Schloss bei Mölk ; das Belvedere in i'rag, 
als Ferdinandeisehes Lustschloss nach den Plänen <les italienischen 
Architekten Paolo de IIa Stella (ir)8J)- 58 erbaut und dm Palais 
des Herzogs von Friedlaud, Albrecht von Waldstein {l»>23). Ein 
edler Renaissancebau ist da« prachtvolle Schloss des Fürsten Porzia bei 
Spittal an der Drau ( l.')/)?), und ein Praehtstiiek italienischer Renaissance 
besitzt Wiener-Neustadt in dem llauptportal des von Kaiser Ferdinand 
I. 1 1.524) erbauten Zeughauses. Wir nennen noch das Urazer Landhaus, 
i ssen Alltange dem XV. Jahrhundert angehören, 'i Die classischeu 
Haujitwerke des Wiener Holbaudirectors J. H. Fi seh er von Erl a eh 
sind die Peterskirche (1702) und die Karlskirehe 11715) mit ihren 
interessanten Kuppelbanten; femer die Entwürfe für den Ausbau der 
kaiserlichen Hofburg und !ür das Lustsrhloss in Schönbrunii (!»?!>»>). 
Diesen unter Kaiser Leopold !. v<ni Kriacli ausgeführteu Selilusshau 
ließ Kaiserin Maria Theresia ,1744 5(>i umliaiien. Einen Olanz- 
punkt der Kaiserstadt bildet hckaiiiitlieh das in Koecoeostil ausgetuhrtc 
Belvedere, welches llofbaumristcr Lukas von Iii 1 d e b r a ii d t <1H9M— - 
1724) tÜr den l'riii/eii Eugen von Sav(»yeu erbaute. Ks diente dnu 
Helden bis zu seinem Lebensendr fl7;^<n als Aufenthaltisorl lind kam 
später in den Besitz des AUcrhueljsleu Kaiserhaiwes. 

I) 8.: Wilholm Lflbke, Ooaoliichtt< der dwitüch«!! RaiHiiMuiee. (Die 
dttorr«iobi«ohoa Lftnd«r>. S. 6«8-0U. Stattfftrt 1873. 
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Die Gescliichte dieser gtattlicheu Reihe von Bauwerken, die wir 
mir fÜH-htig skizzieren konnten, repräsentiert uns einen dreizehn Jahr- 
liiuulcrte umfassenden Abschnitt der Kulturgescliiclite Österreichs.') Von 
den in Stein gemeilii'ltiMi Zellen de« hl. Rupert und der Einsiedelei des 
hl. Max im US, von ihren ersten hölzcnicn Kapellen bis zum majestä- 
tisi licn Dom, von der armseligen Holzhütte bis zu den herrliciien SchlÖKsern 
der Renaitiäauce mul dem modernen ['ah^-^t vergiengen viele Jahrhunderte 
bis die technische Kunst ihre hohe F^itwieklungsstnfe erreichte. Die 
Hauji;es( liichte dieser architcktoniHchea Werke gibt uns ein sprechendes 
Bild von der allmäligen und stufenweise aufwärts steigendeu fint- 
wickehing des technischen Lebens in (Österreich. 

Bicken wir in die ersten Jahrhundertc dieser llauj^esi-hichte. ho 
stellt \ or uns der Mönch - zumeist ein Bcnedictiner - als erster llau- 
meister, der «ich mit seinen Genossen und unterstützt von st nn u He- 
kehrtcn ein hölzernes Kloster mit eim i Kirche baut-) Den Mönchen 
und insbesondere dem Orden der Üeiu iiictiner ist es zn verdanken, 
da»Si> nach dem Liitergan^c des lonnsritcn Ueicdics die wiss« ns« hatlt- 
lichen Werke nicht <ran/ der Wuth der lUrbareu zum Opfer lulrii, und 
dass die Wissenselialu n in ihren Klöstern bis in das XIIl. .laln -hundert 
nicht hloU ciueii dauernden Schutz, sondern auch eine iielMnoIle PHege 
fanden. Aber die Henedictiner waren in den ersten Jahrhundertiu des 
( hristeuliiums niclit Ulm beriiiimtc Männer in den Wissenselniften, sie 
waren auch unsere ersten Hnumeister und Lehrer in dem liaufaclie. 
Als in Dculscliland das C'liristentlium festen Fuss gefasst liatfe, und man 
daran gieng, durch häufige Erbauung von Kirchen demselben äuüere 
Gestalt zn geben, bildeten sich zu eigenem Zwecke an allen bedeutenden 

') S. d. Prachtwork „Dio öHtorroichisch-ungariticho Moaarchio iu Wort und 
Bild.* Horfttugogeben anf Anregung and unter Miiwirknng 8«bier kaiterlidion and 
k5nlglidioir HolMtt de« dnrelilauchtigston Kronprittsen Erahenog Bndolf und nnoli 

H4 iii)-m Hm 30. Jänner 1889 orfolgtun Todo unter dem Proteotorate Ihrer durch- 
lauclitif^Ht<-ii Frau Kronprinieesiii'W'itwe Enhenogin Stepbanie, I.— XVI. Bd. 
Wieu 18b<i— ib96. 

*) Anmerkung: So waren die Kirohe der borflhraten Abtei Uiraohau (S37), 
der Xninier Dom von Willigie (990) und di« Maritnkir^e au Hnanbarg (10S4) von 
Uola «rbaat Dio erste grOOore steitiemo Kirchu wurde in der Zeit von 890 

unior dorn ernten Dogon Angelo Pnrtecipazio erbaut. Es ist die Kircho San Pieiro 
']4't7.t San Znccaria, auf der Insel Olivolo bei Vonedifj. DiosiT Doge lioa» sicli im 
Jtthre b^O an der 8telle dos jutzigen Dogonpalastea ein Wohnhaus erbauen, woklius 
da« erste ateineme Wohnfanm in Teaedig war. Der berrliobe Praolitbau des Pallazzo 
duenle in seiner jettigen Oeetalt wurde 13M an der SAdeeite in Angriff genommen, 
1477 theilweiee erneuert und 1550 im niauribch-gothischen Stil vollendet. (SeWatico, 
8n11a arehitettura in Venesia n. F. Kugler, Oe«ohiehto der Banknnat. IIL IM, 
8. 575. Stuttgart 1859). 
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BencHliotiiierklösteru und Stiften BanMUten, in welchen dir jüngeren 
Mönche und die dem Orden nocli nitlit aiigehörigeu Laienbrinier (fratres 
barbat^os odtT (Minversi) nicht blos den n(»tliwi'ndi<r('ii praktischen 
Unterricht erhielten, 8ond«M-ii in kurzen \'ortrilgen an Sonn- und Feier- 
tagfcn vom Meister auch iludi < tiscli lierangebildet wiird«Mi. Es ist zweifel- 
los, dass auch die noch in ll< !/ liMiicndcn Mönche das aus /.clm Uiieheni 
bestellende Werk des rnniisctirn Hininn isiers M. Vitruvins Pollio 
über Architektur kannten, da dieses ersu^ W'vrk iil>er IJaukuust schon 
im ,1a hre 14 vor Christi vollendet und dem Kaiser Au Justus zu- 
I i-in t war. Es ist auch einleuchtend, dass schon die in Holz aus- 
getiihrifii Kirclien und Klöster in ihren IIoIzn crbindunf^a'n und mitunter 
schon recht <'oniplieiertcn Holzconstrnetionen ^'eomctrisehe und besonders 
Stereunietriüche kenntnisse der als Haunieister wirkenden Mönche voraus- 
setzten und dass bei frriVlirrcii r»;iuTeii, lies^niders bei den im eilften 
Jalirliundert beginnenden nnitan^Teielicn Steinbaiiten dem in Anf?riff zu 
nehmenden F^anwerke ein j^cometriseli w< !i! durchdachter IMan mit 
Grundrisfj utuI Antriss, sowie mit den uotliwendi^^en Kreuz-, Quer (»der 
Seitenrissen zui;runde liegen nuisste. Schon Vitru\ ins, der lu riilrTute 
Atrri?ncnser Korns, hatte von einem H;nimeister vcHnnj^t: „l^aniint» ift 
DoiiuLncit, bof^ du fftrtrfff(id)cr, bcviitimtcv no(!!ommcucv i9Qtt»uict|tcv für bn{< 
alln eilt gelehrt |cl) unb bcr Sdjnijt iuül)l crtalirfii. i5v fpü aud) bei? 
iKcii'jciu^ iinb \0?nten5 cittcn guten iöcvidit f)nben, nurfi bei i'^^c onictrct), ba^S 
ift bcfv? ^-^irtdö uub 'Jiidjli'c^cibt^* gcrcd)tigfcit, bcfi^L^lciiiini bcr 'i<cr)pcciiiH* 
nnb iHcct)cnfu«ft, bcr .f)iftoricu ober alten gc[d)idn foU er Doraufe j^icmlicti 
SlMffcH fjöbcn, Qud) ber ']>[)iIoiüpliini ctiiui^ bcrtdit ]ci)ii, btc ^l^hifica fcnncn 
uub bcr ^Kcgtcu bcr '^litMui) ctjuaö crfülitcit fclju, luic aud) bcr Sa^ungcn 
bcr '3nr»ftcn; in bcr vi|trotor|f!i ift jm aud) uic^t wcuig Don ndteii, ha\i et 
ein ml\tii l)ab Don htt ^immeU lauff.* ) 

Wenn anch die Banpläue des Mittelalters, wie schon der Name 
„BiBSe" sagt, vom Standpunkte der daratcUeuden Geometrie mehr als 
Schnitte der zu erbauenden Objecte zn betrachten sind, sn finden wir 
doch schon in denselben die ersten Auwendnngen der orthogonalen 
ProjeetionsmeChode. Der älteste und höchst interessante Bauriss dürfte 
der SOS dem achten Jahrhundert stammende, von dem als Architekten 
berühmten Benedictinermonch Gerung auf einer fast vier Fuss langen 
ftnd drei Fuss breiten Pergamentftafel amigcfuhrtc Plan des Klosters 
St Chdlen sein, welches noch drei Jahrhunderte nach Karl dem 



') S. a. Work von Vitra via», lierAuagegebcMi und erklirt von Oit«lberi 

RiviuH. Basel 1614. S. d. 
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Großen eines hohen wi88en8chaftlichen Rufes sich erfreute.') Schon 
im nennten Jahrhundert that sein Aht Salomon den historisch denk> 
wdniigcn Aiisspnich: „Wahre Cultur kann nur durch i^ewcckten Kunst- 
sinn erreicht werden; nur dadurch kann die schwerfällige Volksmassc 
der Relipf)n veredeU auigefuhrt und iu eine wahre LebensUiätigkeit 
veraetst werden." 

Vor dem Jahre 1000 lässt sieh die Erbauung eiaer Kirche nnter 
der Oberleitung eines Laien nicht nachweisen. Bi« %n diesem Zeitpunkte 
wirkten ^e Laien als „fratres barbatos" (Laienbrüdery anch «conversi" 
genannt) oder als »oblati" (Handlanger). £rst im Laofe des XL Jahr- 
hnndettes finden sich Laien als Leiter von Kirchenbauten, darunter 
Airard, der nachmalige Abt von Rheims (1005) als erster.') 

Aus den mit den KHisteru und Stiften verbundenen Bauhütten 
entstanden im XI. .luIn liuiKltTt diesseits der Alpen die Klosterscliulon 
der Baukunst und mit Beginn des XU. Jahrhundertes die Laieni»auhütten 
mit den (ienosHenschaften der Bauleute und den Brüderschaften der 
Steinmetze. Die ersten kirisferlichen Bansefmlen gründete Wilhelm 
Pfalzgraf von Scheyern als Meister der Bauliiitte von St. Kmerau 
in Regensbnr^ (1070) luid jene von St. Geori,' in Hirschau (H)H5), 
einem herrlichen Kloster des Schwar/wakles , weiehes unter seiner 
I^itnng als Aht und Erbauer von 23 Klöstern sieh au einem geistigen 
Mittelpunkt der Baukunst des eilften Jahrhundertes gestaltete. Die 
Klöster St. Martin und Lauen sind sein Werk und standen mit den 
Klöstern von Mitteleuropa, darunter mit Krenismünster, Kladrub etc. 
in dem Verhälttiisse der Verbriidernng oder Fraternität. Ein berühmter 
Baumeister war auch der Benedietiner lU-rnliard, ans «gräflichem (le- 
Kehleeht, Verfasser der „Liber niathcinaticalis/ der die deutsche Stadt 
Hildeshetm mit Mauern imd Tlnirnien unifrab und 992 zum Bischof 
dieses Bisthums gewählt sMude. Kr war aueli der Erzieher des Kaisers 
Otto Iii. Nicht minder berühmt war der Bischof lienno von Osna- 
hriiek als Architekt und Inpenieiir, der <lie l*'undanieute des Domes 
z!i Speyer gegen die ünterwasehuii^en des Rheines durch Wasser- 
hauten schützte. Fast allgemein i^ehiWt dafi oiltle Jahrhundert den 
Bischöfen und München ab Baumeister au. 



I) AnmerkuDg: Eine Abbilduni; dieses mehr als tansuml Jahre alten Plssra 
fin'lr>t -trh in M a )m' ! I > n Annn! nen*;d. ToiD llOt p*g. 570« Vdrgl. Am Mabillon« 
Traii^ dee Stüdes mooastiques. Paris lü91. 

^) 8.: H ei de I off, Die Bauhatto des Mittelalters, Narnborg 1844 und Dr. 
FontiMad Jana er, Die BanhAtton des deutaohen Mifetelallera, Leipsig 1878. 8. 10, ete. 

12 
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Im JahiT U'u orschicn die Verordiiuug i\v< Oeneralcapitcls (U-r 
Cistcrcienser 'I, durch welche es den Mönchen verboten vvurdc, für i.aiea 
zu bauen und zu arbeiten. Wohl selten hat ein Verbot eine mehr Segen 
hrinj^ende Wirkung erzielt als diesesi. Die Laien lernten ordentlich 
bauen, Hauwerke zu entwerfen und die Baue selbst zu leiten; sie wurden 
viel rasclier als mau lu utc erwarten würde, ausp-ezeichnete Dom- und 
Kirchen-Bau IM rister. Dieses Verbot vom Jahre 1157 hatte eine große 
culturlustoiisclie Bedeutung und wurde zum Schi*)prnngswort der Laien- 
Bauhütten, weiche bald entstanden und Mr>numentall)auteri ins Leben 
riefen, auf welche die Techniker aufh der nächsten Jahrtausende nnt 
Achtuntr blicken müssen. Der romanisdie Baustil mit seinen düsteren 
Formen muss den !i( rrlichen Kunstforuien <ler (lothik weichen und eine 
auf strengwissensi'hatt liehen und reingeumetrischcn Grundlagen sich 
entwickelnde Technik beherrscht die nächsten Jahrhunderte. 

Selbst die llt>3 im romanischen Stile begonnene Notre - Danie- 
Katbedralc in Paria wird bis zum Ende des XI !! .lahrhundertcs im 
gothischen Stile ausgebaut. Äbtdiches gilt vom Strassburger Münster, 
einem Meisterstück altdeutscher Baukunst, welches Meister Krwin von 
Stei Ubach im Jahre 1277 in Angriff nahm, imd Meister Hans Hültz 
aus Köln zum Abschluss brachte. Im Jahre 1247 hatte Donibninm ivt. r 
Gerhard von Rile, auch Ketwich genannt, den Flau zur Kriiauung 
des imposanten Kölner Domes entworfen und begami V2Ax den Bau, 
den Meister Arnold und sein Sohn, sowie eine gan/.e Keihe von be- 
rühmten Baumeistern fortsetzten, bis endlich Meister .loiiann von 
Frankeuberg lf»08 die Seitenschiffe einwölbte. In rascher Autcinandcr- 
folgc werden vom Jahre 1200 von Laien imposante Kirchenbauten in 
Angriff genommen, so 1222 von Albero die Apostelkirelie /u K<dn, 
1236 von Thomas von Cormont das Münster zu Amiens, 1270 von 
Meister Ludwig der Regensburger Dom, 1277 von Krwin von 
Steinbach das Strassburger Munster, 1H44 von Mathias Ar ras 
und seit 1352 von Peter Arier von Gmünd der Dom zu St, Veit in 
Prag; im Jahre 1357 beginnt Arier den Bau der Kaiser Karlsbrücke über 
die Moldau und 1358 legte ein schlichter aber genialer Meister, Wenczla 
von Klosterneuburg, zu dem Hau unseres herrlichen St. Stepbansdomes 
in Wien den Grundstein. Hatten sich von 12(J<J— 13iA) klösterliche und 
weltliche Werkmeister in den Kirchenbau getheilt, so hatten vom 
Jahre 1300 an die welüichen Baumeister das Übergewicht. 



') Anmerkung: Der CiBtercienserortloTi wunlo im Jahre 1098 Toii dorn 
Bonediotinorabt Kobort aus dor Champagne jjugrüiidet und 1113 vom Papste Uornbard 
von ClnirvMx ah 4aa einzige wahre Benedietinerthnm anerkamit,' 
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Eine nothwendige Folge des crwähaten BaOTerbotes vom Jahre 
1157 durch das GeDeralcapitel der Cistercicnser war anclt tWi- Gründling 
der CvewerkflgenoBsensrliiitlten der I Bauleute und der BrüdcriMihallten der 
Steinmetze, welche sich in Deutscldand and der Schweiz vonsngsweise 
ans den in den Klöstern gesrliiiltc n Werkleaten entwickelten nnd »ebun 
im swölften Jahrhundert mit dem Aufschwung des Steinhaues eine 
QBgeahnte Bedeutung dadurch cilangtcn, dass sie auf die Kunsthand- 
werke tonangchend wirkten und auf die Entwickelun^ der Städte mit- 
unter großen Einfliiss nahmen. So waren z. H. die Nachfolger Erwins 
von Steinhach, die beiden Werkmeister Ocrlacli (l'Uti) imd Cunt» 
(1382) als Dombaumeistor sugleieh Mitglieder des „Käthes in Strass- 
bnrger Urkunden. 

Retraehten wir die hier angefahrten Monamcutalbanten vom ban- 
technischen Standpunkte und fassen wir ihre IMäne und Risse vom 
Standpunkte der darstellenden Geometrie seliärfer ins Auge, so gelangen 
vfir sofort /ii der Üher/engnng, dass schon die Meister der altdeutschen 
Hankunst in der Geometrie und Stereometrie sclir Ix'wandert waren, 
trotzdem die Geometrie bis zum Beginn des sechszehutcn Juhrhundertes 
nicht die starke Seite der dcatsehen Mathematiker war. Selbst in den 
Stndienplänen der Universitäten von Neapel und Paris ans den Jalircn 1224 
und 1254 ist von ordentlichen Vorlesungen über die Gegenstände des 
Qaadrivinms der artistischen Facultätcn — Musik vielleicht aus<;enommen 
~ keine Rede, wenn auch am Hude des jiwöUUn Jabriunidertes (etwa 
118*)— 1199) der Magister Hugo rhysicns «in der Pariser Universität 
die ersten auUerordentlichen Vorlesungen über mathemati-^ he Gegen- 
stände Arithmetik, (tcomctrie und Astronomie gehalten haben düdlte. 
Im XUl. und XI\'. .lahrinindert lag die PHcgc der mathematischen 
Wissenschaften in den Klosterschulen der Dominikaner oder Prädieatoren 
nnd der Franziskaner, welche sich in Paris, Köln, Regensburg, 
Magdeburg nnd Leipsig niedergelassen nnd hier ihre ersten Schulen 
errichtet hatten. 

Der von dem AltcastUianer Domingo de Guzman im J. 1215 
gestiftete nnd vom Pabst llonorius III. 1216 bestätigte Orden der 
Dominikaner fand in seinem zweiten Ürdensgeneral Jordanus (Ne- 
morarins) Saxo, geb. in der Mainzer oder Hildesheimer Diöeese, der 
12:^ in Paris dem Orden beigetreten war nnd 122H die dem Orden 
übertragene Lehrkanzel für matlicmatische Wissenschatten an der Uni- 
versität zu Paris inne hatten nicht blos einen ausgezeichneten Kanzel- 
reduer, sondern auch einen hervorragenden malhematisehen SchnOsteller. 
Jordanus von Sachsen (gest. 1237) verfasste eine „Geometrica delicata" 
und die beiden Werke «De nnmeris datio** und „De trianguUs.'* In den 
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folgend I II Jahren lehrte Johannes de Sacrobosco (John of Holy- 
wood, geb. in Ilolywood (Halifaxl- fre^r. 125»?) an der Pariser Universiut 
Mathemntik. Kr ist der Verfasser dr> ;i<Uoiioniisehen Werlves „De splmera 
niuudi% welehes lange den CregeubUud der üuiversitäts- Vorlesungen de» 
Mittelalters ])ildete.') 

Hervorragende »Sehritltsteller des Dominikaner-Ordens waren lerner 
V i n e e n t i II s H e 1 1 o v a e c n s i s (Vincent de iieauvais , gest. 12H5>, 
Albertus Magnus (Graf von Boilstädt, gel). 1 UKi zu Lauingen in 
Schwaben, gest. 1280 in Köln) - der fjröÜte Naturtorseher des 
XIII. Jalirhundertfs - und Thomas von Aquino < 1 22r> — 12741 
Einen berühmten Ordensgenossen besaßen die Franziskaner in Uogcr 
Baco (1214— 12<i4), bekannt als Physiker und Cbemikn . dn amb <lie 
Perspeetive beberrsehte, wi'lclie dem Abendlande dureh Lberselzungcu 
der Optik des arabisehen Mathematikers Ibn Alhaitani (lat. Alliazeu, 
gest. 1()3H in Kairo) bekannt war. Ivoger Baco verfasstr ein Werk 
„0])us terliniii, von <leni er die L'berzeugujig hatte, dass er dureli das- 
selbe jeden aufmerksamen Zuhiirrr innerhalb einer Woche mit der 
gan/AMi (Gewalt der (ieoinetrie bekannt machen k(>nne. Kbcnso berühmt 
war anch der Franziskaner Pisanus aus Sussex (.lobannes Peckbam, 
geb. mn 1240, gest. 1292 als Bischof von Canterlni! y i, dessen «Per- 
spectiva communis" — ein Auszug aus der Si-hritt Alhazens — 
unzählig viele Auflagen erlebte und in den folgenden Jahrhund* rten 
geradezu akadcndscher Leitfailen für Universitäts-Vorlesnngen war. Wir 
erwähnen noch die Donunikaner V i t e 1 1 i o, Verfasser einer Perspective, 
Wilhelm von M<')rbpekc fgest. etwa 12^1 als Krzbischof von Korintlij 
und Johannes Oampanus von Novarra, Canonicus in Paris, der sich 
im XIll. Jahrhundert (etwa 1270) mit der Quadratar des Kreises 
beäcliüftigte.^) 

Aoeh in den folgenden Jahrhunderten fand die synthetische Geo- 
metrie mir eine bescheidene Pflege und noch im fünfzehnten Jahrhundert 
zahlte man für acht Lectionen über „Primas Uber Eaclidis*^; welche seit 
1414 der Magister der freien Künste Johann von Gmanden an der 
Wiener Universität hielt, unreinen Groschen, für „Perspectiva eommnnis* 
fünf Grosdien, während man für 104 Lectionen nPhysieomm" an der 
damaligen artistischen Facultät einen Gulden zahlen nmsste. Nicht besser 
sah es im XVI. Jahrhundert mit der wissensehaftiiohen Pflege der 

') B.: M. ('aiitor, VorlfBiingren Pihvr Ooschichte dor Mathematik. IL Bd. 
S. 51—84. Leipzig 1S92 und BuiacuH, Hinturia Univorsitatis FariBiontiis. 

^) 8.: M. Cantor, Yorlesuogeu fttrar Qeachichte der M«Üiemalik. U. Bd. 
& 84— d6. Leipzig 1892. 
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syntlietisehen Geometrie ans. Im Jfthie 1528 verSSwiffielite Johannes 
Yd gell a aus Heilbronn, ein gesehätzter Professor der Mathematik an 
der Wiener 0mTer8ttät, seinen ans wenigen Dmekhogen hestehenden 
Anmg ans der Enkltd'sehen Geometrie „Elementale geometrieam ex 
Enclidis geometria**, von dem er noch hehaapfen konnte, daas er nahe 
daran sei, xmn Gipfelpunkte der Wissenschaften zu führen. ^) 

Werfen wir nach diesen Betrachtungen ttber die Entvrickelnng und 
Pflege der synthetischen Geometrie im Hittelalter in Deutsehland und 
Österretdi einen R&ekhiiok auf die seit Beginn des XII. Jahihundertes 
ausgeführten Monumentalbauten dieser Lander, so wirft sich von selbst 
die Frage auf, wie war es den Meistern der altdeutschen Baukunst 
mSglich, bei diesem armseligen Stande der Geometrie als Wissenschaft 
Bauten auszuföhren, die eine bedeutende Summe von technisehem Wissen 
von den Entwerfern der Baupläne und von den Bauleitern voraussetzten?*) 

Diese Frage ISsst sich leicht beantworten: «Unsere wackeren 
Meister der altdeutschen Baukunst bildeten sich selbst in ihren historisch- 
denkwürdigen Bauhfitten die technischen Wissenschaften weiter ans, uud 
insbesondere die unentbehriiche darstellende €reometrie oder die nGematria" 
— wie sie kurz genannt wurde — auf Grund der in den Kloster- 
schnlen erworbenen Euklidischen Elemente bis zu jener Höhe, die sie 
zur Verfassung der wohldurchdachten PBlne ihrer Monumentalbauten 
brauchten. Ebenso leicht erklärlich ist, dass die fiir die Geschichte der 
darstellenden Geometrie so wichtige Anwendung der synthetischen 
Geometrie auf die altdeutsche Baukunst nicht literarisch verwertet und 
veröffentlicht wurde. Das geheime Thun und Lassen in den K15stem 
war auch auf die BauhStten ttbergegangen und jeder Unberufene fond 
die Thfiren verschlossen.') Die ganze geistige Sehdpfting der Bauhtttte 
war Geheimnis des Meisters und selbst der Gehilfe wurde erst dann in 
den Bauplan eingeweiht, wenn ihm die Leitung eines Baues vom Meister 
übertragen wurde.^) Dies geschah selbstverständlich unter dem Siegel 

') S.: M. Cantori Torleftun^en ubor G«Mhichte der Mathematik. II. Bd. 
8. 363. T,f>ip7ig 1892. — Kiiik, rTf sdii. hte der kfti». UniTeraitilt zu "Wioii. Wioii 
1854. Da* Wiener UniYersifät und (iio Oelfhrton top 1520 hin 15»;'> Wien 1B88. — 
Josef iiiiter vou Aach baoh, OeschtobU» der Wiuuur Universität. 1. Bd. Wion läG5. 
IL Bd. 1877. — AlIgMBMbie denteeho Biographie. XL. Bd. 8. Uf. Leipzig 1895. 

*) Tergl.: Dr. Guido Hanck, Dio Stollug der Mothonolik nir KuMtnnd 
KunstwiggcnKchafl. Berlio 1880. 

^ i]. Artikel ,(>eheinmif<f>o dt^r Hütten in Dr. F. Jitiiiieri Werk «Die 
Bauhütten de» deutsohon Mittolaiters^ Leipzig 1876.* 

*) |Dio fitoinmeUordnung TOB Jahre 1459 und jene vom Jahro 16SS in 
Dr. JaoBor, Dio BtahUtteo dm dontteliOB Mitiolaltoro. Targl. o. «Dio Stoinnoti- 
ofdmng Tom Johre IftU In Sohslg rafo DoinboiigoMliiohto (HL Bd. 8. 188). 
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der Versciiwiegenheit, trotzdem der Gehilfe ßchon bei seiner Frei- 
sjproehun^; au Kides statt ^aMobt Imftc, das Gi-br-ininiM der Hauhütte zu 
waliren. Seihst Piäue heriOnnter M«»minieiitall)auten wurden nach voll- 
endetem Baue vom Meister veruiehtct, um den» Bauwerk seine ( )ri;;ina1ität 
zu walireu. Die oft mit kaiserlichen Privilef;iea ausgestatteten Doiiiltau- 
liiitten, die ihre ciirme von Kaiser und Pahst bestäri^rte Geriehtsbarkcit 
besaÜen, walirteu ihre Sclbstständiirkeit und schlössen sich als etwas 
Höheres und Iloehang^esehenes den sehoa bestaudeueu stüdtischen Steiu- 
ujetz und Maurerziinrtcn uieht au, um so die fieliciniuisse ihrer Bau- 
lrntt»'n bosscr /u wahren. Ks ist ciuhMiehtcnd, dass sehou die bis xuui 
Jahre Kxx) aus^-etülirteu Holzbauten der Kirehen und Klöster in ihren 
Construetionen und Verbindunpn, die wir vom Standpunkte der dar- 
strlb'iubMt (Jrometrie als die er<t<Mi Modelle von Sehnitten und Durch- 
drin^iiii::rii /.iiiucist von viersi iii-rn Prismen und Cylindern uutTassen 
können, i in rntsprcchcndes raumii<'lies Vorstellun«^vennögen in Anspruch 
nahmen uml liinreiehcude Kenntnisse aus der Htereonietrie erforderten. 
Aber noeh mehr gcometrisehes Wissen verlanp:te der Steinsehnitt des 
romanischen l'anstiles und hohe Anl'orderun;j:en stellte der durch seiue 
niann!^ralti<;eu und reichen KunstfoniuMi ausi^ezeiehnetc f^othisehe Bau- 
stil an das stereonietrische Wissen unserer wackeren altdeutschen Bau- 
meister und Steinnietze. Die Oothik verlangte eine ausgehildete Teehuik.') 
Es ist klar, dass die Krbauer so iniposanter Monumentalbauten diesen 
mächtij^en Zeugen großartiger Sehafl'euskraft deutsehen Bürgerfhums 
bei den Entwürfen der Pläne und bei der Ausl liliruiig des Baues im 
SteiiHrhnitt der Mauern und (Jewölbe, in der Daeliausmitteluug und 
ihren llolzeonstrueti«men; sowie in den olt eomplieierten Ciuistructioneu 
d»'r Thnnubauten, et<-. die hie/u uciliwendiiren Kiemente der darstellenden 
(it iiirtiio dieser gcistreieheu \\ rnnttlerin zwischen Mathematik und 
bildeuder Kunst — vollständig beherrseheu nuissten. So gehören z. B. 
die windschiefen, also die theoretisch schwierigsten Flächen der dar- 
stellenden Geometrie, wie die Sattelflächen. die geraden Couoide, die 
Flächen der scharf- und flachgäugigeu Sehrauben, die Wendeltläcbe, 
die Widbllüehe des Eingangs in den niuden Thurm, die Widbfläche 
des schiefen Eingangs (surfacc du biais pass6) und die Fläche des 
sogenannten Kernbogengewölbes da snrface de Tarriere - voussure de 
Marseille) zu den wichtigsten Flächen, von welchen (iie teehnische 
Praxis trühzeitig Auvveuduugeu machte, und unsere Baumeister waren 



') Vftrg'l.: P. Marc ho so, Memoria do\ ptttori, «ouUori o ftrcliitf^tti HoTTHMiifsni. 
Fironze. 1845—46. I. — II. Yal. und Juatus Popp, GrundiStzu dor altiieutäcbea 
Baakunit Försters Allgemeine Bauleitung. X. Jahrg. 6. aü— 62. 'Wien lb45. 
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deshalb schon in den ersten Jahrhnndcrten des Mittelalters gezwungen, 
8tcb mit dem Wesen dieser schwierigen Flächen vertraut zu machen.') 
Diese vielfaebe Verwendung der genannten knunmen Flachen in der 
Baakunst wird gewiss nnsere Meister zur Kcnntnifl so mancher ihrer 
theoretischen Eigensi^iafteu geführt haben, die sie bei der Ansföhrnng 
ihrer Banten anch praktiseh verwertet haben. 

80 fand die windsehiefe SdmmbenflSdie, über welehe Pappns') 
in seinen „CoUeetiones mathematicae" schon Im dritten Jahrfanndert 
nach Chr. geniale fliehen-theoretische Untersnehnngen geführt nnd an 
detselben bewandemswerto Constmctionen darchgefdhrt hatte, friihxeitig 
ab Wendelfläehe im Treppenban der Kirehenthürmei sowie in den 
Burgen nnd Schlossern Frankreichs nnd Deutschlands ihre praktische 
Verwertnng. Wir finden sie auch bei den Aufgangs - Kampen in den 
Campaniles (Glockenthürmen) Italiens. Diese krumme, transeendente nnd 
periodische Flache, welche fttnfzehnbnndert Jahre naeli PappasMougc 
und Meusnier als Minimalflaehe erkannten, fand schon deshalb in 
zahllosen TbBrmen von Kirchen und Bnrgen des Mittelalters praktbehe 
Verwendung, weil sie in den bescheidensten Baumen ausgeführt 
werden konnte. 

Wenn auch die Wendeltreppe, Spindel- oder Schneckenstiege 
(Cochlea, esealier k vis, esealier sn^ndn) vom VL bis zum IX. Jahr^ 
hundert noch ziemlich selten und nur als Thurm- oder geheime Burg- 
treppe nnd In der toskanischen Bauart gewissennaBen nur als „Gesinde- 
Treppe" zur Ausffihrung kam, so gelaugte sie vom X. bis zum Xn. Jahr- 
hundert häufig zur Verwendung nnd erfreute sich vom Xm. bis zum 
XV. Jahihundert einer anfierordentlichen Beliebtheit So finden wur in 
dem Wiener Stephansdome sechs Wendeltreppen, von denen eine 553 
steuieme Stufen enthaltende Wendeltreppe in dem Eckpfeiler des von 

<> b.: filDleitttog S. 21—22 dieses Werkes. 

s) 8.: Philibert d«l*Oritt«, L*Arohiteotnra d«« voAtM. Pbrii 1618. ~ Mo mg«, 
AppliMtioo d« rAnalyse k gfomdtrie. I« Mit Pürii 1TS5 (Y* ddU. Pvit ISftO. 
Fag. 89). — J. de la Oournerie, Traitf de göoni^trie dpMcriptiTe. II* ptrtie, pag. 

20r» — 218 Paris 1Sß2 e 1873. A. Mannheim, Courg de genni dosor , paf^. 42ß. 
Paris l^^O f't 1B86. — Vergl.; ^Die FHiniHen der teihnisoh wichtigsten Flächen" 
ia Dr. Fiedlers Werk »Üiu darstellende Geometrie in organiHclier Vurbtudung und 
der Oeonetrle d«r Lage. III. Aufl. 8. 400—410 Leipzig 18S5. (IL Aull. 1876, 
8. 404,. I« Anfl 1871, 8, 406). ^ Dr. B, A. T. Petelik«, Darstellende nnd pro- 
jociive Geometrie. IV. Bd. 8- 137—183. Wien 1885. — Dr. Ch. Wionor, Lehrbuch 
drr dar»tellen<i»'n Opomptrie. II. H. 435 u. 475. Leipn> 1887. — 8. a. Ed. F. 
Ueider, Theorie der schiefen Üewolbe, Wien 1846, und Kudolf Staudigl, 
Untertaebung einiger Gewulbfurmon, durch welche ein Raum mit trapesoidfürmigem 
OrvadrisM 8b«nr01ht werden knan. Zeitielirift fllr HnUioinnttk und Pkjeik. XIT. 
Jahrf. 8. ISO Laipiif 1888, ole. et«. 



Digitized by Google 



184 



Meister Wenczla (1359—1404) erbauten Thurme bis zur Dachhöbe 
des Domes tülirt, und später mit einer Stufen euthaltenden Sehnecken- 
Htiei^t.' ihren Absehluss findet. Zwei Wendeltreppen fülireu atieh vom 
Haupttliore zu den Itciden Ilcidenthünuen. Besonders interessant sind 
die in seehseckigen Treppcnthürmen längs der vier rrisnienkanten des 
Stra.ssbur^er Münsterthnrmes 100 Meter hoeh hinauft uhrenden Wendel- 
treppen und noch interessanter die län^'s der Kanten der oberen Thiinii- 
pyraniide 42 Meter hoeh bis zur Laterne hinantlührenden aeht Wendel- 
treppen oder .Sebneekenstie^^en dieses herrliehen Münsters, dessen vier- 
faelier Treppenl)an rui (1<mii Tburniprisma und achtfacher, luftiger Treppen - 
hau an der 'rinirnijjyramide unsere Bcwunderun«^ erre^ und seines 
Gleichen suebt. Der altdeuts<'he Baumeister Johannes Hill/, aus 
Köln, der 143H den von Meister Krwin von Steiuhach schon im 
Jnbr«' ri77 begonnenen l)<nnban zum Absehluss brachte, hatte nichts 
unterla^ssen. mii diesen berrlielien Thunn originell auszuführen.') 

Wir ernniern noch an die große Wendeltreppe in der Notre-Dame- 
Kirche in Paris, au die sehraubenf()ruiige Aufsteig-Kanipc im Oampauile 
di San Marco (888 — IITS) zu Venedig; ferner an die i5M) erhaute 
doppelt«' I'nrallel - Schneekenstieirc mit je 84 Stufen des St. Jakob- 
Kircheuthunues (KU4 — 14S(>s in linnin^ etc. 

Die Wendeltreppe, welcher die toscanisehen Baumeister des 
XIII. Jahrbundertes jeden ästhetischen Vorzug abgesprochen hatten, 
gehörte in der Henaissanee in ganz Mittel - Europa zu den schönsten 
und beliebtesten Trcppenfonnen. Wir linden sie in sebrno r Austiihruug 
am Hrabeii (Nr. 14, ete.i in Wien, im Schlosse Gfillersdort und anderen 
Kenaissanee - Bauten. Die Wendeltreppe als prachtvolle Haupttreppe 
erhielten die Schlüsser Chateaudnn, Saint-Oiien, En, Mayeuue, Badeu- 
Badcü, Stuttgart, Tübingen, Mergentheuu (deutsches Ordeuggchloss), das 
Rathhaus zu (N»mpi&gne, der Palast Barberini in Koni, da« imposante 
Schloss der Tuilerien in l'snis, etc.*) Diese und andere Wendeltreppen, 
von welchen insbesoml. ic die let/tgenannteu durch die Großartigkeit 
und den Keielithuni ihrer eleganten Ausstattung kunsthistorisch berühmt 
sind, zeigen uns deutlich, dass die Bnnmcister dt r Gothik und Renais- 
sauce bei Anwendung der Wendelfliicbe zu ihren Treppenhauteu mit 
den ge*)metrischeu Eigenthiimiichkeiten dieser Flächen gut vertraut sein 
muBsteu und ihre orthographische Darstellaug in Gmudiifls und Aafriss, 



I) S.: Furstors Allgemeine Bauzeitung. X. Jakrg, 8» 48* Wim 1846. 

') f! r .Taknh H u r c k Ii a r d t und Wilhelm LQbke, Oesehtchte der 
niHi(>rcMi liaukunst. (l)ie RonaiHsanco in Frankreich). Bttittgart 1867 md Wilheln 
Lobke, Ot)HoUiulito der deutschen Renaistanoe. Stuttgart 1878. 
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spSfer Tielleicht aneh in der Perspective, Tolktaadi^ behemobten. Noeb 
mehr gilt dies aber von den oft complicierften Formen der Gew5Ibe. 
Den einfacben Tonnengewölben des romaniaeben Bangtiles folgten bald 
die Spitzbogen, sowie die spitsbogigen Krens- und Netigewolbe des 
gotbischen Baustiles, welebe wir in den folgenden Jabibnnderten ancb 
in bSrgerliehen Häusern finden. So sebmilekte z. B. die Decke des 
Htiegenbanses am Graben (Nr. 14) in Wien mit der erwUbnten k1ins^ 
lerisch ansgefttbrten Wendeltreppe ein elegantes gotbisches StemgewOlbe, 
wabrend über dem maobtigen Octagon der Kirebe des KarlÄofes in 
Prag ein einziges kfibnes Gewölbe wie ein Netz ausgespannt ist Den 
gothiseben Gewölben folgten im XV. Jabrbundert die Gewölbefonnen 
der Frfikrenaissance, und im XVL Jahrbnndert jene derHoebrenaissanee.*) 

Vom dcscriptiven Standpunkte interessant ist das von Peter von 
Gmund entw(»i-fenc Project der in Aii^^riff genommenen und 1502 
vollendeten Kaiser Karls -ßrüekc in Pra^' und ebenso interessant das 
1493 unter König Wladislaw II. auf duur Fläche von uaheza 
1300 QuadratJüctcrn ausgeführte, reich verschlungene Netzgewölbe, dss 
mit seinen prachtvoll vcischhmgenen Rippen iu ttuit Jochen den gutbiscb 
reichgeschmücktcn Wladislaw - Sa^ll (k r Prager Hofljnrg bedeckt nnd 
bereits Renaissany/omien aufzuweisen hat. Es ist ein Meisterstück von 
Benedict von L;iiin, da.s iu dorn fol^'cnden Jahrhundert wegen der 
großartigen Wirkim- seiner herrli( it^wv ll)t( u Halle viel bewundert und 
gepriesen wukU«. Verhältnismäßig holu Anforderungen bezüglich der 
geometrischen Präcision der Entwürte und Bauausfühningen stellten 
auch die beiden, iu itnlii nij^cher Renaissance, lu zw. im Rococostil ans- 
gefülirton Belvedcres in Prag (1534—58) und Wien (1693—1724) an 
ihre Meister Paul della Stella und Lukas von Hildebrandt. 
Es ist klar, du.ss je euiuplirierter der flrnndriss eines Bauweikes war, 
um 80 schwieriger sich der descriptive linivviuf des Bauplanes und die 
faetische Ansfiihruug des Objectes mit seinen Gewölben und Dacb- 
ausmittlungen gestaltete. Ein sprechendes Beispiel hiefür bietet uns das 
Stcmschloss im ^ruiien Thiergarten aut dem weißen Berge bei Prag, 
welches der Sage nach König Georg von Podiebrad im J. 1459 
zur Erinnerung an seine erste Gemahlin Kunigunde von Sternberg 
im Grundriss mit einem stenifönni^tu Sechseck erbaut baben soU, das 
aber — wie Kiiin von Seliünherr in Inusbntck nrknndlteb aacbwies 
— KömgFerdiuuuds I. kunstliebeuder Sohn, ErzberzogF erdin and, 

*) Jaeob Bnreklisrdi ond Vilbolm Lflbke, OMobiohte der iMoeraii 
BAakBDtt UDtoForBMilMlittidliiiif der rrUhreDBiiiMiMo'' und ,Die Fomeubeliaiidluiis 
im XTT. JfthrhnndeH"). 9. 68 u. T9. Stnttgnrt 1867. 
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Statthalter Yon Böhmen, zu Ehren seiner schönen Gemahlin Philippine 
Weiser im Grondriss des Plaues aln „Stern" entwarf, im Jahre 1555 
erbaaen nnd im Innern durch die bekannten Italiener Paul de IIa 
Stella aud Hans de Sputio mit reichen Stuckdecorationen und 
Gcnjälden von einheimischen Künstlern schmücken liess,') Das in allen 
Theilen gewölbte Schloss enthält in dem rhombischen Treppenhaos im 
Inneren der Hanptotiege auch eine Wendeltreppe. 

Die Kunst, knhne und eompltderte Gewölbe ansenfubren^ stand 
somit aneh in Österreich seit der Mitte des XV. Jabrhnndertes anf einer 
sehr hohen Stufe nnd es nnterliegt keinem Zweifel, dass während der 
bliithe der Baukunst auch die Kunst des Messens und AnfreiBens den 
Baumeistern, Steinmetsen und Zimmermeistem besonders geläufig sein 
musste; sie musste aber als Geheimnis der Dombauhutten und der 
Hteinmetzzunfte gewahrt werden. Dieser Geheimhaltung ist es auch 
zuzuschreiben, dass uns der geniale Meister Wenczla von Kloster- 
neubnrg, der den Plan des herrlicben St Btephansdomes in Wien in 
allen Details selbst entworfen hatte, diesen für die Gesehichte der dar- 
stellenden Geometrie so wertvollen Plan nicht hinterlassen hat. Als 
Meister Wenczla (geb. etwa 13S0) — der wahrscheinlich in der Bau- 
schule des schon 1108 bestandenen weltlichen Klosters nnd 1136 neu- 
erbauten Augustiner -Chorberrenstiftes von Klostemeuburg seine erste 
bauteohnische Bildung erhalten haben dürfte, vorausgesetK^ dass er 
nicht in Böhmen geboren und vielleicht mit Peter Arier ein ge- 
wesener Gehilfe des 1352 in Prag gestorbenen Meisters Mathias 
Arras ans Flandern war*) — im Jahre 1404 gestorben war, fehlten 
seine für die Baukunst nnd Geschichte der darstellenden Geometrie 
so unschätzbaren Pläne und Risse des herrlichen Gotteshauses, so dass 
seine Nachfolger Peter von Praohawitz (gest. 1429) nnd Ulrich 
Helbing (gest. 1417) - in der Kunst erfahrene und berühmte Männer 
— planlos den Domban fortsetzten und sieb die ersten Jahre in 
den boebentwickelten Kunstsinn ihres Vorgängers gar nicht hinein- 



*) Vergl. d. Praclitwork «Die Ssteriotehiseh-ttngarische Monarchie in Wort 
nnd Bild'- \IY. Bd. S. 180, ^Vion is<««^ und Wilhelm Lftbka, OeMhIohte d«r 
deutachon Rrnnisaiinco. S. Stuttgart 187H. 

\nnii rkung: Für tlie orstcro Aiiiiahnit' spricht dor Umstand, dass der 
Chorbau des ätüphanadomes unter dem hiutiuaae des Chores von Kl oster o^^u bürg 
«üttteoden war. Dicht minder aber aeeh der B«l««iiie de» im GreiMiuJter ver- 
■torbenen Oomheatteittort; fttr die lelftere Aenebne der Keiee de« Jlelcten end 
das beim Prager Dome xuorst zum Ausdruck gebrachte altgothischo Kathodral- 
systoiti. Auch (iio ronxi<!t<<iix beider Annahmen int nicht unwahrschoinlioh« (Vergl. 
F. Kugle r. Geschichte der Baukunst. Iii. Bd. 8. S18. Stattgart 1859. 
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tiuden konnten, so dass sie wieder Alles niederreifien mussten^ was sie 
in den ersten drei Jahren ihrer ßauperiode mit großen Kosten ant- 
gebant liatten. Die ersten im Wiener Stadtarchive aufbewahrten Baurisse 
des St, Stephunsdomes rühren vom Dombaiuneister Gregor Hauser 
her, der sie im Jalire 1519 gezeichnet hat. 

Dass unsere classischen Haumeister in der Planimetrie nnd Stc reo- 
metrie wohl bewandert waren nnd schon im XIII. Jahrhundert in ihren 
Rissen ein eii^encs, orthogonales Projectionssystem gelirauehtcn, davon 
können wir uns sofort überzeugen, wenn wir die Grundsätze der 
altdeutschen Baukunst, der wir so viele herrliche, harnnmisch 
nnd piä(ise ausgeführte Monumentalbauten verdanken, einer näheren 
Ibtraelitnn;; unterziehen. Schon im Jahre 1272 wurden die Ke;;eln 
deutscher B>aukunst bei der Zusammenkunft altdeutscher Baumeister 
festjresot/t. Als geistige Seele standen an der Spitze dieses gesetz- 
gebemlen Banmeister-Congresses die Kor^'phäen des XIII. Jahrhundertes 
Meister Krwin von Steinbach, Meister Moritz von Strassburg 
und Meister Gerhard von Köln. ') Es ist klar, dass die hier fest- 
gestellten Regeln deutscher Baukunst durch langjährige praktische Er- 
fahrungen gewonnen waren, und dass schon früher nach diesen Regeln 
Bauten ausgeffdirt wurden. Der Schlüssel zu diesem altdeutschen Bau- 
systeni, welches also schon im Jahre 1272 gewissennaßen Gesetzeskraft 
erlangte, war selbstverständlich Geheimnis und wurde nur wenigen 
mitgetheilt. Die Menge dieser Innung wurde nur insoferne eingeweiht, 
als es zur übereinstimmenden Ausführung von Bauten nothwendig war. 
Ein mächtiger und einmüthiger Geist beseelte Meister und Gesellen, die 
wahre Liebe zur Kunst und xom Vaterlande durchglühte alb», und eine 
zauberähnliche Kraft schuf jene wnndervoUen Deukoiaic zur Ehre des 
Höchsten und zum Ruhme Deutschlands. 

Bei einem wohldurchdachten Plane eines Bauwerkes musste der 
Baumeister nicht bloß richtige Horizontalschnitte (Grundrisse) in ver- 
schiedenen Höhen und ebensolche Vertiealschnitte (Aufrisse und Qner- 
oder Krenzrisse) von dem erst zu erbauenden Übject im vorhinein und 
präcisr entwerfen können, sondern er war schon beim Entwürfe ge- 
zwungen, auf die Dimensionen der in dem Gebäude belindlielien Theile 
desselben, wie z. B. Stiegen, Kanzeln, Gewölbe, ete. Rücksicht zu 
nehmen und zeichnete deshalb ihre Dimensionen und orthogonalen 
Projcctioiicn schon vor der AustVilirung des Baues in den Bauplan ein. 
Wü die Groudrissebene mit dem Kaumgebilde keinen Schnitt gab, trat 



liiHruB Popp, „OrtinJsItzo der altdnutsclien Bnokaiitt'' in Föraters 
Allgemeiudr liaasoiohnung. X. JftUrg. S. 2d— ftS. Wien 1846. 
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an Stt llc des Risses seine orthctpronale Projectiim, wie z. B. bei den 
Stufen der Wendeltreppen oder deii !{i])]HMi der Krcii/ und Netzirewrdbe. 

E« uuterliei^t aber ancli keinem Zneilel, dass den Geliäuden der 
{germanischen Hauart streii^'e trenmctrisehe Ke^^eln zu ftrnnde gelej^t 
wurden. Oenaues und ver^^leielieudcs Prüfe!» deutselier Kireheu lässt 
erkei)iM ii, dam der ganze Uau innner aus einer gewissen ireonietrisehen 
Gruudtii;iir entwickelt werden kann, und zwar nalnnen unsere alten 
ßaunieinter zumeist das ^leicliseitif;e Dreie<k und das (Quadrat als 
(innidtigur zu ihren Kutwürfen. Das gleiehsi iti^e Dreieck und «las 
Quadrat sind aber dir 1h iden geometrischen Fi^nireu, au« welchen hieb 
alle übrigen regehnäliigeu N'ieiecke, aber aueli das Tetraeder und (las 
Hexaeder, die Grundkörper aller Kristidigestalten, construi( n ii lassen. 
Dir sechs Quadrate eines Würfels als Netz auf eine Kheue enltaltet, 
geijen das deutsehe Kreuz, die (irundforni aller Dome. Die lichte Weite 
des Hauptschitfes ist die eine Seite des Quadrates; wird das östliche 
Quadrat im Mittelpunkte so gedreht, dass das Eck die eine Seite 
halbiert, so entsteht das Achteck, dessen Hälfte an das iistlieh liegende 
Viereck an^relegt, den Ohorschluss bildet. Das dritte, vierte, fünfte und 
sechste Quadrat, nach der Länge gleieli^'etlieilt. bestimmen die Anzahl 
der Pfeiler, auf weldn n die Last der (Jewidbe ruht. Die längs des 
llaupti^chifi'es angebaiiti ii Sdtenhallen sind wieder kleine Quadrate, deren 
Seiten die Hälften der ."^t iti-u des ^Töüeren Viereckes sind. 

KI)i!Uiju wurde auch das gleiehseitip' DnMeck 7.n dem Entwürfe 
der (inindpläne von Dombauten benützt. Die Spannweite des ik w. llH S 
ist die eine Seite des Dreieckes; dreht man das Dreieck um m Iiu-u 
Mittelpunkt, so entsteht das Sechseck und aus diesem durch Seiteu- 
lialbierun^ das Zwölfeck, welches hier den Clntr liegrenzt. Aber nicht 
blüli die (Irundiissligurcn der Seitenhalleu und des Chores werden als 
geometrisch verwandte (iebilde der Gnindtigur des I'omes coustruiert, 
sondern auch die Dimensionen der einzelnen Theile, die Stärken der 
Pfeiler, die Höheumalie der Thürme, die IITdieu der Firste, Galierien 
oder l'iaittbrmen, etc. werden als geometrisch verwandte Strecken aus 
den Dimensionen der (Irundligur des Bauwerkes abireleitct. So sind <lie 
Stärken der Pfeiler die siebenten Theile der Basis der Grundtigur und 
der dritte Theil des inneren Sechseckes ist die Dicke der gröUeren 
Pfeiler, auf welchen bei Anlage von drei Thünnen der Mittelthurm ruht 
Werden die Seiten des als (irmidtigur beuütztcn gleichseitigen Dreieckes 
verlängert und au die Schlussinauer der Kirche die ganze Breite links 
und rechts aulgetrageu, so entsteht wieder ein gleichseitiges Dreieck, 
welchem durch Projeetiou die Höheumafie der Thünne entnommen 
werden. Zeichnet man in dieses Dreieck ein zweites Dreieck^ welches 
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die ganze Breite des Domes zur Rasig hat, so gibt der Scheitel die 
Höhe der oberen Gallerie oder die Firsthöhe; die halbe Länge des 
Perpendikels gibt die Höhe der Seitenschiffe mit ihren Gallcrien; die 
das Gewölbe krönen. Halbiert mau den Abstand des inneren Dreierkes 
nnd constmiert mit dieser Strecke ein drittes Dreieck, so gibt dieses 
die Spitze d( s Mittclthurmes. In ähnlicher Weise werden die Höhen 
der Fenst» 1 , ({ie Ciiirten, die pyramidalen Verdachungen, die Thurm- 
breiten oberliall) den Gruudbancs, die Breite der Helmpyramide, etc. 
des ganzen Kirchenbaues bestimmt. Dieses System geometrisch ver- 
wandter Gebilde läwt sich z. B. beim Dom zn Köln, diesem herrlichen 
und reinen Monumentalbau im altdeutschen Stil, dessen Grundfigur das 
Dreieck ist, bin in die kleinsten Theilc genau verfolp^en und lässt uns 
den ganzen Dan als eine geometrische Einheit von seltener 
Harmonie und Schönheit erscheinen. Ahnliches gilt vom Stephans- 
dom in Wien, dem Münster zu Strassburg und dem Dom zu Kcgens- 
burg, welche das Quadrat zur Grondügur haben.') Die Elisabethkirche 
zu Marburg hat das Tentagun, die Karlshofkirche zu Prag ein mächtiges 
Octagon zur Grundfigur. Es war auch Sitte und Handwerksgebrauch, 
dass der Nachfolger eines Doinbaumeisters dem Projectionssystem seines 
berühmten Vorgängers treu blieb. So ireschah dies, als Meister 
Johannes Erwin nach dem im Jalire 1318 erfolgten Tode seines 
V^aters Erwin von Steinbach den Weiterbau des von Kaiser 
Rudolf von Habs bürg so eifrig geförderten Strassburger Münsters 
nbernahm, so geschah dies als Meister Johannes Hülz den Dombau 
mit dem kühn und pyramidal sich erhebenden Thurm, dessen achtfacher, 
142 Meter hoher Wendeltreppenbau auf dem ganzen Continente seines 
Gleichen nicht wiederfindet, im Jahre 1493 zum Abschluss brachte. 
Auch beim Bau des Stcphausdomcs in Wien wurde das Projections- 
gystem und die Harmonie des ersten Meisters, Weuczla von Kloster- 
nenburg, auf das strengste eingehalten und seine Nachfolger Peter 
von Prachawitz und Ulrich Helbing — zwei in der Kunst er- 
fahrene und berühmte Baumeister — rissen Alles in den ersten drei 
Jahren mit großen Kosten Gebaute wieder nieder, als sie die l^ber- 
zeugung hatten, dass in Folge des nicht mehr vorhandenen Bauplanes 
ihres Vorgängers eine Disharmonie in das Bansystem des herrlichen 



') y^rgU J. Popp, OnwMtM dtr sltteiMliea Baakanst ia FSntart Bm- 
B«itaBg. X. Jalwg. 8. 4«. Wien 1845. — gtrobl» Dm Mflnitor sb StrMtWrg. 

13. Aufl. 1874. — J. Popp, Die Architektur ilca Mittolaltara in Regensburg. — 
F. TschischkR, Drr St. Stephsn- Dom In Wic-ii. Wim 1889. A. R. Toa 
Perger, Der Dom zu Öt. ötepliaii in Wien. Triest 10d4. eto. 
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Domes gekommen wäre. Das« aber bei diesen geometrischen Con- 
Htructionen die Proportionalen nnd der goldene Schnitt (sectio aiurea) 
nicht nnberncksichtigt bleiben konnten, ist einlenchtend. ') 

Es ist ja bekannt, welche liorvorra^rende Rolle geometrische Con- 
8tni( tionen in der Knnst des Mittelalters spidten. Freilieh war es in 
XV. Jahrhundert niclit ein deutscher Baumeister, der sein Kunstgeheininis 
wahrend, uns diesbezüglich als Schriftsteller keinen Aufschluss geben 
konnte, sondern ein italienischer Künstler, Leonardo da Vinci 
(1452— In U)) war es, aus dessen dreizehn riesige Foliobändc umfassenden 
Nachlass, der in der Pariser Bibliothek und in der Ambrosia zu Mailand 
anfl>cwahrt ist, wir sehen, wie Alle^;, was zu den graphischen Künsten 
in Beziehung stand, aat' geometrÜK;he Conatnictionen zariickgeführt 
werden könne. 

Da fast Iiis in das XVIII. Jahrhundert die Fliege des theoretisch- 
technischen Wissens in Deutschland in dem Wirkungskreise der Bau- 
hütten und Steiumctzzünfte lag, diese aber von ihren Meistern unter 
Kid verlangten, der n^üofften Heinilielikcitcn" zu verschweigen, wo ht 
es auch erklärlich, dass wir in der deutschen Literatur über die Pflege 
des theoretisch-technischen Wissens keine Aufschlüsse finden können. 
Die Ilanptbauhütten waren Strassbnrg, Köln, Wien und Zürich. Be- 
riihmte Bauhütten bcsaüen Basel, Danzig, Dresden, Frankfurt, Hamburg, 
Nürnberg und Prag. Die Oberherrlichkeit über alle Bauhütten besass 
fast bis in die Mitte des XVIII. Jahrhundertes die groUc Steinmetzhütte 
zu Strassbnrg, deren Ilüttcuordnung Kaiser Maximilian I. durch die 
Oonfimiationsurkunde schon am 3. October 14t»H die kaiserliche Be- 
stätigung ertlieilt hatte, und welche durch ein „Diwol" (Diplom) KaiJ^er 
Ferdinand I. ddto. 1 b, März 1 o63, ferner Maximilian II. ddto. 
Prag IH. April 1570 und Kaiser Ferdiuan»! II. ddto. Wien 16. Sep- 
tember 1H21 die Allerhöchste BekrätYigung erhielt.^) 

Das Wappen der Strassburger Haaptbiittc (Großlogc) vom J. 1718 
enthält am Rande die Sehrift: 

„STEIXMKTZT ILVNDWEßCK. ZVE. STKASBVRG." 

Das spitzoval gehaltene Wappen zeigt die Mutter Gottes mit wal- 
lendem Haar auf dem Halbmond stehend, das Jcstikind auf dem linken 
Arme; an ihre Knie ist das Wappen des Bischofs Werner von 
H a h s b u r g — das bischüflich-strassbargische Wappenschild — gelehnt. 

') S.: Tb. Wittstoin, Der goldmw SolMitt und dl« ijurandaafoa deaaelben 
in der Kaut. Hnanover 1S74. 

3) 8.: Dr. F. Janner, Die Itauhütion dos deutschen Miitelalton. 8. 61 — 91. 
Leipzig 1876. n. die HCQnfirmationsttrkunde Xnxiinili»ns L Yon 1498.* Ibid. 
8. 266—871. 
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Es iHt roth mit silbernem 8c'lirä^'l»alkeii, welchen zwei goldene Maiiirr- 
liämmer zieren. Im oberen Tlieile des rothea Felde» betiudet sich eine 
Setzwage, im unteren der j^oldcne Zirkel. 

Um die.se Zeit existierte die llauptbauhütte von Köln nicht mehr, 
sie war schon im XVI. Jahrhundert in der Steinnietzzunft aufgegangen, 
najrejrcn entfaltefi-n die „bau- und züchmeistcr, wie auch ein gantz 
ci*sanilie bruedersehairt uml liandwerck der stcinmct/AMi und manrcr tb'r 
der lobliehen haupthitten in der statt Wienn" neben der Hauptliantuitte 
zu 8trai«sbur^ mit ihren selion von der Mayestät Barbarossa privilc- 
prtcn, dann von neuem eoutirmirten privilepen aus kinuii^elichen nnd 
Kliayscrlieben gcgei)en ver<d)iiprten j;r<»|jpn irnadt ül>er die staiumetzen 
und Miaurerliandtwerchs, vaÜt ganz Teitsehlandt in liandtwerchsachen 
zu ^'t'iiK tm*' uoeh am Anlange <b's XVH. .labrhundertcs eine rej^c 
Auitsthilti;;k( it. Mit dem Xicdcrjza!!- *lcr bildeudeu Künste imXVII.Jahr- 
tiundert wurde aiieii das (Uln inmis des Gnind- und Aufrissvertahrens 
und das ganze ProjcctionsKy.stem der altdcut^iebeu Baumeister in den 
Trümmern des ÜOjährigen Krieges begraben. 

Selbst der hervorragendste Vertreter des Classieismns im XVII. und 
X VITT. Jahrhundert, Johann Herniiard Fischer von Erlach 
(geb. l()5ü, gest, 1723 als Hofbaudirektor in Wien), der sich iu Rom 
zum Arehitektcn ausgebildet und der Be ruinischen Kichtun.!? atige« 
schlössen hatte, gibt ans in seinem Werke „F^ntwurf einer historist hcn 
Architektur in Abbildung nnterschiedener berühmter Gebäude des Altcr- 
tlnmis und fremder Völker, Wien 1721" wohl wertvolle knnsthistorisehe 
Daten, aber krine Aufklärung Uber die PHege der theorotiBch-technischen 
Ausbildung deutscher Baumeister nnd Architekten. 

Das textlii Ii schlecht beflchalVene, im Stile dunkel und unbeholfene 
Werk „De architectura*' des römischen Agrimensors nnd Baomeisters 
M. Vitruvins Pollio ans Verona, dessen zehn Bücher etwa 14. vor 
Chr. schmi n ollendet waren nnd dem Beherrscher der goldenen angn- 
stinischen Zeit, Kaiser Augnstus, zugeeignet sind, war trotz des 
Mangels einer Lehre Über den Qewölbebau und trotz der vom Ver- 
fasser mitunter missverstandenen griechischen Quellen, durch Jahr- 
hunderte hindurch das Hauptwerk in der Literatur der theoretiseh- 
tecbnisehen Baukunst. Es spielte in seinen zahllosen italienisehen Über- 
ttetzungen von Fra Giocondo (1511), Oesariano (1521), Bertano 
(1ÖÖ8), DanteleBarbaro(l j7), etc. sogar noch im XVI. Jahrhundert 
im bantechnisehen Leben Deutschlands eine hervorragende wissen- 



') Anraerkung^: Von dorn BogenumteD falioben Q««51b«b«t im TU. Buoho, 
Csp. S «Ueae» Werkes seboa wir ab. 
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schaftliche liolle und erreichte erst in diesem Jahrhimdert ^ewisHermaßen 
seinen preiHti^en Ilöhcpuukt. Im .lalire 154H gab der Nürnl>erger Ar/,t 
1111(1 Mathematiker Walther Riviiis Beinen „Deutscheu Vitniv" nach 
der 1521 zu Coiuo crschieneuen Ausgabe des Ccsariano heraus. 

Die ersten, auf ^geometrischer Grundlage ruhenden Erklämnfreu in 
der Technik der liaukuust verdanken wir einem Nüniberger Kiiusller, 
der die ganze Hoheit nud geistige Kraft seines Wesens daransetzte, 
um die geistigen .Schranken des Mittelalters zu durchbrechen. Durch 
unablässige Studien in Deutschland und Italien befreite dieser geniale 
Maler, der sich einmal scherzend selbst noch als einen „pultron de 
peutor** bezeichnete, die Kun^i vom Dilettantismus, indem er die Theorien 
der Malerei und der iiaukunst festzustellen suchte. AI brecht Dürer 
(geb. 1471 in Nürnberg, gest. 152.S <'l>en(la), der durch sein Werk 
„Uuderweysung der messuni? mit dem Zjh kel und richtsclieydt iu Liuien 
ebenen nnd gantzcn eorporeu, Nürnberg' l.Vio" (IT. Aufl. ir>;>.^j zum 
Begriinder einer ganzen perspectivisclicn Literatur wurde, war der erste 
deutsche Künstler, welcher einer jienspeciivischen Zeichung eine mathe- 
matische V' orsi iirift zugrunde legte. Vom Jahre bis l,o<)7 war 
Albrecht Dürer in Venedig, von wo er gegen Ende 1;)0<> einen 
Ausflug nacli linli gna machte und hier wahrscheinlich bei Scipio 
Fcrreus — (intm iSchülcr Leon Hattista Albertis (1404—1472) 
' - dio Geheimperspcctive erlernte. Iii seinem Werke, welclies AI brecht 
Dürer, der Erfinder mehrerer auf dem Priiici})e der Diirchstojssmethode 
beruhender Perspcctograplien, „zusainm« n^^ezogeu und zu nutz allen 
kunstliebhabendcn mit zugeh(>rigcn I'i.i^aueii in Truck p,el>racht", be- 
schäftigte er sich im vierten liuehe auch mit <leu Netzen der Viel- 
fläehner und führte für die Kegelschnitte deutsche Namen ein, so für 
die Ellipse „Eierlinie", für die Parabel „Brennlinie" und für die Hyperbel 
„Gabellinic". Auch die Musehellinie und die Spinnlinie zog Dürer, der 
zuerst gcuiiK Irische Näliriingsconstriictionen mit vollem I'.esMisstsein aus- 
geführt hat, iu den Kreis seiner curventliroretisihcu Üetrachlungen. Um 
miiglichst verstäudlicli und ansehaulieli zu sein, gebrauchte er auch 
deutsche Namen in der Stereometrie. 



1) B. d. Artikd „KübIIiim do« YifartiT« in Bnrckhardt und W. Lflbket 
0«Mliiobte der neitereii BMkviwt. (Di« Beiiftinanee In Italien). 8. 88^ Biattgsrt 1867. 

I) S.: Dr. ClirittiaB Wiener, Lehrbnoh (Geiehlebto) der dnietellentai 
OecMnetrie. 8. 10 m. 14. Leipiig 1884. — H. Stnignaller, Dllrer nie Mntbeanliker. 

Stuttgart I8!i!. - S. Oanther, Die gooiuotrisohen N&herangtMttttructionen A 1 b r e c ht 
Dürers. Ansbach 1886. — Dr. M rnnt^r, Yorlesnngen Aber QeeoUohta der 
^letbenttttik. Ii. Ud. 8. 421—430. LoiyM^ ibUÜ. 
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Im dritten Buche seiDer nUnderweysmig'' beschäftigt sieh Öftrer 
mit der Archit^tor und saeht auch diese auf geometrischer Grundlage 
aufzuhauen. Insbesondere gilt dies beim Aufriss seiner architektonisehen 
Figuren und Gestalten. £r bringt für jene, welche „groBe Liebe haben 
sn seltsamen Reibungen in den Gewölben zu schließen, von Wohlstands- 
wegen'* ein recht eompliciertes Netzgewülbe, an dessen schöner und 
geometrisch begründeter Form die deutschen Baumeister noch bis in 
das XVIL Jahrhundert mit Vorliebe foHthielten. Albrccht Dnrers 
Landsmann; Jobannes Werne l'farrcr von Nürnberg, ist der Ver- 
fasser einer 84 Seiten umfassenden beriihniten Abhandlung »Libelins 
super viginti duohuK eiementis conicis", welche 22 Satze über Kegel- 
schnitte enthielt; in deren Boweisftihning Werner von Apollonius 
wcscatlieh ahgt'wichen ist. ') Ein Freand des genialen Nürnberger 
Malers war auch der Wiener Rathsherr Johannes Tschertte, ein 
tüchtijrcr Mathematiker, der auch in der Perspective sehr bewandert war. 
£in Brief von Tsehertte, in welchem er Dürer über die Verwandlung 
eines ungleichseitigen Dreieckes in ein flächengleiches Rechteck Mit- 
tfaeilnng macht, wird im Britischen Museum aufbewahrt 

Dfirers „Underweysung der messnng mit dem Zirckel und richt- 
scheydt, Nfimberg 1525" folgte bald eine größere Zahl von deutschen 
Werkra über Perspective, welche in der kunstsinnigen Stadt Nürnberg 
eine ganz besondere Pflege fand. Schon 153! veröffentlichte H. Rodler 
nEin schon nützlich Bftchlein und ünderweysung der Kunst des Hessens**, 
diesem folgten E. Schdns ^^Underwcysung" (1542), Hirschvogels 
«Geometrie* (1543), das umfangreiche Werk „Neue Perspective, Num- 
berg 1548" von Walter Rivius, dessen zweite Auflage schon 1558 
erschien; femer die Perspectiven von Stoer (lö<i7); Jamnitzer (15fi8), 
Leneker (1581), Haiden (Nürnberg 1590), Pfinzing (Augsliin^ 
1606), e(o. Selbst die ehrzamen »Disehler* blieben hinter den kunst- 
liebenden Goldschmieden Nürnbergs nicht zurück und veröffentlicbten 
Ihre »Perspectiva*, von denen selbstverständlich jede innerhalb der von 
Meister Dürer gesteckten Grenzen blieb. Welchen hohen Wert der 
BSigerstand auf die Pflege der Wissenschaften und ganz besonders auf 
die Geometrie und Perspective le{,'te, zeigen uns das »Scbweiffbnohlein* 
des Tischlers Gabriel Krammer in Köln, welches 1611 erschien 



*) 6 : Dr. M. Cauior, VurlcBungea über Qescliicbte der Mathematik, ii. Bd. 
0. 419. Leii>^ig 18». 

AniB«rkang: Werner« Ablumdlnag .LibeUm* ftbwr di« KcgeUohiiltt« 
erHchion im Jahre 1522 in dem Sammelbftad «Commealarias'' bei dem berftbmteii 
Bttohbladler Lnefti AtlaBtsee in Wien. 

18 
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uud das pL'ispcttivische Werk des Jluiaisthlei-s uud Wiener Buergens 
Georgen Haasen", dessen „Kimstliclior uud zierlieher neuer vor nie 
gesehener fnnfzip: perspeetiv istlier Stuck oder Buden aus rechtem Grund 
tind Art des Zitekcls, Winkelmaas und Richtscheidt mit rechter Schat- 
tirung Tag und Nachts, allen Malern, Dischlem und denen so sich des 
Bauens gebrauchen sehr uiitzlich uud dienstlich, mit 'sonderm Fleiss in 
Kupfer geätzt" im Jalirc 15Ö3 bei Step hau Kreutzer in Wien 
erschien. ') 

') Vorgl. .1. interesBunton Artikol ;Dio Theoretiker" in Wilhelm Lfibk«, 
Oeachichto der doutBchon RcuaissRneo I. Hälfte, 8. 13?? n. 152, Stiittj,'art 1873. 

Aamerkung: £ino rasche Verbreitung fand die Pernpectiyo im XV. und 
b6ioti4efi in X?I. Jikrhuidort dnrob die noch junge BaohdnickerkaDst. Fast int- 
gesammt verlieflen die BOeher, welche im XY. Jahrhundert in Wi«i geeehriebca 
wurden in Nürnberg, Augsburg und Strassburg die PrcHso. So enchieo telhet noch 
im Jiiliro 1516 l'ouerbachs goodSiischcs Wttk ^Quadratum ^ometrioum* in 
Nüriibtirg. Dieertittiii Dnickcroi«-» in Deutschland hatten Aluinz (Johann Outtonberg), 
dann vor 1462 Strassburg uud Bamberg. In Dürnberg druckte UT'J — 75 der Matho- 
iDftliker Jobannei Regiomontanne(Johannee Mflllernne Königsberg, etw* 1190 ein 
herahmter Sohfiler des Wiener ünireraititaprorenen Penerbaeh; las ala janger 
Uagistor im Jahre 1458 über PcrspoctiTo und 146U über Euklid an der Alna mator 
Rudolphina). Rerfihmt war in Nürtiherg die Dnickcrfi von Anton Coborger (Ko- 
burger). wegen der gruüen Aundtdinung und Vortrefflichkeit »oinor Arb<>itfii der 
«König der Buchdrucker'* genannt. Die ersten Drucke erschienen in Prag im Jahro 
1478, in Wien In BrOnn hielt die Draekerpreiae Im Jnhre 14M bei Georg 

0a Biel ihren Bfauag. Oaa erste in Wien gedniekte Buoh ereoUen ohoe Biene dea 
Druckers, doch gilt Johann "Winterborg er aus "Winterburg bei Kreu/.nach als 
erster Drucker. Kincs Weltrufe» erfrento sich die Druckerei der Hrüd. r Leonhard 
und LucteS Atlantsee in Wien, auH wt icher in dem kurzen Zeitrauim v >n 1 198 bis 
1522 einhundertneuu musterhaft gedruckte Werke hervorgicngun. Hier erschien iia 
Jahre 1514 durch Yermitlelung dee Reelors der Wiener UniTerelUU Oeerg Tann* 
stetters (Coltimiiiua) von Thnnnnn, eine» heiTorragenden aathenntiiehen Behfift« 
itollers und Leibarztes Kaiser Maximilian I. ein mathematisches Werk, welche« in 
ersten die Tabuiao ocelipsinn von Pouerbacli tind die Tfihula prinii nobili-ä v .n 
Begiomontan enthielt. Die Einleitung dieses triguiiümeirischpfr Werke8 eotiihli 
eine Oeecfaicbte der Wiener Mathematiker (Vin mathematici) von Xaunstetter. En 
eind dies folgende Wiener Mathematiker wu dem 14^ 15. nnd 16. Jahrhundert t 

„Henrtoua de Hasaia (f 1897), Johannea de Oenundea (f 144t), 
Geori,'iu8 pruner (>T Ruspach, Georgius praeposituB Neohnrgensi s, 
Johannes Schnittel, .lohannos Feldn««r, Georg in"* ox Pcuorhaoh 
(t H(i2), Joannes de monte regio (Itegiomontanus); ferner die Schüler der 
beiden letatgennantMi groBm Astronomen Heinrich Feldner, Eberhard 
Sohleetnger, Johannen de Phortsnn, Johann de Knpferberg und 
Johann Dom, Yerfaeeer Ton drei „Sphaeras Bolldas nirae nagniittdlnia*^ (t IdCWi.) 

Weiters werden genannt Christianus Molitoris au» Klagenfurt (t 1495 
in Wien an der Post), Joannes Müntz aus Piabeiern (f 15U:^), »chripb 
Prognostica a stellis sunta, die damals geschätzt wurden; Joanne Stabtus und 
Stiborina. fttr welche beide Kaiaer Maximilian I. aus Achtung für diosolbeo 
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Die Perspective bildete schon frühzeitig oinen sorgfiUtig gepflegten 
Gegenstand an der Univeraitftt za Wien, in deren Sateangen vom Studien- 

(UTontlioli« «•tronooiiMlM und mathemaitiMhe YorlOBungen nit neuer Beselduig 
•Ofecrdnel halte; Stephaaae Rofinai avt A.vgsburg, Job. Attfelut, Artinni 
•I UedleiBao doeior (f 1512), auB Aiohen in Baiern, Qeorg Ratzenbergor, 
Dominai Paulus, Johannes Eppories and Erasmup rricu», -wf^lrVifi mit 
▼ivlom BeifuHi! Muihematik golehrt haben; Jacobua Lutorauuit, JuhannoH 
FabriciuR aus KaiHtug; dor Bürger und Rathfherr zu Wioo, Johanuu« 
Tserte, aneh Sohertkei in Mathematik, Qrflndea der Malerei und Banltnnst be- 
tendere geiebiekt. Aaeh Andreas Kuenhofer war in ffoa Italien and eallMt 
zu Rom als MathomaHkor berühmt. Die letzten im YirzuichnisRe Tanndtottors 
sind Georg! u H R ir ol in, otn Ulmer Pairicior, Johannes Kolpoclc auH KogoriK- 
burg und T an i> 8 1 c tter selbiit.'* Die lua thematischen 'Wissensobafteu jener Zult 
waren : «Perspeotira, Oeometria, Aetronomio, Aritlnnetioa, Metapbywoa und Magia." 
0er letstgeauinte WiMeoMweig enthielt: ,Magiam Alberti magat, AUdndae de 
mdiia ttellieie, Llbellns Iiineonienela de Uaeia plütieit and De petentia aotioa et 
paeeiiia mirabilis.* 

Der zwoit« im Jahre 1515 erschienene Band von Ta n n b » o 1 1 c r « Werk 
untbält die füui wichtigaten Sobriften des Mittelalters: ,Dio Arithmetik von Du Muris 
(1310— etwa 1370 In der Nomandie), dte Preporttoamlehre Ton Bradwardinas 
(1890—1349, Proeoiator der UniTereitit Oxford), die Latitttdinee von Oreeme (1828 
— 1882, Bischof von Lisieuz) in der dureh Blasiue von Parma erlButerten Aui^ 
gab«, das Rechnen mit f^anzcn Zahlen von Ponerbaoh und das Bmehreelinen 
von Johann von 0«mundoJi. 

Ooorg TanuHtotter wur auch buiniiht — wuuu auch ohne ueuucuHWi-rten 
Erfolg — in dor „ColUmitiaaa" genannten Oeeelleohaft für da* naeh dem Tode 
Caltie (1008) eingegangene Oellegium der IViener Poeten vnd Mathematiker 
einen Breata la eehaffen« 

Am 12. Jänner 1519 starb Kuisi r Maximilian I. j!u Weis in Oberüstorreioh 
in (Jcgcnwart seines geschätzten Ltibarztos TannHtottor. Mit Recht konnte 
\oa dem Tcrstorbcnen FOrstcn gerühmt werden, üasii man den blähenden Zustand 
der Wiener Univorsitftt, welohe damals eine der ersten in Buropa war, faitt einzig 
nnd nlleia seiner eifrigen Theilnahme an den Stadien und seiner sorgsamen Pflege, 
die er Ihr angedeiben ließ, verdankte. Er war es aaeh, der die Verbreitung doe 
Hnmanismas ouf das wÄrmite bogunstigte und ihn tut vortinri'chonden Richtung 
an d»T »fhon dftmal» stark besuchten ^VnJIl.'r l iuversitiit machte. Mit vollem 
Kechtu kann doshalb Kaiser Maximilian 1. aiti Erwecker eines neuen geistigen 
Lebens an der Wiener Hochschule geprieaea werden. 

Ein Sehüler Tannstetters, dieses beriOunten Lehrers der MatbemaUk an 
darWimerünivorsitSt, war Heinrich Schreiber aus Erfurt, genannt Orammateus, 
der zuerst an der Universität in Kriiknn ntudiort hnft«, 1,")18 Procarator der 
»Schsisehon Nation an dor "Wi«-nor Uriivcr-itSt war nmi im Jahro 15M «i hmn Al- 
gurismus proportiouum veruHcutlicht linttu. Im Jutire 1623 gab Urauimateus, 
ProfesMr der Mathematik an der Wiener Üaiversitit, die IMl wegen der Pest 
gseehlaBeen werden mnssle^ sein seit 1516 vollendetes Beebeabnob in dentseber 
Bpitaha heraus: ^Ayn new Icanatlieb Bneob welobea gar gewiss und bebend 
lernet nach der gcmoinon rcgfol Dctro, welschen practic, rcgoln fal^i und etlichen 
regebs Cosse maooberlej solidne and zu wiasen not&rftig reohnung autf kautf- 

13» 
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jähre 90 wir die „Pcrspeclivu commums" als Vorlesuugsg:egeüstand 

kennen prelcrnt haben. Berühmt alg Lehrer der Perspective war seit 1414 
der Magister der freien Künste Johannes de Oe munden, der 1442 
gestorben ist. Ein n och regeres wissenschafth'ches Lehen tiiukn wir au 
der Wiener Universität nnt«r der Regrierung Kaiser Maximilian L 
am Anfang des XVI. Jalirhiindertes, wo die „Alma niater Kndolphiua" 
als mathematische Universität sieh eines Weltnifes erfreute, l ast aus- 
nahmslos standen die im XVL und XVII. Jahrhundert veröffentlichten 
Werke über Perspeetive auf jenem wissenschaftlichen Htaiitlpuukte, den 
Albrecht Dürer in seiner „Underweysnng" begründet hatte. ¥.s 
währte verhäitnissmäßig lauge^ bis sich der £inflns8 neuer und bahu- 



nniBDMsliRfll* und weleliM «ndi lehrte «Visier lu niaeheD dareli de» Quadret und 

triaiigol mit viel andern luHtigen stQcken der Geomctrey/ — »Qemeoht «uff der 

löblichen hoen nchal r.a Wienn in nstorrüich dun-h Ilcnricum Ofemmetoam» oder 
oder ttcbrejber von Erffurdt der »iebon fri-yi^n kflnsM Mfistor.* 

Ein Schüler TannHtctkers war auch In Steierrutirker Androan P o r- 
lechor der Lehrer vou Juhannes Yoegoliu'^; aus lleilbroan, bukaaiit durob die 
YeriMTentlieheng de» BuoImw »Blementele goomeCrteaai ez Baelldia TIeiiiuw 1588.* 

Yeegelin kanu nooli aU der leltte Yertreier jener ttattUchee HetheBetiker- 
■cbule boMiehnel werden, welehe nil Johann von Gemfi ad beginnend, der 
ÖHtcrreichiachen Hauptstadt Aber ein Jahrhundert lang zar Zierde goroichto. Noch als 
Lehrer studierte er unter Tannetotter und Perlachor und verfasst« für «rinon 
Unterricht das bereitK genannte Huch „Klomentale Rfeonietricum,'* wiilrh"^ mirh don 
zahlroichoQ Neu- und Nachdrucken zu schließen, »eine BeHtimmung „ad omuium 
malheaiiitioes oandidatoriun atUitaten* Tollanf erfUU haben mnes, trotsdem ee 
Mos dae Nothdflildgeto an» der Bnklideehen Geometrie der Ebene anf wengen 
Druckbogen enthielt. Es brachte den daTuiiligen Biudlereaden diejenigen Sätse 
uns der üeometrip. wclfhf» bpi Beweisen häutig Torkomm'^Ti, Voegelin, der schon 
im Jahre lb2b nach ^\ i ii liet ufon wurr!*^, wo er üIh .eolleg-a riYilih collegU 
YienneDsis'* au der Schule bei bt. Stephan Mathematik zu lehren hatte, wurde -~ 
ohne anf dirse Stellnng versiehtea su mflmen — am 11. Doeeraber 152S nun 
«Profeeeor aetronomiae, tbeorie et apoeteleimetiee^ neo nen geograpbie* der Wiener 
UniTersitit ernennt und hatte ale Mleher auch über die Spbtrik des Theodosius 
•n le»on, dio er — mit Noten Terschon — fflr ^cino Yorlesungen im ,?fthro 1529 
in Wien hurausgab. Von großer wis-Jtmsphaftlichür Bedeutung war Puuerbarhs 
trigonometrisoheH Werk „Tractatus Ueurgii i'urbaobii super Propositioneii Ptoleniaei 
de elBttbne et ehordla,* dae mit einer Tabelle Belnee geoinlen Sehfilere Regto- 
montanuB im Jahre 1541 in Nflmberg eraehien and nie erete Sinnetrigenometrie 
in Denteohlend die Bewnndemng eeiner nathematiMhen ZoilgeBOBeMi erregte. — 

p) 8^ A. G. Kietner, Oeeehlehte der Mathematik, I. Bd. 8, Ml. Gftttiagea 

1796. — Dr.M. Cent er, Vorlesungen aber Oesohichte der llalhenatik. II. Bd. 

8. 3f>n 37'!. Leipzitr 18U2. — AlK'emein»' Doiitpche Biographie. — >) S.- M. Tantor, 
Vorlesungen über Uosohichte der Macli* i ifitik. II. Thril S. 362. Leipzig 1892. 
Allgemeine Deutsohe Biographie. 40. Bd. S. 142. Leipzig löö^J. 
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brediender Foraohiing«ii auf dem (Gebiete der Penpeetiye geltend ge- 
mmeht hatte. 

Sehen am Beginne des XVIL JahrhnnderteB hatte Gnido übaldi 
in seiner »Penpeetiyay Pisanri 1600*^ die Theorie des Flnehtpmiktes 
im, allgemeinen Süme begr&ndet, und ba]d danrnf legte Simon Sieyin 
im ersten Bande seiner mathematisehen Werke (Leyden 1605 — 1606), 
die von Snellins (1608) ans dem HoUindisehen ms Lateinisehe ftber- 
setst rnid die Seenographie oder Perspeetiye enthielten, den Omnd nr 
Etttwiekelang der OollineationJ) Im Jahre 1643 rerdifentlichte £. Migo n, 
Professor der Mathematik zu Paris sein Werk «La perspeetiye speen- 
latiye et pratiqae, Paris 1643**, in welchem er die Theorie des Theilnngs- 
Punktes begriindete. Ein Jahr spater benutzte Battas in seinem Werke 
»Abr^yiations des plns diffieiles Operations de perspeetiye pratique,. 
Paris 1644" schon den Tbelliingskreis. 

In Dentsehland yeröffentlichte Andreas Albert «Zwei Bttcher, 
das erste yon der ohne und dtiroh die Ariihmetica geftndenen Per- 
speetiye^ das andere yon dem dasn gehSrigen Sehatten, Nümbeig 1671" 
and im Jahre 1759 erschien in Zürich J. H. Lamberts »Fkreye Per- 
speetiye, oder Anweishng jeden perspeetiyiBehen Anfiiss yon freyeu 
Stücken und ohne Gmndriss zn yerfertigen." In diesem Werke, dessen 
«weite Auflage schon im Jahre 1774 erschien, begriindete Lambert 
(geb. 1728 zn M&hlhansen im Elsass, gesi 1777 als langjiihriges Hit- 
glied der Bertiner Akademie der Wissenschalten) die freie Penpectiyey 
deren Anfgaben er zum grSfleren Theile schon yermittelst der An- 
sehannngen der projeetiyen Geometrie loste. 

Eine Shnliehe Biehtnng wie Lambert, wenn anch nicht in so 
allgemeiner nnd umfassender Weise, yerfolgte der Astronom £. Zano tti 
(1709--1782) in Bologna in seinem 1766 yerdffentUehten Werke Uber 
Perspeetiye, nach dessen lateioisehen Text die italiemsche Übersetzung 
^Trattato teoretieo-pratico dt prospettiya, MUano 1825" erschien. Schon 
yorher yerdffentlichte Zano tti in den Bendiconti deÜ' Accademia di 
Bologna unter dem Titel «De perspectiya in theorema nnam redacta" 
eine die Theorie der freien Perspective betreffende Abhandlung.') 

Dass die hier nur skizzierten Fortsehritte des Auslandes in der 
Perspeetiye seit Beginn der Renaissance, nnd besonders jene im XVIL 
and XVm. Jahihondert auf unsere hetnüschen Pflegestätten der Künste 
nnd Wissensehalten keinen nachhaltigen, den Fortsehritt fördernden 

<) 8.: Dr. Chr. Wiener, Lehrbuoh (Oesohiobte) der darst. Oeometrie. 
I. Bd. S 16 u 17. Letpsig 1Ö84. 

s) Dr. Chr. Wi«aer, Ii»lirbii«li (QeMhlobto) der lUrttellenden OeoMetri». 
L Bd. B. Se-Sl. Ldpsii 1881. 
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EinfluüS ausüben konnten, ist sofort einlenchteiKl, wenn wir nur einen 
Blick auf socialen VerhältuiBse werten, welche m den österreichischen 
Läüdeni in jener iiacii Decennien zählenden Zcitperictde des XV'II. .Jalir- 
hundertes herrsciiteu, die mit dem Präger Fenstersturz am 23. Mai Itlls 
ihren Anfang nahm. Noch heute erinnern uns durch teincllii lic (lesclm-csc 
zerstörte gotliische Monnmentalbauten ') an die sehreckliehen Wirren 
und Uran{;«ale <les drciliigjaiirii^cn Krie;;es, der die (»stern'ichischen 
Länder verwüstete und den Wisscnschat'ten und künsten ( in nichts- 
weniger als giinstifres Jahrhundert brachte, und mit Wehmuth denken 
historisehe Schriftsteller an die geistige Richtung, welche das Schul- 
wesen unseres Vaterlandes im XVII. und XVIII. Jahrhundert beherrschte* 

Eine sorgialtige Pflege fand die Perspective in Österreich im 
XVIII. Jahrhundert in der von Kaiser Leopold 1. im Jahre 1692 
jrc<j:ründeten und 1 707 eröffneten Maler- und Bildhauer - Akademie in 
Wien, welche — von der Kaiserin Maria Theresia zur Akademie 
der bildenden Künste erweitert — das Kaustlebea UDseres VaterUmdes 
in neue Hahnen lenkte. 

Eine vielfache Verwendung fanden die Elemente der darstellenden 
rToometrie in der Militärtechnik des FestungsbÄUes. Wir haben schon 
in der Einleitung: darauf hingewiesen, dass die graphische Detiliemug 
eines FestunjL^swcrkes, d. i. eine solche Anlage desselben, dass es in 
keinem Heiner Theile einer directen Bestreichung seitens der Artillerie 
des Bela;j;'ercrs ausgesetzt ist, zu den wichtigsten Aufgaben der Militär- 
Ingenicure gehörte und Moni^e zur Begründunf^ der darstellenden 
Geometrie als Wissenschaft führte. Fast alle namhaften Künstler und 
Architekten des XV. und XVL Jahrhundertes waren zugleich Festungs- 
Bannieister und enjpfahlen sieh den hohen Herren ~ wie z. B. Leo 
nardo da Vinci bei Lodovico Moro — oft durch ihre militär- 
teelmischcn Kenntnisse mehr als durch ihre Kunst. Ein Meisterstück 
der Kunst des Festunirsbaues waren die prachtvollen und malerisch 
gelegenen i estnn<rswerkc von Belliuzonai ein Werk des letzten 
Visconti (1412—1447). 

Einen genialen Kriegvbaameistcr besass aber Deutschland io 
Albrecht Dürer, der in seinem Werke „Etliche underricht zu be- 
festigang der Stett, Sehloss und Flecken, Nürnberg 1527" Festungs- 
pl&ne entwarf, die bereits die Grtindzüge enthalten, ans denen sich die 



1) Anmerkang: So wurde der durch das schwedische Bombardement in 

Jfthrc 1R45 zorstörtf^ Thurm der Brünner Domkirch«« zu St. Poter bis bcufo nicht 
wieder aufgebaut. (S. A. Prokop, Zur BAugesobicbto der BrOnner Domkirohe. 
Wien 1884). 
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deutsche Befesti^ngsart des XIX. Jahrhunderte« entwiekelt hat Dftrers' 
Werk ist geradeza bahnbreehend m der Geschichte der Festangskriege 
geworden, da in demselben zumeist die großen Grundgedanken ans- 
• gesprochen sind, welche als nnerlässlieh bei der Anlage and Vertheidi^ning 
eines befestigten Platzes, in Geltang blieben, so vielfache Abänderungen 
im Einzelnen die Fortschritte der Bewaffnung auch hervorbrachten. Sein 
Haaptwall von polygonalem Grnndriss werde durch easemattierte Ba- 
stionen flankiert, wie er denn auch bombensichere Geschütz- und Wohn- 
casematten in ausgedehntester Weise und sogar easemattierte Thurmforts 
anwendete, deren Graben durch Gallerten nnd Caponnieren bestriehen 
werden. So wurden nach dem ersten Türkenkriegc (1529) die neuen 
Befestignngswerke von Wien in den Jahren 1542—61 nach Alb recht 
Dürers Vorschlagen von deutschen und italienischen Baumeistern und 
Architekten, nimlich Hermes Schallantzer, Oberbaumeister der 
Stadt, Augnstin Hirschvogel, Bonifaeius Wolmuet, Fran* 
eesco de Poeo von Hailand nnd Domenico Illalio ausgeführt 
Auch Padua und andere Orte wurden nach Dürers Methode befestigt 
Ähnliche Grundsätze unter Anwendung großer Bastionen und Ravelins bei 
vollständiger Deckung des Mauerwerkes befolgten Daniel Specklin 
oder Speck le m seiner „Architectura von Festungen, Strassburg 1589", 
femer Rimpler (gest 1683) nnd der niederländische Kriegsbaumeister 
Landsberg (1648). •) 

In innigster organischer Verbindung mit der Stereotomie (Stein- 
schnitt) stand im vorigen Jahrhundert bis zur Begrfindnug der dar- 
stellenden (Geometrie als Wissenschafk die Gnomonik, d. i. die Kunst 
Sonnenuhren zu verfertigen. Mit dieser Kunst, als deren Erfinder der 
Ohaldäer Berosns, wahrselieinlich der Lehrer des Thaies (640 vor 
Chr.) bezeichnet werden muss, haben sieh die Babylonier, Griechen, 
R5mer und seit dem IX. Jahrhundert, besonders im XUI. Jahrhundert 
die Araber vielfach beschäftigt Mit der Renaissance der Wissensehaften 
in Deutschland, kam auch diese Kunst in unsere Heimat So wird 
von Johannes Stabins,^ der als Magister der fireien Künste an 
der Wiener Universität wiri^te nnd im Jahre 1522 gestorben is^ 
gefühmt| dass er in Nürnberg am Chor der St Lorenzkirche eine he- 



*) Vorgl.: Krieg von Hoehfeldeti, Geschichte der MilitÜr-Architektur in 
Deut^chlnnd, Stuttgart 1859 ii. Cori, Bau «nd £inrtebtaiig der Burgen im deatMbm 

Mittelalter, Linz ls74. 

^jjohanaes Stab aus Stuyi- war der Loiter der uuithoiantischeu Ciasso 
der CMetirtoB-DoMvOeulleohaft ,Literarift SoUdttae 0«nttbiiina»' welehe 1601 
gegHlodet »It dl« enie Akudenie der 'WiM**ii<ieheflton in D«*iit<tehlAnd betreohtet 
werden kann. 
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rühmte Sonnenuhr angefertigt hatte, welche in unserem Jahrhundert 
unter fachkundiger Leitung wieder hergestellt wurde. Im XVI. Jahr- 
hundert schrieb auch der berühmte Nümberfrcr Maler Albrocht 
Dürer über die Construction der Sonnenuhren mal 1 f)9fS veröftcutlichtc 
J. Vernor, P. In^hiranii, genannt Giovanni Tailo Oallucci, in 
Venedifr sein Werk „De fabricä et usu novi horolugii sulari«, lunaris, 
sideruli.s et in parva pyxide", welches damals viel Aufsehen erregte. 
Mit dem Problem der Sonnenuhren; welches die alten Astronomen 
empirisch, die Geometer des Mittelalters tri^^onoiHclrisch und die 
Mathematiker der beiden letzten Jahrhunderte analytisch oder descriptiv 
löstt'n, beschä tri- teil .sich im XVII. Jahrhundert aueh die als Mathe- 
niatiki r und A.stiununien bekannten Jesuiten Pierre Hdhynet in seiner 
„liurojrrapliie ing^nieuse, Paris 1»>44;" ferner Pierre (1 e i> rj^'es (Horloge 
16(j(^)) und ( Ii i i s totV S t e i u e r in Ingolstadt. Ohne Zweifel war die 
C'oustruction von Sonncmdiren schon uii X \ . Jahrhundert eine Lieblings- 
beschäftip^ung der Beuedictiner, 8owie anderer Klostergeistlichen. ') 

Dil Sejour dürfte der erste Giometer gewesen sein, der im 
Jahre 17(»1 das Problem der Sounrnnliien mittelst descriptiv- geometrischer 
Coustrnctionen in der einfachsten Weise löste. Unter den zahlrcicheu 
Schriften des XVIII. und XIX. Jahrhundertes über diesen Gegenstand 
erwähnen wir noch die beiden lehrreichen Schriften von Mollet, dessen 
Gnomoiiiqiie unalytiqiic im Jahre 1812 zu Lyon und dessen „Gaomonique 
grapliK^ue" 181o in Paris in der ersten und 1SS4 schnn in der siebenten 
Aufla;^e erschienen sind. \tn\ besonderem wibst iiscliaftlieheu Werte 
ist die Abhandlung von J. A. Grunert: „Guomonik lür jede beliebige 
Kbene im Kaunie mit Rücksicht auf die Anwendung der neueren 
Geometrie zur Austührung gn« m uiiseher ( oustructionen," veröffeutlieht in 
seinem Archiv der Mathematik und Physik, 36. Tbl. S. 101— 
Greifswald 1861. Schätzenswerte Werke über die Kunst Sonnenuhren 
zu verfertigen besitzen wir in Littrows (inunnmik (IL Aufl. Wien 1HH8), 
welche das Problem theils analytisch mittelst Kcgelschnilistinieu löste 
und iu Dr. Rudolf So und orfers „'J'heorie und Construction der 
Sonnen-Uhren auf Ebenen, Kegel-, Cylinder- und Kugeltiäehen nebst 
einer historischen Skizze über Gnoniouik" (Wien 1864), dessen als 
Schriftsteller bekannter Verfasser das Problem sowohl auf analytischen 
als auch auf deseriptiven Wege interessauteu Lösangen entgegenführte. 



') Anmerkung: Noch heuto zieren zahlreiche Sonnenahren die K1oBter> 
mAuorn um! luBtoriKch-dnnkwQrdige OebBude, lo auch daf* altn mührische Lanrihaus 
in BrOnu au» den Jahren 1691 — 1784, deuen sehr sciiöne Fretkomalereieo 
DinM !• Oran aaagafliliri bat 
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Sehliefilicli kennen wir nieht vnerwihDt laweir, dam die Gaomoiiik 
mit der Penipectiye nnd den Sehatteneonstractioiieii noeb unter Monge 
nnd seinen ersten Nacbfolgem einen wesentUehen Beitendtheil der 
»G^mMe descriptire^ bUdete. 

Eine früiizntigc Verwendung: in der bildeiulcu Kunst laiid am Ii 
die Heliefperepective. Eine besondere Erwälinung verditMicn die schou 
im XVI. Jahrhundert von Meister Alexander Colin aus Mecheln 
aui ^üaiuicuitmale Kaiöcr Maximilian L in der Ilofliirche zu Inns- 
bruck ausireführten 24 Reliefdarstellungeu aus dem Leben des Kaisers. 
Diese praeiitvoUen räumlichen Abbildungen, welche Colin schon im 
.ialire 15(53 in Angriff nahm und den folgenden Jahren vollendete, soll 
Thorwaldseu als unerreichte Meisterstücke der plastischen Kunst 
bezeichnet haben. Die wisseHscLiattliehc liegründuiig der Reliefperspective 
erfolgte aber erst am Ende des XYill. Jahrkuadertes (1798^ durch den 
Maler Breys ig iu Magdeburg. 

Eine streng wiMenschafUiche Anwendung fand die Centralprojection 
in der stereographisehen Projection und in der Kartographie. Wir haben 
schon in der Einleitung die beiden Aßtronomen Uipparch (um 15() 
vor Chr.) und Ftolemaus, der zwischen 125 nnd UA nach Chr. 
astronomische Beobachtungen angestellt hatte, als die ersten darstel- 
lenden (leometer des Alterthums beseichnet, da sie die Erfinder und 
Begründer eines Projectionsverfahrens waren, welchem Franz von 
Aigaillou (geb. 1560 zu Brüssel, gest 1617 in Antwerpen) in seiner 
Optik vom Jahre 1613 den Namen der stereographisehen Projection gab.') 
Aquiloniusy ein gelehrter Jesuit, der seit 1595 als Lehrer der Mathe- 
matik in Antwerpen thätig war, war der erste Gelehrte, der in seiner 
sechs Bücher enthaltenden Optik die Namen ortho^^rajjhlsche, sterco- 
grapbische und stereographische Projection gebraucht hat. Schon im 
XIV. Jahrhundert bildete der Ahua;?est des Ptnlemiius an unseren 
Universitäten zu Wien und Prag den Geg^enstand der länirsteu, ein 
ganzes Jahr umfassenden, aber auch theuersten Vorlesung, für welche 
man z. B. in Prag im Studienjahre 1306 — 67 einen Guhifn zahlen 
musste, während man tur acht (i röschen durch ein halbes Jahr die 
sechs BUcher des Euklid hören konnte. 

Der berühmte Astronom des XVL Jahrbundertes, PeterApianas 
(Bennewitz oder Bienewits ans Saebsen, geb. 1495, gest. l')')2), 
Professor an der matbematiseben Universität zu Ingolstadt, der in Leipsig 



•) &: Dr. M. Oaator, yorl«mni«n ab«r OoMhielite d«r Mathaastik. IL Bd. 
8. S86. Ldpiig 18M. 
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and Wien Beine Stadien absolviert hatte nnd mit den Wiener Univeraitils- 

professuren Stab in» und Stiborins, Keinen früheren Amtseollegen, 
aof das innigste befreundet war, bcBchäfligte sich yielfach mit der 
stereogjaphischen Projeotion und machte von derselben in .seinem hc- 
rübmten Werke „Cosmographiciig Uber* (Landshnt 1524) eine sinnreiche 
astronomisebe Anwendung.') Die streng-mathematische Abbildung nnd 
Darstellung der Land- und Himmelskarten gehörte überhaupt zu den 
läebKngsbegchäftigangen der Knnstgelehrten des XVL «Tahrtinndertea. 

Einen gewaltigen Schritt naeb vorw&rts nnd einen streng-wissen- 
schafUich begiUndeten Fortschritt auf allen Gebieten der Geometrie ver- 
danken wir in den ersten zwei Decennien des XVII. Jabrhnndertes dem 
Astronomen nnd Hofmatheroattens Kaiser R n d o 1 f II. nnd F e rd i n an d II., 
Jobann Kepler, dem Begründer seiner ansterblichen Gesetze der 
Planetenbewegung. 

Sehnn einhundert und ninf/ig Jahre vor Monge erfand Kepler 
eine si liijuc i'rojection.sm» th uli , welche er dazu anwendete, um durch 
eine <:raphischc Cunstruetion die Enscliemungen der Sonnenfinsternisse 
für die Bewohner der verschiedenen Punkte auf der Erde zu bestimmen. 
Dieses ProjectionsveHalireu, vun welcliem die Astronomen Cassini, 
Flanisteed, Wren und Halley liiiljsclie Anwendungen machten, 
und welches T/agrangc in einem Meniuirc in den Jahrbüchern (Kr 
lierliuer Akademie v(nn Jalirc 17H1 (gelesen schon lllH) erweitert und 
hievon in seiner „Meeaniqiie aiiuh tisjue, Paris 1788** geistreiche An- 
wendungen gemacht hatte, \ erüfteutiiehte der berühmte Astronom in 
seinem Werke ^.Hamionia nnuidi, liber IV, Lincii IGIU. Dieses Werk 
enthält bekanntlich auch das berühmte dritte Kepler sehe Oesetz, 
während die beiden ersten Gesetze schon in der „A«truuümia uova, 
Pragne IBCH)" veröffentlicht wurden. 

Johannes Kepler fKeppler) wurde am 27. December 1571 in 
dem Dorfe Magstatt bei Weil in Württemberg geboren, besuchte 158fi— 
die Klosterüchulen zu Adelberg und Maulbronn und kam ir>.sy als 
Haccalaureus auf das Stift zu Tübingen, um Theologie zu studieren.') 
Hier lernte er bei seinem Lehrer der Astronomie, Mästlin, die 



■) S.: Oünthor, „Futur u. Philipp A p i a n." AbliaiiUlungou der kuiugi. bühra. 
QeMllmh«!! dor WliMBMhilleii ia Pi»g. YL Folfre Xf. Bd. 

& s.: M. Gantor, Torleranfwi Uber QMcbicble der 1f«^ni*tik. II. Bd. 
8. 860. Ltliwlg im* 

*) 8.: Allg«tteiiM Deultohe BiofmpU«. Auf TttranUmang teioer M^müU de» 

Königs Ton Baiern herausgegeben durch die hi(ttori»che Commisition bei der kSoiyL 
Akedenie dor Witienieheflen. XV. Bd. 8. 608—624. Leipnig 18S8. 
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Koppernikanische Lehrte kennen und der mächtige Einfluss, deii 
Mästltn auf den hocbbegabten JöngUng ansäbte, blieb auf Kepleifi 
gaosc Leben srichtting entscheidend. Da seine religiösen Anseliannn^en 
ihm jede Hoffnung anf eine bessere Lebennstelhing in Württemberg 
raabten, so zog er, nachdem er sicli im Jahre 1591 im herzoglichen 
Colleginm die Ma^nstcrwtirde erworben hatte, nach Österreich nnd fand 
in Graz als Landschails-Mathematicus der protestautisc lien Stände von 
Steiermark eine Stelle^ die er bis mr Anfhebnng der Religionsfreiheit 
im Jahre 1598 inne hatte. 

Mit dieser Anstellung, welche ihm einen Jahresgehalt von 150 fl. 
brachte, war auch die Unterrichtsertheihmg in Mathematik an dem 
ständischen Gymnasium in Gm/ verbnnden. Hier Teröffentliehte Kepler 
im Jahre 1596 unter dem Titel »Prodromus disserfationum cogmo> 
grapbicnm, continens mysterinm cosmographicum de adniirabili prn- 
portione orbinm coelestium, Tubingae MDXOVI" ein tiefeinniges Werk, 
in welchem er mit, Hilfe der fdnf Piaton sehen Körper den Beweis za 
erbringen suchte, dass es nur seehs Planeten — mit der Sonne im 
Mittelpunkt - im Weltsysteme geben müsse.') Durch dieses Werk 
wurde die Aufmerksamkeit des als vor/ZügUehen Beobachters bekannten 
U(»fastronomen Tychu Brahe auf den jungen scharfen Denker gelenkt 
und dieser veranlasste Kepler im Jahre IHOI nach Prag zu über- 
siedeln, wo ihn Tycho Brahe dem Kaiser Rudolf II. vorstellte und 
zum Gehilfen mit freiwillig angewiesener Besoldung ernennen ließ. ^ 
Als Tycho Brahe schon am 24. October 1(301 aus dem Leben schied, 
wurde Kepler von Rudolf II. zum kaiserlichen Matheniaticus und 
Hofastronomen mit einem Jahresgehalte von löOO fl. eruanüt. In Prag 
ersehien lti09 seine Astronomia nova, welehe die beiden ersten 
Keplerschen Gesetze über die Planetenbcwegung enthielt.') 

Schon im Jahre 1610 hatten die Ma^'ister der philosophischen 
Facultät au der Universität in Prag den Vorschlag gemacht, den genialen 
Hofmathematicns als Magister der Astronomie und Mathematik für die 
Universität zu gewinnen und sofort traten die Defensoren, welche das 
Emcnnnn^sreelit für die Universitätsprofessnren besaßen, mit Kepler- 
im Unterhandlungen. Kepler, der trotz seines hohen Gehaltes von 
15(X) fl. schon nenn Jabre in Prag sich mit dem bcsciieidensteu £iji- 
kommen hatte begnügen müssen, weil der Ho^blmeister Johann 



') S.: Joannis Kepler! Astronomi opera omnlft. Bdit Chi FriMh, Yolammi 
I.« pNg. 9&— 214. Fanoofurti a. M. et Erlangae 1858. 

') 8.: Ton Haan er, Tjcho Hraho und J. Kepler in Prag. Prag 1872. 

*) 8^ Opara omni« adil Ch. Frisob. Yol. III. Fmtoofurti ai £rlangaa 1860. 
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Hu eher für dcu genialen Gelehrten nur Helten Hiissiges Geld in der 
Cosse liatte, war bereit die ihm angetragene Profesnur an der Praijjer 
Universität anzunehmen und erbat nich nur die Anszahluug Hemer rück- 
ständigen Gehaltsrcstc von dem kuiiii;lichen Zahlmeister. Da dies nicht 
geschah, so zog es Kepler vor, nach eingeholter Bewilligung des Königs 
Mathias, der Rudolf II. (gest. Iii. Juni 1612) in der Kegicnmg 
gelbigt war, Hi<'h mit einer hescheidonen Tiehrstelle am ständischen 
Gymnasiuni in Linz zu begnügen. Diese Lehrstelle, mit weleher ein 
Jahresgehalt von 40U ti. verbunden war, hatte Kepler vom J. 1612 
bis 1627 iinie. 

Hier in Linz war es, wo Kepler als Gymuasirtlprofessor den 
gewaltigen und wissenschaftlich streng begründeten Sehritt in der Geo- 
metrie nach vorwärts tliat, indem er in seinem Werke „Nova Rtereo- 
metria Doliorum Vin;irit>rum, Lincii MDCXV ^' den Begi itVde.« ( neiHllirben 
in die Geometrie einlührte.') Es war dies ein gar mäclitiger Sehritt zur 
Begründung der Intinitesimalgcometrie, den weit Arehimed - - also in 
einem Zeiträume von nahezu neunzehn Jahrhunderten — kein einziger 
Mathematiker gi'wiuj^t luittc. Keplers Doliometrie, von welcher im 
Jahre 1616 unter dem l'itel „Österreichisches Weinvisierbüchlei ir « ine 
deutsche, volksthümliche Bearbeitung erschien, ist für die Geometrie 
deshalb von großer Bedeutung, weil sie die Quelle für alle späteren 
Cabatureu geworden istO 

Wenige Jahre später erschien in Linz sein ebenso berühmtes Werk 
nHiurmonia mundi, Lincii 1619*", in welchem der geniale Astronom 
Bein drittes Planetengesetz veröffentlichte. '*) Hier finden wir auch das 
bereite erwähnte sinnreiche Projections verfahren Keplers für astrono- 
mische Zwecke. Das aus fünf Büchern bestehende Werk handelt im 
ersten Buche „De Figurarium Regularium, quae proportiones harmonicas 
pariunt, ortu, classibus, ordine et differeutiis, causa scientiae et demon- 
strationis" und im zweiten Buclie „De congruentia Figurarum Hannoui- 
eanini*'. Die im ersten Buche ausgeführte Theorie der Stempolygone 
wird im zweiten Buche auf die Sterupolyeder erweitert.*) Kepler war 
der erste Geometer, der schon im Jahre 1619 die Sterovieleokey d&niuter 



*) ä.: Jounnis Kofilori Astronoini npora omiiia. fidit Dr* Chr. Friach. 
Volumen IV, pag. ööl— 665. Francofurti et Erlaiiga« löüS. 

*) 8w; «Attuuf AM der MeiM'KaiiBi Arehinedb" (ÖstsmiehiMliM Weia- 
Tiiir-BttoblftinV QMteU dareh Jokaiin Kepplern, der ROm. Kaj«. llt «ad 
Dero getrower LöbL Landochaffc dait Brlihörtcogthambs Oesterreich Ob der Eane 
Matkomatirum. (Oytfra omnin. Vo). V., jtng. 494—618. Fraooofarii et Srlaagae 1M4). 

>) Opora omma. Vol. V. l'ag. 1—493. 

«) Uber I. Pmg. SO- 118 et Ltber II. Pag. 114—127. 
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Mioh das 40-£ek, durah richtige Zahlung ihrer Eckpunkte in ihrem 
Wesen erkannte nnd ihre streng wiMenschaMiehe Behandlung znent 
aahahnte. Der große Astronom blieb aber bei den Stemvielecken nicht 
stehen, sondern dehnte seine seharfsinnigen üntersncbnngen in dem 
genannten Weike auch auf die Stempolyeder ans. Wenn auch der 
gelehrte Nürnberger Gk>ldsdimied Wensel Jamnitser in seiner 
«PerspeetiTay Nürnberg 1568" die ersten Zeichnimgen Ton Stem- 
polyedem geliefert hatte, so hatten diese doch mehr kttnstlerischesi als 
geometrisches Interesse. Kepler, der schon in seinem «»Mysterinm 
eosmographicnm, Tnbingae 1596" die Piaton sehen Polyeder vom 
mathematisch-astronomischen Gedankengange ans hatte entstehen lassen, 
▼erfolgte von diesem Standpunkte die Lehre von den Polyedern weiter 
nnd entdeckte in seiner „Harmonia mondi" — wo er in Liber II. 
paj;. 120 den Würfel isometrisch als regelmä0iges Sechseck projicierte 
nnd darstellte — zwei nene reguläre Polyeder, nämlich das zwölfeekige 
Sternzwölfflach und das zwanzigeckige Stemzwölfflach. ) Erst zwei- 
hundert Jahre später (1809) gesellte der französische Geometer Poinsot 
in seinem „Memoire sar les polygones et les poly^dres". (Journal de 
r£cole polytechniqne, X* cah. pag. 16, Paris 1810) zu den Kepl ersehen 
Stempolyedem noch zwei neue Polyeder, das stemeckige Zwölfflach 
nnd das stemeckige Zwanzigflach.^ 

Trotz dieser bedeutenden, fast zwei Jahrhunderte umfassenden 
Zeitdifferenz zwischen der Begründung der Theorie der Stempolyeder 
durch Kepler und Poinsot galt noch im Jahre 1864 Poinsot nicht 
nur als Erfinder seiner beiden Sterozwansigflache, sondern anch als 
Erfinder der beiden schon von Kepler entdeckten Sterazwölfflache.^ 
Dieser Irrthum bezüglich der Priorität Keplers findet einerseits in der 
durch eigenthümliche Umstände ▼eranlassten späten Veröffentlichung <) 
von Keplers Werken in Deutschland seine theilweise Erklämng und 
andererseits wurde seine Berichtigung durah eine Abhandlung des 
hervorragenden französbchen Mathematikers Bertrand'^), in welcher 
Poinsot als der eigentliche Erfinder der Stempolyeder bezeichnet 
wurde, wieder auf Jahra hinausgeschoben. Erst zwei hervorragende 



■) 8^ Aulronoai opei» omni«. TolaoMm qaiotttn. Hamonle«« nmndl über II., 
pftf. 120—127. Franoofurti et Erlangao 1864. 

*) 8. a.: Dr. Christian Wiener, Lehrbneh der dant. deoneirie. L Bd. 
Bw 138 Leipzig 1884. 

^ Yergl.: Dr. Chriatian Wiener, Ober Yielucko und Yielflache. 
Leipzig 1SS4. 

«) 8. d. Füßaete *) anf 8. 810 dleies Werken. 

») O^ptee raadmt. Tom. 46, pag. 79. Parie 1868 
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deuibche Geometer, Herr Prof. H. K. Baltzer') und Herr Gfh. IIol- 
ratli Dr. Christian Wiener'^) haben Keplers Priorität lH>/,ü<;li(li 
der Bef;rüu(limg der Theorie der Sternpolyeder in Beiner , l!;irn nia 
nnnuH** (Uber II, XXVL pag. 122) in den Jahren i6&2 und li>07 klar 
und zweifellos fe.stgfstelll. i 

V(jn hohem wissensclialtiit'hen Werte ist Keplers Werk ^Xova 
Stcreonietria IJoliorum Vinariornm, impriniis Austriaci, fipirae oniiiiiim 
aptissiniae; et Usus in en Virgae Cubieae comp(MuHosiggimiis et jilanc 
singularis, Lincii MDCXV." ') In dem ersten Theile dieses Werkes, 
weleher den Titel „Stereonietria Arcliinicdea" fuhrt, seliloss sieh Kepler 
auf das innigste an sein f^'rieehisehes Vorbild an und beschäftigte sieh 
in diesem Abselniitli- mit der Cubatur von Körpern und Kotationsfläehen, 
welche bereits ,\i i liime<les brkmitiT waren. Es sind dies das l'risma 
und seine Theüp> r.uuidcii, <ler Oylinder und Kegel von i^ku hor P»a.si8 
und lirdie. der Kri^cl und Cylindrr mit ihren oinL'esfhriebnn u Kuircln 
und die KultI mit ihren iiiinitilirii \ irlru und Diu iKilidi kleinen Seet<tr«Mi. 
Die den i'ext erläuternden iMuiinn sind in dinietriseher Parallci- 
projcction (iMrirfstcIlt. •') Tm Austlihisse an dieseji Theil befindet sieh 
als „SupplcnuMitum ad Ak hiincdem'* die Abhandliiiiir „De Stereometria 
Figurarium Conoidibus vi Spiiaeroidil us pnixime succedcntiuni" welehe 
der inHuitesinial-geomclrisehen lietraelitung neuer Kr»r{)< i ^reNndmet ist. 
Die Einleitung m diesem „Supplementum ad Aroliimcdcur über die 
Geometrie der Kauuigebilde bilden die Abhandlungen .,De seetionibus 
eoni, solidonnn genitrieibus/ „De modis genescos" und „De figiirani 
numero et dilfercntiis. ") Die erste dieser Abhandlung beschäftigt sich 
mit der Ordnung und den Eigenschaften der Kt gelsclmitte. und mit der 
Aufgabe, die <lrei Kegelsehuitte mit Behendigkeit aul' einem ebeiH'u Felde 
aulzureilien. Die zweit»' Abhandlnii^^ „De nmdis genesos" liat dio Kr/rngung 
der von Rrttationsfläehen Im'i: 1 1 uzten Räume zum Gegenstande und uiiirr- 
sueht die Körper, welche eutJütchcu, wenn ein flacher Kegchjehuitt am 

') Monatsberichte der küiii^l. Akademie der Wutsentcliaftcn xu Berlio lb62. 
8. 104«. 

*) B.: »Bemerkungen über die regelmSGigen Stern rielfltelw.* Zeiteclirifl fttr 
Mathematik und Physik. XII. Jahrg. S. 174. Leipzig 1867. 

B.: JoanniH Kepleri Astrononü opora omni». £dU Dr. Ch. Frisoh. 
Volumen Y. pag. 122. Fraocofurti et Krlangae lö64. 

*) 8. a.: Joannis Kepler! Astronomi opora omnia. Edit Dr. Ch. Frisch. 
Toi. IV, pag. 551—665. Franeororli «I Brlangae 1863. 

9. im Originalwerk «Not» Slorouolrla, Lineii HDCXT* die FSfure« so 
«Thooroma IIT.-XII/ 

*' 8.: AstroDoiui up«ra umnia. Vol. IV, peg. 574 — ^582 a. ,0storreicbisoh«8 
Weia-Visier>Bäobleiu. Ibid. VoL V, pag. 524. 
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„Dräatock zur Lehr braucht wird uud die Maiwa oder Zeug uacli 
solcher Lehr abgedriiet wird.'' 

Kepler unterscheidet vier Kegelschnittslinien : „Den Kreis (Circkel), 
die EUipse (ablänger Circkel)^ ein Parabole und ein Hyperbole." Jede 
dieser KegehMshnittBlinieii kann auf föntorlei Art „znr Lehr augeschlagen 
werden'', je nachdem eine außerhalb des Meridians gelegene Gerade, 
oder eine Tangente, eine Seeante diesseits oder jenseits des Mittel- 
punktes oder ein DurcbmesBer als Drehungsachse der enengten Hotations- 
lläche benütast werden. 

Aofier den schon von Archiniedesin seinem „libro de Conoidibas 
et Sphaeroidibus'' betrachteten „Sphaeroides longwn etlatum" (eiförmiges 
Ellipsoid), nach Kepler ablenp; Kugel oder Ay, und linsenförmiges 
EJKpsoid, gedruckte Kugel oder Linse, Polster oder Knss, und den 
„Conoidea parabolieom et hyperbolicnm" (Rotationsparaboloid, von 
Kepler Heuschober, uud zweimanteliges Rotationshyperboloid, von 
Kepler Berg oder Arbissbaufeu genannt) finden Mrir in seiner Stereo- 
metria Doliornm die auf inHnitesimalgeomctrisehe Betrachtungen ge- 
gründete Cubatnr (Leib- oder Banmbestimmnng) von 92 jetzt nach 
Kepler benannten Rotationskörpern, welche er durch Drehung von 
Kegelschnittsbogen um ihre (reellen nnd imaginären) Sehnen und Tan- 
genten eneugte und mit den Namen von Früchten bezeichnete. Durch 
Drehung eines Kreises um eine außerhalb desselben gelegene Achse 
entsteht ein Ring (annnlus) und um seine Tangente ein beschlossener 
King (annulos strictns); ein Kreis]H»gen, der gr$6er ist als ein Halb- 
kreis, erzeugt, um die Sehne seiner Endpunkte gedreht, den apfelrunden 
Kdiper (mali fiructus arborei forma), während durch Drohung eines 
kleineren Bogens um seine Sehne ein eitronenrunder Körper (corpus 
dtrU) erzengt wird. Ein P^llipsenbogen gibt um seine zur kleinen Achse 
parallele Sehne gedreht die Gestalt einer Olive oder lenglechten Zwespc 
(längliche Pflaume, oliva, pnma); ist hingegen die Rotationsachse eine 
zur Hauptachse parallele Sehne» so entsteht die Gestalt einer Kriechen 
oder Gurre (Gurke, zona ciirnrhitae). ') Der geniale Schulmeister unter- 
sucht apfel-y ((uitten- und kiirbisninde Räume (melones), sowie citronen-» 
oliven-, zwespen-, judenkirschen- und kriechenmnde Körper, deren 
Cnbikinbalt er bestimmt Durch Drehung der Parabel und Hyperbel 



■) 8.: ,Do 8terooin«trl« Figarornm.'' (Sapplementam ad ArehIm«deiD) Slereo- 
nelriai Doliorom. Astronoail ppera oninia. Vol. lY., pag. 574—601. Francofurtt et 
Erlangao 1863 und „.\n»?M^ nun «hr Messe-Kuniit Archimedis." (O.^torreichischog 
Wein - Visier -Bftcbleia). 0|wra utuoia. Vol. Y., 485— 5&4. l^Vpqoofarti et 

Kilauga«) I8*i4. 
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entstehen das Conoides paraboliciim und das Conoideis hyperbulieura. 
Ein entsprechender Parabel- oder Hyperbelbogen gibt als Kotations- 

körper den . inonti^ Aetna'* sniiiiiit seinem Krater. Der iiauhiiiihalt des 
C«in<ii(i* s parabuliiiuii (ilows* lin h oder Heusehober) ist auderthalbniai 
80 gruü, als der eines ^rlcichhohen Kegels über der Grundfläche. 

„Mit dem f'onoidc hyperboHeo (Berg oder Arbisshauffen , aucli 
Hergkülbel) hat es mehr Wunders, denn dies ronoides tnlt nicht gar 
anderthalb seines Kegels, sondern je gespitzter, je weniger iiiid endlich 
gar um ein Unkenntliehes mehr denn sein Kegel. Muli deshalben einem 
jeden solehen Conoidi, deren undlieh vielerley Sorten, noeh ein anderer 
Kegel (Conus Aymptoton) gesucht werden, aus welchem solch Conoides 
gleichsam geschiilet ist." Diesen „Oonns Aymptoton" tiiulet Kepler, 
indem er die Tangeute in dem untersten Funkte der liyjierbcl um die 
reelle Achse rotieren lässt und bestimmt den Rauminhalt seines Berges 
oder Arbisshanfens — die Hälfte eines zweitheiligeu Hyperboloides — • 
aus der Höhe dieses Tangentenkegels und dem Rauminhalt des Kegels 
von gleicher Basis und Höhe des Conoides.') Von den citronenrnnden 
Räumen übergeht Kepler auf die Cubatui der Weinfässer.-) Kepler, 
der in Prai: durch eilf Jahre mit Nahrungssorgen zu kämpfen hatte 
und in Luv/, eine zweite Heimat fand, war hier in der glücklichen Lage, 
sich tur billiges Cridd ein Fass -iitcn Weines kaufen zn können^ das 
ihn auf eine geistreiclie Bestimmung seines Inhaltes als Rotationstläehe 
führte. Kr bewies durch seine infinitesimalgeometrische Betrachtuug, 
dasH die österreichischen Weinfässer bei der geringsten Menge (Minimum) 
von Fansholz den grötiteu Rauminhalt (Maximum), also auch die zwcck- 
mäliigste Gestalt besitzen. Unsere vollste Bewunderung verdienen aber in 
Keplers Steroometrie seine functi*iiitlu f>retisclien IJntersuehungen über 
die Veränderungi'n der Worte von Functioacii in der Nähe der Maximal- 
werte. '> liier finden wir auch den Maximalsatz, das» der der Kugel 
eingeschriebene Würfel dem Inhalte nach dai< grr)ßte Paralielopipedum 
sei, welches der Kugel eingeschrieben werden kömie. 

Vom cufrentheoretischen Standpunkte interessant ist auch der 
Lehrsatz über die einem rechtwinkeligen Dreieck eingeschriebene, 
coaxiale Kegelschnittsscbar (Theorema XXV, Stereometria Archimeda 
pag. 598, Opera onmia vol. IV), darcfa welche^das Geschlecht eines 

>) S.: Astronomi opera omnia. Vol. lY., pag. 578 eto. Vol. V., pag. 528. 

8.: .^Sterenmetria Dulii AoatriMi in ■peeie.'' Toi. lY., pag. 602-~€i6, wmI 
Yol. V., pag. 5t;0— 610 

') 8.: Astronom! opora omnia. Vol. IV., pag. 598 — 591», — Vergl. b.: Dr. M. 
Cantor, Yorlosun^on aber Qe«chicbto der Matbomatik. II. Bd. ä. 7öö. Leipzig 1692. 
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jeden Kegelschnitte» entschieden werden kann. Hier hat Kepler die 
erste inversc Tan^ntenaafgabe gestellt') Ooviss war Kepler, diesem 
classisehen Gymnasiallehrer aus dem scchszehnten und Hieh/.ehut«a Jahr- 
kimdert, der die Lehre von den Piakonscheii regelmäßigen Körpern und 
jene der halbregelmäßigen Körper von ArchimedeB um seine beiden 
Stempolyeder erweiterte und sich in seiner Doliometrie in eingehender 
Weise mit den Eigenschaften der Kegelschnittslinien und mit der 
Cnbatur ihrer Sphaeroide und Conoide heschätltigtei die graphische 
Darstellung dieser Ranmgebilde kein Gchi-iinnis, wenn sie auch als 
Molehe nicht im Bereiche seiner tiefsinnigen Forschungen lag. So fanden 
wir in seiner „Harmonia mundi Lincii IHiy den Würfel in isometrischer 
und in dimetrischer Projection, das Dodekaeder, Ikosacder und die 
beiden Stempolyeder in orthogonaler Projection, während das uns 
vorliegende Original von Keplers „Nova Stereometria Dolioruni, Lincii 
anno MDCXV die dargestellten Körper mit den eingeschriebenen Cyiindem 
nnd Kugeln in Perspective oder in dimetrischer Parallelprojection 
enthält^ Die zn dem „Theorcma XX* dargestellte Figur (Zona mali 
coropoBitar ex zona glohi et segrnento recto cyliudris welche die 
Trßmmer einer jeden „Säulen* oder titu» schiefen C'y linderabschnitt 
amn Gegenstaude hat, lä^st ganz deutlich die fcrimetrische Projections* 
methode erkennen. ^) 

Kaiser Ferdinand IL ernannte den berühmten .Vstronomen 
in Anerkennung seiner großen wissenschaftlichen Verdienste am 
HO. December 1B21 zum kaiserlichen Matheinaticus und ließ Kepler den 
Hetrag von -i.OOO fl. auf seinen Gehaltsrest als f^nwosenen Hof- Astronomen 
Rudolf II. auszahlen. Den anderen Theil hätte Kepler aus der 
schlesischen Kammer bekommen sollen. Bis znm Jahre 1627 wirkte 
Kepler als Lehrer der Matlieinatik am Gymnasium in Linz. Im Jahre 
1626 übernahmen die Jesuiten, welche schon 15.Ö2 in Wien eingezogen 
waren und durch 22() Jahre das österreichische Schulwesen beherrschten, 
das im J. 15f)0 von den Protestanten gegründete Gymnasium in Linz und 
veranlassten, dass die Bibliothek Keplers, der seliuii seit dem 
Jahre 1618 im Verdachte stand, den Tod des Königs Mathias (gest. 

') 8.: AHtronnmia opera omnia. Vol. IV., p«^* 588 u. „Ötterreiohifohes Wein* 
Viiier-BOchleiri." Vol. V., pag. 529 et 651. 

3) Anmerkung: Eine aehr gut erhaltene Originalausgabe der «IfOTS 
Stereomeiria DoUoram" au« dem Jabr« 1616 beaittt Mieta die Bibliothek dflf k. k. 
t«eliiiiMdi«n HoohMbnle in Brlna, «bC w«ldM -iHr alle Terelirw dei gtoßM 
AetrOBOM« «oftnerkMun mMhen. 

s) 8. im Originalwerk ^Nova Stereomotria, Lineli HDCXV* die Figuren n 
,Tlieefiiiia XX.-XXU.'' (Op. om. vol. IV, pag. 584 et vol. V, peg. 587). 

14 
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10. Ifftrz 1619) prophezeit zu haben und dessen Mutter in Württemberf? 
in einen Hexenprocess verwickelt wurde, versiegelt wurde. Obwohl 
Kepler (ii<' iviatlieniatischen Schriften freigelassen wurden und ihm — 
als zum Hofe gehörig — Freiheit versprochen war, ßo hatte trotzdem 
der berühmte Astronom unter der Strenge der Reformation zn leiden. 
Desshalb erbat sich der Hot-MatluMnaticns von seinem Kaiser und Herrn, 
Ferdinand II., die Erlaubnis, als Mathematiker und Astron(»m in 
den Dienst Waldsteins, des Herzogs von Friedland, zu treten. Dieser 
wurde vom Kaiser angewiesen, Kepler die restliche Schuld von 
12.0(H) tl. zu bezahlen. Da dies aber nicht gt scbah, so uutcniahm der im 
59. Lebensjahre stehende Gelehrte im October des Jahres 1630 einen 
Ritt von Wallensteins Sehloss Sagan in Schlesien über Leipzig 
naeh Regensburg, um vor dem hier tagenden Reichstage seine Gehalts- 
ansprüche geltend zu machen. Kepler erreichte am 'SO. October 
Regensburg, verfiel aber infolge der ausgestandeneu Reisestrapazen in 
ein Nervenfieber, von dem ihn der Tod am 15. November 1630 erlöste. ') 
Kaiser Ferdinand n. ehrte das Andenken des großen Astronomen 
und künstlerisch fühlenden HathemattkerS; der in Osterreich, seiner 
zweiten Hetroat» während einer fünftmddreißigiährigen Thätigkeit auf 
dem Gebiete der exacten Wissenschaften Unsterbliches geleistet hatte, 
dadurch, dass er Keplers Witwe die für jene Zeit namhafte Summe 

*) Anmerkung: Ein uhnlichrs Schicksal, wio os Keplers Lüben besciueiloa 
war, traf auch soine fdr die Qescliiohtu der exacten ^Yis8on8chafteD in österreiok 
•o wichtigen und wvrtrollea lUniuoripte. flokOB nnter Kaiior Karl YI. «ord« d«r 
Matbematiker und Magister der Philosopkie Xiekaol Qottlieb Hansch (geh, 
16S7 in MOggenthal hei Danzig), der an den Univorsititen su Leipzig, Prag und 
Wim niatlum iti-jf'ho Vorlosnni^en gehalten hatte, und etwa 1713 Keplers 22 
Uaiidäclirifteubtiudü umfasseudeu Manusoripte um den Betrag von 100 11. von 
Hevels Erben erworben hattet Wiener Hofe mit der Herausgrebe von 
Keplers witsensohaflliehen ITadiless beenftregt. Htgitter Hnnseht der UeAr 
den Betrag von 4000 ü. erhielt, gerieth nach Veröffentlichung dos ersten Keplers 
Biographie u. Briefwechsel enthaltenden Bandes ^Juannis Kepler», Vol. I, Francofort 
«. M. 171b" in Notli, und da er vo?\ Wien keine weitere Unterstützung zu er- 
warten hatte, ao versetzte er im Jahre 1721 achtzehn iiandschriftenb&nde Keplers 
fllr BS8 1. in Frenkflurt «. IL, wo de nteh Tielen Nnohfenokuigeii erst in Jskte 
1770 Tem I4teraten Ton Murr ntilj{efnnden werden. Megister Hnnsek wer ecken 
am 19. Aplil 1749 in 'Wlan in den dfirftigsten Yorh&ltnissen gestorben. Literat Ten 
Murr ▼erkauft'" <1rti ki stl iuen Schatz nn Ii.- Kaiserin Katharina II. Ton Russ- 
land, wolclie Ki«i>!('i8 Is'achlass der kaiserlichen Akademie der WissensrhRften 
in Petersburg zum üoschonko machte. Uier wurden Eulor, Lexol und Kralt 
mit der Ourehsiebt Ton Keplers Weilten beeuftragi Eine neue Ausgabo ton 
Keplers Werken y erdanken wir Herrn Prof. Ohr. Krieeh in Btnttgnrt. 
(Joannis Kopleri Astronomi opom omnis. Edit. Oh. Frisch. Toi» I — ^T. Pmneefarti 
a. M. et Erlange 1658^1804). 
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von 12.694 fl. auszahlen Hess. Schon im Jahro 1617 iiaoli dorn Tode 
des berühmt»!! italienischen Astronomen Magini (gest. 1615) — hatte 
die Universität Bologna Kepler die friedigte Professnr tür Astronomie 
angetragen und wenige Jahre vor seinem Tode erhielt er auch den Ruf 
als Professor der Mathematik au die Universität Rostock. Kepler, der 
trotz mancher harten Schicksalsschläge Österreich, seine nene Heimat, 
liebgewonnen hatte, lehnte beide Berufaugen ab. 

Keplers geniale Fnisphungen auf dem Gebiete der Geometrie 
bilden den geistigen Höhepunkt, welcher im ersten Drittel des XVII. Jahr- 
hundertes auf österreichischem Hoden erreicht wurde und durch volle 
zwei .Jalirhuuderte nicht überschritten werden sollte. Gewiss hätten seine 
geistigen Ermngenscbaileu eine mächtige Grundlage für den weiteren 
Ausbau der Get)metrie gebildet und hätten ihrem Schöpfer eine noch 
ehi'en vollere Stellang in der Gescliichte der mathematischen Wissen- 
schaften erworben, wenn nicht die nach dem Erscheinen seiner un- 
«»terblichen Werke bald iosbrccheuder Wirren des dreißigjährigen Krieges 
den exacteu Wisseiisc haften in uuserem Vaterlande einen Todesstoss 
versetzt hätten. Die religiösen StreitigkeitL-ii und die Kriegsuunihen des 
XVfI. Jahrhundertes waren Keplers idealem StrrlHn auf wissen- 
schaftHchem Gebiete sehr ungünstig. So wird erzählt, dass vor der 
Schlacht am weißen Berge (8. Xov. 1620) in der Hans Plank scheu 
liuchdruckerei in Linz die Lettern in Kugelu umgegossen und die 
Hauuscripte und Druckwerke, darunter Keplers Dolinmetrie, das 
Weiu- Visier- Büchlein und seiue Uarmouia mundi für die Patronen der 
Feaerbüchseu verwendet wurdeu. 

Osterreich besaß am Anfang des XVII. Jahrhundertes vor Aus- 
bnich der religiösen Bürgerkriege und dem jedes \\i6senscbaftliche 
Streben vernichtenden 30-jährigen Kriege in seinen Gymnasien, Lyceen 
und niederen Schulen ein treffliches Mittel zur Förderung der Volks- 
bildung. Schon im sechsten Jahrhundert erhielt Salzl)ii!g seine Schola 
Sancti Petri, welche bis 161Ö bestand und im Jaliic 1617 von den 
Benedictiiiern von St. Peter und Ottobeuern als „Gymnasiuni puljliciiiii" 
wieder eröffnet wurde. Etwa 980 wwde in Brixen vom Bischof Sähen 
die „ Domschule " errichtet und im Jahre 1278 gründete der ..Deutsche 
Orden** in seinem Hause am Leech bei Graz eine huiiianistischc Bildnn^rs- 
stätte, welche am Anfang des XVI. Jahrhuudcitcs in die Stadt verlegt 
wurde. Etwa 1300 errichteten die Beuedictiner in Braunau ihre Klostci- 
schule und im XIV. Jahrhundert (um 1^50) erhielt Saa/. seine unter 
dem Namen „Saazer Schule'' bekannte Anstalt, berühmt daduicli, dass 
sie nach dem Lebrplane des Jakob S t l a b o — eines hervorrageudeii 
Gelehrten der W^ieuer ünivensität — schon im Jahre 1575 aus fünf 

14* 
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Cla88eo be8tand. Im Jahre 1418 ^'rüudett; der Pfarrer ITcwq:enrenter 
in Laibacli die St. Nikolausschule und iihielt inusbruci^ v^nn 

Kaiser Ferdiuaud I. ein rTyniriasiuiu. Eine latemische Schule heHtaiid 
in Trieut schon im XI\^ Jahrliundert. Eine ^auze Reihe von Gymuiujicu 
wurde im XVI. und XML Jahrhundert vou den Ordensbrüdern erriebtet. 
KremsmÜMstvr n'>4^»\, Wien fl5;Vii, Linz (1550>, Klagenfurt (Uy^o), 
Frag ( i.)üü;, olmiitz [IM), iirüuu i^iblü), Triest (lÖÜU), etc. erhielten 
ihre Uyiimasien. 

WaliK lul Kepler am Gyinnajsiuni iu Linz ^ciuo lehrarntHi he und 
huchwisH* US (haftliche, literarische Thätigkeit entfaltete, wirkte vom 
Jahre lbl4 bi.s V\2H zu Prerau und Fulnek in Mähren Johann Arnos 
Conienius ein Manu, dessen segeusreiehe Lehrthätiirkeit und schrift- 
«telleriseiies Sehaifeu mit goldenen Lettern in .der Ut s( liichte unseres 
St'huiwesens und der Pädagogik für ewige Zeiten eingegraben 
bleiben wird. 

Diese treflTliehen Schulen, welehe ein erspneüiieht s (iedeihen des 
ganzen Staatswesens in unserer Monarchie zur Foljre hatten, waren das 
erste Opfer J»'nes unj^lürkseligen Knei:^es und es l)raui*hte viele Jahr- 
zehnte, bis in dm verwüsteten Ländern der iViiri:erstaud von selbst- 
losen Männern dvr ii-«Mstiirt*u Nacht eutrisöeu wurde, iu die ihn der 
Fanatismus religiiisei liiir^erkriej^e ji^etnebeu hatte. 

Durch mehr als zwei Jahrhunderte i lö51 — 177.-J) lag das Uuterriehti*- 
we.sen iu Osterreicli in den Händen des mächtigen .Jesuitenordens. Wenn 
wk auch die Thätigkeit des Jesuitenordens^) auf dem Gebiete der 
mathematischen Literatur und des Unterrichtswesens iu ihrer Allgemein- 
heit keiner näheren Besprechung unterzieheu wollen, an müssen wir 
doch eines (ielehrten aus der Gesellschaft Jesu besoutleis gedenken, 
der bald nach Keplers Tode dessen Bedeutung auf dem Gebiete der 
exaeteu Wissenschaften unbegrenzte Bewunderung zollte. Es iist der 
Jesuit Paul Guldin,. der seit 1622 als Professor der Mathematik an 



1) Johann Am oh Coiuenius, der Begründer der neueren Pädagogik, 
wurde aa SB. l|lrs 1I»S in ITIviiits bei Uikg.-Brod In Hibrea «k Boka «iaM 
MUlmri goboren. bfolg« dw raliglOten Wtma nvttto er im Jabra ISM eeia 
Vaterland Terlaaien und starb als fast 8(l{jfthrig«r Oreie em 22. November 1670 in 
NaArden bei A.m8terdein. (Sa Oindelyf ,CSonieDitti Lebea und Wirkaankeil in der 
Fremde.- Wien 1856). 

^) S. d. n.: Dr. Johann Kelle, Die Jeeuitcn-Ojmnaeien in Öaterreicb. 
Prag 1878 nad Mdaehen 1876. 8. n. die OefWeohiill: Rupert Ebner 8. J., IMe 
Jetniten'Gyamaeien In Öetorreieh. Lim 187i und 1878* — Ignat Cornova» Die 
Jesuiten als Gymnasiallehrer. Prag 1804. — Georg Patifl, Das Wirken der 
Oesellschaft Jchu in Her ^ntprreichischen OrdeMprovini. Regeneburg 1861. Job. 
Uttber, Der Jesuitenorden. Berlin 1878. 
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der Univenität sn Wien, «päter an jeuor ta Grax wirkte, wo er im 
Jfthre 1643 gtarb. Sein ans vier Bänden bestehendes Werk ,Centro- 
baryca gen de oentro graTitatte trimn speciemm quantitatiB eontinne* 
erschien in den Jahren 1635 bis 1641 m Wien. Neben GnLdin müssen 
wir noch die beiden Jesniten Adam Kochansky nnd Gregor ins 
von San et Vincentins (gest 1667), Professoren der Prager Uni- 
versitit, als hervorragende SehriftsteUer auf dem Gebiete der Cyclometrie 
nennen. Ersterer ver5ffenüicbte in den Leipziger Actis emditorom vom 
Jahre 1685 eine änfierst elegante, nfihemngswdse Reetifiealion des 
Kreises; letasterer von 1629—31 in Prag als Professor der Bfathematik 
thatig, gab 1647 sein sehn Bücher umfassendes Werk «Opus geometricnm 
qnadratnrae eircnli et seetionnm coni* in Gent herans. Ein drei Bande 
amfassendes Weik über Statik nnd Geometrie wnrde P. Vincentins 
wahrend seines Anfenthaltes in Prag mr Zeit der Schrecknisse des 
SOjahrigen Krieges durch Fener vemichtet 

Von spateren Schriftstellern nennen wir noch Andrea Pozso, 
der Soc. Jesn Fratre, dessen zwei Bände umfassendes lateiuisohes Werk 
über die Perspecttve in Born heransgegeben wurde. IHe deutsche Aus- 
gabe «Der Maler und Baumeister Perspectiv" erschien fan Jahre IBOO. 
Dieses Werk ,»worionen gezeiget wird, wie man auf das allergeschwindeste 
nnd leichteste alles, was zur Architektur und Baukunst gehöret, in Per- 
spectiv bringen solle* enthält im I. Qttartbandc (44 S.) 100 reich aus- 
gestattete, zumeist kirchliche Monumentalbauten in freier Perspective 
dantellende Beispiele, während der II. Quartband (47 S.) der speciellen 
Architektur (114 Fig.) gewidmet ist und im Anhange schdne Fortifiear 
tionsbanten in der Vogelperspective enthält. Das interessante Werk fand 
auch in Osterreich mehrfache Verwendung. 

Mit dem Jahre 1627, in welchem das Linzer Gymnasium seinen 
gemalen Lehrer der Mathematik verlor, begann in Österreich eine Zeit- 
periode, in welcher nnr ein gedämpftes Ucht das geistige Gebiet der 
exaeten Wissenschaften durchdringen durfte. KeplerM Rücktritt vom 
Jesniten -Gymnasium in Linz bezeichnet den Anfang dieser geistig- 
trüben Periode, die mit Bolzanos Enthebung von der Universitats- 
Professur in Prag im Jahre 1820 ihren langersehnten Absebluss findet. 
Bernhard Bolzano, geb* 5. Octobor 17H1 in Frag, dieser hnman- 
denkende Philosophie-Professor und berühmte Kanzelreduer, der schon 
als Student in der Abhandlung „Betrachtungen über einige Gegenstände 
der Elementargeometrie, Prag 1804« eine der später von Legendre 
begründeten ParaUelentheorie sehr ähnliche Theorie aufgestellt hatte 
nnd dnreh die Schriften «Beiträge zn einer begritndeten DnrKtoIIung der 
Mathematik, Prag 1810" und „Die drei Probleme der Rectitication, der 
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ComplADatioD und der Cnbierang, Leipsig 1817" sieh den Ruf eines 
aoflgesseielmeten mathematischen SebrifUteners hatte leicht emeifoen 
können, war das letste Opfer dieser den exacten Wissensehaften so 
angnnstigen Oeistesrichtnng* ') 

Schon am Ende des XV. und am Anfang des XVL Jahrhondertes 
Imtte unter Kaiser Maximilian L das wissenschaftliche Leben an der 
Wiener üniyersil&t emen ftberans regen Ani^ehwimg genommen und 
f&hrte 1501 zur Grttndnng der „Litcraria SoKdatas Dannbiana**, der 
ersten Akademie der Wissenschaften in Deutschland, in welcher Kaiser 
Maximilian I. die Krdnnng der hervorragendsten Schriftsteller dieses 
«Gollegiums poetamm et mathematicorom'' mit dem Lorbeer pere5nlich 
Tonmnehmen pflegte. Nur wenige Jahre erfteote sich die »Ctelehrte 
DonangeseUschaft* ihres Bestandes und mit Geltes Tode (1508) löste 
sich das hnmanistische Institut anf. Schon im Jahre 1666 schnf der 
damals allmächtige^ die Wissenschaften eifrig fordernde Minister Col bert 
die Acad^mie des sciences de Paris and 1662 eriiielt die Royal Society 
in London die königliche Bestätigung. In den Märztagen des Jahres 1700 
begrfindete der Korftirst Friedrich III. Ton Brandenbarg dieSocietit 
der Wis8ens<^aften in Berlin and ernannte den Begriinder der Differenlial- 
nnd Integralrechnnng, Gottfried Wilhelm von Leibniz, zn ihrem 
ersten Präsidenten. Im Jahre 1765 wurde die königliche Akademie der 
Wissenschaften in München eroflnet Italien besass schon im J. 1657 

■) Robert Zimnermann, ^Barnhard BolHmoK wUMMeliaftlieher 

Charakter." Siteungsborichtc der kais. Akadomfo der WiHHonschnfton in Wien. 
Jahri:. — Dr. 0. Stolz, „11. Bolzanos Bedeutung in der (Jeschichte der 

Inttaitesimai^eoinetrie." Mathematische Annalen. Bd. XVlIl. S. 25"). Leipzig 1881. 

Anmerkung: Hol/ano hatte sch 'n »'ini^o Jahr«.> bevor ranehy durch 
Veröffentlichung eines Thuiles soinor VorleHungen über IntiniteHinialrochnunir >- men 
AnsiohteQ iu weiten Kreisen Euigaug verHchafTte, in einer Reihe seiner Abhaudiujugen 
die GnmdbegrilFe der Infioiteeiinalredinung TielfMh ftbereiiislSauBend mit ihm, il»er 
«ueh in wichtigiten PnnirtMi vellstlndiger er enftwiekelt. Herr ProL Hankel 
«rkeaBto die Prioritit ror Cauohy in der richtigen Auffassung der Lelire von den 
unendlichen Reihen zu, und Dr. II. A. Schvrarz bezeichnete liolzano als dtn 
Urheber einer von Herrn Prof. W ei e r s t r n s ^ weiter entwickelten Schlu'^Mweise. 

(8.: Allgemeine Eucyclopädie von E r i o >t u. Q r u b e r. Jahrg. ib« i. Artikel 
(Grenie'* und Berefaardt Jonmal. Bd. 74^ 8. 221, Berlin 1872). Eine anseblieii von 
jeeidtlMlier Seite aosgegangene Deniutcialien boielilildigte den beliebton Plütoeophie« 
Professor der Hinneigung sun ProtestantiHmus und zum Rationalismus. Da er es 
mit ceincui Pharakter rieht vereinbar fand, vier ihm zur Ln«t tT<'leRto The.«vn rn 
widerrufen, »o wurde er im Jahre 1820 vom Lehraniti- oiithobon. Das Schicksal 
wollte CS, dasa Bolzano, dessen Universitäts- Vorlesungen ein freimüthiger Oeivt 
durehwebte, gerade In jenem Jahre (18. Doo. 1848) aui dem Leben Mhied, in 
welchem sieb in seinem Vatorlande ein freierer Oeiit bereite Bahn gebroohen batto. 
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In der von Leopold von Medici gegründeten Accademia del Ciincnto 
2n Florenz ein wlMenschaftUobes Institaty welches aber schon 1667 
wieder geschlossen wurde. 

Vergehlich waren die Bemühungen des Präsidenten der Berliner 
Akademie, Gottfried Wilhelm yon Leibniz, nm auch schon im 
ersten Deeenniuro des XVIII. Jahrhnndertes in Wiea eine Akademie der 
Wissensehaften ins Leben m rufen. Der allumfassende deutsche Ge- 
lehrte fand un Jahre 1710 am Hofe Kaiser Karl VI. wohl die ehren- 
vollste Aufnahme, sein erhabenes Ziel — die Gründung einer kaiser- 
liehen Akademie der Wissenschafken in Wien erreichte er nicht — sie 
seheiterte an dem Widerstande der Jesuiten. Ebenso Tergehlioh waren 
die Bemühungen K 1 o p s t o c k s, der unter Kaiser J o s e f IL die von 
Leibnis angeregte Gründung der Akademie der Wissenschaften in 
Wien wieder in Angriff genommen hatte.') Der große Minister Fürst 
KaunitSy unter dessen besonderem Schutze die Akademie der bildenden 
Künste ins Leben gerufen wnrdc, hatte nicht das Glüek; seinen Rnhm 
durch die Griindung einer kaiserlichen Akademie der Wissenschaften 
zu vervollständigen. 

Eine erfreuliche Wendung im österreichischen Unterrichtswesen 
trat erst ein, als die glorreiche Kaiserin Maria Theresia im J. 1760 
die Leitung des Studienwesens in der ganzen Monarchie einer Hof- 
commission übertragen hatte und im Jahre 1773 die Aufhebung des 
Jesiüten-Ordens verfügte. Die Universitäten wurden in Staatsinstitute 
umgewandelt, die Gymnasien reformiert und 1774 die Volksschule als 
wichtigste Endehungs- und Bildungsanstalt des Bürgerstandes geschaffen. 

Noch im Jahre 1773, dem Jahre der Aufhebung des Jesuiten- 
Ordens, gab es in Österreidi Jesuiten-Gymnasien, in welchen die Schüler 
— trotz Allerhöchster HofdeGreto*) und kaiseriicher Patente') — noch 
kein Wort über Arithmetik, Geometrie und selbst Geographie zu hören 
bekamen. Noch in der Stndienordnung „Instmctio pro scholis humani- 
oribus^ vom Jahre 1764, wdehe den Director Gaspari zum Verfasser 
hatte, bildeten die vier Species das höchste Ziel, welches in der 



^) S. die Eröffnungsrede dm cratoii Prätiidtiiiten tier kais. Akddotuiu der 
WisseoiichafteD, Freiherr von Uammor- Purgotall, in der feierliohon Eröffnungs- 
•itsnng «n t. Februar 1848. (Biliiittgtteriohto der philosophisoh^hiBterieohen CUwie 
der kaie. Akademie der WiMeniefaaften io Wien. I. Bd. 8. II, Jahrg. 1848). 

^ 8.: All«rli8ehttes Hofdeocet tou 2S. Jali 1762 n. 19. Joli 1768. 

*) 84 Kail. Patent Tom 4. Febmar 1764 u. 10. Augoit 1776. VergL a. die 
Studienord Hungen (LutruOtio pro loholit hananieribna) aue den Jahren 1762* 
1764 und 1776. 
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Mathematik am Gymnasium ürrciclit werden sollte. ' i Erst in der fünften 
Classe (Poetik) lernten die Schüler dividieren und der seclisteu Clasne 
(Rhetorik oder zweite Humanilätsclasse) war es vorbehalten, den Schul eni 
die „goldene Regel" beizubringen. Auch nach dem später vom Piaristen 
Marx entworfenen, von der Studien-Hof-Commission gutgeheißenen und 
von der Kaiserin Maria Theresia am 13. October 177') sanetioniericn 
Lehrplane wurden Mathematik, Geschichte , Geographie und Natur- 
geschichte noch höchst mangelhaft gelehrt. 

Im Jahre 1795 wurde die Stadien > RevisioDg - Commission unter 
Vorsitz des Grafen Kottenhann eingesetzt, um über Reformen der 
Stadien in ÜBterreicl) zu t)erathen. Sie hatte Anträge zu stellen, um den 
Staatseinwohnern nach dem M.aBe ihrer Empfänglichkeit den höchst 
möglichen Grad von Geistesbild uu<x zu gewähren, der zu ihrem indivi- 
duellen nnd txm allgemeinen Wohlstande dienlich ist Diese Aufgabe 
konnte von den Schulen, die damals bestanden, nicht gelöst werden, 
da alle höheren Schalen eigentlich nur liumanistische Bildungsstätten 
ffir gelehrte Berufe waren. Diese l/ücke im österreichischen Unterrichts- 
wesen erkennend, empfahl ^'-raf Rottenhann drinprendst die Er- 
richtung von Realschulen, iiie er als „Lyceen ftir den höheren Bürger- 
Stand!* bezeichnete und in welchen er die Unterrichtsmethode der 
Gymnasien angeweixlet wissen wollte. Der umsichtige Präses dieser 
Studien - Hofcommission berief im Jahre 179.5 anter anderen hervor' 
ragenden Gelehrten auch den Professor der Prager Universität, J. von 
Gerstner, in diene Krvisionseommission, dessen Liebe zu den exacten 
Wissenschaften wir die Errichtung des ersten polytechnischen Institates 
in Österreich verdanken. 

Selbstverständlich bedurfte es noch einer stattlichen Reihe von 
Jahren, bis sich in onserem Vaterlande eine strengwissenschaftliehe 
Pflege der mathematischen Wissenszweige Bahn gebrochen hatte and so 
konnte noch im Jahre 1822 — also 185 Jahre nachdem Deseartes 
die gliiekliche Idee gefasst hatte, die krummen Linien durch Gleichangen 
auszadruckon and so die Algebra auf die Geometrie anzawenden — 



*) 8.: Dr. Job. Kelle, Die Jesuiten-Gymmuten ia öaterraioli. JL 16S. Pftg. 
1873. — S. a.: J. Sohsller, Oedraken Aber die OrdenBTerfawnng der Piarittea vad 
ihre Lehrart 1805. 

Anmerkung: Schon in der Allerhöchstfii KiitHcliIießiing der fQr tlio Volkfi- 
bilduug tiu buiiorgteu Kainerio Maria i'herertia vom 26. Juni 1752 hieß ea: „Die 
Oeidlschaft hftbe alle Torsehriften ohne weitere Rflekfragen, Bedeaken oder 
beriebtliolie Anseigen unfeUbar eogleleh lu ToUsiehen, widrigenfalls die Kaiserin 
widergpSnstige Profüstioren unnachHicktlich abzusetzen ontscblosson sei.*' (YergL: 
Dr. Johann Kelle, Die Jesuiten- Oy mnasien in Öaterreioh. 8. S2. Prag 1873>» 
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einer angcrer hervorragendsten Oelelirteii, J. J. Littrow, Dircctur der 
Sternwarte und Professor der Astronomie an der k. k. Umversität zu 
Wien, in der Vorrede zu seiner ^ Analytischen Geometrie" sagen; «Diese 
Wissenschaft — die ersten Anfangsgründe derselben etwa ausgenommen 
— ist trotz ihrer großen Vorsüge bei uns noeh wenig bekannt" ') Aber 
trotz des besonderen Interesses, welche unsere iiervorragendsten Ma- 
thematiker in den ersten Deceunien dieses Jahrhuudertes der Astronomie, 
der ebenen nnd sphärischen rri-i-onometrie, der praktischen Geometrie, 
sowie der höheren Anaiysis, der Theorie der Gleichungen und jener 
der Differentialgleichungen entgegenbracliten, fanden auch die analytische 
Geometrie und die Inlinitesimnigeometrie eine stattliche Zahl von aus- 
gezeichneten Männern, denen wir besondere £rfolge auf diesen beiden 
mathematischen Wissenszweigen verdanken. Als ersten unter ihnen 
müssen wir Andreas von Ettingsbansen, ProfenHor der Wiener 
Universität, nennen , dessen „Vorlesungen Bber höhere Matlicmatik** 
(I. Bd. Analysis, 11. Hd. Analytische Geometrie) eine neue mit dem 
Jahre 1821 beginnende Kpoehe der Mathematik an der Wiener Univer- 
sität bfzcichncn. *) 

Die V(»rle8angen Uber Infinitesimalgeometrie von Prot*. Andreas 
von Ettingshausen, der seine nmfassende and gründliche Bildung 
in den mathematischen Wissenschaften seinem ausgezeichneten Lehrer, 
dem Major Ignaz Lindner, Professor der höheren Mathematik im 
k. k. TisfcM rcichisrhen Bombardicr-Corps, ^T^(1anktc, standen schon in 
ihrem vollen Umfange auf jener ^^cistigen Höhe, auf wclrhe sie in den 
letzten Decennion des XVIU. Jahrhuudertes von Lag ränge, Laplaee 
und besonders von Monge gebracht worden sind. Kiiic rege Ver- 
breitung besonders in technischen Kreisen fand die analytische (jeometrie 

*) Jotef Johann von Littrow wurde am Vi. Mftrz 1781 zu Bisohof- 
t«imts in Bliliima g«Weii, sludierto Bttit 1799 in Prng Jurn nnd Theologie, ward« 
1807 Pn^Mior der Aitronomie an der UnIveraitBt in Krakau, 1810 an jener in 

Kasan und 1816 Dircctor der StemwartM in Ofen. Im Jahre 1819 erhielt er die 
Berufung als Director <ier Sternwarte u. I*rnf. ^«nr i!im- A'^trivnnmif nn der UniversitSt 
in Wien, wo er ;iin 30. Kovenibor 1840 ■'tiirh. Si in»' WorJsc erschienen in ötaügart 
im Jahru l»iü unter dem Titel ^iVermiachte Scbnttou." 

^ Andreas Freiherr ren Bttingebansen wnrde am Sft. VoTember 1798 
in Heidelberg geboren, studierte in Wien Philosophie und SeolHswiMensohaflan 
nnd trat Iiistauf in diu BombardiorHchulu. Im Jahre 1817 wurde er Adjunot der 
MathoTDAtik und Physik an di r Wunw T'nivi rsit.1t, an wolf^f er nach oiimr kurzen 
Lehrthätigkeit in Innsbruck im Jahru lb21 aln l'rofuB»ur der höhereti Mfniiomatik 
berufen wurde. Im Jahre 1834 (Ibernahm er die Lebrkansel für i^hy»ik, trat 1849 
nur Ittgenienr^AkadMttie ttlier nnd irnrdo 1859 Direotor des PhysiknUsshen Institnlos 
an der ITnirersitftl lu Wien. Bei seinem Obertritte in den Bnbestand ward« er in 
Jahre 1888 in den FMibermsland erhoben. Er starb an 9&. Mai 1878 in Wien. 
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durch A(iam Burg, Trofessor der hühcren Mathematik au dem im 
Jahre 1815 gefn*ündet«n polytechnischen Institute in Wien, in dessen 
glänzender Laufbahn sieh die rasclie Entwickelung des techniflcheo 
Leben» in Osterreich getreulich wiedergespiegelt. ') 

Noch wi ni^an- als die analytische Geometrie war die descriptive, 
beschreibende oder darstellende Geoinetiie in den ersten Jahren des 
XIX. Jahrhunderte» in den civilen Kreisen Österreichs liekannt. Nnr 
das k. k. österreichisch« Hombardicr- mid Pionnier-Corps war vor der 
Ginindung der teclmisclieii Institute im vollen Besitze der „Geometrie 
descriptive" und machte von derselben in der Fortificationslehre und 
im Festungsbau theoretische und praktische Anwendungen. 

Ihre Kntwickelung und B^räadang als Wissenschaft erhielt die 
darstellende Geometrie in Frankreich, wo wir auch ihre ersten Schrift- 
steller finden. IMiilibert de l'Orme, Alnioscnier und Feldprediger desi 
Königs Heinrich II, von Frankreich, wurde im Jahre 1564 von der 
Königin Katharina von Medici mit der schweren Auf^'abc betraut, 
ihr einen idealen Palast in der Nähe des Lonvre, westlich von den 
Thoren von Paris, wo die Ziegeleien (les tnileries) lagen, zu erbauen. 
De rOrme, ein genialer Meister der Renaissance, entwarf in seinem 
gewaltigen Plan das höchste Ideal eines damals nur denkbaren Königs- 
SchlosseS; welches den Nan»en „Tuilerien" erliielt.') Er selbst tnhrte bis 
zu seinem 1570 erfolgten Tode den Bau ilieses hen-lichen Palastes fort 
und veifasste ein Werk „Traitc de rarchitecture," in welchem er zuerst 
die Gewölbetheorie vom geometrischen Standpunkte behandelte und 
ihren Steinschnitt (Stereotomie) graphisch l)estimmte. Hervorragende 
Schriftsteller des XVII. Jahrhundertes waren in der Stereotomie Math n ri ii 
Jou88e(1642), F. Derai)d(lt543), Desargaes und Bosse (1648).') 



') Adam Froiherr von Burg wurde am 28. Jftnner 1797 in Wien goboren. 
Nach Vollendung der Volksschule erlernte er zuerst boi seinem Vater die Tischlerei, 
in' dessen WorkstAtto er dann auch mehrere Jahre arbeitete. Von 1810 — 13 besaohte 
er die Akademie der bildenden Kftnito, ■eii 1815 den polyteohnischwi Onn und 
wurde 1820 Aisbtent der lUthenalik wn k. k. polyt InilUttle in Wien. Heek 
einer karsen LehrthaHgkeit in Balsbarg 18S7 wurde Burg ah Professor der kSheren 
Haiheselik im Jahre 1828 an das polytoohnischc IiiHtitut in Wien bornfon, wo er 
seit 1887 Morhanik und Maschiii»n lehre docierte. Im Jahro l>^44 wurde or 
Regier un gar ath und 1849 Director des polyt. Institutes. Als dieses im Jahre 18^2 
unter railitArisoiie Leitung gestellt werde, trat er als Seotiontmth ia dM k. k. 
HandelB'Miniaterium und ward« 1866 in den Freiherrnetand erlioben. Er starb ea 
1. Februar 1882 in Wien. 

8.: J. Burckhard u. W. Lübkc, GoHchichte der neoeren Baakuntt 
(Die Kenaissanc«* untor den let/.toii Valni») S. 217. Stuttgart 1867. 
a. d. nEinloituog' dieses Werkes H. ^. u. 10. 
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fiine gewandte Behandlung fand die Stereotomie dnreh De la Rae, 
dessen aTraite de la eonpe des pierres" im Jahre 1728 in Paria er- 
schien. Seine ausgezeichneten Bisse wurden noch von Monge vielfach 
hentttzt Das gröfite Verdienst nm die Verrollkommnnng der graphischen 
Meäiode in der darstellenden Geometrie hat sich vor M o n g e der Ingenienr 
nnd Stahsoffider des ftranzosisehen Gentecorps Prezier dnreh sein 
Werk «La fh^oiie et la pratiqae de la conpe des pierres, et des bois, 
on Trait^ de Stereotomie, Btrasbonig 1738 et 1739« erworben. Ent- 
aprediend dem Steinschnitt, finden wir hier die Enenguug der krmnmen 
Flächen dnreh die Bewegung einer erzeugenden Cnrve nnd umgekehrt 
die Erzeugmig der Cnrven durch den Schnitt zweier Fliehen, In ein- 
gehender Weise beschäftigte sich Frizier mit den heute vielfach 
nnteisiehten Gnnren der vierten Ordnung, die er als Schnittearven von 
Cylindern, Kegeln, Kugeln and Ellipsoiden erzeugte nnd dnreh die Be- 
nennung Cykloimber, KUipsiniber, Klli))soidimber, Paraboloidimber nnd 
Ilyperboloidimber unterschied. Auch die verschiedenen Ring- nnd 
Schrauhenfliehen; sowie die \vtndschiefen Flachen bildeten den Gegen- 
stand seiner schon weitgehenden theor^schen Untersnchnngon. Die 
systematische liegriiudung der darstellenden Geometrie als Wissenschaft 
anf streng-mathematischer Grundlage verdanken wir aber Monge. 

Auch wir Geometer und Techniker in ÖHtcrrelch haben alle Ur- 
sache, das Andenken eines Gelehrten zn ehren, dessen mathematischen 
Wissenszweigen wir seit mehr als einem halben Jahrhundert in so 
ausgedehntem Malie die sorgtaltig^tc Pflege zutheil werden lassen nnd 
welchem wir auch so hervorragende Erfolge auf den Gebieten der 
technischen Künste, der Industrie nnd des nationalen Wohlstandes 
verdanken. ■) War es doch der heimatliche Boden anseres Vaterlandes, 

') Tei^L die intorcstnantcn Artikel ,,Di«i Hauptpcrioduii des wirtHchaftlichen 
Kr^ichun^Bwerkofl in Frankreich," .Die cxaeten Wissenschaften und ihre volks- 
vvirtHchaftli<.hi^ Btdfutung in Frankrtich" und „Die geiatigen Stn'tmungen des 
aehtz^hutun Jalirhundertu«" in Armand Froihorr von Dutnreic her 8 Work „Über 
d«Q fnunSdMlien Nattoul-WohlBtand als Werk der Brsleliang.* Wien IS7S. B. 8, 
139 and ISO; ferner «f^ber die Aafj^aben der ünterriohtopoUtik im IndustriestMle 
ÖBtarreieb." "Wien 1881, von demselUon VorfnBSor. — S. a.: „Die Kunstbowogung 
in Österreich." Im Auftrage lios k. k. Untcrriihts-Ministorium»? dnrgeHt»»11t von R. 
▼on Kitelber^er. Wion 187H, und „Die Vorwaltung der «»aterroichischon Hoch- 
schulen." (Art. iecimirichu iluchsohulim und Hochschule fQr Bodoncultur.* 8. SOS 
—358). Im Auftrage de» k. k. Miniaten fQr Cultur nnd Unlerrioht dnrgeatollt Ton 
Dr. Knrt Lern ny er, SectioMohef im k. k. Miniiterinm fttr Cultus und Unterricht, 
Wien 1878. — S a.: Egon ZuUeip »DioUniTcrsitaton und technischen nochHchulcn." 
„Ihre geschichtliche Entwickeluni:^ und ihro Bfdoutunji; in der Cultur, ihre gegen- 
seitige Stellung und weitere Ausbildung." liorliii 1891. — Nobunius: „Über 
technische Lehranstulteu iu ihrem Zusauimuuhange mit dem gesammton Uiilerriolito* 
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auf wt'lflirMi Miii nürn 'MintpMiscIien Staaton ziiemt <lic grolie, volks- 
uihI staatäwirtst'liattii( Ii • llcdi iUmi|: der neuen, französiselion Ciiltm 
l>Mlitik, die mit der Krrictituii^^ der Kcn!e polytechiii(jiU' iiiaiipinert 
vvurUe, erkannt, und auf wciclieni (iurclt die I^^rrichtung' der polytecliiiischtin 
Institute in I'ra^^ (1^06;, Graz (1811; und Wien (iHlö) die nächste An- 
regung zur systniiatisehen Pflej^e der exacten und der technischen 
Wissensehaften tTir die geKauunte deutsche OnltTirwelf gegeben wurde. 

Der Uedanke, die Volksbildung nicht bloli auf hnnianif*tigche 
sondern auch auf reale Wissenschaften zu stützen, blicl) sel^<stver- 
fitändlieh nicht allein auf Frankreich besehriinkt — er fand auch triih- 
zeiti«; in Österreich und Deutschland patriotinehe und hoehher/i^e 
Männer, die ihn zum Se<;en der Hürgerseliat't bald zur Verwirklirliiin<r 
brachten. Schon im Jahre 1717 erhielten die hithniischeu Landstände 
durch das Dccret vom 1'. November von kais( i Karl M. eine Prut'essur 
für „Militär- und rivil higcnieurkunst,'" wclciie sich durch Heranziehung 
von technischen llilfsh hrern aihniihlig zu einer eigentlichen Infrenieur- 
schule erweiterte. Mit diesen ersten technischen Vorträgen, die mu der 
Präger Universität abgehalten wurden und insbesondere die „Fortüieation* 
zum Gegenstände hatten, wurde der landschaftliehe Ingenieur Phristian 
Josef Wil lenber*r, der seif 1706 den Titel eines kuisr i ll( Itcn luge- 
nieur« führte, betraut. Ingenieur Willenberg, der von 1718 bis 1731 
die ersten militär technischen Vorträge au der Prager Universität hielt, 
und den sogenannten europäischen General-Inj^enieur von M.Stahl als 
I^eitfaden für seine Vorlesungen benützte, tol^ie .1 o h a n n F e r d i n a n d 
Bchor, der schon im Jahre 17.**)4 seine nrdentlichen Vorlesungen über 
Inü:eiiienrknust iu „Geonietriam clenu iitai < m und ]>racticam, Trigouo- 
metna, iStatioa, Mechanicay Optica, Verticai- Horizontal- und Parallel- 

wMeo.« Karliruho 1888. — Pinet: «HisMra de l*^le polyteohniqtte.« Fteto 1887 
und MortiB«r d^Ocagne: ,Lob grandes iSooles de France.'' Paris 1887. — E, 
Dobbert, „Bau- AkH<1i'mIe , nuworbe-Akadomiti und tcchnischo Hooheohulo su 
Berlin." (Festacbrift der künigl. fpch. Hoohschale Berlin 18M). — Dr. F. Graehof, 
.über die der Organisation von poljtoohnischen Soholen eu Grunde lu legenden 
PrineipleD.* 2SeitschrUI dei Tertlmt denteeher Ingeaieiare. Berlin 1884» — Regierongt- 
ratli Joli. 0. Sohoon, o. 8. Prefeeeor dar k. k. keoh* Hoehsobitl« in Wien, ,1>to 
techniaolMil UurhHchulen und deren Organisalien In Österroich." Leipxig 1888. — 
Prof. Franz Tilier, „Kritische; Bemerkungen zur Einführung in die Anfange» 
grOnde der Oäom^trle descrijitivr / Wien 1883. Vorwort, pag. I — XLTX. — Kogierunga- 
rath Dr. U. A. V. Peaohlca, o. ö. Professor an der k. k. tech. Hochschule in 
Wien, „Wert und Bedeatanf dM ünterriehtoi in der dMileUeadM OeooMirfe an 
Hitteliehaleii.** Yortraf gekaUeii in der 48. Tertnamlnng denteoher miologeB ud 
Sehalmlmer in Wien. Mai (Sonderabdruok, Leipzig 1894). — Pral Wilhelm 
Exner, .Die Untorriohta-PoUtik in Fiankreiob." Wiener*Zeitaas TOm 7^ 8. «nd 
iO. April 1094, etc. 
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PcntpectiTa, Bfilitär-Architektur, etc.<* spedficierte. Diese technischen 
Vorlesnngen an der Prager Universität waren anfangs nur adeligen uud 
•nt seit dem Jahre 17B4 aaeh bfirgerliehen Zögtingen sngänglieh. 

Die nSohste, sogenannte teehnisohe Schale in Österreich war die 
im Jahre 1770 in Wien errichtete Real- und Handels-Aludemie bei St. 
Anna — eine Mittelschule — welche hauptsichlich die Heranbildung 
ihrer Zöglinge för den baugewerblichen und kaufinSnnisehen Stand 
snm Zwecke hatte. Hier wirlite als Lehrer der Physilc nnd Chemie 
J. J. Prechtl, der naehmalige erste Direetor des 45 Jahre später er- 
liehteten polytechnischen Institutes in Wien. 

Ebenso wie IVa^ bcsass Hrauüfjcliwei^ in seiiioiii im Jahre 1746 
erricliteU'ii „Colle^niini Carolimmi" eine technische Abtheilimg, welche 
am Ende des XV III. Jahrhuudertes zum arehitcktonischcn Institut erhoben 
wnrde. Im Jahre 179<) wurde die „Arthitckiomsehe Lehranstalt bei der 
Akademie der Künste" in Berlin, 1799 die Bauakademie uud 1821 die 
Gewerbeaka<leniie gegründet — technische Institute — welche emt 
Hpäter den Charakter einer polytechnischen Hochschule erhielten, u. z. 
als nAllgemeiue Bauschule" über Anregung des französischen Staats- 
rathes Cousin unter dem Cultusminister Freiherr vou Alten» lein 
durch das königl. Schreiben vom 29. August 1831. "j 

Eine poIytechniKche Schule im eigentlichen Sinne besass bis znm 
Jahre 1806 nur Paris in seiner ßcole polytechnique, nach deren Muster 
die böhmischen Stände auf ihre Kosten im Jahre 1803 die Erweitening 
der Ingenienr^icbnle zum polytechnischen Institute beschlossen, das im 
Jahre 1H06 eröffnet wurde. An der Begründung dieser ersten poly- 
technischen Schale in Deutschland nahm der Professor der Mathematik 
an der Prager UniTersität, J. von Gerstner, den Graf Rottenhann 
im Jahre 1795 in die Studien-Revisioos-Commission berufen hatte, 
hervorragenden Aniheil. Von ihm, dem ersten Direetor des Prager 
Polytechnikums« stammt auch der erste Organisations- Entwurf der 
Anstalt 

An der Spitae jener edlen Geister, denen das Wohl des öster- 
r«ichischeii Bftrgerstandes so sehr am Henen lag und welche den Segen 



') Verpl.: Jaeobis Vortrag: ,Uber dio Pariser polytochninrhr Srhule," 
gehalten am 22. Hai Ifibb in der ph^s. ökoo. GeaoUechaft zu Könignberg. (8. a. C. 
O. J. Jaoobii dwMinolto Werk«. TU. Bd. 8. 855. Berlin mi\ — Egon 
2511er, «Die VaiTerdatoa und toebniieheB HoohNbulen.** ,lhro geteUehllieho 
Sntwiekelung und ihre Bedeutung in der Cultur, ihr« gegenieillg« Stelloag enil 
weitere AMbUduag.* Berlin 1891. 8. 61, 53, 88, eto. 
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der Naturwi«Hensch;ifteii «leiu N'uikc zii^cwt'uUet hatten, »taiid in ersli-r 
Linie Seine kais. ii. koiiiirl. Hoheit der durchlauchtigste Herr Er/hencog 
Juhaun. Dieser edle, kimstsinuige inid in den Wissenschaften hoch- 
gebildete Prinz unseres Aliei höchsten Kaiserhauises, den sein Ikudcr, 
Seine Majestät Kaiser Fi auz I. schon im Jahre isoi als fiU^neral- 
Director des Genie- und Ft>rtiheationswesens mi*l als Diroctor der 
Ingenieur - Akademie in Wien und der Militär Akademie in Wii uer- 
Ncustadt die oberste Leitung und Pflege der militär techiiiseiieu Wissen- 
sehat'teü ühertragen hatte, iiatte hereits im .fahre 1S(»4 die Absicht, mit 
Beuützung seiner wertvollen Sammlungen iu Innsbrurk ein wisseii- 
sehaftliches National-Institut m ghinden. Doch vcreitelfcü die Wirren 
des französischen Kricires, dem limsbriuk und das sehüne Land Tirol 
zum Oplci üclen, diesen liochlierzigen Plan. Aber schon am 16. Juli 1811 
schul' der edle Fürst im Vereine mit den steiriseben Ständen iu Oraz 
das nach ihm benannte „Joanueuni", aus welclteni die jetzige k. k- 
teehnisehe Hochschule entstanden ist. Das .joauneiun in Graz, zunächst 
als „Museum für Naturgesehiciite , Physik, Chemie, Ökonomie und 
Technologie" begründet, dann als „uatunN'isseusehaftliche Lehraiisialt" 
mit dem Grazer Lyeeum vereinigt, wurde in den Jahren 182.'^ isr)(> 
durch eine allmälig V((llzogenc Aufnahme technischer Lehrgegeustände 
zum laudschaltliehen technischen Institute" erweitert, 18(59 zur land- 
sehaftlich-techniMcheu Hochschule erhoben und am 1. Jänner 1874 als 
„k. k. technische Hocbschule" in die Staat><verwaltuug überuonmieu. 
Zum ersteu Studieu-Director der ^\iistalt wurde im Jahre 1827 der Abt 
Ludwig zu Rein ernannt. 

Hier am Grazer .loanneum wirkte in den Jahren ISll Iiis 1818 
als ('Ustos und Professor der Mineralogie und Kristallographie Fried- 
rich Mobs, der Begründer der nach ihm benannten Projections- 
methode tessularer Kristallgestalten. Hier erhielt auch sein beriiinoter 
Schüler, der nachmalige Director der geologischen Reiehsaustalt in Wien. 
HolVath W i 1 h e 1 m H a i d i n g e r, im Jahre 1812 von Mobs seine erste 
uaturwissenschäftliehe AuNljüdung. 

Die hervorragendste, r)ttentliche Pflegestätte der lugeuieur-Wissen- 
schafteu im aligemeinen und der (larstelh»nden Geometrie im besonck ren 
war aber in Osterreich das von Kaiser Franz l. ndttelst Hofdecretes 
vom 2ü. März 18i;j und Allerhöchster FntselilieLiiing vom 20. Mai Ihl.ö 
ins Lebeu gerufene kais, königl. polytcchniselie Institut in Wien. Dieses 
Institut - - „der Pflege, Erweiterung, Veredlung des (TewerlieiiciUes. der 
Hürgerkünste, des Handels^ — gewidmet, war die centrale Pflanzstätte, 
aus welcher der grr>lsh i'iicil der Lehrer für darstellende (M iMurtrie 
hervor^jicuge«. Der Lehrpian de."j Wieuor jiolyteehuischcu lubtitutcü war 
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schon im Jahre 1810 im Auftrage der Regienuig von seinem verdiensi- 
yoUen^ ersten Direetor J. J. Preehtl entworfen worden.^) 

Zu seinen genialsten HSrera gehörte aneh Ferdinand Jakob 
Redtenbaeher (1809—1863), dessen Namen mit dem technischen 
Hocbsohnlwesen Dentschlands nnd insbesondere mit jenem der poly- 
technischen Schule in Karismhe untrennbar verbunden ist Ein wesent- 
licher Vonnig im Organisationsplan des Wiener polytechnischen Institates 
im Gegensätze zur £coIe polytechniqne in Paris bestand darin, dass 
das österreiehisehe Polytechniknm daldn strebte, die gesammten tech- 
nischen Wissenschaften als eine £inheit zn umfassen und dieselben nach 
den einzelnen Gebieten der Technik zu gliedeni, wahrend Frankreich 
das grofie Gebiet der Technik auf eme Anzahl nur in losem Zusammen- 
hange stehender Einzelnschulen vertheilte.*) 

Aus diesem Grunde wurden am kais. konigK polytechnischen 
Institute in Wien schon fHttizeitig aus den einzelnen Lehrfticheni die 
Stndienplane der Hor«r je nach der Verschiedenheit ihrer gewählten 
Berufe gebildet Wie Paris ftir die gediegene, streng wissenschaftliche 
Pflege und Lehre der Mathematik, der darstellenden Geometrie und der 
Naturwissenschaften, so wurde Wien das Vorbild für den Ausbau der 
technischen Schulen zn organisch gegliederten Lehr- nnd Pfiegestatten 
fUr da« gro0e Gesammtgebiet der Technik. Von dieser neuen Centrale 
der technischen Wissenschaften brach sich auch die Lehr- und Lem- 
fraheit allmihlich Bahn. Der Einflnss des Wiener Polytechnikums kam 
noch bald dadurch zur Geltung, dass an anderen Orten Deutschlands 
die einzelnstehenden nnd in technischer Beziehung isolierten Fachschulen 
vereinigt und die das Gesammtgebiet der Technik umfassenden Schulen 
neu organisiert und den technischen Fortschritten entsprechend ein- 
gerichtet wurden. So wurde zu Karismhe im .Jahre 1825 von dem um 
die Entwicklung der technischen Lehranstalten hochverdienten Staats- 
rathe N eb e ni n s ans dem Zusammenschlüsse der T a 1 laschen Ingenieur- 
schule, des von dem Architekten Weinbrenner Ende des XVIIL Jahr- 
hundertes gegründeten architektonischen Institutes und einer in Freibnrg 
bestehenden Gewerbeschule eine einzige Lehranstalt, die „polytechnische 
Schule« gebildet') 



') S.: Job. Jo- ]'i I htt, JulirbOcber des kai^-. königl. polTterhniHcIicn 
luBtitutos in Wien. Hd. I— XX. Wifn 1819-1839. — „Goncliichto doB poljteobni»cliOii 
IncUtutes in Wien." Ibid. Bd. I (1819), V (1824) u. X (1827). 

*i YergL: Egon Zöiler, ,Uio Uulvor&itäton uud tocbniscbcn UochHobuluii." 
Berlin IWl. 8. M. 

^ Y«rgl.: Bgon Z91Ur« «Die UniTeriititeti utnl tef>lini»e1ieii Hochto1|ulen. 
Bwriia mi. 8. 60. 
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So entJitaDden uacli dein Vorbilde der im Jahre 1794 in Paris 
gegrändeten I^cole polytechnique nnd mit besonderer Berücksichtigniig 
der eteteii Weehselwirknng von Wissenschaft und Praxis im technischen 
lieben die polyteclniisclieii Institute und Hochschulen in Prag (1806), 
Graz (IHll), Wien (I-^lö), Berlin (1821, bez. 1831), Karlsrahe (1825), 
München (1827), Ditsden ri82H), London (die Engineering Section am 
Kings CoUefe-i' 1^28), Petersburg (1828), Stuttgart (182iO, Kassel (ISHf)), 
Hannover (1831), Augsburg (1833), Lüttich (183ö), Gent (1835), Darm- 
stadt (1836), Ofen-Pest (1846), Krakau (m^h, Brünn (1850), Zürich 
(1855, Industrieschule 1832), Braunschweig (1861), Riga (1862), Aachen 
(1870), Lemberg (1871), Warsehaa (IHPn), etc.') Aber auch Italien^ 
Spanien, Portugal und die anderen Staaten des Contincntes sorgten 
frühzeitig für eine gründliche Aasbildung ihrer Ingenieure in den exacten 
Wissenschaften. Insbesondere war es Italien, dessen Ingenieure sich 
seit Jahren eines sehr guten Rufes erfreuen.^) Es sind dies zumeist 
Ingenieure, die ihre wissenschaftliche Ausbildung in dem berühmten 
n Regio Istituto tecnico supcriore" zu Mailand erhielten, dem einer der 
hervorragendsten Gelehrten Ewropas, Herr Francesco Brioschi, als 
Üirector vorsteht. Außer dieser technischen Hochschule besitzt Italien 
technische Institute (Ingenieurschulen) in Turin, Florenz, Padua, Bologna 
Neapel, Rom, Palcnno, Pavia, Pisa, Genua u. Venedig. Ingenieurschulen 
besitzen ferner Madrid, Lissabon, Porto, etc., bei deren Errichtung die 
Ecole polytechnique in Paris als Vorbild diente nnd deren militiürischen 
Charakter sie noch heute besitzen. 

Wie Paris und Wien, so erhob sich im Laufe der dreißiger Jahre 
Karlsruhe mit seinem vorzüglii'h eingerichteten Polytechnikam zn einer 
weit über die Grenzen des Landes hinausreicbenden Bedeutung. Mit 
seiner Organisation vom Jahre 1832, die eine streng-wissensehaftKehe 



't S. d, n. Karl K o r i s t k a, ^Der b5hert> i-ohttchnische Untorriclit in 
DeulBchlaQd, in der Schweiz, in Frankrtdch, Belgitiu und EnglHnd." Gotha IS'VM 
Dr. K. Jelinek, ^Dus st&adiach^poly technische Institut xu Prag' (1ÖÖ6); Dr. G. 
O'dtlit «Dm JoraaeuB in Grss** (IB61); ferner die bereite genenntea Werke ven 
D um r ei eher, Lemeyer, eowie die blilier ersotiieneneii JebillhunB-Feets^rifteii 
der t«ob. Hoobsohulen, insbesondere die 1884 erschieoeno Fostsohrift der kSniglicbea 
technisrhpn Hochpchulf in Hf-r!in, wolcho weit dum Jahre 1884 in einen groSerÜgen 
UnterrichtspslaHt untergebracht und gUlnzond auHgoRtnttet int. 

S. f.: Joh. G. Schön, ,Die technischen Uochsubulon und deren Orgamsauon 
in Österrdoh.* Leipzig 1888. - Egon ZSller: ^Die UniTereitttea und teebnisehen 
Hoeheehnlen.* Berlin 1891. 

■) B. d. Artikel: «Die Antbildnng der Techniker in Italien.*' Centralblatt 
der BauTerwattiing. Horaiiigeguben vom Ministi r der öfl'entliehen Arbeiten. Jekig. 
Yll, a, m ^rlin lad?. ^ S. 8O5 Jahrg. X Berlin 1890. 
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I*flt'gc <lt'r tcciiui.schen Kiinstc duicli aiisirezrirhiiete Lehrkrälte zur 
Grnndlage hatte, wtirfle das I^olytrchnicuiii m Karlsruhe ein >fnster tur 
die übrigen techiiiacheu L#ehranBtalteu ÜeatocUUuidB. Ebenso erhielt die 
im Jahre 1855 errichtete polytechnische Schule in Zürich eine voll- 
ständige und durchgreifende Facli^^liedenine*. Diese Anstalt war naeh 
Karlmihc diu erste, deren Urgam»atiuu luüderuen t( rlmiscbt n und 
wisseiihehattliehen Anfordenine-en entsprach. Insbesundcrc v\;ii 01 der 
Maschinenbau und die nu ( iKuiisclie Technolop^ie, die von drei öster- 
reiehiselien Technikern Rc d t e n t) ac Ii e r (1S41 — ♦)3) in Karlsruhe, 
S<lniei«ler in Dresden und Kannarscli in Hannover eine deu An- 
fordcruugen der Neuzeit entsprechend»' wissenschaftliche Pflege fanden. 
Abt r auch di«' theoretischen (TCgenstäude hntfen beriihnite Lehrer. Wir 
Heniii'u nur Schell (Math. u. (Jeom.), Dicuger (Ditf. u. lutegralr.), 
(J. S( lir«'iher und Chr. Wiener rdarst. u. prakt. (^(0111., Math.), 
E i s f 11 j o ji r ( Phys.) und C 1 e h s <• h (analyt. Meeh.) in Karlsruhe ; 0 h m 
'Aualysis, analyt. u. darst. Ge^in., Perspective), Diriehlet (Analysis, 
analyt. n. darst. Geom.), Mi 11 ding (höhere Math., (knni. u. Dynamik), 
A r o n h o 1 d (Math.), W e i e r s t r a s s (analyt. Geom., Ditfer.- u. Integralr.), 
P o h 1 k e u. H a u c k (darst. Geoui., Perspt ( ti vi- n. Schattenlehrej, Ii e r g- 
hauH (prakt. Geom. u. Geodäsie) und Wein^'arten (Math.) in Berlin ; 
Fort (^analyt. G^om.), Sch lömil (• Ii undA. Haruaek (höh. Math.), in 
Dresden; Bischof (Analysis, analyt. Geom.), Kleinfeiler fdui>i. 
Geoni.i, Bauernfeind (Geodäsie), A. Voss (Matji.) in Müneiicn; 
Dee-en analyt. Geoni.V Gu^'ler (analyt. u. darst. Geom., zuerst in 
Xünil)er<r', Wey r au c Ii ^mceh. Wämieilieorie) in Stuttgart; Klinp:en- 
feld und (ingler (darst. Geom.) in Nürnberg: A. Brill, A. Ha rna ek, 
I^. Ki«-pert, K. Rodenberg, E. Schröder. R. Sturm uud Voss 
i.Maiii , Külp und Kohlrausch fPhys.u Rössier und Schröder 
darst. Geom.) in Darmstadt, dann Kiep e r t und Rodenberg in 
Hannover; Clausius (Phys.), Deschwandeu ^darst. Geom.; und 
•Schröter (^Maschinenkunde) in Zürich, etc. etc. 

Ebenso wie die (ieburtsstätte der descriptivon Geometrie die 
beriihnile Kriegsschule zu Meziert's war, so wareu auch ihre ersten 
Pflegestätten in Europa die bereits auf einer hohen, geistigen Ent- 
wickelungsstufe stehenden militär-teeimisclH'n Institute. Die Anwendung 
der abwickelbaren Flächen liir die Detilitrunir ih'v Festungswerke, welche 
eine flirccte Beschießung d»*is«'liien auf Kanonensehussweite verhindern 
fioll* II. > «wie viele andere mit der descri|)tivcn (ieometrie zusammen- 
lian^^t'ude Fragen des Festungsbanes, waren eben Fortiticationsprobleme 
von iuternationalem Interrsse uud <;T()üer militär-technischer Bedeuiuug. 
Usdii nach ihrer Begründung uud V erölieutlichuDg fand die descriptive 

16 
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Geometrie in ÖHtorreich in dem im Jaliro 1717 in Wim als Iii^^ciiienr- 
aehnle errichtetm, von der jrntüen Kais» i in Maria Theresia im 
Jahre 175H zur Ingenieur-Akademie erhol)enen und l>^r>\ als (ieoie- 
Akademie uacii Klogterbruck Ihm Znaini verlegten mihtär-technischen 
Institute, sowie iu der 1752 begrntideteii, I7ö6 zur Akademie erhobenen 
und 1806 nach Wiener-Neustadt verlegten Theresifmisehen Militär- 
Akademie die sorgfältigste Pflege. Ahnliehe Verhältnisse be-^tfuiden 
selbstverBtändlieh in Deutseldand. Dieser innige geistige ZusammeuhaDg 
der desrrij)tiven rieonietrie mit zahlreiehen Problemen <ier Militär- 
Technik braebte vh aiicli mit sich, dass mehrere von de« ersten hervor- 
ragenderen Lehrern und S( hi it^stcllem für darstellende Geometrie dem 
technischen Militärstand c nngeliörten. 

So war (tuido Schreiber) 'LTb. 17^*^. gestorb. 1871) — der 
bedeutendste deutsehe Sehrittsteller über darstellende Geometrie in der 
ersten liältte dieses .Jahrhunderte« — bevor er als Professor fiir die 
geometriselie und topographische Zeichnung an die polyii-ehnischc 
Schule nach Karlsruhe berntVn wurde, Lieutenant in der groüher/oirlifh- 
badisehen Artillerie. Von historischem Interesse ist aiuh die deutsche 
Autographie „Elemente der darstellenden r}«v>Tnetrie, Karlsruhe 
(77 F'olio-Seiten), welche der Artillene-iiauptmann Ludwig bearbeitete 
und als Leitfaden seiner Vorträge an der gnjtilier/oglichen -\rtillerie- 
schule benützte. Der Verfasser behandelt «len Lehrstotl der darstellenden 
Geometrie in gedrängter Kürze nach M o n g e, V a 1 1 e e. S e h r e i b e r 
und Cloquet, deren Werke Ijcsonders empfohlen werden, und schließt 
seinen Tx-itfadeu nach Meliandlung di-s ebenen und gegenseitigen 
Schnittes kninuner Flächen (Kugel, Ke^^* 1 und Cylinder) mit (ier Dar- 
stellung der Schraube mit tiachem und schartem Gewinde. Die Elemente 
der entwerfenden (Jeometrie, nebst einem Anhange von der Bestimmung 
der Schattenumrisse," welche im Jahre 182.^ im Verlage von J. O. 
Heubner in Wien erschienen und tu r jene Zeit als ein vorzügliches 
Werkchen über darstellende (Jeonietrie bezeiehuet werden miisstn. 
haben W. von Alemann, einen Unterlieutenant im k. k. österreichischen 
Pinnnier-Corps und ehemaligen Ziigling der Wiener Xeustädter Militär- 
Akademie, znm Vcrlässer. In Prag hielt ixHO— Herr Karl 
Wiescnfeld. k k Lieutenant im Pionnier-Corps und suppl. Professor 
der Baukunst am ständisch-polytechnischen Institute die ersten aulier- 
ordentlichen V'orlesungen über darstellende Geometrie. Das im Jahre 
1847 in Wien erschienene, umlängreiche (638 Seiten und 395 Fi^ureiij 

n S. n. Lahrbach der dantollendea Goomekrie. Kftrliruho n. Freibni|; 18S8 
und 1829, ete. 
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I j'lii Imk-Ii <I(t 'l;ir^tf'll{Mulen (U'oiiirfrio und ihrer Ainvoiulunirm auf die 
?>( hat(i iihoHtiniinun^^, l'erspectivlchre und den Steinschnitt hat den 
Hauptmauu im k, k. In^^enieurcorps und I'rofessor an der k. k. lugenieur- 
Akademie J (• s e t" St a m p f 1 zum Verfasser. Herr Ilochschulprofessor 
F ran z T '\\< v h < i in l'rag war vor seiner Benifun^' an das polytcchüiselie 
luHtitnt Hauptmann im k. k. Genie-iStabe und tun^ieite als IVofcssor 
der darstelleuden nennietrie an der k. k. (ienie- Akademie in Klosterbrnek 
bei Znaiin. ' Hrkanntiieii ^^ehlirt auch der hervorragendste darstellende 
Geometer l'iankreichs der (le^enwart, HeiT A. Mannheim, Professor 
der „(ieometrie dcscriptive-' au der £cole polytechuiqae in PariB^ dem 
ArtUlerie-Corp» als U berat aa. 

War bei der Begründung der polyteehnischen Institute in Wien 
and Prag die £cole polytechnique in Paris vielfach das Vorbild, so 
bestand doch zwischen dem französischen und den österreichischen 
Institnten bezüglich der Ausliihlnng ihrer Zöglinge in den theoretischen 
Wissenschaften ein scharfer Gegensatz darin, dass man in den ersten 
Jahren ihres Bestandes der Mathematik, der descriptiven Geometrie und 
den Naturwissenschaften nur jenen Wirkungskreis einräumte, der som 
Verständnis der Mechanik und der bautechnischen Fächer nothwendig 
war. So wurde das Wiener Polyteohnienm » in dessen Lehrplan auch 
die höhere ^fathomatik aufgenommen wurde, ein Vorbild ftir die sorg- 
fältigste Pflege der In^^enieur- Wissenschaften in ganz Europa. Wir haben 
bereits im dritten Abschnitte dieser math. - historischen Studie darauf 
hingewiesen, welche hohe Würdigung der descriptiven (reometrie und 
Mathematik an der Ecole polytechnique in Paris zutheil wurde und 
welche sorgfältige und streng wissenschattliche Pflege diese beiden 
Disciplinen durch Monge und Lagrange , später durch Uachette, 
Poncelet und Üauchy erfuhren. 

Bei der Begründung (1825) der polytechnischen Schule in Karls* 
ruhe, die ihre Entstehung dem geistvollen, an der ficole polytechnique 
in Paris ausgebildeten Ingenieur Tu IIa verdanktj suchte man die Vor- 
züge beider Hoehscbnlen, -sowohl des Pariser als auch des Wiener 
Polytechnicnms tn Tereinen, und legte den Schwerpunkt ihres drei bis 
fünf Jahre umfassenden Unterrichtes auf eine gediegene Ausbildung in 
der Mathematik, der darstellenden Geometrie und in den Naturwissen- 
schaften, zugleich aber auch — nach dem Vorbilde von Wien — auf 
eine sorgfaltige, organisch - gegliederte Pflege des großen Gesammt- 
gebietes der modernen Technik. So fanden die Mathematik und die 



I) 8. 8. Litholfraphie : Darstellende Oeometrie fUr den Osbrauoh dor k. k. 
Oaoia-AkadeBi«. Kloctorbruok b«i Znaim. 1862. 
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dcscriptive Geometrie — zuerst unter Ouido Schreiber H ^27 1 ^51 1, 
dann unter Geheimrath Dr. Christian Wiener — f^leichwif an der 
^cole polyteehniqne in Paris eine ilirer Iknleutun^ für die technischen 
Wissenschaften entsprechende, voreügliche l'fle<re. 

Ihre ticiden Werke „Lehrl)ut'h der durstellendcn (ieoinetrii'" Karls- 
rnlu' und Freiburg 182^ und 1829 und Leipzig; 1HH4 und iHHl nehmen 
die elirenvollsten Plätze in der Literatur der darstellenden Goonictrie 
ein. Walirend das erf<tero noch puiz im Geiste Mon^'es verfasst ist, 
ruht das zweite auf historischer (inindlaf^e und haut die darstcUende 
Geometrie in streng wissenschatltlieher und systeniatiselicr Weise mit 
hcsonderer lierücksichtigung neugeonietriscIuT Forschungen einfach und 
elcj^ant auf. Wieners Lelirbuch, das die erste „Geschichte der 
darstellenden 0 e o ni e t r i e" enthält, ist ein ansfrezeichnetes Werk 
und bildet heute eine auf prnjoctiver Geometrie ruhende Grundlage für 
das geistige Schaffen des modernen 'J'echnikers. 

Während an der Ilcolc poIyteclini(jue schon in den ersten Jahren 
ihres Bestandes der descriptiven Geometrie eine hervorra^^ende Ridle 
im polytechnischen Unterridite zugewiesen und ihre i:roüe l^eflciirung 
für die technischen Wissenschaften iladureli anerkauiit wurde, dass der 
Pflege dieser Wissensehaft last die lia!bt> Fnteniehtszeit ;rewidniet wnrde 
— eine Würdigung — die der deseriptn - n <uM»metrie bei der (iriinthuii; 
des polytechnischen Institutes in Karlsruhe aueb in entsprechender 
Weise zutheil wurde, musste sieh die (btrstellende (leometrie — deren 
wissenschaftliche Bedeutung bei der Gründung iles Wiener polytech- 
nischen Institutes keinesfalls unterschätzt wurde im Lehrplane dieses 
und auch des Prager Institutes mit einem recht liescheidenen IMät/chen 
begnügen. Ks fehlte eben unserem durch krieirerisrhc Ereignisse imaneiell 
und wirtschaftlich arg geschädigten Vaterlaude ein Moulm . welcher der 
darstellenden Geometrie im Lehrplane des i sir» erri« hteteu k. k. poly- 
technischen Institutes in Wien jene den lugenieur-Wissensehatten eben- 
bürtige Stelle verschartt hätte, die ihr erst siebenundzwanzig Jahre 
später eingeräumt wurde. Krst am L Uetul er des Jahres 1842 wunle 
am k. k. polvterluiisehen Institute in Wien (iie Lehrkanzel für dar- 
stelleiule (Jeomeliie errichtet und Herr Wilhehn Eugerth — nacli- 
heriger <Teneral-I)irector der österr. Staats-Eiseubaha-Gesellsohaft — zum 
Suppicuteu dieser neuen Lehrkanzel ernannt. 

Bis zu diesem Z* it|)uiikte \vnr<Mi die N'orträge über bcM hreibende 
Geometrie seit der (Tiuudung des k. k. polytechnischen lu.stitutes in 
Wien mit den von Herrn Professor Johann Arzherger gehaltenen 
Vitrträgen über Meeh.mik und Masehinonlehre vereinigt und noch im 
Studienjahre 1840—41 lief den von Herrn Professor Adam Barg 
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gehaltenen Vorträgen Hber Mechanik nnd Maüchiaenlelire die aof be- 
sehreibeude Geometrie gegrttndete Maschinenzeichnung unter Aufsicht 
des Anisteuten parallel.') 

Diesem auf die beschreibende Geometrie gegriindeten ICaachinen- 
SEttchnen am k. k. polytechnischen Institute in Wien verdanken wir das 
erste österreichische Lehrbuch tiber darstellende Geometrie. Es ist die 
,»Constructtonslehre mit ihren Anwendungen auf Sehattenconstmctioui 
Perspectiv und Maschinenzeichnung''^ welche 1824 bei Karl Gerold 
iu Wien erschien und den Assistenten der Maschinenlehre und Maachinen- 
«eichnung Josef Arbesser zum Verfasser hat. 

Dieses erste österreichische Lehrbuch der darstellenden Geometrie, 
welches Arbesser als Vorbereitung su Monges und Uachettes 
Werken verfasst und seinem Lehrer Johannes Arsberger, Professor 
der Maschinenlehre am k. k. poly tech. Institute in Wien gewidmet hatte, * 
behandelt den Gegenstand auf 114 Seiten und 7 Tafeln mit 88 Figuren. 
In der vom M&rz 1823 datirtcn Vorrede spricht der Verfasser auch die 
Absicht aus, bald seine deutsehe Obersetzung von Monges und 
Haohettes i, Geometrie descriptive** verolfentlicheu zu wollen. In der 
Einleitung wird im Sinne Monges auf dou innigen Zusammenhang 
der Projectionslehrc mit der Aualysis hingewiesen und betont, das« 
erstere besonders geeignet sei beim Studium der letzteren Klarheit zu 
versehaffbn. Der Ver&sser weist auf S. 2 auch auf Creizenachs 
»Darstellende Geometrie* hin, welche 1821 bei Kupferberg in Mainz 
ersehien und die neuen Frincipien der Göomitrie desciiptive zuerst in 
der deutschen Literatur dieser Wissenschaft veröffentlicht hat. Im ersten 
Abschnitte „Allgemeine Principien der rrojectfonslehrC (S. 4 — 18, 
Fig. 1—17) werden die Fnndamentalanfgaben nach Monge gelöst. 

Der zweite Abschnitt hehandelt: „Allgemeine Betraclitnnjren über 
Oberflächen, insbcs» udere der conischen und cylindrisi lieii, aU na- li 
malipr Hegröndung ticr Beleuchtung liei Sonaculieht und Lampen- 
oder Mumllicht (Parallel- und Centralheleuchtung). S. 19—57 (Fig. 
beschäftigt ^ieli mit den Enveluppierungcn (Einhüllungen) und Tangicrungen 
(Henihnnigen). Unter den diesbezüglichen Consinietiousaulgaben finden 
wir di«' Beätinimun^' der raiigeutialebeueu an cylindrische (8. -25, 
Fig. IH— 20) und au eunii>che Oberflächen (S. 25- -26, Fig. 21 u. 22); 
ferner au da» liutatiou»ellipi»uid (S. 27—28, Fig 23 u. 24). iu Fig. 25 



I) b. d.: yYorleüUQgoii" (l'rogritniiuu; Hin k. k. polytuchiiitiolitsu Institute in 
Wien fflr di« Sindieiyabre 1815^1 imd die Jabrbttebw des lids. kOnigl. polyteeh. 
lasHtutM in Wien. Heraueg^boi vom Direotor Job. Jot. Preohtl. Bd. I.— XX. 
Wien 181»— 1S89. 
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und 26, S. 28—80 wird der gegenseitige Schnitt von Cylinder-, Kegel- nnd 
Rototionsfläehen besprochen. Bei den SchaitenconBtractionen (S. 30—54) 
wild als Lichtquelle die Sonne (Pandlelbelenchtang) und der Mond oder 
die Lampe (Centralbelenchtong) angenommen, der Kemschatten (Rnndnngs- 
schatten), der Schlag- nnd Halbschatten (Selbstschatten), die Glanzpunkte 
und Glanzkauten, die Fixlinien erklärt und die Schattenconsftniction 
krummer Flächen auf den ebenen oder gegenseitigen Schnitt von Gylinder-, 
Kogel- nnd Botationsflächen zurückgeführt. 

Auf S. 38-40 (Flg. 27 n. 28) wird der Schatten ebes schiefen 
Prismas auf eine Ebene und auf S. 40—44 (Fig. 29 u. 30) der Schlag- 
schatten eines Kreiseg bestimmt Den Schluss dieser Aufgaben bilden 
die Schattenconstructionen einer Kugel sowohl bei paralleler (S. 44—45, 
Fig. 31) als auch bei centraler Beleuchtung (S. 45—46, Fig. 32; ferner 
'eines Ellipsoiden (47—50, Flg. 33 u. 34) und die Scbattenbestimmung 
eines Kreises auf eine Kegclfläche (S. 50 — 54, Fig. 35 u. 36). Die 
diesbezüglichen Entwickdungen werden dann auf S. 54 — 57 (Fig. 37, 
38 u. 39) zur allgemeinen Darstellung der Kegelschnitte bennizt. 

Den nächsten Gegenstand dieses Abschnittes bildet die Bestimmung 
des ebenen Schnittes eines Cylinders und seine Deyeloppiemng (Aus- 
breitung) sammt der Schnittcurve (B. 57 —59, Fig. 40 u. 41); femer 
der Durchschnitt eines Kegels und Cylinders (S. 50 - 60, Fig. 42 u. 43), 
die Bestimmung des Schlagschattens einer Kugel auf eine zweite Kugel 
bei Sonnen- oder Lampenlicht (S. 60- 63, Fig. 44 u. 45); der Schnitt 
eines Botationsellipsoides mit einer Ebene (S. 63 — 64, Fig. 46), der 
Durchschnitt eines Cylinders oder Kegels mit einer Kugel (S. 64—65, 
Fig. 47 u. 48) und die Durchdringung eines CyUnders oder Kegels mit 
dnem Botationsellipsoide (S. 65—68, Fig. 49—50). 

Auf 8. 68—69 (Fig. 51) wird der Schnitt zweier Kugeln bestimmt 
und als Nachtrag die Durchstosspunkte einer Geraden mit einem Kegel 
gefunden (S. 69—73, Fig. 52—55). Die Bestimmung der Formen des 
Schattens und seiner Intensität bei paralleler und centraler Beleuchtung 
eines geraden Kreiscylinders (S. 73 — 75, Fig. 56 n. 57), sowie die 
Construction des Schlagschattens emes Kreises auf ein fünfseittges 
Prisma (S. 75 — 77, Fig. 58) bilden die letzten Oonstmctionsaufgaben 
des zweiten Abschnittes. 

Der dritte Abschnitt ist der Perspective gewidmet (S. 78 — 92, 
Fig. 59 — 72). Nack einer entsprechenden theoretischen Entwickelung 
wird auf S. 83, Fig. 62 die Perapectiye eines Wurfeis und auf 8. 84—89, 
Fig. 63 — 66 die Perspective von Prismen sammt Schattenconstructionen 
bestimmt Die perspectivische Construction des Durchschnittes zweier 
Oylinder wird auf S. 90, Fig. 67 erörtert. 
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Au) Schlüsse de» dritten AbnchnitteH wird die Abspiegelung im 
Wasser und das reflectierte Lieht besprochcu. 

Der vierte Abschnitt (S. 93—111, Fig. 73 — 88) ist (h-u bei 
Haüebinenzeichnungen nöthigen Constructiouen , dem ßehaucielu der- 
selben nud der Aufnahme von Maschinen gewidmet. Die Cycloide, Epi- 
und Hypocycloide, die K reise volvente, die Schraubenlinie, die Bphärischc 
Epicycloide und das Kugelnctz bilden die Einleitung zu diesem Ab- 
Hchnitte, welcher mit der techniRphen ßehandinng der Maschinen- 
Zeichnungen, dem Modellzeiebnen nud der Aufnahme von Maschinen 
seinen Abschluss findet. 

Ergänzende Anmerkungen auf S. 111 — 114 bilden den Schluss 
dieses interessanten, ersten ö^torreichiscben Lehrbuches der darstellenden 
Cteometrie aus dem Jahre 1824. 

Schon im folgenden Jahre ereehien im A'erlage von J. G. Heubner 
ein stnttliehes Wcrkchen unter dem Titel „Elemente der entwerfenden 
Geometrie, nebst einem Anhange von der Hestimniung der Sobatten- 
nmrissep Wien 1820", welches — wie bereits bemerkt — den Unter- 
lieatenant im k. k. Pionnier-Corps, W. von A lern an n zum Verfasser 
hat, und von dem ehemaligen Zögling der Wiener -Nenstädter Militär- 
Akademie dem Director dieses Institutes, Seiner Excellenz dem Herrn 
Feldmarschall- Lieutenant von Faber, gewidmet ist. Es würde uns 
za weit führen, w(»lltcn wir auch <len Inhalt diese« zweiten öster- 
rdcbisehen Lehrbuches, dem französische und italienische Werke 
(Monge, Hache ttc, Bordoni'), etc.) xnm Vorbilde dienten, einer 
eingehenden Besprechung unterziehen. Das treffliche Buch, aus fünf 
Abschnitten bestehend nud 180 Seiten sammt 10 Tafeln mit 60 muster- 
haft ansgeführten Figuren umfassend, würde dies aueli verdienen. Wir 
fanden es in der Wiener UniverMtäts-Bibltuthekf wo ihm eine Burg sehe 
Abhandlung aus der praktischen Geometrie »(»zusagen als Einleitung 
vorgebunden war. Die Darstellung (ticKes Werkeheus ist eine gründliche 
und streng wissenscbatUiche, die Sprache ist klar, kurz und bündig — 
wir konnten ebenso gut sagen „schneidig" — denn sie vcrräth schon 
in den ersten Sätzen den strammen und wissenschatlUich - gebildeten, 
österreichischen Pionnier-Oflicier. 

W. von Alemanu löst im ersten Abschnitte (S. 1 — 59) die 
FoDdamental-Aufgaben von Monge über Tunkte, Linien und Ebenen 
und insbesondere die Troblcme über die Wiokclbcstimmung mit einer 
Bbemsehenden Einfachheit und Eleganz. Der zweite Abschnitt (8. 60—80} 



I) A. Bordon i, „8ullu Htcrcomutr ia,'' Paviu 1S28. «Bulle suporfioie»** lostituto 
Lombardo. 8. a. OiorMle di fisio» etc. r»Ti» 1Ö23. 
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behandelt die einfach und doppelt gekrümmten Linien und knunmen 
Flächen, n. zw. die kegelförmigen, cylindrischcn nnd Umdrehnngsflaehen, 
die regelrechten und entwickelbaren Flächen, ihre Tangenten, Normalen 
mid Tangentialebenen. Im dritten Abschnitte (S. 80—103) beschäftigt 
ücb der VerfasBer mit den DmrchBchnitten der Linien mit Flachen ond 
diesen tmter sich, und bestimmt im letzten Beispiele dieses Abschnittes 
(S. 103, Fig. 50} den Schnitt eines eiförmigen mit einem linsenförmigen 
EUipsoide durch eine concentrischc Kugelschar. Im vierten Abschnitte 
(S. 106 — 115) wird die £otwi<^elQng oder Abwickelung der knunmen 
Oberflächen u. zw. an geraden und schiefen Cylindem und Kegeln 
durchgeffihrt. Im fünften Abschnitte (S. 115—152) werden die Tangenten 
einiger krummen Linien (Dnrchdringungsonrven von Kegel-, Cylinder-, 
Kugel- nnd Rotationsflächen) und die Constrnctiou der berührenden 
Ebenen krummer Flächen rcclit autsführlich behandelt und auf S. 138 
das Berühningsproblem für drei Kugeln gelost. 

Im Anhange (S. ib.] -IbOy, welcher sich recht cin^rchcu«! mit der 
Hestiiiiiimug der SchattenmnrisHe vun Cylinder-, Kegel-, Kugel-, liotatidns- 
flächeu und ringtoniiigen ()bei*flüchcn beschäftigt, wird auch der Selbst- 
schattcu einer KutatiousHäche mit eing<r/»>gciier (( onvexer) Meridiuncurve 
und der Schlagschatten in eine holile Halbkugel (S. 177— 1^>U^ bei 
paralleler Beleueluuug behtimmt. 

Hyperboloide und Paraboloide sind in diesem Lehrbuche noch 
nicht vertreten. Dagegen findet aber das Princip der Collineation und 
Affinität — wenn auch noch nicht besonders ausgesprochen — vieliaohe 
Anwendung. Das Lehrbuch ist gedicgeu im Inhalt» die Erklärungen der 
Gonstmetionen im Räume überaus anschaulich nnd die KeiehDnngen 
mit musterhafter Sorgfalt ausgeführt Alemanns Elem^to der ent- 
werfenden Geometrie werden stets einen ehrenvollen Plate In der 
Literaturgeschichte der mathematischen Wissenschaften einnehmen und 
dies umsomehr, als der Verfasser neben gründlicher Darstellung auch 
bemiht war, die bis dahin bestehende französische Terminologie durch 
eine deutsche zu ersetzen. Auch müssen wir den Wert von Arbessers 
CoDStructionslehre und Alemanns Elementen der entwerfenden Geo- 
metrie um so höher schätzen, als es in ganz Deutschland mit Ausnahme 
der noch bescheidenen und 108 Seiten umfassenden „Anfangsgrunde 
der darstellenden Geometrie" von M. Creisenach, welche 1821 in 
Mainz erschienen nnd 6 Tafeln mit 53 Figuren enthielten, kein deutsches 
Werk über die darstellende Geometrie gab nnd dass diese matbematisehe 
Diseiplin nur aus den französischen Originalwerken von Monge, 
UaehettC; Lacroix und Potior bekannt war. 
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Wie bereits bemerkt, wnrde am 1. October 1842 Herr Wilhelm 
TO n Engerth mit der Sapplierong des Lehrfaches der besehreibenden 
Geometrie am k. k. polyteohniflchen Institute iu Wien betrant Dieser 
Snppliemng der nenerrichteten Lehrkanzel fdr darstellende Geometrie 
am Wiener polyteehnischen Listitate verdanken wir die Entstehung des 
Werkes „Grandzüge der darstellenden Geometrie nebst 
Anwendung auf Llnear-Perspective^ welches im Jahre 1843 
in Wien als Autographie erschien. 

Das 172 Qnartseiten umfassende Werk, in dessen Vorwort Monge 
als Begründer der Wissenschaft des Zeichnens — eines systematischen 
Zeichnens, ohne welches alle theoretischen Kenntnisse in den technischen 
Künsten und Gewerbe unfruchtbar geblieben wären — ehrende Worte 
{gewidmet siud, behandelt in dem ersten Abschnitte (S. 1—32) die 
Fnndamentalanfgaben von Monge über Punkte, Gerade und Ebenen; 
femer das körperliche Dreieck, die Aufgaben über Dachausmittelimgen 
und die Construetion von Geraden und Ebenen im Räume, die mit den 
Projeclionsebenen gegebene Winkel einsehließen. 

Im zweiten Abschnitte (S. 1—60) werden die krummen Linien 
und die krummen Flachen behandelt Der erste Theil dieses Abschnittes 
beschäftigt sidi mit den Eigenschaften mid der Construetion der Ellipse 
(als orthogonale Projection des Kreises), der Hyperbel und Parabel; 

') Wilholtn Ritter von Kngcrth, er-ste Wiener Docent für dar- 

"tf'H. niio Goomotrie und nachhurigu Oein'ral-L)iroctor dor üstorroiehischen Staats- 
Liätitibahu-OoHolbcbaft, wurdo am 26. Mai 1H14 zu Plus«» in SchlosioQ geboren. 
Er widmota sich Hoit 1834 am Wiuaor k. k. {»olyteclioi schon Institute zuorot dem 
BMiüMh, Bpätor dem Maeehineaffteli und wirkte deen Archttakt in Cfalliien 
mil herrornigeDdein Erfolge. Seiner Torliebc f&r des Uaaelimeubettlkob folgeleieleiid, 
kehrte Engorth wieder nach Wien zurQck, wu or zuomt als Assistent der 
Mechauik, dann (1842 — 43) ab Supplont dos LehrfachoH dur buMchreibcnden Geometrie 
am pulytüchnisilun lastituto wirkte Im folgoudon .lubrc (1844) wurdt? Engerth 
aln Professor der Mechanik und der Maschinenlehre an das Joaniieum in Graz 
bomfen, und 1850 svm teohniicheB Batli bei der Oenerel-Direotioii fftr Eteenbehneii 
lud epitor lum Miniitoriel-Refereatt« fttr des BlMebiDeDweMm enuuint. In dieee 
Zeit (1854) 1111t die Erfindung des nach ihm benansiten SytemcH der Tender-Last* 
zugn-Locomotivon, welchen sich iu den folgenden Jahren bei der Semmering-Uahu 
und aiidtTüiv Bahnen trefTlicli b(.'\välirtf. — Hitter von Engorth trat im Jahre 1855 
als Central-Director hei der üsterr. SUats-Eiseubahn Gesellschaft ein, deren Geiieral- 
Direotor er splter wurde. Eine segensrdche Thltigkeit entfliltete Engerth nueli 
im böheran ünterriebtsweeeu, Indem er en der Orgeiiieiernng der toebniieheo 
Studien In Österreich hervorragenden Antheil nahm. Er wer auch ein eifriger 
Förderer der Donau-Ilei;uliL'niii'_r. Im .Iftlir^< iK7t wurde Kngcrth als Mitglied 
in diis Hi-rreuiiau-* d«s ÖHterrtiolii.Hi'lu'U iuielisraihen berufen und im Jahre 1875 
in den Freiherrii8tuiid erhüben. Willielni Freiherr von Engerth starb am 
4. September 1884. 
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ihren Achseu, coiijuj?! orten DiUTliinesser, Tan«;cnten uud Normalen; 
feruer mit der sphärisehen Epieyeloide, der ebeneu Epieycloide, Hypo- 
eycloide und genieinen Oycloide, sowie mit der Kreisevolvente, der 
Ncoide oder .Spinnlinie und der lo^ariüimiächeu Spirale. Im zweiten 
Tbeüe wird die Erzeugung der Kugel-, Cylinder- und Unidrehungsflächen 
im allgemeinen und der Flächen zweiten Grades (der beiden Elli])S(»ide. 
Hyperboloide und l^arabnloide) erörtert, uud die Construetion üircr 
Herührungsebeuen durchgefuhrt. Der dritte Abschnitt (S. 1—56) beschältigt 
sich mit dem Durehsehnitt krummer Oberflächen mit Ebenen, ihrem 
gegenseitigen Schnitt, der Oonstruction von Berührungsebenen krummer 
Flächen, wenn der Berührungspunkt nicht gegeben ist, uud behandelt 
im letzten Thcile die entwickel baren und windschiefen Flächen, die 
Hohraubeuflächc, sowie die scharfgängige und flachgängige Schraube. 

Im Anhange (S. 1- 24) entwickelt der Verfasser nach einer recht 
eingehenden historischen Übersicht die nGrundzüge der freien Liuear- 
Ferspective.** Der Verfasser weist in dem Vorworte auf die Sceuographie 
der Griechen und Kömer hin, bespricht die Verdienste, welche sieh 
Pietro della Francesca, Albrccht Dürer, Guido Ubaldo 
und Brook Taylor um die Begründung der Perspective erworben 
haben, und gedenkt insbesondere jener von Monge, der sich durch 
die Anwendung der unwandelbaren Gesetze der Mathematik und ihrer 
abstracten Theoreme auf die praktische Zeichenkuust für immerwährende 
Zeiten den Namen der Unsterlilichkcit erworben hat. Monge hat alle 
Zeichner eine beredte und deutliche Sprache gelehrt, und die wohl- 
thätigen Folgen seines Lehrsystemes der darstellenden Geometrie trugen 
auch in diesem, nicht blos als Zierde, sondern auch zum Bedürfnis 
gewordenen Zweige der Zeichenkunst die schönsten Früchte. 

Von dem Standpunkte ausgehend, dass der Lehrer der Perspective 
die theoretischen Lehrsätze sofort an den entsprechenden einfachen 
Beispielen der Praxis zur Anwendmig bringe, geht der Verfasser in 
seinen bautechuischen Anwendungen rasch vorwärts und verwendet am 
Schlüsse seiner perspeetivischen DarsteUungen aaoh aliquote Tbeüe 
der Aogdistanz. 

Am 7. October 1H43 wurde Herr Johann König zum ordent- 
lieheo Professor der Lehrkanzel für darstellende oder beschreibende 
Geometrie ernannt. Als solcher lehrte er die Schüler der Elementar- 
und höheren Mathematik da« geometrische, architektonische und das 
Ma.schineuzeichucn (täglich von 11 — 1 Uhr) nod hielt ftir die Hörer 
der höheren Mathematik (änial die Woche von H — 9 Uhr) mündliche 
Vorträge über die beschreibende Geometrie oder Projeotiooslehre, welchen 
Vorträgen sein 1846 ersehieneaes WeriL «Anleitong zum Stadimn der 
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darstellenden Geometrie** (Wien 1845, Draek und Vering bei Karl 
Oerold) sar Gnindfaige diente. Um der darstellenden Geometrie mog- 
lidist rwehe Verbreitung in der BGrgerschait an verBohaffen, Melt Herr 
Prof. J. H9nig jeden Sonn- nnd Feiertag popnlire Vortriige Uber 
Projeetionslehre nnd lehrte im Anschlüsse an dieselben in iwei ani- 
einander folgenden Standen die Maschinenieiebnimg. 

Herr Professor Jobann Hdnig, geb. am 9. Mai 1810 in Karis- 
bronn^ gest am 26. October 1886 in Wien, entfiiltete wibrend seines 
27-jahrigen Wirkens Tom Jabre 1843 bis 1870 am kais. kdnigL poly- 
teebniseben Inatitate in Wien eine so segensreidie LebrtbXligkeity dass 
wir ihn mit vollem Reebte als den Begründer der darstellenden Geo- 
metrie als Wissensebait in Österreidi bezeiebnen können. Ibm, dem 
geistreicben Gelehrten nnd ttberans anregenden Lehrer, der es trefflieb 
Terstand, Wissensebaft nnd HnmanitSt in seinem Amte barmoniseb an 
vereinen, nnd seinen ansgezeiebneten Sebülem nnd späteren Hoehsebnl- 
Professoren Niemtsebik, Standigl, Sknbersky nnd Pescbka 
verdankt in erster Lmie Österreieb in der Gelebrtenwelt des Auslandes die 
ehrenvolle Apposition „das Land der darstellenden Geometrie.^ 

Fast dreUiig Jahre beberrschte sein umfangreicheg Werk „An- 
leituDi; zum Studium der darstellenden Geometrie" den literarischen 
Hoden unneres technischen Schnlweseus imd war der geistige und gute 
Kern für die meisten unserer ersten Lehrbücher über diese Wissenschaft. 
Erst als die neugeometrischeu Forschungen sich in den letzten Decennien 
auch in Osterreich mächtig Bahn brachen, überließ es nach ehrenvoller 
Vergangenheit den neuen und ausgezeichneten Werken von Dr. Wilhelm 
Fiedler, Dr. G. A. V. PescUka, A. Mannheim, Dr. Chr. Wiener, 
etc. seinen Platz. 

Honigs Werk bildete mit den Werken von Ol i vi er nnd Leroy 
auch die Grundlage für die Vorlesungen, welche Professor Rudolf 
8 k u h e r s k y, ein Schüler Honigs, am ständisch-polytechnischen Institute 
in Prag hielt, der sich noch im Jahre 1850 selbst als einen Anfanger 
in der darstellenden Geometrie bezeichnete. ^ 

Prof. Honigs „Anleitung zum Studinm der darstellenden Geometrie,*' 
513 Seiten und 26 Tafeln mit 376 Figuren umfassend, wurde mit Be- 
nützung der Werke von Monge, Hachette, La Vallee, Leroy, 
Olivicr, Thibaut, Schreiber, Schaffnit, Wolf, Kaufmann, 
etc. verfasst und behandelt den Lehrstoff der darstellenden Geometrie 



ä.: isitxujigttberichtc dur lUtttbeiuatisch - naturwinsenscliaftiichuu Classo der 
k«iMrl. Akadtmi» d<tr WivMnictiikfiMi in Wien. V. Band, Jahrg. ISSO, 8. 8t« und 
848. (Bitiwif Tom 81. Oolobttr 1850). 
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in fünf AI)tiicilun^'iMi. Die erste Abtlieilun^^ umfasst saniint der Kinleitung 
ir»4 Seiten (Fi^^ J — luul beschäftii^t sich eingehend mit den Oraud- 
begriffeii und den EienienfHrau%aben der Harstelienden Oeometrie. 

Die zweite Abtheihiii^' (S. 155 — 2U<, l^'i^'. H)3 -2()S) nnifasst die 
Darstellung der von Kiieneu be^M-en/.tei! Körper, die Construetion ihrer 
ebenen .Schnitte nnd ihre Netze. In der dritten Ab theihmg (8. 22o — ^><iT, 
Fig. 209—279« werden die kruninien Linien nnd ihre Beziehtin^^en zu 
geraden Linien und Ebenen uacli der analytischen Metliode nntersueht. 
Die vierte Abtlieilung ;iOS- 45-?, l'ii:. l^SO ^n53) besehatti-t sie!) mit 
den krummen Flachen, ihrer Erzcugiuig nnd Darstellung, sowie mit ihren 
lieziehungen zu dem Pnnkte, der ireradcTi und kruunuen Linie, der Ebene 
und ihren gegenneiti^eii Heziehuu^^m. Naeh den «bwickelbaren Flächen 
werden die windsrln'clen Miielien, ferm r die UmlnUluii-s und rnidrehnn^^s- 
tiächen und zum Schlüsse die Fntstehuug und Darstellung der Flaelien 
zweiter Ordnung behandelt. Da diese „Anleitung zum Studiuni der 
darstellenden neometrie' liaujifsächlieh tcelinischeu Zwecken dien'Mi 
sollte, HO legte der \'erlassor einen besonderen Wert auf eine reiche 
Auswahl von Beispielen und i)es(dnänkte sieh bei den Flächen nur auf 
die ( 'onstrucüuitöautgabcn, oiiuc iu die Theorie der Flächen tiefer 
einzugchen. 

Die tunt'te Abtheilung (S. 45:; - 513, Fig. 354 - -HT<>> ist der 
s (• Ii i e t'e 11 u iid der p c r s p e c t i \ i s c h e n V r o j e c t i o n gewidmet und 
enthält auch einige Constructionen von Linien gleich starker Hcleucbtnug, 
insbesondere die f'onstruction der Lielitgleiclieii der Kugel und der 
Hingfläche, wdici die letzteren in eintäelister Weisp aus deneii der 
eingehüllten Kugel al»geleitet werden. Eine gleichmäßige Abstufung der 
verschiedenen Lichtgleitdien wurde in diesem Werke noch nicht durch- 
geführt. Dieses tlieoretiseh-interei>sante und praktikJch-wiehtige Heispiel 
(s. S. 470- 472, Fig. .-Ji)! ), welches zuerst liurdoni in seiner Abhandlung 
„Hopra le linee unifornienicnte illuuiiuate" (Giornale di lisica etc., Pavia 
1828) auf analytischem Wege liiste, sowie eine ganze Reihe anderer 
Aufgaben dieses an Beispielen reichen Lehrbuches zeigen uus, mit 
welchem besonderen Interesse Österreichs erster darstellender (ieometer 
die weitere Entwickelung von Monges (Jcometrie descrijitive verfolgte. 

Professor Johann Hijnig, welcher die Lehrkanzel iÜr darstellende 
Geometrie am k. k. polytecbnis* hen Institute in Wien von 1-^48 bis 
zum Jubre 1870 inno hatte, erfüllte seine Aufgabe. wissenKchattlieh 
gebildete und vor allem in der daretellendeii Oefmietrie gewandte 
Teeimiker heranzubilden, in voraüglichster Weise. Insbesondere aber 
hatte Honig, nachdem er für techuiscbc ünterrichtszwecke rin trefl- 
licbes Lehrbuch gesehalTeu, eine ganz ätattüche Schar tüchtig geseliuiter 
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Lehrer fnr (larstelleßde Geometrie heraiifrehildet, welche l>ci dm in 
deo Fünfziger Jahren sahlreieh errichteten Healsehuleu vielfache Ver- 
wendnng fanden. 

Sein Nachfolger auf der Lehrliansel für darstellende Geometrie 
am k. k. polytechuinchcn Institute in Wien war sein ehemaliger Assistent, 
Herr Rudolf Niemtschik, Professor der darntellenden Ocometrie am 
Joannenm in Gnu^ der trotz seiner ausgezeichneten Literaturkenntnin 
nnd semer henrorragendeu literarischen Thätigkeit auf dem Gebiete der 
Cnnren und Flächen zweiter Ordnung — gleich seinem Lehrer und 
Voi^äuger, Professor Johann Hönig, - bis an sein Lcbeusende (1877) 
jener Richtung der darstellenden (Jeometrie treu blieb, wie sie Monge 
▼or hundert Jahren ander polytecbnischen Schule zu Paris liegründet hatte. 

Während der ersprießlichen Ijchrthätigkeit dieser beidi u hervor- 
ragenden Lehrer der darstellenden (reometrie am Wiener polytechnischen 
Institute vollzog sich aber sowohl auf dem (rebiete der analytischen 
als auch der synthetischen (renint trie dureh die Werke der gr('»Uten 
Mathematiker in Frankreich, Deutschland, liitiglaud und Italien jener 
gewaltige wissenschaftliehe Umschwung, den man seit mehreren Decennicn 
als die Begründung der n c u c r e n Geometrie bezeichnet. Wir 
haben schon in der Einleitung auf die durch Keehunng erzielten Erfolge 
hingewiesen, welche Carnot, ein Schüler M<inges, in seinem Werke 
„La Geometrie de positirm. Paris IHOvi" bezüglich der Geometrie der 
Lage erreichte. Carnot, dessen Althandlung „De la corrclation des 
Agares de g^ometrie" im Jahre IHOl in l'aris erschien und die Lehre 
von den Figuren von dem neuen Stan<lpunkte der Geometrie <ler Lage 
aus behandelte, begründete die theilweise schon den Griechen (Pappus, 
Menclaus) bekannte Theorie der harmonischen IMinkte nud ihren 
innigen Zusammenhang mit den harmonischen Strahlen in seinem „Essai 
STir la theorie des transversales, Paris 1h(>)", in welchem er zuerst die 
Aufmerksamkeit der Geometer auf die Vollständigkeit oder das Um- 
fass«»nde geometrischer Figuren (quadrilatere complcte, etc.) gelenkt 
liat. In dieser Abhandlung finden wir auch die ersten äätze üher voll- 
ständij^e n Keke und n-Seite. 

Den Weg, den Monge in seiner (ieometrie descriptive durch 
ränniliehe Anschauung und in seiner Application durch die Analysis 
eröft'nete, betraten mit Erfolg seine Schüler Dupin, ßrianchon, 
Gcr^M)nne, Robillier und Poucelet, von welchen insbesondere 
der Letztgenannte — fern von seiner Heimat, entblößt aller äuBeren 
Hilfsmittel — als russischer Kricg:>;^2:efangener in den Gefängnissen von 
Snrntnw meinen „Traite des proprietes projectives des figurcs" entworfen 
hatte, der im Jahre 18:^:^ in Paris veröffentlicht, seinem Verfasser den 
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ernten Ranp unter den französischen ricoinctcni seiner Zeit jresichert 
hat. War hcIiou Munj;»* in seiiieu beiden Werken bemüht, uiittelni der 
AualysiH und Syntliesis die (Telieinmissc der Mathematik nud ins- 
besondere jene der (Jeometrie von einem ^emeinsiuiien Gesichtspunkte 
ans /.n betrachten, so war es l'unrelet in sein<'m i;roßen Werke znni 
crsteiiitiale in erfoI';reiclier Weise irelnnpen, dii iiu;;eheure Anzahl von 
Lehrs,it/«n. die im Lanle der Jahrhunderte über die ^geradlinigen Figruren, 
den Kreis und die Ke};els liuittt' abireleitet worden waren, auf wenige 
Fuudainentalsät/e und Grundprincipien /urüek/.nführen. 

iSehon ]'()iM'elet verstand es in au«gezeiehneter Weise in seinen 
zahlreichen HesultMti n die Methoden zu vereinen, du sidi aus Monges 
Geometrie desniptlvc durch reine Ansehannufj: umi aus Carnots 
Gdom^trie dr pnsiiKMi durch Rechnung ergeben hatten. Reiiie Werke 
liHtti 11 (l;is niemsame Ziel, der Geometrie diejenige All^'enieinheit zn 
verschallt ti, weiche man bis zum Beginn des XIX. Jahrhun(iertes nur 
der Analysis zugetraut liatte, und beide Werke trugen nicht wenig 
dazu bei, jenen Anfseliwun^r der reinen Geometrie vorzubereiten, welchen 
man von dem Flrscheincu von Poncelets berühmten Werke „Trait»- 
des proprietes prnjectives des tignres" (Paris 1!^22, II" edit. et 
1866) datieren kann. In diesem uuiiaugreichen Werke tritt zuerst die 
Macht der Centralprojeetion als einer Methode der Darstellung und das 
Princip der Continuität als wertvollem Untersucbungsmiitel der Geometrie 
in den Vordergrund. 

Drei grofie geometrisclje Prineipien, von welchen man bis dahin 
nur in vereinzeinten Fällen (iebraucli jremacht hatte, wurden von Pon- 
ceiet zum erstenmale in ihrer vollen Bedentuuf^ erkannt und (laii;t >tellt 
üiid damit naiiientlieh Anregungen von Montre und Brian ( hon zu 
t'undamentaien Hilfsmitteln der Geometrie erhoben. Der geniale Schüler 
Monges beschäftigte sich zunächst mit denjenigen F.igenschafteu der 
ebenen Figuren, die durch eine Centralprojeetion unverändeii bleiben 
und trug mit Hilfe derselben die wesentlichsten Eigenschaften des 
Kreises unmittelbar auf die Kegelschnitte über. Im weiteren Verlaufe 
seiner wertvollen Cntersuchungen zeigt Poncelet auf Grun<llage der 
Theorie von Pol und Polaren in Bezug auf einen Kegelschnitt, dass 
jedem projectivischen Satze der ebenen Geometrie ein anderer gegen- 
über gestellt werden kann, indem man Punkte mit Geraden, Punkte in 
einer (rcraden mit Geraden durch einen Punkt, u. s. w. vertauscht. 
Hekauntlicli führte das tiefere Studium seines Princip s der Homo- 
logie zweier ebenen oder riinitilu !ien Systrnie zum Begrifie der 
^Korrespondenz zwischen /.wi i Maunigtaltigkeiteu von zwei oder drei 
Pimeomoaen. Hier finden wir aucii die Kenntniti$e der Alten über die 
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Polarität in Heziip: auf einen K<'p'lsciinitt iiiul die von der Mou:: eschen 
Schule gewonnenen I.ehren über die INihirität in He/jehiiug auf eine Tliiche 
zweiter Ordnnntr zuerst vereiiimt. Diese Sätze hiMm eine wisgenHchaltHcli 
wertvolle Vorbereitung zu dem schimen (besetze tl> i 1) um Ii tat, welche« 
vier Jahres päter Oergonne in seinen Annales de Matheniatique8 (Tome 
XVII Nisnies 1^2H) in seiner ganzen Ali^'enieinheit ausgesprochen hat. 
I'oncelet war es nnch. der zuernt in seinem Werke die (Jeouieter aut das 
Princip der Kontinuität als einen wertvollen Untersuehungsniittels bei 
geofnotrischen Forschungen lenkte, indem er wiederholt von der Be- 
nierkuui; Ci braudi gemacht hatte, dass in dem ganzen Gt'biete, welches 
hier in Betracht kam, die Richtigkeit eines geonjetrisciien Satzes durch- 
aas nicht davon abhänge, ob die zu seinem Beweise iiothwendigen 
RiHstiguren reell <»der imaginär s«'i«M!. Zu den sehönHten Anwendungen 
der projectiven I;i^( !is( hatte ii dt i ! Kit hcn zweiten (Irades gehört auch 
die Ik'Stimmung ihrer kreisschriitti , welche Poneelet in sciiirm 
Traitr des prnpriete»* projectives, i uris 1S22 in Nr. 621 mit ßeuützuug 
des imaginären Kugelkreises durehgetührt hat. 

Wohl fand Poncelet in Oauchy - einem reinen Analysten — 
der mit nicht m h iignendeni rbelwollen an der nicht immer klaren 
oder iiiani^M lliatten Schärfe der Beweise Anstoss fjmd. einen hetltigen 
<^itguer, dessen Autorität aber ebensowenig fähig war, das Priucip 
der Continuität außer Kraft zu Hetzen, als es (lergonne, einem 
zweiten leidcnsehaftli In n üi-gncr von Foneelet, ebensowenig geliuircii 
sollte, mit seinem allerdings umfassenderen, aber noch nicht vollk Miimen 
begriindi teil Princip der Dualität die Theorie der reciprokeu 
Polaren zu verdrängen.') 

Von besonderem wissensehatltlichem Interesse waren in P o n c e 1 <• t s 
Werk nucli (iic cl*7:anten L'ntersnctinimcn iuhI Sät/e über einem Kegei- 
gchnitt gleichzeitig ein- und unigeschriebeue Polygone, welche Jacobi, 
Richelot und anderen hervorragenden Mathematikern (U'legenhcit 
gaben, hievon die geistreichen Anweminn^^rn in der Theorie der 
elliptischen Functionen v.u mat heu. ^) In st inem Supplomente versuchte ' 
auch Paneel et von der Kliene in den Raum zu Übergehen und zeigte 
zum ersteumiiie, dass in eiuem Fiächeubüschel zweiten Grades vier 



') 8.: Annules d»! .Mt^tht in. Ti>mo X.VII. Nism(3« 1S26 und Trnit^ des propri^tÖB 
prcgectiTei dos figur«s. Pag. i'^'^y Parie 1822. — Meuoires sur la th^uriu des polaires 
rMproqmt. Cr«llM Joarnftl. Bd. lY, 8. 1-71, Berlin 1829. — B. a4 F^rwiiM, 
Bslletin univertttl, Pmrit 18S7, pag. 109f ■ovi« Oergonne, AniiBlM de Hetliöiii. 
TWL XYIII, NismeB 1827. 

8.: Crellea Jonnwl fftr die rfioe und eiigew, ' ,Ml|tbeii|e|ik. Rde» Ulf 
und XXXYIII, ete. 
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Kcf^el enthalten sind, deren Selieitel in innif^^ster Reziehunp zu den 
harmonischen Ei^engcliatU'U der betrachteten Fläehen stehen. 

Poueelets bahnbrechende Forschungen in der Tlieorie der 
hai inoniKchen Mittel, der reeiproken Polaren und der Transversalen') 
tuhu u uns direct zu r hasles unül)ertretflieheni Werke „Aperyn historique 
mir l oripnc et le developpcnient des niethodes en geonietrie, Bruxelles 
1837," in welchem der Autor iu bewnndernswerter Form Alles das 
zusammengestellt hat, was das j^aisti^^e Krbtheil der reinen Geometrie 
bis z« diesem Zeit})nnkte bildete. Mit diesem Werke und seinen 
origiuelien Untersuchungen hat sieh ("hasles (j^eb. 17Vt6, ^est. l^fiO 
in Paris) zum IJesidiützer der reinen Geometrie aufgeworfen, zu einer 
Zeit, wo sie bei den blinden Anbetern der Analysis kaum eine Heaehtimg 
gefunden hatte. Von den Abhandlungen C hasles, welehe dieses Werk 
bilden, verdient insbesondere jene, welehe den Titel trägt „Sur deux 
priueips gcneraux de la seienee" eine besontlere Erwähnung, weil 
sie die allgemeine Theorie der Homographie iCollineation) und der 
Reeiproeität, sowie die L'ntersnehungen jener beiden Fälle, in welchem 
diese involutoriseh ist, und die .Anwendung dieser Transformationen 
auf das Studium der Fläihen zweiten Grades und der geometriseheu 
Oberflächen überhaupt enthält. Wissensehaftlieh wertvoll sind aueh die 
zahlreiche» Noten dieses Werkes, welche eingehende historische Studien 
and geometrische Uutersuelunigen von großer Bedeatang enthalten. 
Von den letzteren eriimern wir nur au die Theorie des Doppel- oder 
anbannoniscben Verhältnisses und der Involution, femer an die an- 
hamoniachen Eigenschaften der Kegelschnitte, die Focaleigensehat\en 
der Fiaehen isweiten Grades, viele Lehrsätze über cubische Raumcur\-en 
und glückliche Versuche, die Sätze vtm P a s c a 1 und Brianchon auf die 
Plidien des zweiten Grades anszudehuen. Nicht unerwähnt können wir 
die Verallgemeinerung der stereographiscben Projection lassen. 

Schon Papp US, der geniale Erforscher der Eigenschaften der 
Schraabenlinie nnd der windschiefen SchraabeBÜMehe, begr&ndete in 
seinen Collectiones mathemadcae den lUr die Cnnrentheorie so wichtigen 
Satz von der Involution der Pnnktreihe, in welcher eine Transversale 

') J. Y. Poncclet, log^nicur-Oöneral u Paris, Memuirus mr lei oeiitroR <lo 
moyennes barmoniquos. Crelles Jounuil Bd. III, S. 213. Berlin 1S28. — Memoiro «ur 
1a thMe g^nMe des polalrw r^oiproqnes. Ibict Bd. lY, B. 1-^71. Berlin 1819. 
— Analjio doi transTerwIes, appliqu^e 4 la recherche d«t propiMtdt projeetiTet 

de ligncfi et surfaces. Ibid. Bd. VIII, S. 1, 21, 117, 218, und S70. Berlin 1832. 

8. ».: M. ChnsloH, ^^moirc do ir''n»iit'tn'i' 8ur deuT principH göiiöniux de 
In »ci&neo. Mömoires couronnes par rAuademie Royal do BruxoUo«. Toip. XI, 
pag. 582, 1887. 

') Aper^a Msteriqae, Xote 89. Broxellet 1837. 
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ein Viei'seit dnrchHcimeidet. Der aus^ezeiclinete frauzösische Geometer 
M. Chasles, welcher wegen Unkenntnia des Deutschen in seinem' 
Werke „Apercu historique" die Forschungen deutscher Mathematiker 
noa den ereteu drei Jahrzehnten dieses Jahrhundertcs ganz unberücksichtigt 
lassen musste, fasste in seinen bald folgenden Untersuchungen die 
beiden wichti;j:(Mi Hauptsätze der neaeren Geometrie über die homo- 
{graphische Theiluug und die luTolotion, welche er mittelst des an- 
harmonischen Verhältnisses einer Punktreihe begründet hatte, von 
nenen Gesiclitspunkten aaf, entwickelte in seinen Vorlesungen an der 
Pariser Facult^ des Sciences zuerst die Vortheile dieser neuen Auf- 
fassnng und machte in seinem berühmten „Memoire sar les surfaces 
dn second degree*' (Comptes rendus, tome XLI, pag. 1097, Paris 1865) 
diese beiden Sätze zu wahren Fundamentalsätzen der neaeren Geometrie. 
Die Definition über die homographische Theilung gestützt auf das 
anhannouische Verhältnis von vier beliebigen Tuokten nnd die Theorie 
der Involution von sechs Punkten bildeten schon in seinem „Trait6 de 
g^om^trie sup^rienre, Paris 1852 (Nr. 99 et Iüt, 182 et 243, U ^dit 
Paris 1880) die wichtige Gnmdlage fiir neugeometrischc Forschung^. 
Selbstverständlich machte Ohas les von diesen beiden Sätzen in seinem 
„Traitö de seetions coniqncs, Paris IHiin" vielfache und interessante 
Anwendungen. In der Theorie der Flächen zweiten Grades gelangte 
er in dem bereits erwähnten Memoire auch zu dem schönen Satze, 
dass die vier Erzeugenden der einen Art des elliptischen, eintheiligen 
Hyperboloides auf jeder beliebigen Erzeugenden der anderen Art eine 
Punktreilie bestimmen, deren anharmonisches Verhältnis einen constanten 
Wert besitzt und von der Lage der tinseugeuden der zweiten Art 
ganz unabhängig ist. 

Der geistige Ausgangspunkt mehrerer \visson>ichaftlirh wertvoller 
Abhandlungen in der Theorie der höheren ('ur\ en waren in den letzten 
Jahrzehnten auch die von Chasles in den Comptes rendus von 1^53 — 
1871 nicht selten ohne Beweis veröft'entlicliten Sätze über cubisclie und 
biquadratische Curven.') So bilditen z. H. die kurzen Andeutungen 
von Chasles (Comptes reudus, Paris 1853) und anderen hervorragenden 

') S: M. Chasles, <"i i Htiuotion do la courbe du H'^n- ordre otf. ComptoB 
rendus, Tomu XX.XVI pag. 951, Fari« HO. Mai 1853. — Coustruction de la oourbo 
dn S"** ordff« iUmcwinie par neuf pointi. Ibid. Parit 1853. ftir lai eourbet d(t 
«I du 8«* ordr« et«. Ibid. 16 «oüt 1858. — Deiix tMorinie» gdo^ianz aar lea 
ooarbaa at laa ■nrüMM gjooK^triquat da toua laa ardraa. Ibid. SS dtfa. 1857, ate. 

8. a.: Apercu historiquo Bar Vorigine ak la ddraloppement des m^thodes en 
g^om^tri«! (Pr^Bent^ k V .\r!\<\^mi<' de BruxelleB en janvier 1830). Bnixelles 1837 
llol« 33 et LiouviUe Journal du Mattiem. Todb« XIX,, Paris 1854, 

16 
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Gcomctcrn (Steiner und Joiiqniercs) über die Entstohniif]: der algel)rais(hen 
'Cnnon vermittelst pnijectiver ßüsehel von Ciirveii niederer Ordnung 
die (Tiimdlage zu Cremonas berühmtem Werke „lutroduzione ad una 
teoria geometrica delie eurve plane, ** welches in den Bologna Menioiron 
vom Jahre T>^»»2 veröftentlicht wurde. Ebenso bddi'tcn die v«»n ("hasles 
in den Coniptes rendns vom Jahre ISHl (Tom. LllT.) verittlcutlicliten 
Sätze über die auf dem einschalif^^en Hyperboloide }:;ele^enen e«bii*chen 
Curven die Grundlage tVir die all^^emeine Theorie der cubisolien Raum- 
curven, welehe Cremona in den Annali di Mateniatica pura ed appiieata 
(Tomo TV", pae:. 22, Roma 18hi; weiter ams^^cbildet hat. ») Nicht ohne 
Einfluhis auf den weitereu Ausbau der neueren Geometrie blieben selbst- 
verständlich auch die beiden Abhandlungen „Reeherches sur les lipmes 
et les smtai cs du Mcund deirre" und „Memoire^ sur les prupiietes 
geucralei* des cnues du scc t»ud degre,~ welche Chasles schon in den 
M^moires de l Aeademie de Hruxelles vom Jahre 18211 bez. 1830 
veröffentlicht hatte. 

Den wertvollen Forschungen von Ch asles- folgten in Frankreich 
weitere, für die Curven- und Flächentheoric sehr wichtige Unter- 
suchungen, auf welehe wir noch zurückkommen werden. 

Während sich in Frankreich zwischen Poncelet und Gergunue 
eine uneniuickliclic Polemik über die Vorzüge der Theorie der reeiproken 
Polaren und übt-r das Princip der Dualität eiit<|Hftinen hatte, zog der 
scharfsinnige dentsehe Mallu aiatiker A. F. Möbius, Professor an der 
Universität Leipzig, (geb. 17iM>, gest. 1868) die auf französischem Boden 
angeregten Fragen in seine stillen Gedankenkreise nnd gab uns in 
seinem Werke „Der barycentrisclio Oaleul, Leipzig 1827^ ^) über manche 
der von den Mathematikern Frankreichs bestrittenen Fragen klaren 
und präcisen Aufschluss. Aber das an geistvollen Ideen reiche Werk, 
das jedem kundigen Zeitgenossen den scharfsinnigen und classiscben 
Meister der (leometrie hätte verkünden sollen, blieb wenig beachtet 
und M ö b i u s barycentriseher Caleul kam erst dann zu seiner vollen 
Geltung, bis Deutschlands genialster Geomcter, Jakob Steiner auf 
deu Kampfplatz trat niii unserer Wissenschaft in des Wortes vollster 
Bedeutung neue Bahnen wies. 

In umfassendster Weise fand in Möbius baryeeutrischeni Caleul 
die projective Eigenschaft des Doppelsehuittverhältnisses von \ier 

I) S.: Oourbes gauchos döoritas titr la Borfaoos d^bjperboloide k ane napiM. 

(8. «, Compten rcnduB, Tomo LIII. Paris 1861). 

*) 8. «1.: A. F. Mob i UM, Gcsammolto Worke. lIorausjSroE^elion nu( Vcf 
anlaasung der königl. Säcbs. Oe6ol]8chaU dor W isseasohafton Tun Baltsor, Klein 
und Soheibner. lY Bde. Leipzig 1885—87. 
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Pmikteii in einer Geraden und von vier Strahlen dmcli einen Pnnkty 
welches von Pa p pu s, „CoIIectioncs matfaematieae*' hh auf H r i an chons 
„Memoire snr les lignes du second ordre,'' sowie in Ponceletg und 
anderen geonietriaehen Arbeiten immer nnd immer eine wisHenscIiaftlich 
begründete Rolle gespielt hatte, eine ganz besonders 8charf8ianige 
Würdigung. BekanntUch bildete auch Ohas les das von Möbius 
tinter dem Namen der Collincation bezeichnete VerwandschafU- 
veriiältiiiss geometriaeher Grundgebilde in den folgenden Jahren unter 
dem Xamen Honiographic weiter aus. ') Dieser scharfblickende 
deutsche Geometer, welchem wir die strengwiBsenschaftliehe Begründung 
der Lehre yod der Affinität der Gebilde verdanken, war es auch, der 
die schon von Desargncs in seinem „Brooillon project d'une attcinte 
anx 6venements de rencontre d'une cöne avec un plan, Paris 1639*)" 
saerst aufgestellte und unter dem Namen der Involution bekannte 
Beziehnng von sechs Punkten oder von sechs Strahlen in seiner hohen 
geometrischen Bedeutun^^ für die reine Geonictrie erkannte und weiter 
ansgebildet hat^) Schon im Jahre 1833 begründete Möbias sein 
NuUsystem, ') welches in den letzten Decennien von hervorragenden 
Geometeru Deutschlands zum höheren Xiitlsystem oder Pnnktebenen- 
system, sowie znm Fiächensystem erweitert wurde. ^) 

Einen fiberaus anregenden Einfloss auf die Entwiokelung der 
synthetischen Curven- und Flächentheorie nahmen PUckers Werke 
und Abhandlungen. 

Es sind dies insbesondere seine «Analytiseh-geometrische Ent- 
Wickelungen^ Esseo 1828—1831," sein «System der analytischen Geometrie 
mit einer Theorie der Curven dritter Ordnung, Berlin ISSb," femer das 
für die Curventheorie bahnbrechende Werk „Theorie der algebraischen 
Curven^ Bonn 1839" und sein „System der Geometrie des Raumes, 
Dnsseidorf 1846." In diesen WerkeOi sowie in den mit ihnen znsammen- 
hangenden, theils in Gergonnes Annales de Math^matiques, theils im 

') ,M6moiro ^»«oiiu'trie sur doux priacip* g^o^raux ile la sciences : 
U daalit^ et rhomographie." Memoires couronn^s p&r rAcad^mio Royal do Bruxellei. 
Tone XI, {Mg. 5S8, 1837. (8> «. den Anhuig inm Apw^a hiitoriqn«). 

*) B. ft.: O. D«t»rgtt6t, OeuTrai» publik p«r Poodn. II toI. Paris 1864. 

^) A. F. Möbius, Ober Involutioneu höherer Ordnung und Theorie der 
eoUiaearen Inrolutionen. Ber. d. königl. Sfiobn. rfomillsch. d. Wiss. Leipzig !«55— 56. 

*) A. V. Müll in 8, über eine besondere Art dualer Verhftltnis^e zwischen 
tiguruu im Kaume. t rellus Journal, Bd. X, 8. 317. Berlin 1833. (8. a. Lohrbaeh 
dar Statik. Bd. I, §. SS nod 84). 

•) 8. d. diaabMlglidiMi Abhandlngen toh Ameaeder (Wiener-8itaiinga- 
berichto 18dl und Journal für Math. Bd. 97), Sturm (Math. Aunalen, Bd. 10 «nd 
28;, Vota {Ibid. Bd. 23) und Reje (Journal far Math. Bd. 82), eto. 

IS» 
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Jonrnal für die reine nnd angewandte Mathematik v«iu Crelle ver- 
öffentlichten Abhandlungen hat dieser berühmte rrote«8t>r der Matlicmatik 
an der Universität zu Bonn, mit seinem dentschen KacluoUegen 
Mr.bius die analytische Geometrie mit Methoden bereichert, deren 
Macht and £le{;anz mau nicht gems bewundern kann. ') 

In dem im Jahre 1835 von Plucker <geb. 1801, geat 1868) 
veröffentlichten „System der analytischen Oeometrie* ist schon yon 
der Methode der abgekUrsten Bezeichnnng Gebraoeh gemacht und 
dieselbe fHr die Venrollstandigung der Glassitication der onbiaehen 
ebenen Cnrven bentttst worden, mit welcher sich viele aasgezeichnete 
Geometer so vielfach beschäftigt haben. In dem vier Jahre spater 
gedmekten Werke „Theorie der algebraischen Cnrven" findet sich 
dann noch au8er der An&ahlnng der ebenen Cnrven*^ vierter Ordnung, 
welche Bragelogne in den Mdmoires de FAcadöraie des seienees de 
Paris (prto. 1730—32) nnd Enler in seinem Weike nlntroductio in 
analysin infinitomm, Lausanne 1748'' nur versucht hatten, jene bernhmte 
Lösung der für die Curventheorie so wichtigen Frage, durchreiche die 
Bexiehnngen zwischen den Zahlen der gewöhnlichen Siugidaritaten einer 
ebenen Curve gefunden werden können. Schon Ponceiet war es im 
Jahre 1818 gelungen, den Zusammenhang zwischen der Ordnung und der 
Olasse einer allgemeinen Curve festzustellen und den Einilnss emes 
Doppelpunktes zu bestimmen. Indem er nun auf diese Resultate das Princip 
der Dualität anwandte, stieß er auf jenen scheinbaren Widerspmoh, 
welchen wir heute das Ponceiet sehe Paradoxon nennen, ohne dass es 
ihm gelang, dafür eine vollständige Erklärung zu finden. Dies gelang 
Pliicker, diesem ausgezeichneten deutschen Geometer, vermittelst der 
berühmten und nach ihm benannten Formeln, welche gestatten, drei 
Charakteristiken einer Curve (Ordnung, Classe, Zahl der Doppelpunkte, 



') Hierher geluirt uucli die in Cre1k»B Journal Bd. V. im fahre 1S30 ror- 
dffentliohto Abhandlung über die CorrenpoDdeuK zwiauhen den emum Kegeltohoitt«* 
btediel eo»Jttgi4irteii Panktan, wo jod«r Oersdea hl der efaieii Vhw »In Kflfdtehoitt 
in der naderen entoprielit nnd die in den Annnli di Mntematien, Tonn» II* Ibir 
gemdlinige Fliehen höherer Ordnnng veröffenUlelile Abhnndlnng. 

S. a.: ^Übor Turrcn dritter Ordnung und analytische Beweitittlarang.* 
Crcllog Journal Bd. 34, 8. 329. Berlin 1«47 - „Note iur le thdor^tno do PaBcal.* 
Ibid. 8. 337. — ,Die analytische Oeomctrio der Curven aaf den Flüchen zwoit<»r 
Ordnung und Clssse." Ibid. S. 360. - ,Ober eine neue nuohanisohu Erzeugung 
der Fliehen «weiter Ordnung nnd Claase'' Ibid. & 857 ete. — Jnlin« PUeker, 
Oetnniaeite Wisaenaehnftliobe Abhnadlnngen. Im Anftrnge der Königl. QosollMhnfl 



der Wii^RenFcliHfirn zu Höttingen lienuiigegeben von A. Solioeanio 
Pookels. IL Bdo. Leipzig 189d und 1886. 
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der Doppeltangeoten, ZabI der Wendetangenten und der Rückkehr- 
punkte) m finden, wenn man die iibrigen kennt Bekannt ist ja anch 
die merkwiifdlge Art, in welcher DentBohhtnds größter Geometer bald 
darauf Plllekers berühmte Formeln in seine Abbandlnngea einführte, 
nnd bekannt ist anch der grofie Erfolg, den dieser geniale deutsche 
Gelehrte, dessen Forschnngen wir gleich sum * Gegenstande unseres 
historischen Rfickbliekes machen werden, mit diesen Formeln endelte. 

Pliicker ist bekanntlich anch der Begründer der Theorie der 
linearen Complexe nnd Congnienzen, deren synthetische Behandlnng 
nnd Erweiterung besonders In den letzten Jahren den interessanten 
Gegenstand vielfacher Untenuchnngen der herrorragendsten deutschen 
Geometer der Gegenwart anf dem Gebiete der modernen Liniengeometrie 
bildete. Die ersten Mittheilnngen über diesen Gegenstand, welche im 
Jahre 1865 der königlichen Gesellschaft der Wissenschalten zn London 
▼on dem großen deutschen Geometer gemacht wurden, enthalten die 
Satze über einige allgemeine Eigenschaften der Complexe, Congmenzen 
and Regelflüchen und einige specielle Eigenschaften der linearen 
Complexe nnd Congmenzen. ') Die Beweise dieser Satze, welche sofort 
cur geistigen Quelle wichtiger, mittelst der Coordinaten einer Geraden 
durchgeführten und anf die Complexe zweiten nnd höheren Grades 
aaagedehnten Arbeiten wurden, hat Plncker zuerst nur angedeutet 
und dann selbst in seinem vor acht Jahren von Prof. A. Clebsch 
und F. Klein veröffentlichten Werke «Nene Geometrie des Raumes, 
gegründet auf die Betrachtung der geraden Linie als Raumelement, 
Leipzig 1868—69" weiter ausgeführt. So erhielt die Geometrie, in 
welcher die Griechen den Punkt zuerst als das erzeugende Element 
aller Figuren betrachtet hatten, nnd dessen Bestimmung durch Rechnung 
Deseartes im XVIL Jahrhundert zur Grundlage aller analytischen 
Untersuchungen gemacht hatte, nach Einfuhmng des Princips der 
DnalitSt zwei neue mathematische Wissenszweige, in welchen Plncker 
die Ebene und die Gerade als erzeugende Elemente der Raumgebilde 
einführte und so die Neue Geometrie des Raumes, gegründet anf die 
Betrachtung der Ebene und der geraden Linie als Raumelemente, 
geschaffen hatte. 

Plncker, dem das Schicksal einen so wichtigen Antheil an der 
Forderung der modernen Geometrie zngetheilt hatte, überließ infolge 
besonders fesselnder physikalischer Forschungen durch fast zwanzig 
Jahre (1845—65) das Studium der neueren analytischen Geometrie ganz 

i) 8.: J. PI Ocker, On a new Oeomfilr; of Space. PhiloHophio«! TiwiM«äo«a 
of ÜM Royftl 8oei«ly of LondoDf 18GSp p«g. 725 ud laftS, p«f. 861. 
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seinen gelehrten dontschcn Zeitgenossen und kehrte erst wcni^re Jahre 
vor seinem 1HH8 erfolgten Tode /in nciuMon (xconietrie zurüek. In 
diesem Zeiträume widmete er sieli insbesondere der Erfoi-sehimg der 
Theorie der Complexe zweiten (rrades, die er nielit mehr zum Ah- 
sehlusse hringeu sollte. Der Tod traf ihn, als er gerade im HegritlV* 
stand, den zweiten Tlieil seines Werkes zu veröffentlichen. Diese 
letzten, unvollendet gebliebenen Untersuchungen bilden don fTt-irenstand 
der seliönen Abhandlungen, die sein gewesener Schüler, Herr Prof. F. 
Klein in den Matheiuadschen Aunaleu zu £ade geführt und ver- 
öfifentlieht hat. ') 

Die Neugestaltung der von Monge als Wissenschaft 
bcgründi ti li d a r s tel l e u den O e oni c t r i e auf p roj e c t i v er G m n d- 
lage vercbuikcii wir aber in erster Linie einem dentsehen Gelehrten, 
der vor Inniilcrt Jahren auf scbwcizerischea Boden das Liebt der 
Welt erblickte. 

Jakol) Steiner, der größte und scharfsinnigste Geon)eter 
Deutschlands wurde am IH. März 179f) zu Utzensdorf bei Solothiiru 
im Canton Bern geboren. Ein Jahr zuvor hatte bek;iiuulieh Monge an 
der P.eole polyteehni<|ue in Paris die darstellende Gootnetrie als 
ünterriehtsgegeustand eingeführt. Steiners Vater, ein sehliehter Hemer 
Unterländer, der im Jahre 175*7 auch dabei gewesen sein dürtte, als 
der OcncTal Bonaparte auf seiner Reise durch die Schweiz von den 
beniisi hi n Bauern mit dem Kufe angehalten wurde: „Du donners 
Sehelm, en jiedere Schelm biib i syni Land,'' besass eine beseheliime 
Baucrnwirtsehaft und Jakob .,der erste Fall in seinem Uause~ war 
bestimmt dureh die IMlege des kleinen Schafhandels für das Material 
der WoUstrünipfe seiner lieben Angehörigen zn sorgen. So kam es, 
dass Deutsehlands gröliter Geometer erst in si'inem vierzehnten Lebens- 
jahre schreiben lernte. Mit der ersten Sehnlbildung in dem benachbarten 
Burgdorf erwaehte in dem hoeiiljegaöten Knaben auch das Streben 
naeh einem höheren Ziele. Eine uuwiederstehliehe Anziehungskraft übte 
auf den kräftig gebauten Jüngling die niäehtige Gestalt des Reformators 
der Erzichungskunde, des großen Pädagogen Pestalozzi aus, der zuerst 
mit der moralischen Unterstützung der französischen Behörden in dem 
benachbarten Burgdoif gewirkt inul spater unter dem Beisrancie der 
schweizerischen in dem altehrwiirdigen, vom Herzog Kourad vou 
Zähringen schon im Jahre llJio erbauten Selilosse zu Iferten seine 
berühmte Erziehungsanstalt errichtet hatte, die sich wegen ihrer großen 
pädagogischeu Erfolge eines Weltrufes erfreute. Hier erhielt der junge 

S.: Math. Annalon, Bd. 2, 5, 7, 22, 28 und 28. 
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Steiner seiaen ersten, wenn anoh nicht grandlichen wisMiisehaftliehen 
Unterricht, und hier gab der hochbegabte Student die erste Probe von 
seinem geraden phänomenalen VorstellnngsvermQgeny indem er seinen 
berühmten Lehrer PestaloBsi, der einen großen Wert darauf legte, 
den Unterricht mit der Übersetsung geometrischer Anschauungen in 
Zahlen beginnen zu lassen, belehrte, dass durch drei Ebenen nicht ein, 
sondern acht körperliche Dreiecke bestimmt seien. 

Es ist leicht erklärlich, dass die schöpferische Phantasie des 
wissbegierigen Jüngling», der mit Unterstützung seiner reieheren Lands- 
leute und Studiengenossen von 1818 bis 1831 seine Studien an der 
Universität zu Heidelberg fortsetzte, an dem geistig-bescheldeuen Inhalte 
der mathematischett Vorlesungen von Prof. Schweins 0 keinen Gefallen 
finden konnte, so dass er sich schon hier — nach einer derben Bemer- 
Kritik der Geometrie seines Lehrers — entschloss, seinen Wissensdurst 
durch griindliche Privatstadien zu stillen. 

Nach Beendigung; seiner Universitätsstudien in Heidelberfr gicng 
Steiucr uacli iirrlin, wo er in der 1* 1 am an sehen Privut Er/iehuugs- 
anstalt die Stelle eines Lehrers ainiuhin. Ein Versueh, am dortigen 
F r i e (1 i i ph - Wc r derschen Gymnasium eine Lehrstelle zu erlanjj:en, 
scheiterte au dem noch wenig sahmfalii^^eu Auftreten des f^enialen 
Berner l'nterläiiders. Dieses ablehnende Verhalten des feiuercu Berliner 
Gymnasial Directors hätte Steiner bald veranlasst, Berlin wieder den 
Rücken zu kehren, wenn ihm nicht sein ausgczeiclineter Ruf als 
Privatlehrer in das Haus des Geheimen Staatsministers W i 1 h e 1 m 
Freiherrn von Humboldt geführt hätte, wo ihm die Erziehung des 
ältesten Sohnes anvertraut wurde. Wilhelm von Humboldt, der 
bald Steiners hohe Geistesanlagen schätzen gelernt und ihn mit 
seinem Bruder Alexander von Humboldt, dem grössten Universal- 
gelehrten Deutschlands bekaimt gemacht hatte, war von diesem 
eutscheidenden Momente der gntc Steru, der Steiners Leben und 
sein wissenschaftliches Streben in so schöne Bahnen lenkte. Durch 
Wilhelm von Humbolds ünterstStzung erhielt Stern er eine besser 
dotierte Lehrstelle an der stadtischen höheren Gewerbeschule, die er 
dnreh volle zehn Jahre (1824—34) bekleidete. Hier in Berlin, wo 
Steiner mit kurzen Unterbrechungen mehr als vierzig Jahre seines 
Lebens zugebracht hatte, trat er auch in den freundsehaftlichsten Ver- 
kehr mit dem Oberbanrathe A. L. Grelle und ein Band hendiehster 
Freundschaft verband ihn hier mit dem norwegischen Mathematiker 



*) &: V. Schwein 1, Gtoonetrie, II Bde^ GfltÜngwi 1805 uad Sjitoni 4«r 
Oflonetrl«, GSttiBgMi 180«. 
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Niels Henrik Abol, welcher in Herlin zu seiner weitoreu wisseu- 
«ehattlicbüu AuHhil(iiin- \\( . Fast i^loiclizeiti^ cutwiekelten sieli die 
innigsten Beziehimgen zwiselie« Steiner und dem lioeligelelirten 
Mathematiker C. O. J. Jaeohi, dessen außerordentliches Wissen auf 
Steiners Forschungen nieht »»line Kinflnss bleiben konnte. Im \'er- 
trauen auf Steiners und Abels matbeujatische Produetionskraft 
gründete Oberbanrath Crelle im Jahre 1H26 das berühmte Berliner 
Journal für die reine und augewandte Mathematik, in welchem Steiner 
seine ersten wissenschaftlichen Arbeiten verürtentlichte. 

Wenn auch die friibesten in den ersten Bänden von Crelles 
Journal und in Gergoanes Annales de Mathematiques veröttentlichten 
Arbeiten Steiners noch uiciit den bahnbrechenden Genius verrathen. 
8o bekunden sie doch bereits den Meister im vielsoitiiren Auschaiu-u 
gegebener einfacher Figuren. Die gediegenen Abhandlungen, welche 
aber Steiner seit dem .Jahre lH3f> in dieser niathematischeu Zeit- 
schrift veröffentliehte. iiahen mit den berühmten Abhandlungen von 
Abel und Jaeobi in erster l^inie dazu beigetragen, den Weltruf des 
Crelle sehen Juumals zu begründen. 

Die erste Abhandlung „Einige geometrische Sätze" (Crelles Jon rn. 
Bd. I, S. HH, Berlin Gesammelte Werke, Bd. I, S. 1—16)') 

beschäftigt sich mit den Lehrsätzen über die Schnitte von Pyramidenj 
sowie mit jenen der Kegel und der Flächen zweiter Ordnung überhaupt. 
Die zweite Abhandlung „Einige geometrische Betrachtungen" (Crelle 
Bd. I, S. l*il u. 2.52; Oes. Werke Bd. I, S. 17—76) ist reichhaltig an 
Sätzen über die harmonis< iic l'ropürtiou uud die perspectivische Pro- 
jection und iiikiet eine mustcrgiltige Behandlung der Eigenschaften von 
Kreisen und Kugeln, zu welcher das zweite Capitel des später er- 
schienenen geistreichen Sehriftchens „Die geometrischen Constnictionen, 
ausgeführt mittelst der geraden Linie und eines festen Kreises, Berlin 
1833" gewissermaßen als Einleitung dienen kann. 

Hier hat sieh Steiner schon im J. 182H zuerst mit der eindeutigen 
Correspondenz bcisehaltigt, welche jede Oerade in eiueu Kreis, und 
jeden Kreis wieder in eiueu Kreis verwandelt und jetzt unter dem 
Namen „Transformation dureli reciproke Kadien" oder „Inversion" all- 
gemein bekannt ist. 

Die weitere Ausbildung dieser eindeutigen Correspoiidi uz als 
geometrischer Verwandtschaft zwischen zwei ebenen Punktieldeni 



') 8.: Jakob StoincrH OeHammoltu Werke. Herausgogcbon auf Vcranla?- 
Bung der königl. PrcusBiBcben Akademie d«r WiweiuoliAfteo von JL WeieratraM. 
I. Bd. BerUtt 1881 a. IL Bd. Berlin 1882. 
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verdanken wir bekanntlich G. BellaTHis,') Stabbe^ und Sir 
Wniiam Thomson.^) Durch diese linearen oder quadratischen Trans* 
fonnationcn wurden Gerade in Curveu erster oder zweiter Ordnung ver» 
wandelt In dieser Abhandlung S t e i n e r k finden wir neben interessanten 
Sateen über das Schneiden der Kreise und ihre Ähnlichkeitslinien anch 
die ohne Beweis publicierte Lösung der von ihm verallgemeinerten 
Malfatti sehen Aufgabe.^) Die dritte Abhandlunj? (Crelle I. 349, Ges. 
Werke 77—94) beschäftigt sich mit eini^^en Geset/eti über die Theilung 
der Ebene und des Raumes, während die vierte Abhandlung (Grelle L 
B64, Ges. Werke 1, 95- -100) den Beweis des Kul ersehen Hauptsatzes 
▼on den Polyedern (Novi Cominentarii Acad. scient Petrop. 1758, Tom, IV, 
pag. 109 et 140) enthält, der, obschon er nicht einzig von den gegebenen 
Elementen der Figur ausgeht, sondern der Winkelmessnng bedarf, sich 
dnreh grose Einfachheit und Anschaulichkeit auszeichnet Eine verdiente 
Anerkennung hat Steiners fünfte Abhandlung „Verwandlung und 
Theilung sphärischer Figtireii »lurcli Oonstruction'* (Grelle II. 45, Berlin 
1827; Ges« WeriLO 101 — 120) gefanden, obschon er freiiieli i^päter selbst 
die Meinung aussprach, dass man seiner Zeit der Geometrie ant der 
Kngeloberfläche eine allzugroße Bedeutung beigelegt habe. 

Die sechste Abhandlang (Grelle II. H4, Ges. Werke I. 121—124) 
bat die dem Vierscit umgeschriebene und dem Kreise nächste Ellipse 
mm Gegenstande, während die siebente Abhandiung (Grelle II. 96, 
Ges. Werke L 125—130) Aufgaben und Lehrsätze über drei Kreise zur 
Lösung, bez. zum I?e weisen stellt. In der achten Abhandlung (Grelle II. 
190. Gen. Wavke L 131—136) werden die Zahl der Centra («) bestimmt, 
für welche die stereographischc Projection von drei Kreisen auf der 
Kugel gleiche Projectionen liefert und die dieebesfiglichen Lehrsätze 
festgestellt 

Steiners neunte Abhandlung (Grelle II. 263, Ges. Werke I, 
137—143) enthält zwei polygonometrische Sätse über die den Kegel- 
schnitten eingeschriebenen Polygone, während er in seiner zehnten Ab- 
handlung (Grelle IL 268, Ges. Werke I, 145— 154) die inGergonnes 
Aimales de Math, gestellte Aufgabe löst, eine Gerade zu bestimmen, 
weif he vier gegebene Oerade im Haame schoeidet Die beiden nächsten 



«) 8.: Nuovi Saggi .Uli' Acadomia di Padova, Tom. IV, 188S. 
Philosophical Maguzin, Vol. 23. London 1843. 

>) Liouvilli>8 JouroHl d.' Mwth. Vol. X et XII. Paris 1845—47. 

*) O. F. Malfatti, Probioraa goomotrica fra i triaiiguli equ. i quadre i dNPU. 
Modm IMtf. — S. a.: F. M«rt«iiB, Über die Malfüttselie AmISpilM oad deraa 
T«ffal]g«ntbierniig voa Bteiner. DenktehrUton der kels. Akedemie der WuMn- 
•eheflea bi Wien. Bd. 86. & 195. Wien 1876. 
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(11. n. V2.) Abhandlungen (Grelle II. 2H7. Oes. Werkel, 155—162 
u. Crelle Hl. 197, Ges. WeriLe 1, 1«8) enthalten vorgelegte Lehr- 
sätze lind Bemerkungen zu anderen Aufgaben. Die dreizehnte Abband- 
hing (tVelle III. 199, Berlin 1828, Oes. Werke 1, 169-172) beschäftigt 
sich mit den Flächen zweiter Ordnimg, welche durch die sieben Eck- 
poukte eines von sechs Ebenen beg^renzten Körpers gehen, und weist 
daranf hin, dass sie auch durch seinen achten Eckpunkt gehen müssen. 
Mit vorp:eIe^teu Aufgaben und Letn^tzen über Kegelschnitte und Kugeln 
erweitert Steiner das diesbezügliche Gebiet der Geometrie in seiner 
vierzehnten Abhandlnnj? (Crelic III. 207, Ges. Werke I, 173—180). 
In der fünfzehnten Abhandlung „DemonHfration de quelques thdoremes 
de geomctric" (Gergonnes Annales de Math. Tom. XIX, pag. 1—8, 
Nisnies \X2x, (Jes. Werke I, 181 — 188) wird unter Hinweis auf den 
8atz, dasM die sechs ßerühningspunkte von zwei einem Dreiecke ein- 
gcächriehenen Kegelschnitten wieder in einem Kegelschnitte liegen, 
dieses Thcurem auf Flächen zweiter Ordnung ausgedehnt, also das 
ebene Problem auf das analoge Ranmprobiem erweitert 

Eine Fttlle ?on interessanten Resnltatttn fiber geometrische Örtor, 
die auf Kegelschnitte nnd auf Fläohen zweiten Grades führen, enthielt 
auch die folgende, sechzehnte Abhandlung «Diveloppement d'nne s^rie 
de th^or^mes relatifs aux seetions coniques** (Gergonnes Annales de 
Math. Tom. XIX, pag. 37-^, Ges. Werke I, 189—210), welche die 
Lehrsatze Gber die den geradlinigen Gebilden emgesehriebenen Kegel- 
schnitte, insbesondere die dem Dreiseit eingesehriebene Parabelschar 
zum Gegenstande hat Sehön nnd elegant ist die Art, wie Steiner 
die gleichseitige Hyperbel mit dem eingeschriebenen nnd die Parabel 
mit dem umgeschriebenen Dreieck in Beziehung brachte und die damit 
Terbnndenen Satze sozusagen im Handumdrehen ableitete. Das schon 
von Monge') angeregte Streben, die Lehrsätze der Geometrie der 
Ebene mit jenen der Geometrie des Raumes organisch zu vereinigen, 
tritt auch in Steiners siebzehnter Abhandlung aBecherche des relatlons 
entre les rayons des cercles qui touchent trois droites donnies snr un 
plan et entre les rayons des sph^res qui touchent qoatre plans donnes 
dans Tespace* (Gergonnes Annales de Math. Tom. XIX^ pag. 85—96, 
Nismes 1828; Ges. Werke I, 211-219), in welcher die LehrsStu über 
berührende Kreise und berührende Kngehi von einem gemeinsamen 
Gesichtspunkte einer scharfsinnigen Betrachtung unterzogen werden. 
Zu beweisende Lehrsätze nnd anfznldsende Au^s^en (Thiorimes k de- 
montrer et probltoes h ressoudre. Ibid. Tom. XVni et XIX, Oes. 

>) Tergh: S. 60— 6i dietM Werket. 
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Werke I, 211 — 218) bilden deo AbschliMfl von StetDers erater Periode 
Jitenriachen SdiafTens. 

Schon nm diese Zeit — Mitte 1828 — wo Guido Schrei I) er, 
der erste darstellende Geonieter anf deutschem Boden als Lehrer der 
preometrischen und topographischen Zeichnung: an der pnlyteehnischeu 
Schule zu Kariaruhc den ersten Band »eines Lehrbuches der darstellenden 
Geometrie als erste deutsche Bearbettnn^ von Mong^es Geometrie 
descriptive veröffentliolit hatte und wo am polytechnischen Institute 
in Wien die Pflege der darstellenden Geom^^tne als Hilfsgegenstand des 
Maschinenbaues noch in den Händen eines Asi^istenten lag, hatte Jakob 
Steiner die Hauptresultatc eines großen Werkes gefunden, in welchem 
der ( )rg:ani8nnius aufgedeckt werden sollte, durch welchen die verschieden- 
artig:stoii Enjehcinungeu in der Raumwelt mit einander verbunden sind. 
Den genialen Geometer, der nicht ohne ein gewisses Gefühl der Ver- 
bittening: auf S. 2Ho bemerkt, dass er als Privatlehrer mehr Zeit und 
Mnüe hatte, sich seinen mathematisehen Studien widmen zu können, 
hinderten später als Lehrer der städtischen höheren Gewerbeschule 
nicht selten drückende Amtsgeschäfte, welche zur Folge hatten, dass 
der *^rste Thcil seines fünf Bände umfassenden Werkes „Systematische 
f .nrwickclnng der Abhängigkeit gcometriHcher (testalten von einander, 
mit Berücksichtigung der Arbeiten alter und neuer Geometer über 
Porisint'ii, Projcetions- Methoden, Geometrie der Lag:c, Transversalen, 
Dnalität und Keciprocität, etc." ') erst vier Jahre später, nämlich l.s;{2 
in Ikrlin erschien, und dass dieses für die neuere Geometrie so bahn- 
brechende Werk auch nnvollendct geblieben ist. 

Bis zu diesem Jalirc hihh'tc die Geometrie kein orpmisch zusaminiMi- 
hängendes Ganze, sondern hihlete eine Sanmilnng: von augcinander 
liegenden, wenn auch sehr 8chaH}<innig:en Kunststücken. 

Schon als Hörer der Universität Heidelberg iiatte Steiner, der 
neben den altelassisehen Sprachen als Schweizer seine <lrei fjandes- 
sprachen vollständij; heherrsciite, alle auf dem Gebiete der synthetischen 
Geometrie veröftcntliehten For<<'hung:en eingehend studiert und besonders 
dentsehe, französische und italienische Schrittsteiler mit seltentMii Eifer 
m iesen. Von den wertvollen, aitelassischen Forschniii:< n fies Euklid, 
Archimedcs, Apolhuiins und Pappns^j ausj^ehend, vi-rtiefte 
sich Steiner iu die üchou von PascaP) ab die zweckmäUigste 

■} S. a.: Jakob iStcinors UesammuUu Wurko. 1. ii<i. ä. -4(iU. Uvrlin iSSl. 

^SbSPappi Alexaadrini MatliMMtiQM oollMlionM « F. Oommandino. 
Lib«r TIL Ptimri 1686. Targl. a.: BacHdet, Lm poritnet, r^lablit par U pMttre 
Mm d'aprb la iioiiM et les lemmcs de Pappus. Publik par M. ChasUs. Ptoiii 1660. 

>) Paa|al> Btiai mr les ooniqiiM. Paris 1640. 
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Methode frir <lns Stndiniii der Kc^elsrlmitte cnipf'olileni' Porspoctivität 
niid v<Tto!irte mit IiittTessc die von Desar;; lies ') ein^'^ctVshrte ;;enieinsanie 
ßetraehtiin^ der drei Kegelsehuitte. Frühzeitig ( rkanntc Steiner die 
außerordentliehe Wichti^^kcit des schon von De^iirgucs ein^efiibrteu 
l^c^rrities der Involution von seehs Punkten tiii ilio rurventheorie und 
vertul^e mit besonderem Interease niui t^eltcu' in SrhartTjlirk die von 
diesen beiden Geometem bereits f^^elundenen Sätze auf dem Gebiete 
der .syntlu tisrhen rreometrie. Das Streben, die zunii ist noch lose mit 
einander /aiHamnienliäu^eiiden Sätze der (Teonietrie zu eentralisicreu und 
ilire LTcineinsanie Quelle zu tiudeu, lenkte seine reini^'eonietnsclien 
Fol scliiiugeu auf die schon von Newton-) und seinem lieriihmtcu 
Sehiiler Maelaurin, sowie auf die später von H r a i k e n ri d ge ^/ 
entdeckten gemeinsamen Ki^enseliat'ten algebraischer Curven und mit 
besonderem Interesse zo^ er ihre interessanten ore^anisehen Kraenc-unji:«- 
weiseu, welehe Newton in seinem Werke „Kiiumeratio lineanim tertii 
ordinis, Loudini 1706" auf Kcgelselinitte angewendet und auf die 
Construetion von Curven dritter Ordnung auagedebut hatte, in den 
Kreis seiner se harfsinnigen s( Imugen. 

Das» Steiner bei dieser Riebtunfj; seiner umfassenden Studien 
den synthesisehen Forseliun^^en in den Werken von Tluyjrens,^) 
La Hire"), Hob. Simson"i, Stewart'*), etc. dir i^^djulirende Be- 
achtung zollte, ist einleuchtend, liatte schon Lei bniz-'j in seiner nüeo- 

*) Desargues, Bronillon prujct d*vne alteint« awc MmmtnU des itoMmtr» 
da eftn» avee un plwi. Pari« 1689. 

*) Newton, Enamentio UiiMnwi teittt ordtBÖt. IiMldinl 1708. 

') Maclaiirin, noometria orgnnica, s. desrr. lin©arum currarnni an Wer« 
Lond. 1720; f. a.: Maclaurio, Do linearum gconietricui um gonoralibuB traetatut«. 
(Ins FransÖBisohe ftbersetzt tod de Jonquiires in seinen Meianges de Geometrie 
pnra. Pari« 18M}. 

«} Braikenridge, ExMoitallOBeB gaometriM de deaariplioae lineuui 
oorvarum. London 1783. (Philoa. Transaotion« 1185). 

Huygen», Horologlam OMUlaloriiin Pftri« 1678. — Tnitö de la lomi^re. 

Lejden 1691. 

>) La Hire, Sectionos oonicae in novem libros distribatae. Paris 1686. — 
Xteeir«« «nr le« Epicjcleides. Andennes M^moiiM de l*Aoad4iitie de« «efaBee«. 
Paris 1704. - TraM de« ronlett««. Ibid. 1704. 

*) Rob. Simson, Sectionum conicae, libri Y. Edinburgh 1785. (SeoUoM« 
corneae, II. ed. 1756). — Elements of tho conic seotions. 1775. — S. a. Camerert 
Simsons drei erste Bficher ron den Kegelschnitten. Tübingen 18ü^. 

^ Stewart, Oeneral thoorems of considerable use in the higher part« of 
«uthematio«. Edlnbargli 1746.— Prepeeitioae« geometricae more Tetomm denoBitrafee. 
Edinbargh 1768. 

0) Leibniz, Opera omnia. Oenevae 1768 (Gelt. Duleni). — Matiu Sohiifleai 
lierattsgeg. von C. J. Oerherdt Berlin 1846—68. 
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nietria äitus" auf manoheu wertvollen Satz bexügrlich der Geometrie 
der Lage hmgewiesen^ so trat nach der Begründung der „Geometrie 
descriptive, Pari» 1795" dnrch Monge und besonders durch Caruots 
Memoire „De la correlation des figures de geom^trie, Paris 1801" und 
noch mehr durch sein Werk „Geometrie de position, Paris 1803" eine 
scharfe Trennung der „Geometrie der Lage" von jener des 
„Maßes" ein. Ein bahnbrechendes Werk tür die reine Geometrie war 
aber Poncelets herühmter „Traite des propriet^s projectives des 
tigures", welcher 1822 in Paris erschien und auf Steiners Bestreben, 
in das Chaos geometrischer Gesetze Ordnung zu bringen, von günstig- 
stem Einflüsse sein mnsste. Eh ist auch klar, dass der intime Verkehr 
mit Deutschlands größtem Mathematiker, Jacobi, in Berlin — dessen 
außerordentliches Wissen und Können sich schon friihzeitig bemerkbar 
gemacht hatte — für den Biit der synthetischen Geometrie so wohl- 
vertrauten Geometer eine unerschöpfliche Fundgrube neuer, lohnender 
Geistesarbeit sein musste und der allumfassende, gelehrte Freund 
Jacob i dürilte es auch gewesen sein, der in Steiners bahnbrechendem 
Werke „Systematische Kntwiokelang" so sorgfaltige literarische Nach- 
weise möglieh gemacht bat 

Niebt nnbeachtet blieben von Steiner die syntbetisehen For- 
schungen italienischer Geometer, von welchen wur nnr Benedettis 
,Geometria del compasso** ans dem XVL Jahrhnndert und besonders 
L. Mascheronis „Problemi per gli agrimensori con varie soluzioni, 
Pavia 1793* ') nennen wollen, weil sie die »Geometrie des Kreises* 
begründeten nnd Steiner den unmittelbaren Anlass eu seinen be- 
rfihmten cyclometrischen Constrnctionen gaben. Selbstverständlich war 
es Steiner, der die französische und italienische Sprache mit Gewandt- 
heit beherrschte, leicht moglieh, die Fortschritte, welche die projectivische 
Geometrie besonders der Mo n gesehen Sehale zn verdanken hatte, 
rasch sn verfolgen nnd so steht sein bahnbrechendes Werk »Systema- 
tische Entwicfcelang der geometrischen Gestalten von einander*, das 
die Grundlage für neugeometrische Forschnngen nnd lur den Äasban 
der darstellenden Geometrie im Sinne der projeotiven Geometrie ge- 
bildet hat, im innigsten geistigen Zusammenhange mit den diesbezüg- 
lichen Forschungen von Desargnes, Pascal, La Hire, Newton, 
Maelaurin, Braikenridge, Simson, Hascheron!, Monge, 
Carnot, Hachette, Brianchon, Poncelet, Gergonne, Bo- 



*) 8» a. L. MasoliorOBi- Ca rette, Probltaies poaf les arpootears aveo 
daffftrentu •olutiunt. Paris 1*03. — Probtöroes de göomitrie pretique. II* ^dit. parii 
18S8. — MatehereairQrftvop, Oebraaeli 49i SSirkelt, Berlin 18S^ 
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bi liier, Petit, Scrvoi«, L'Hii iiier, Rnchat, Biiict, Biot, 
Cliasles, Sturm, etc. Es ist auch einleuchtend, dass die bahn- 
breehendcü analytischen Forsehnngen von Mon^i^c, Dupin und noch 
mehr die naheliegenden scharfsinnigen Forschuu^^en von Möbius und 
P 1 ü e k e r auf S te i n e r 8 geistiges Schaffeu nicht ohne Eiuilu.>iK bleiben 
konnten. ,4.. . /^^^^y 

Und 80 enthält Hteincrs Werk „System atisehe Kutwickeiuug 
ttejj^eometrisehcn Ocstalten von einander" die Kndresnitate mehrjährii^er 
Forschnnf^en naeh nolehen räundiclien Fundanientaieigensehaftcn. die 
den Keim aller Sätze, Porisnien und Aufgaben der (Teometrie, womit 
uns die ältere und neuere Zeit so frei^rebi^ beschenkt hat, in sieii 
enthalten. Dieses für die darstellende und neuere (Geometrie so bahn- 
brechende Werk, welehes Steiner seinem Gönner, dem (reheimen Staats- 
minister Wilhelm Freiherru von Humboldt als ein Zeichen seiner Ver- 
ehrung und Dankbarkeit gewidmet hat, beriicksiehtigt inshegoudere die 
Arbeiten älterer und neuer Geonieter über Porismen, Projeetifius-Methoden, 
Oc(mietrie der Lage, Transversalen, Dualität und pLceiprocität, etc. 
Schon in der Vorrede seines Werkes weist der scharfblickende, geniale 
Geometer darauf hin, „dass es in der Geometrie nur eine geringe Zahl 
von ganz einfachen Fnndanientalbeziehiingen gil)t, worin sich der 
Schematismus ausspricht, nacii welchem sich die übriiie Masse von 
Sätzen folgereciit und «)hnc alle Schwierigkeit entwickelt. Durch gehörige 
Aneignung der wenij;cn (irnudbe/icliungeu macht man sich zum Herrn 
des ganzen Gegenstandes : es tritt Ordnung in das Chaos ein, und mau 
sieht, wie alle Theile naturgemäß ineinander greifen, in schönster 
Ordnung sich in Reihen stellen, und verwandte zu wohlbegrenzten 
Gruppen sich vereinigen.'* 

„Man gelangt auf <]i«'sc Weise gleichsam in den Besitz der Eienieuie, 
von welcher die Natur ausgeht, um mit mi»gliclister Sparsamkeit und auf 
die einfachste Weise den Figuren unzählig viele Kigenscliaiteu verleihen 
zu können. Hierbei macht weder die synthetische noch die analytische 
Methode den Kern der Sache aus, der darin besteht, dass die Ab- 
hängigkeit der Gestalten von einander und die Art und Weise aufgederkt 
wird, wie ihre Piigeuschaften von den eiulacheren Figuren zu den 
zusammengesetzteren sieh fortpfl:iii/.eu. Dieser Zusammenhang und Ülier- 
gang ist die eigentliche nih lle aller übrigen verein/elteu Aussagen der 
Geometrie. Kigenscli alten der Hguren, wie z. B. cunjuiriertc Durch- 
messer der Ke;celsclmitte, sechs Punkte oder sechs Sualilcn, welche 
Involution bilden, das mystische Sechseck und Sechsseit u. s. \n., von 
dcr«'n Vorhandensein man sich soust durch künstliche Beweise über- 
zeugen musste, zeigen sich nun als uothwendi^e Folge der unsehein- 
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barsten Eigenscliutten der aii^cfondeneii Gruudclcmeatc uud jene »iud 
a priori darcb diese ersetet." 

Mit innerer Befriediguiig betont Steiner, dass rieh Poncelet 
und Gergonne durch die BegrUodnng des Principe der Dnalität nnd 
der Th^rie des polaires riciproqnes grofie Verdienste nm die einheit- 
liche Gestaltung der geometrischen Gesetze erworben haben. Die 
DualitiU tritt mit den Grundgebflden sugleieh henror, die Theorie der 
reeiproken Polaren kommt erst später als Resultat bestimmter Ver* 
binduagen der Gnmdgebilde znm Vorschein. Gergonnes Princip 
erwies sieb als das primitivere, der Quelle näheriiegende, während 
Poncelets Dnalität viel zur Bntwickelnng und Förderung der syn> 
thetischen Geometrie beigetragen hat Es ist aber ein Verdienst des 
scharfsinnigen deutschen Mathematikers Möbius^ dass er iu seinem 
baryceutrischen Caleul eine freiere Auffassung dieser Theorie ans Licht 
gefördert hat 

Steiners Werk, das leider unvollendet geblieben isti sollte seiner 
ioBeren Ebtheilnng nach ans finf Theilen und zugleich ans Auf Ab- 
schidtten bestehen, von denen der erste „projectivische Gerade, ebene 
Stnhlbüsehel und Ebenenbfischel'*, der swdte „projcctivisebe Ebenen 
nnd Strahlenb&schel im Räume**, der dritte „projectivische Bäume**, 
der vierte „Correlations-Systeme und Netxe mit Einschluss der Invoiutions- 
Systeme nnd Netze** und der fünfte eine .ausführliche und umfassende 
Behandlaug ebener Curven und Flächen zweiten Grades, durch Con- 
stmction und gestützt auf projectivische Eigenschaften ** enthalten 
sollte. Außerdem sollten noch zwei Thdle mit diesem Werke in Ver- 
bindung gebracht werden, wovon der eine «Über Punkte und Axen 
der mittleren Entfernung mit Einschluss der mittleren harmonischen 
Entfernung, über Transversalen, etc." handeln sollte und worauf pro- 
jeetive Eigenschaften angewendet werden sollten, während der andere 
Theil der Elementargeometrie gewidmet war, und der Hauptsache nach 
„eine systematische Entwickelung der Aufgaben und Sätee über das 
Sehneiden and Berühren der Kreise in der Ebene und auf der Kugel- 
flache und der Kugeln** enthalten sollte. 

Vom Steiners gniUcui \Vt»rke erschicu im Jahre 1882 bei 
Fiüike in ik'rim der erste Theil; jÄm den übrigen erschien erst 
nach seinem Tode nur der fünfte Tlieil ah .Vorlesungen über 
synthetische Geometrie" im Jahre lH«w bei B. G. Teubiier in Leipzig: 
in zwei Bänden, von welchen der erste die Theorie der Kegelsehnüle 
in eiern« utarer Darstellung, bearbeitet von Dr. C. F. Geiser, Docent 
am schweizerischen Polytechnicum, der zweite die Theorie der KegeU 
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schnitte ^'cntiitzt auf projectivUche Kigensrhaftcii, l)cari)eitet von I>r. 
Ii c i u r i c Ii Schröter, urd. Trotettsor an der üuivergität m 
Breslau, cutiiält. 

lu seiner „Systematisrh( ii 1 jitwickelong" führte i>teincr (Gcsamni. 
Werke I. Bd. 8. 237) als eij^eutliche Grundlage der synthetiiiciieu 
Geometrie folgende Gebilde als einleitende Begriffe ein: 1.) Üie Gerade 
als eine nach zwei Seiten ins Unendliehe sich crntrcekende Menge von 
unmittelbar aufeinander folgenden Punkten, 2.) der ebene Strahl- 
b ii s c Ii e 1, 3.1 dei F. b e n e n b ü 8 e 1) e 1, 4.) die E b e n e als gcontetriselien 
Ort der Mittelpunkte von j^ahllosen Sti ahlbüsel?e!n nnd o.i der Strahl- 
biisehel im Rannie. Alle Untersuehnngeu in der Geuuietrie bendicn 
nun auf f()l;^r[i(lL'ii t^'undamentalbezieliungeu ; 1.) Die Gerade bezo^'en 
anf den ebenen ^trahlbüschel, 2.) der Ebenenbüschel bezoj^en sowohl 
auf Gerade als aneh anf ebene Strahlbiisehel, 3.) Ebenen und Strahl- 
biischel in ihren gegeuseiti|;< ii l'u zit linngen im HauuiC und 4.} die 
Räume in ihren weehselseiti^rii iKzirliuii^en, 

Der 232 Seiten ((Jesaniinelte \S erke I. Bd.. S. 229- 4^0) um- 
fassende I. Abschnitt der „Systematist heu Entwirkelung" behandelt 
die „Betraehtting der Geraden, der ebenen »Strahlbüsehel und der 
Ebenenijüschel in Hin8ieht ihrer projceti vischen Beziehungen uuki 
einander'' in drei Capitcln. Das erste Capitel (S. 240— 3üöj geht nach 
den einleitenden Be^rritten fS. 2o7 — 240) unter Hinweis auf die bahn- 
breehenden Forschungen von Poneelet und (»er gönne bezüglich 
de.s Priurips der Dualität und in der Theorie des polaires reciproques 
und der freieren Auffassung der letzteren in Möbius barycentrischen 
Caleul von der schon den (4rieehen (Bappus, Collect. Math. Hbr. Vll, 
Propos. CXLV) bekannten Sätzen in der Theorie der Trans^ei-^alen 
aus, behandelt die projeetivischen Geraden und Strahlbüschel in der 
Ebene, entwickelt unter Hinweis auf die schon von Lahire, Carnot 
und Rrianchon gefundenen Sätze über h:ii unnische Punkte und 
harmonische Strahlen * harnionicale.s, faisceaux hannonifpies) die Lehre 
von den ^hai monisehen Elementen * (S. 251) und geht imter Zngrnnde- 
Icguug von zwei und mehreren (Geraden, sowie von zwei und mehrereu 
Strahlbüscheln zur Ableitung der allgemeinen Gesetze (S. 261) und der 
Fundamentalsätze (S. 2f)4) über. Im Anhange werden die besondereu 
l'^älle (S. 2<)»>) eingehend benirksichtigt. Von dem berühmten Porisraa 
des Pappus ausfrehend, unter.sueht nun Ste iuer mit Beriieksu huj^ung 
der diesbezügliehen Arbeiten von De Lahire, Robert Sini.sou uod 
Carnot die Lage der ebenen Gebilde und entwickelt die daraus 
folgenden Sätze 'S. 272), sowie jene Sätze und Porisnien. die ans der 
Zusammeosteliung dieser Gebilde folgen. Den SeUluss des ersten C'apitels 
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bildet die Lehre von den vollständigen Figuren, deren ersten Sätze 
Carnot in seinem „Em« sur la th^orie des transversales, Paris IHOH«" 
theilweise schon angegeben hatte, and welche Steiner in seiner Ab- 
handlung .The«»ri'nies i\ (h'niontrer et problenies ä ressoudre" (Gergonnes 
Annales de Math. Tome XVIIl, pag, 302, 339, 378; Ges. Werke I. Bd. 
S. 211) vollständig vernffoiitlicht hatte. 

Hier (S. 303—305, Werke I. 1kl.) linden wir auch die elegante, 
mit Hilfe des Lineals und eines festen Kreises leicht anszu führen de 
Stein ersehe Lösung der Aulgabe : „Wenn in einer Ebene zwei beliebige 
gleichnamige Vielecke gegeben sind, ein drittes so zu beschreiben, das« 
CS dem einen eingeschrieben und dem anderen umgeschrieben ist." Minder 
einfache Lösnngen dieser interessanten Aufgabe haben bekanntlich die 
fmnzösisrhen Mathematiker Servois, Ger gönne, und L'Huilierim 
zweiten Bande der Annales de Matbematiques, Nismes 1811— 12..yer: 
öffentlicht. 

Das zweite Capitcl (S. 30r>— 325, Ges. Werke I. Bd.) handelt 
von den projectiviscrhen Geraden im Räume, den ebenen Strahlbüscheln 
im Räume, untersucht die Beziehungen von Ebenenbüscheln zu Geraden 
und ebenen Strahlbüscheln fS. iK)5) und der Ebenenbüschel unter sich 
(S. 314), und bringt die Sätze und Porismen, welche sich durch 
Zusammensetzung der Gebilde im Räume ergeben (S. 319). Es schließt 
mit zwei Anmerkungen (S. 321 und 3'2 Vi über projcctivische Gebilde, 
die in einem »Strahlbüsehel im Räume oder auf einer Kugclfläehe liegen. 

Von ganz besonderem historischen und wissenschaftlichen Interesse 
ist das dritte Capitel (S. 326-407), welches die Erzeugung der 
Linien und geradlinigen Flächen zweiter Ordnung dureh 
projectivische Grebilde zum Gegenstände bat. In diesem iufierst 
fesselnden Capitel imponiert Steiner geradezu durch seine auBer- 
ordentlich genaue Kenntnis aller altclassischen, englischen und neu- 
französischen Forschungen,*) welche mit seinen, aus projeotivischen 
Beziehungen leicht zu entwickelnden Sätzen im innigsten organischen 
Znsammenhange stehen. Unter Hinweis auf die diesbezüglichen Arbeiten 
von Biot^ behandelt Steiner im dritten Capitel seines Werkes den 
gegenseitigen Durchschnitt der Ebene und der Kegelfläche (S. 326), 
übergeht auf die Erzeugung der Kegelschnitte und der Kegelfläche durch 
projectivische Gebilde (»S. 329) und unterzieht auch hier die besonderen 



*) y«rgl.: Blot J. B., B«mi rar rhiatoire g^n4r»le de» soienoM pendrat Im 

rdTolution franraise. Parifi 1803. 

•} S.: Biot J. ß., EsHai ilo &:*'om*'trie ftQftljtiqae appliqa^ AUS oolirbM «k aaz 
■urfaces du 2« ordre. Y« ödit. Paris 1813. 

17 
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Fälle (S. JiJU) einer eiDgehendeu Bctrachtnnjr. Nachdem Steiner Mi 
Brianehons Erzeugung der Kegelschnitte und der Kegelfläohen dnreh 
projeetivische Gebilde hingewiesen, entwickelt er die ans dieser Er- 
zetigrnngsart sich ergebenden Eigenschaften der Kegelschnitte und 
Uhcr^elit ituter Zugmndlegung der Gergonn eschen dassifioation der 
Curven bezüglich der Zahl der von emem Punkte an eine Cnrve 
möglichen Tangenten auf die beiden Satze von Pascal und Brianchon. 
Mit dem enteren Satze, den Pascal über das mystische Sechseck 
„Hexagrammum mysticnm" znerst in seinem „Essai snr les coniqnes, 
Paris 1640" entdeckt hatte, den wir aber für diu Kreis schon in Enkl i des 
Data finden, beschäftigten sich später Maclanrin, Robert Simson, 
Carnot, etc. und fanden neue Beweise für denselben. Seitdem aber 
Brianchon in seinem berühmten „Memoire sur les suHaces conrbes 
du second degrd" (Journal de l'Ecole polytechnique. Cah. XIII, pag. 
297. Paris 18()6) seinen dualen Lehrsatz veröffentlicht hatte, erkannte 
man die Wichtigkeit dieser beiden Sätze für die iretiieinsame Betraclitiinp: 
der Kegelschnitte, und viele besonders französische Mathematiker \^ie 
Gergonnc, Poncelct, Ohas les, Sturm, Bobillier etc., <ler 
helpsche Dandelin und die deutsehen Mathematiker Möbius und 
IMiu'ker zogen den Bri an ch on sehen Satz in den Kreis ihrer 
gründlichen Forschungen. Steiner i)lieb in diesem Werke nael» der 
alfberirebraehton, schon von den Orieehen ber^riindeten und von den 
tranzösiseheu Mathematikern vielgebrauchte« Wei«e, die Kcfrelsehniue 
aus (!«'Tii Kegel, der einen Kreis zur Basis hat, zu erzeugen, treu, 
begründete aber die Theorie der Keg^clsehnitte mittelst des Kreises auf 
die T.tlire von der f'ollineation und der Reciprocität und betrachtete 
dit heiden Sätze von Paseal und Brianchon /'S. MO) v<ni einem 
neuen r.esidits'punkfe. wcIcIkm' /ei^te, dass dieselben nicht die eigentliche 
(rniudlage für die Untersuchung der Kegelschnitte sind, sondern dass 
sie vielmehr mit vielen anderen Eifi^enschaften znjrleieli — ans einer 
umfassenderen (Quelle, nanilieli aus der Beziehung projectivischer (iel>ilde 
sehr leielit und klar hervorgehen. Eine wesentliche VervolistiindipinL' ') 
dieser l)eiden Sätze hatte Steiner i)ereits im Will. Bde der Annales 
de Matbematiques, Nismes 1X27 (S. des. Werke Hd. I, S. 224) zuerst 
bekaaut gemacht und im folgenden Bande derselben Zeitsclinli AnnaJes 
de Math. Tom. XIX, Ges. Werke I. 189—210) eine ganze Keilie von 
Sätzen über l'unkte und Tangenten der Kegelscln ith verölfeutlicht, die 
mit seinen bekannten projectivischen Sätzen über drei Punkte oder 

•) Verf,'!. n. Dr. A. F. Möbius, VerAllgemeiaeruii^ des Pa80«lsohon Theorems, 
das in üinon Kegclhi hnitt beichriebeno 3ech«vok betreffend. Grellei Journal M. 

36, S. 21H. Beriin li548. 



biyiiizcQ by Google 



drei Tau^-eiiten iniinliou IJc/iflmiii^cn stohrn. Aus Stciiiors Aufklaruugs- 
BroHt'hnrc „Uber ciuige uicrkwiinlij^t' Lelireu der ueuereii synthetischen 
Geometrie, Herlin — 84" ist ja aiicli b«>kannt, dass der ^^eniale 
Geometer, der in seiner ^System. Entwiekeliinu ■ da» PriiK ij) der 
Dualität in imverhüllter Weise in seine Hetraehtun^^en einsrefVilu l hatte, 
hald die althürg:ebraehte, grieehis( he Hrzeuirmm^^woise der Kegelschnitte 
aus dem Kreiskegel verließ und die Kegelschnitte als projectivisehe 
Gebilde aus dein Kreise erzeugte, ohne die Kbene zu verlassen, üuter 
Hinweis auf die bereits von Monge und meinen Sehüleru getiindencn 
Sätze über Pole und Gerade übergeht der gelelirte Verfasser auf 
S. 348 auf harmonische Pole und Gerade in Ikzug auf einen Kegel- 
schnitt, untersuelit die projectivischen Beziehnnf^'i n von drei zugeordneten 
harmonischen Pfden fS. 351), lenkt die Aufmerksamkeit deutscher 
Geometer auf die besonders in neuester Zeit von französischen 
Mathematikern mit Hilfe der FiindanieiitMl^ät/e über harmonische Gerade 
und Pub' ausnrefnhrten, sehr fruchtbaren gcoiuetriselien ünterstiehnngen und 
be/«'iebnet (b"e bisher gefundenen Sätze und Eigenschaften geometrischer 
Gebible nur aLs einen Theil eines nnifassendcn (lan/en, dessen anderer 
Theil in sehr nahen Beziehungen steht. Sebnn im .lalire 1832 wies 
Steiner auf die gemeinschaftliche Urquelle dieser l>eiden Theile, welche 
aus einer eigenthümlichen Verbindnn«: prnjeetivisehcr Gcbil<Ie entspringt 
und mittelst welcher aueii die merkwürdijre i\i;:ensehafi von sechs 
Punkten in einer Geraden, die schon Desar^ues „Involution'* genannt 
liat und jnit der sieh nach ihm verschiedene Matiiematiker beschäftigt 
haben, m sehr einfacher und befriedigender Weise aufgeklärt wird. 

Bezugneliuiend auf die schon von Brianchon gefuudeueii Satze 
über zwei Kep'lsebniite und die ihren Tangenten entsprechenden 
harmonischen P(de, sowie über die Bewegung zweier veränderlichen 
Tangenten eines Kegelschnittes, idicrgeht Steiner auf die aus der 
Untersuchung dieser Fragen entspringende Theorie der reeipiokcn 
Polaren, mit welcher sich auch Möbius in seinem baryeeutrischen 
Calcnl beschäftigt und das derselben zu Grunde liegende Gesetz im 
§. 287 in sehr geschickter Weise l)e^ründet hat. Zusammengesetztere 
Sätze und Porismen (S. 354; und die schon von Newton, Maclaurin 
und Braikenridge bei der ortranisclien Erzeugung der Kegelsclmitte 
und Curveu dritter Ordnung cni deckten Sätze S. 359— 3r>2) mit den 
von S Le i n e r gefundenen pr(»|ecüvisciieu Beweisen und Erweiterunirea 
l)ilden saiiimt einer Auiin i kun;_' über n kantige, bez. n .seitige Kiirperwrukel 
«iea Sehluss dieser tesseimlen Beziehungen \ un Kaumgeliihien. Unser ganz 
besonderes Interesse nehmen nun die Erzeugnisse pnijeetiviseher Gebilde 
im Haumc (S. 3t>3;, darunter dus einfache liypeil)«)loid (S. 37»)) das 

11* 
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hyperbolische Paraboloid (S. 374), das gleichseitige liyperholische 
Pmboloid (S. 3H0) und die wieder mit allem Scharfsinn bt-liandelten 
besonderen Fälle (S. ^82) ia Ansprach. Selbstverständlich bilden anch 
in diesem äußerst interessanten Theile des dritten Capitels die bereits 
von Hachette, Brianchon, Foncelet, Bobillicr, Petit über 
die hier genannten Regelflächen zweiter Ordnung berrits lundenen 
Sätze den Ausgangspunkt (är die auf projectivischer Grundlage ruhenden 
geistreichen Forschungen von Steiner. 

So beweist Steiner auf S. 370 den zuerst von hctte') im 
Jahre 1H26 gebrachten Beweis des gegenseitigen Diirclischnittes der 
beiden Systeme von Erzeugenden des einfachen, durch drei Er/.eugrn(!. 
gegebenen Hyperboloides mittelst der projectivischen Beziehungrt n \ lel 
einfacher als Ilac liette und zieht (S. 370—377) die Bcstimnuin^^ dieser 
Fläche zweiter Ordnung als projectiviKches Gebilde unter der Bedingung 
in den Kreis seiner scharfsinnigen Betrachtung im Kaiinie. wenn Tnuf 
Strahlen des einfachen Hyperboloides nur der Richtung naeh gegeben 
sind. In gleicher Weise werden die Eigenschaften und Krzeugungsarten 
des hyperboliAchen Paraboloides (S. 377) auf projectivisclier Grundlage 
mittelst projectivischer Ebenenbüschel untersucht. Unter Hinweis auf 
die reichhaltige „Sammlung geom. Aufgaben" von M. Hirsch (Berlin 
1805 n. 1807) übergeht Steiner (S. 38rV) auf die von Bin et in der 
Correspendauce sur l'Ecole polytechnique (Tom. II, pag. 71. Pari;* 
1804—12) verötfeutlichte Eizeugungs weise des einfachen Hyperbolouies 
durch Drehung der Seiten eines Flächenwinkels um zwei feste Gerade, 
weist (S. 387) auf die von Hac bette (Corrcsp. sur l'Ecole poly. Tom. 
I, pag. 179) gefundene Erzeugung des Kegels durch Bewegung eine^ 
rechten Flächenwinkels, dessen beiden Ebenen immer durch zwei feste, 
in einem l^unkte sich schneidende Geraden gehen und übergeht (S. 388) 
auf die von Poncelct in den Memoire^ de rAeadeniie des seioueej; 
de Paris veröfl*enth( hte Erzeugung des eiufaelieu Hyperboloides niittel^l 
eines rechten Flächenwinkels. Bewegen sieli die Schenkel eines rechtea 
Flächenwinkcls so, dass die Scheitelgerade immer durch einen festen 
Punkt geht, dann erzeugt die Gerade der l)eiden Durchstosspimkte 
zweier festen Geraden die nicht in einer Ebene liegen -• mit den 
Schenkeln des bewegten Winkels, ein einfaehcf^ Hyperlioloid. 

Mit andern Worten hiutct Poncelets Erzeuguugsart auch so: 
„Sind zwei nicht in einer Ebene gelegene Gerade und ein fixer Pnnkt 

*) Bjt Haoh«tte, Einig« Bemerkungen aber Fliehen iiieiter Ordnung. 

Grelles Journal, Bd. I, & 889. Berlin 1826 und Stoinors Abhandlung Qber die 
{irojoctiviHchon Ht /^ichungen ilor Erzeugenden eines einfneben Uyperboloidei in 
Crelles .Tournal Bd. II, S. 268. Berlin 1S87. 
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gegeben und ist dieser Punkt der Trüger ciues Khcnenbändels, ho Ui 
der geometmche Ort dvr Geraden der beiden Dtn-rlistosspunkte mit 
diMi aufeinander senkreohteii Ebeuenpaaren des Bündels ein einfaelieB 
Hyperboloid. *) Diese von den französisehen Mathematikern geliiudcnen 
organischen Erzengungswcisen der Flächen zweiten Grades, welehe 
die stereonietrischcn Aualoga zu den von den englischen Matlieniatikcni 
(N c w 1 0 n, M acl a u r i n und Braikenridge) schon hundert Jahre früher 
entdeckten organischen Erzeugungswelsen der Ciirven zweiten Grades 
bilden, untersucht Steiner in seiner „ Systematischen Eutwickelung" auf 
projectiver Grundlage, liestinimt unter Hinweis auf seine im XVII. Bande 
der Gergonnes Annales de Matheniatiques (pag. H3) veröffentlichte 
Abhandlung nach projectivischer Methode (S. 402) diejenigen Geraden, 
welche irgend vier gegebene Gerade, von denen zwei nicht in einer 
Ebene liegen, sehneiden und übergeht nun 404) auf die Li^snog 
de« bereit« von Brianrhon, Bobillier, Petit und Garbiusky^'/^i^ 
gelösten Problemes, die Durchschnittspunkte einer Geraden mit einem **'*'»»^ 
durch drei von smen Erzeugenden gegebenen einlachen Hyperboloide 
sn finden. Nach einer gründlichen un<l systematisch aufgebauten Lehre 
von den vollständigen n-Ecken und n-Kanten im Räume, s<»wie der 
B( traelitnn^' der n-Kante im Strahlenbnschel werden wieder besondere 
Fälle und Aufgaben einer entsprechenden Erörterung unterzogen, 
lUlgemeiue Bemerkungen über die Abhängigkeit einiger Systeme ver- 
schiedenartiger Figuren von einander gemacht und unter Hinweis auf 
Möbins scharfsinnige Untersuchungen über eingeschriebene nud 
umgeschriebene Vielecke und Tetraeder (C'relles Journal Bd. III, 
S. 273) die projectivischen Beziehungen auf n flächige Körper aus- 
gedehnt und entwickelt. Im Anhange (S. 4H9— 45?^) werden von Steiner 
Aufgaben zum auflösen und Lehrsätze zum beweisen vorgelegt. 

Und so bietet uns Steiners Werk und wissenschattlicbes Leben 
schon jetzt ein sprechendem Bild von der soeialen Stellung eines großen 
deutschen Gelehrten, der als I'Hn atlelirer Zeit nnd Mnüe hatte, von den 
altclassischen Forschungen der (ieometcr Grieelietilands auszugehen und 

— auf die geistigen ErnmjrensehafHen des Mittelalters /urüekblickend 

— die modernen Forsehnn^aMi in Frankreii li, Italien und Deutschland 
auf Schritt un<i Tritt xu verfolgen und der, als er den Plan ^refasst 
hatte, ein fünf Bände umfassendes, systematiseli geordnetes Werk iil)er 
die synthetische Geometrie zu verfu«ii»eu, bald darauf unter der drückenden 

*) YwgL: L. J. MagBiit» 8ar rhyp«rboloid« k um napp« et sur 1» woxUm 
eosiqa« du i* ordre. Berlin 1825 und Dteoastratioii de quelques thdor^mes sur Im 
enrplopytr'H, Rcriin 1828. (8. ii Sammlung von Aufgaben und Lehrtättefii MU der 
»Mljtifttiheu Qoometrie. II Bde. ii«rliiu 18i»3— 87. 
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Last der BenifHgeHchäfte eines Mitteisehullehrcrs aicht die Zeit findet, 
den ernten Theii »eines balnibrecbenden WcrkcH zu vollenden and eret 
Tier Jahre später in der Lage ist, an die VerofifenttichuDg des ersten 
Bandes seines groSen Werltes zu schreiten. 

Dieser eiste Band seines classischen Werkes „Bystematisehe Ent- 
wickelnng der Abhängigkeit geometrischer Gteatalten Ton einander*, in 
welchem die von Poncelet gefundenen Beweismethoden rereinfacht, 
erweitert und vermehrt wurden, zeichnet sich aber durch die Einfachheit 
und Strenge seiner Prineipien neben Uannigfaltigkeit der daraus ge- 
wonnenen Resultate aus und wird deshalb auch (tir spätere Zeiten als 
Muster eines Lehrbuches der höheren Geometrie umsomehr dienen, als 
er reiche Keime für ihre weitere Entwickelnng in sich tragt. 

Im folgenden Jahre verßffentlichte Steiner eine grofiere Ab- 
handlung über „Die (geometrischen Goustructionen, ausgeführt 
mittelst der geraden Linie und Eines festen Kreises, als Lehrgegeustand 
auf höheren Unterrichts - Anstalten und zur praktischen Benutzung" 
(Berlin 1933, Gesammelte Werke L Bd. S. 461-522). Das geistreiche 
Schriilchen, welches als eine wertvolle Erweiterung der von Mascheroni*) 
in seiner Geometrie des Kreises behandelten Aufgaben und aufgestellten 
Sätze betrachtet werden niuss, entwickelt nach einer einleitenden Uber- 
sicht im ersten Capitel (8. 4t)5— 477) die Lehre von den harmonischen 
Strahlen und Punkten, ferner jene von den Transversalen und übergeht 
hierauf auf die Constmctioneu mittelst des IJneals unter gewissen Vor» 
anssetzungen. Den Gegenstand des zweiten ( apitels (S. 478—498) bilden 
die harmonischen Eigenschaften, der Ähnlichkeitspunkt und die Potenz 
bei Kreisen. Das dritte Capitel (8. 499—510) beschäftigt sich mit der 
Losung aller geometrischen Aufgaben mittelst des Lineals, wenn ein 
fester Krei» gegeben ist. Wir erwähnen nur die Bestimmung der Darch- 
schnittspunkte einer gegebenen Geraden mit einem gegebenen, aber 
nicht gezeichneten Kreise (S. o05) und die Bestimmung der gegen- 
seitigen Durehschnittspunkte zweier Kreise (8. 506). Im Anhange 
(S. 011—522) befinden sich zweiundzwanzig vermischte Aufgaben, nebst 
. Andeutung ihrer Losung mittelst des Lineals und eines festen Kreises. 
Diese zumeist Kegelschnitte, welche durch fünf Bestimmungsstncke 
gegeben sind, betrefienden Aufgaben haben wiederholt das constmctive 
Interesse der hervorragendsten Mathematiker in Anspruch genommen, 
da Steiner blofi die ersten sieben Aufgaben nach dem Principe der 
Abhängigkeit geometrischer Gestalten von einander mit einem Hilftkreis 



^) 8: L. X««oh«roni (175(^—1800), Probleni p«r gli agriaiengoii eon rarie 
•olaiioni. PsfiA 1798. 
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^löst hat, die LöRim^ der andcreQ, zumeist dualen Aufgalieu aber 
aeinen Zeitj^enossen iiberlasgen hat. 

Von der Constnictioii (S. f)!!) eines Dreieckes, welches einem 
gef?el)enen Dreierke ein^esehrieben und Hnem zweiten ge^jrebenen Drei- 
ecke nTiiireschriebcu iHt, niisgeiieud überjjeht Steiner in der zweiten 
Aulgabe (S. 012) anf die Bestiiiimnn^^ der jregeiiseitigen Durehaehuitts- 
punktc einer gegebenen d« radcn mit einem bloü durch fünf Fuukte oder 
durch tuni" TaugcTitt n -c-rbt iicTi — also nicht gezeichnet vorliegenden 
KegelHchnitte. In der dritten Autirabe 'S. r>i:Vi werden diejenigen Geraden 
gefxindeu, welche durch einen gc-( l»( neu Fuukt gehen und einen durch 
fünf Tangenten oder durch füut Punkte bestimmten Kegelschnitt berühren. 

Die beiden folgenden, dualen Aufgaben (4. u. 5., S. 513—514) 
beschäftigen sich mit der Bestimmung de« Punkte« (der Tangente), in 
welchem em durch vier Punkte (vier Tangenten) und eine Tangente 
(einen Punkt» bestimmter Kegelschnitt berührt wird. Unter Hinweis auf 
Brian c ho US trcfliiches ^M^moire sur les lignes du second ordre ') 
übergeht nun Steiner auf ilic beiden reeiproken Aufgaben {iy. u. 7., 
tS. 514- -51 H), die Punkte lodcr die Tangenten; zu bestinmien. in welchen 
ein durch drei Punkte (<irei Tangenten) und zwei Tangen t< ii ddcr zwei 
Punkte^i bestimmter Kegelschnitt berührt wird. Die nun t 1-. nden Auf- 
galu'ii s. — 15., S. 51H--51X), welche zur Autl(»8iiiig gestellt werden, 
haiien <iie Construction des Sehnittpunktes einer (ieraden mit einem 
K( ^-elsclniitt oder die Construction der Tangente von einem Punkte an 
eiueiii Kc^i'lHchnitt unter der Bedingung zum Gegenstände, dass dieser 
Kegelschnitt duicii \ier Punkte (vier Tangenten/ und eine "Tangente 
(einen Punkt) odt r durch drei Punkte fdrei Tangenten; unri zwei Tan- 
genten (zwtu Punkte;, ferner durch drei l'mdxtr cirei Tangenten) und 
die Tangenten i Berühnmgspunktc; in zwei derselben gegeben igt 

In den folgenden vier Aufgaben (Uk— PK, S. 51H 519) zieht 
St' iner zwei Kegelschnitte in den Kreis «einer geometris(hen Con- 
structionen iind bcHtinimt zwei ihrer Schnittpunkte samnit drn Taugeuten 
in denselben unter der Voraussetzung, dass die beiden Kegelschnitte 
durch die beiden anderen Schnittpunkte und durch je drei ihrer Punkte 
ge^^eben sind. In der 17. Aufgabe werden die beiden gemeinsamen 
Tangeuten und die vier gemeiH.>chaftliehen Schnittpunkte zweier Kegel- 
schnitte construiert, wenn diese durch die beiden anderen gemeinsameu 
Taugenteu und durch je drei beliebige Tangenten gegeben sind. 

Die 20. Aufgabe (S. 519) ist die Verallgemeinerung einer berühmten 
Aufgabe , mit deren besonderen» Falle sich besonders fran/,(i8iscbe 
Mathematiker, wie Kneontre, Servoi», Rochat, Briauchon, 
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PoDC'clet und L'Huilier im !. und Vllfc Baude der Annale« de 
Mathcmutiqucft und X. Haudc (l<'s Journal de l'EcoIe polytednn [ n 
vielfach beöcliäftigt haben. Sio bestellt darin, in einen durch irgend niui 
Punkte oder dureh irerend fünf Bedingunjreu ge{;:ebeueu Kei,a'l. schnitt 
ein n - Eck zn besehrcibi'u. welches zugleich irgend einem ^rcirebenen 
n-E('k iiiiischricbcn ist, d. h. (lr>sini Seiten zngleieh nach bestimmter 
Ordnung durch n bclicbijjrc i'iuiktc irchcii. Die folgende, 21. Aufgabe 
setet einen durch fünf Tau^aMitcii bestinimten Kegelschnitt voraus. 
Steiner löst auch diese beiden dualen Aufgaben mittelst eines llilis- 
kreises und de-; Ähnlichkeitspunktes nach dem Priucip der Abkän^gkeit 
geometrischer Gestalten von einander. 

Die letzte 22. Aufgabe (8. f)22, Fig. 25. i In s( li^fti-t sich mit dem 
von Cr eile in seiaem „Handbuch de« Feldmesst u-, luid Nivellierens. 
Berlin 1826, S. IlH" gestellten geodätischen Prohieme, Punkte eines 
Kreises zu linden, wenn dieser durch einen seiner l'uiikte und sei neu 
tinzugängliehen Mittelpunkt gegeben int. Wie bereits benjerkt, kJumen 
diese geometrischen Constructionen, ausgeführt nutteist der geraden 
Linie und eines testen Kreises gewissermaüen als Einleitung zu Steiners 
mustergiltiger Behandlung der Eigenschaften von Kreisen und Kugeln 
dienen, die er in seiner .\l)handlung „Geometrische Betrachtungen" 
(CrcUes Journal Bd. I, S. 17-76, Beriin 1H2(>) veröffentlicht hat. 

Die bisherangeführten wissenschartlich wert vollen Arbeiten 8 1 e i n e r s, 
aber insbesondere sein bahnbrechendes, Wilhelm von Humboldt 
gewidmetes Werk „Systematische Entwickelung der Abhängigkeit 
geometrischer Gestalten von einander," von dem sich der sclntn jetzt 
berühmte (iewerbeschullehrer selbst vollktunmen bewuUt war, der 
matliematischen Wissenschaft einen blcilienden Gewinn zugeführt zu 
haben» genügten dem inzwischen nach Königsl)erg beruieuen Mathematiker 
Jacobi seinem geschätzten Freunde 8teiner zur Anerkennung seiner 
wissenschaftlichen Leistungen das Ehrendoctor-Diplon» der Königsberger 
üniversitiU /.n verschaffen. Den vereinten Bemühungen von Jacobi 
und Humboldt ist es auch zu danken, dass für den mit drückenden 
Amtsgeschäften belasteten Gewerbeschullehrer im Jahn- ISo-i eine außer- 
ordentliche Professur für synthetische (ieometne an der Universität zu 
Berlin gegründet wurde. Gleichzeitig erwählte die königlich l'reussisehe 
Akademie der Wissenschatlen Jakob Steiner zu ihrem Mitgliedc. 

Als Akademiker entfaltete Steine r durch mehr als zwanzig 
Jahre auf dem Gebiete der mathematischen Forschung ine geradezu 
wunderbare Thätigkeit, deren wissenschaftliche Bedditnnir für die 
synthetische Geometrie freilich erst seit wenigen Decenmen lu ihrem 
vollen Umfange anerkannt wurde. Noch im Jahre ISGGseliicueu Steiners 
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syiithetisclieii Methoden ii»(l Hetraclituii^cii — ininl»ertroß't'n hinsiclitlicli 
ihnT Anschaulichkeit uiid Friiclitharkcit von flcr sich inmicr weiter 
auHbreitenden urid bis zu diesem Zeitpunkte alluiaelitif^en anah tiscbeii 
Methode in d»'n Hintergrund gedrängt zu werden. Seinen dureb aelitmid- 
Ewaiizi^ -f. ihre an der Herliner Universität ^^ebaltenen \'(trlesun^en 
verdankt auch die synthetische Theorie der Ke<relselniitte j*'ne wisseu- 
schatUiche Höhe, die sie gestützt wi projcctivischc Eigcnschatteu ia den 
letzten Jahren erreicht hat. 

Wiederholt erschien Steiner in den Sitzungen der k<">ni;,diphen 
Akademie der Wissenschaften zu IJerlin und überraschte diese ^adebrte 
Oesellschaft durch den geistreichen Inhalt smier \'nr!{'snii!4:en über Sätze, 
welche als Kesultate buiirjäbn::^ i Forsciiun^en uoeli lange für «lie 
Geometer ein zu erstreln udi s Ziel i)ieibe?i w<'rdei). Den ersten Vortrag') 
in der ijcriiiiri Akademie der Wissensclialteii hielt Slciner am 1. I)e- 
cendicr l^'M) üUcr ^Kinlaclie Beweise der is(H)erinietrischen Hauptsätze" 
hetrelfend ebene Figuren und Körper im Kaunie, zu w« !( bem Uiu iiiers 
Abhandlung _I)e rclatione niutna cjfpaeitatiö et teruiiuurum tigurarum 
etc., Varsaviae ITxj' di(^ Anregung; gai). 

\m .Jänner 1^37 folgte der Vortrag über das „Maximum und 
Minimum des lb);.,M'u8 einer beliebigen Curve im Verhältnis zur zup lii» 
rigen Abscisst' uder Ordinate'* diesem jener .^Fber den Punkt der 
kleinsten Entfernung"' ♦) und am April ls;;s doj umfangreiche Vortrag 
„Von «lern KrünTniunirsscliwerpunkte ebener ("urven". ^) .\uf Steiners 
berühnite, mit ti<M' J lieorie der Minimalfiächen zusammenbängende Ah- 
handhingeu .. ( ber parallele l'lMf*lien" *) und „Uber Maximum und Minimum 
bei <len FiguiX'u in der KItene, auf der Kugeltläebe und im Räume 
überhaupt" '') haben wir bereits im vierten Abschnitte dieses Werkes 
(S. 128j hingewiesen. Die letztgenannte, aus zwei Tlieilen bestehende 
Abhandlung legte Steiner im Jahre 1841 der Pariser Akademie der 
WisseniichatYen vor.') 

Von grobem Einfluße auf die Neugestaltung der Curventheorie 
waren die Abhandlungen „Über einige allgemeine Eigenschaften der 

>) S.: Jakob 8tein«rt OeMunmelto W«rk«. IL Bd. & 75^91 und Crollat 
Jovnial Bd. XTIII» B. S81~m. Berlin iMB. — «) 8.: Crellea Joamal, Bd. XVXI, 

8. 83—91. Berlin 1837 und Ges. Werke II. Bd. 8. 51—61. Berlin 1882. — ») Monats- 
berichte der Akademie der Wisnicnflcliaftt'n zu Berlin a. <i. Jahre 1837, 8. 144 and 
Oe«. Werke II. lid. 8. 93. — *) Crellos Journal Bd. .\XI, 8.35-63 un.l 101 — 133, 

— Ues. Werke II. Bd. S. 97 — 159. — ^) Monatsborichte der Berliucr Akadumie a. d. 
Jtihn 1840, 8. 114-118 und 0«i. W«rke & 171-176. — *) LiouTilUa Jounud. 
Ton. VH' 106—170. Grell Joamal Bd. XXtT. 8. 98—168 and 8. 189—850. 

— Oes. Werke II. Bd. S. 177-848 und 848-808. — ^) 8j Oompte« r«iidttt. Tom. 
JUI, pog. 479. Paria 1841. 
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Curveii von doppelter Kriiiumuu^'* '), „Über ein eiufaches Priueip znio 
Quadrieren verschiedener Curven" ^, ^Einfache Constructiou der Tau- 
g:onte au die allgemeine Lemniseate" ^) ; ferner die mit der Theorie der 
Kegelschnitte zusammenhängrenden Abhaudlungen „Teorewi relativ! alle 
eoniche iuscritte o circoseritte" *), ,,Uber eine Eig^enschalt der Rnim- 
ninng-shalbmegser der Kegelschnitte"*) sowie „Über eine Eij;eusebat\ 
der Leitistrahleu der Kegelschnitte"*'), „über das dem Kreise nnisehriel»eiie 
Viereck" "), „Elementare Lösung einer geometrischen Aufgabe, und über 
einige damit in Beziehung stehende EigeDsehafteii der Kegelschnitte*"), 
„Über einige neue Bestimmungsarten der Curven /.weiter Ordnung nebst 
daraus folgenden neuen Eigenschaften derRclhen Cur\'en'' ^1 nnd eine 
„Allgemeine Betrachtung Uber einander doppelt berührende Kegel- 
schnitte". Nicht unerwähnt wollen wir lassen die interessanten sLehr- 
sätze, von welcli* ii die l)ekain\ten Sätze über parallele Car\-en besondere 
Fälle sind" •'), und tiio „GeonH'tris«-hen Lehrsätze" ") über Curven dritter 
Ordnung, von welchen Steiner in der Sitzung der Berliner Akademie 
der Wissensehaften am 27. Novcinber 1845 Mittheilnng machte. Von 
hohem wissenschaftlichen Werte nnd bleibender Wichtigkeit aber ist die 
kur/,e Abliaiidluug „Allgemeine Eigenschaften der algebraischen Cur- 
ven-*' */, welche Steiner in der Gesanuntsitzuug der Beriiner Akademie 
der Wissenschatten am 10. August 184H vorlegte. In dieser Abhandlung, 
welche später auch im XLVll. Bande (S. 1 — 6, Berlin 1854) des 
Crellescheii Journals erschienen ist, werden nach Bobilliers Vor- 
gange '*) die verschiedenen Polaren eines Punktes in Bezug auf eine 
('urve u-teu Grades definiert, und die Theorie der Polarenveloppen in 

<) MoMtsberichto der Borlioer Akadomie. 1839. S. 76— SO. Oes. W«k« IL 
Bd. & 161—185. «) Moaatobflriolite 1840 8. 48, 47. - O. Work« IL Bd. 8. 18?— im 
— >) Crelles Joamal Bd. XIY, S. 80-82. Borlin 1886. — Gm. Werke IL Bd. 

8. 19—23. — *) Qiornalo arcftdioo dl Roma. Tom. XCIX, pag. 147-161 und Grelles 
Journal Bd. XXX, 8. »7-106. Berlin 1846. — Ges. Werke II. Bd. 8. 827—887. — 
5) Greil e.H Journal Bd. XXX. 8. 271—272. Berlin 1816 und Ges. Werk«. IL Bd. 
8. 339-342. — *) Cr e lief Journal Bd. XXX. 8. 887-840. — Om. W«rk« IL Bd. 
8. 840—854 — 1) Ibid. XXXII. Bd. 8. 805-810. Berlin 1848. - Oes. Werk« IL 
861—888 — *) Grelles Joamal Hd. XXXVII. S. 161—182. Berlin 1848. — Ges. 
Werke IL Bd. S. 389—420. — '*) Ibid. B<1. XLV, S. 1^9-211. Oes. Work© Tl. 
8. 445— 4R8. — »») Grelles Journal Bd. XLV, S. 212—224, Bf>rlin 1853 und Oes, 
Werke II. Bd. 8. 489—483. — ") Ibid. Bd. XXXII, 8. 75~7U und Oes. Werke IL 
Bd. 8. 361—867. - Ibid. XXXIL Bd. 8. 188—184 und Gea. Werke DL Bd. 
8. 888^78. — 8. «98tM Aber Curreo iwaitor Ordnnng.* OrelUt iovtnnl 
Bd. XXXII, 8. 800—304, Herlin 1846 nnd Gtta. Werke IL Bd. 8. 875—380. — 
Monatsbericht der Akadomie der WissenRchafton /w Korlin Tom August 1848 
und Grelles Journal Bd. XLVII, 8 1—6, Berlin 1864. — Oes. Werke IL Bd. 
& 493—500. — I*) Gergonnes Annales de Math. Tom. XIX. Mismes 1828. 
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sebarffnnDiggter Weise eutwiekelt Hier finden wir zum erstenmale die 
Erzengang der algebraischen Gnrven ans projeetiviselien Büscheln 
niedrigerer Ordnung nnd die AnfsteUnng der SafeBe nber die Singnlari- 
taten der Kemearren. Am Scblnsse dieser wertrollen Abbandlnng wird 
das Cram ersehe Paradoxon in seiner allgemeinsten Fonn erklart tmd 
auf die vielen zum Theil ganz neuen und interessanten Eigenschaften 
der Oar?en dritter und vierter Ordnung hingewieBen, welche sieh aus 
diesen allgemeinen Betrachtimgen ergeben. Nachdem Steiner noch 
darauf hingewiesen, dass besonders die Cnrren dritten Grades speeielle 
Falle darbieten^ legte er schon im Jahre 1848 der „Inrolntion* eine 
hohe enrFentheoretisehe Bedcntnng bei^ weil auf ihr das eigentliche 
Wesen vieler Eigenschaften der algebraischen Gnrven beruht 

-Die Wichtigkeit des zuerst %-on Desargues im Jahre 1639 
anfgeatellten Begriffes der Involution für die Onrventheorie wurde von 
dentscheni iransosiscben, italienischen nnd englischen Hatbematikem 
bald erkannt und schon in Chasles »Trait^ de geomdtrie 8up6ricure, 
Paris 1852" bildete dieser Begriff eine der wichtigsten Grundlagen 
für neugeometrische Forschungen. Wie bereits erwähnt, dehnte der 
scharfsinnige Möbius*) im Jahre 1855 den Hegriff der Involution aut 
Involutionen höherer Ordnung aus und begrilndete die Theorie der 
collinearen Involutionen, weleho durch den französisohen Schiffs- 
lieutenant (Lieutenant de vaisseau)E. deJonquiiresin seinem Memoire 
„G^ntoUisation de la th^orie de rinvolution" (Annall dl Matematica, 
Tomo n,* pag, 8ß— 94, Roma 1859) in geistreicher Weise ver- 
allgemeinert wurde. 

Die Fruchtbarkeit der ;&uer8t von Steiner sclion im Jalire 1848 
in den Monatsberichten der Berliner Akademie der Wissensciiaden ver- 
dffentlichteii „Allgemeinen Eigenschaften der algebraischen Curveu" hat 
sich bald daranf an zwei wichtigen Constmctionen erwiesen und zwar 
an dem Probleme der Doppeltaugcnten einer Curve vierten Grades. 
Das letztere hat Steiner schon 1852, fant gleichzeitig mit Hesse') 
In den Hauptpunkten gelöst in der Abhandlung „Eigenschaften der Onrven 
vierten Grades rttcksiehtlich ihrer Doppeltangenten" (Grelles Journal 
Bd. XLIX, S. 2m- 272, BerUn 1854; Ges. Werice II. Bd. S. 602-^612), 
aber mit ganz anderen Ifilfsmitteln als diejenigen waren, deren sieh 
der berühmte Analytiker bediente. Ans Andeutungen; welche Steiner 
sdion im XLV. und XLVII. Bande (Jahrg. 1853 und 18.M) des 



t) 8. 8. 243 dieses WerIccH. 

') 0. Hesse, Über die Doppcltangentea der Curven vierter Ordnang. Cr ei loa 
Jovnial Bd. XLIX. 8. S79. Bvrtin 1854. 
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(' re 1 1 e f*Hu>u Journales ^ibt, geht lüdit iinr liervor, wie friih er das 
scliwierige l'robleiu beieits in Aufgriff ^eiioinineu hatte, sondorii auch 
die eigenthüiiiiieh verschluugencn und uugcwölmin'hcii ( uiiiluiiatioiieii 
dor ^ejrebeneu Kleiuente, die zur l/jsunp führen, haben sidi aus dfu- 
Hellx'u herntellen lassen. Aucli hier war es wieder roiieclet 'i, der 
zuerst auf das N orhaiidenHeiu der Doppcltan^CDteu bei algebraiBcheii 
Curven aut'nierk.sani gemacht hat. Stein er Btellt in dieser Abhaudlnn^: die 
drei (Tleichuii|^eu auf, weh he zwischen dem Grad, der (Masse, der Zahl 
der Doppel- und Kückkehrpunlite, und der Zahl der Doppel- u nd AVcnde 
tangenten jeder algebraischen Curve stattfinden. Von der Theorie der 
reciproken Polaren ausgehend, p:elaugte er leicht zu seinen Resultaten, 
während Jacob i^) Mühe hatte, die Zalü der Doppeltangenten direct 
und analytisch zu beweisen. Die Resultate seiner Forschungen hatte 
Steiner bereits am 25. Juli 18.53 der Akademie der Wissenschaften 
zu Paris niitgetheilt.") Die Ergebnisse seiner Untersuchungen über da*i 
Pr(d)kiii der Normalen von allgemeinen algebraischen Cnrven, mit liem 
sieh vorher schon Poncelet^) und J o ac hi ms t h a 1 ; iu der Theorie 
der Kegelsehuitte beschäfti«ct liatten, venVffentlichte Steiner in seiner 
Abhandlung „Uber algebraisclie Curven und Fläehcn" im Xi.lX. liande. 
S. :).')3 — Mx i.lahrg. IHnA) des Cr eil eschen Journals.') N'on lutercjsse 
sind auch die Aldiandlung „Über eine besondere Curve dritter Cla8»e 
und vierten firades", verötfentliebt im LIII. Bande (8. 2.^1—237, Jahr- 
gang 1807) des Horchardt sehen Jtüunales über die dreispitzi^^e 
Hypocykloidc ') und die umfangreiche, an Resultaten reiche Abliamüunjj: 
^Ül»er solche algebraische Curven, welelie einen Mittelpunkt liaben, und 
über darauf bezügliche Eigenschaften allgemeiner Curven, sowie über 
geradlinige Trans\ ersalen der letzteren" welche den Gegenstand eines 
am 26. Mai IHöl in der Berliner Akademie der Wisscuschafteu gehal- 
tenen Vortrages biklet. 

') J. V. Poncelot, AiialyHO düs trausverBalea, appHqu^o u 1« recherche des 
propri^tea projeotives de ligaos et Hurfaces. C rolle s •Journal Bd. YIII, 8. 401 — 
406. Berlin 1832. 

3) Grelles Jonnialf Bd. XL^ 8. SI87. BerBn 1850. 

3) Comp tos rondus. Ton. XXXVI. Paris 1853. 

♦) Poncelot, Trait« doH propriot^s projectives de« figures. I'ag. 2S8. Paris 1822. 

») F. .1 o fi r h i m H t h a 1, Tbor die Normalen der Ellipse und d('!i l'^llipBoides. 
Cr eile 8 Journal üd. XX. VI, 112, Berlin 184S. — «Sur la constructton dos normale« 
qa*oii peat ftbatsaer d^an poiat donnö sur une «oetioa oeniqae« oompl^oenl deerito.^ 
Ibid. Bd. XLTin, 8. 877. Berlin 18»4. 

«) Go^. Worke II. Bd. 8. 621-687. 

1) Ibid. II. Bd. S. 639— f>47. 

C l elli-H Journal Bd. XL VII. 8. 7— lUö Berlin 1854 und Qoa. Worke IL 
Bd. Ö. 501— 5»t>. 
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Hatte flieh Steiners Meisterschaft in der Abhandlung ttber die 
Doppeltan^nten der Cnrven vierten Grades glfiuisend auf einem Gebiete 
bewährt, dcBsen innerster Kernpunkt — ihm gans fremd — in der 
Lehre von den algebraischen Gleichungen liegt, wie die damit zusammen« 
hängende Theorie gewisser Abelscher Functionen klar zeigt, so ist 
er in der letztgenannten Abhandlung nieht minder edbl^noicli gewesen 
in dem Bestreben seine allgemeinen geometrischen Methoden für die 
Probleme, die sieh an den Begriff des Maües knüpfen, brauchbar zu 
machen. Der geniale Geometer hat in den bisher genannten und noch 
folgenden Abhandlungen eine solche U))ertülle ohne Beweise aus> 
gesprochener Sätze veröffentlicht, dass die (telelirten noch mehrere 
Jahrzehnte brauchen werrlen, um diese für die allgemeine Theorie der 
algebraischen Curven und Flächen so wertvollen Lehrsätze auf ihre 
Richtigkeit zn prüfen. Es benimmt auch Steiners Geständnis, dass 
mehrere der aufgestellten Sätze nicht hinreichend begründet seien, den 
Untersuchungen in diesem sehwierigen Gebiete nichts von ihrem 
grofien Werte. 

Wir verdanken aber Steiner idcbtbloß eine vollständige Theorie 
der Kegelschnitte gestützt auf projectivisehe Eigenschaften und eine 
hochentwickelte Theorie der algebraischen Cnrven dritten, vierten, 
fünften und n-ten Grades, sondern auch eine an schönen Batzen reiche 
Theorie der algebraischen Flachen. Auf die mittelst projectivischer 
Beiiehnngen entwickelten Theoreme über Flächen zweiten (irades, 
besonders des einfachen allgemeinen oder elliptischen und des besonderen 
H|perboloides, sowie des allgemeinen und gleichseitigen hyperbolischen 
Vamboloides, ihre Bestimmung und Erzeugung im dritten Capitel seiner 
„Systematischen Entwickelung geom. Gestalten'* (Ges. Werke L Bd. 
S. 570-^395) haben wir schon hingewiesen. Den bereits erwähnten 
Untersuchungen über die Normalen algebraischer Curven ^t Steiner 
flofort Betrachtungen über die Normalen an algebraische Flächen bei- 
gegeben, die namentlich für den zweiten Grad ausgeführt wurden. Es 
geschah dies in dem Aufsatze «Über die Normalen aus einem Punkte 
auf eine algebraisebe Fläehe**, welcher den zweiten Theil, der in 
Crclies Jonmal (Bd. XLIX, S. 333— 34H) veriJffentlichten Abhandlung 
^Über algebraisebe Cnrven und Flächen" bildet.') Hier machte Steiner 
— ein geradezu idealer Synthetiker *- den man oft mit Unrecht als 
einen Gegner der analytischen Methode bezeichnete, auch von lieni 
bereits von Poncelet^) eingeführten imaginären Kugelkreise Gebranch, 



>) S. Qe«. Werk II. Bd. S. 638-6&7. Berlin 1SS2. (ManiMorlpt 1854). 
)) 84 Tratte dM propri^ft projeetiTeB. Vr. 681. Fürit 1628. 
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naclKleni er mvor einen harten Kampf" vvejjen der Kinfrilirniifr des 
^Imapniiren" - dieses (Tespeustes in der Ebene und im Uaume, wie 
er es nannte — in die reine Geometrie mit Erfolg bestanden und mit 
Hilfe (Icsnen die verl)or«:en8ten Waliilieiten iu der Theorie der »Ige- 
braischen Cnr\Tn und Eläehen euthüilt hatte. 

Am 31. Jänner lHöt> ernehien Steiner zum letztcnmale in der 
äitzung der BerUner Akademie der WisseoBchaften und theilte au» seineu 
langjährigen Forschnngen über aigebraisehe Fläelien n-teu Gracles in 
einem Vortrage jene eharakteristisehen Eigeuäclianen und Sätze mit, 
die sich auf Flächeu dritten Grades beziehen.') Steiner theilte 
hier — ohne genügende Kenntnis der inzwisehen von englischen Ma- 
thematikern vcröftentlichten Fcjrsehungen — den (»elelirten Dentschlands 
seine genialen Resultate über die Flächen dritten Grades mit , ans 
welchen sotV»i1 zu ersehen war, das» diese Flächen fast ebenso leicht 
und einläHslich zn behandeln sind, als bisher die Flächen zweiten Grades. 
Das hauptsächlichste Interesse fanden die von ihm gefundeneu vier 
Eneugnngsarten der Flächen dritten Grades, aber auch die schönen 
Kigenschatleu und Sätze, die sieh auf die Kcmfläche, sowie auf die 
Folarenthoorie im allgemeinen bezichen, bekundeten den schöpferischen 
Geist des großen Geometers, trotz der bedeutenden Erfolge, welche die 
englischen Mathematiker auf diesem (iebiete bereits erzielt hatten. Die 
von Steiner mitgetheilten vier Erzeugungsarten der Flächen dritten 
Grades, aus welchen ihre wesentlichsten Eigenschaften unmittelbar 
hervortreten, sind folgende: „1.) Durch die neun Geraden, in welchen 
die Fläciieii zweier beliebigen gegebenen Trieder einander gegenseitig 
sehneiden und durch irgend einen gegebenen Funkt ist eine Fläche 
dritten Grades bestimmt. — 2.) Werden ein gegebener Flächenbüschel 
/werten (Grades und ein gegebener Ebeneubüsehel projectiviseh auf 
einander f)ez2gen, sn erzeugen sie irgend eine Fläche dritten Grades, 
welche dun Ii die Grundeurve vierten Grades, d. i. den gemeinsamen 
S( liiiiu aller Flächen des ersten Büschels, sowie durch die Achse (Träger) 
des anderen Büschels geht. — 3.) Ist ein Mächenbüsehel zweiten Grades 
gegeben, so ist die Panipolare jedes beliclii^en Poles in Bezujr auf den- 
selboii irgend eine Fläche dritten Grades, welclu' stets durch die (irund- 
enrve vierten (xrades des Büschels und auch durch den Fol geht. — 
4.) Sind irgend drei Flächen zweiten Grades gegeben, so schneiden sich 
die drei Folareljcnen jedes Poles in Bezug auf dieselben im allgemeinen 
in je einem anderen Punkte; bewegt sich der P(*l in einer belieliigcn 
gegebeneu Ebene, so besehreibt der Schnittpunkt der l^olarebenen irgend 




Digitized by Googl 



271 



eine Fläche dritteo Grades. Oder : Denkt man sich alle Flächen zweiten 
Grades, welche daroh beiiebi^'^ gegebene sieben Punkte ^ehen, ($<> liegen 
die irgend einer gegebenen Ebene in Bezug auf dieselben entsprechenden 
Pole sänunüich in einer Fläche dritten Grades.** 

Ans diesen Entstehnngsartcn und weiterbm mit Benfitzang der 
PolaritiUssitsse ergeben sich die merkwürdigsten Hanpteigenschaiten der 
Flaohen dritten Grades." 

Wir erwiUinen von denselben nur folgende: „Eine allgemeine 
Fläche dritten Grades enthält 27 gerade (i-eelle oder imaginäre) Luden; 
jede derselben wird von 10 der fibrigen geschnitten, und zwar von fiinf 
Paaren, die einander selbst sehndden, so dass sie mit jener fönf Drei- 
eeke bilden. Alle 27 Geraden schneiden einander sonach zn zweien in 
I3b Punkten und bilden im ganzen 45 Dreiecke. Die fttnf Paare dieser 
Schnittpunkte in jeder Geraden gehdren zn einem Invotntions-Punkten- 
System ; ist dasselbe hyperboliscb, so enthält es zwei Asymptotenpunkte 
(Doppelpunkte). Die Seiten jedes Dreieckes enthalten entweder alle drei 
hyperbdisehe oder nur ein hyperbolisches und zwei elliptische Punkten- 
Systeme." Oder umfassender: 

„Es gibt 27 verschiedene .Systeme von solchen Ebenen, welche 
die allgemeine Fläche dritten (iradis in Kegelschnitten schneideu. uiiU 
zwar bestehen dieselben aus 27 Ebenenbüscheln, welche die 27 (üm ikIcii 
beziehungsweise zu Achsen hal»en; und umgekehrt, jede Ebene, weUhe 
die Fläche in einem Kegelschnitte schneidet, sehneidet «liesolbe noth- 
wendig noch in einer der 27 Ueratlt u und gehört zu einem der Ebenen 
büsehel. Die Schar Kegelschnitte, die den Ebenen eines und dessellien 
Ebcnenhüschels angehören, schneiden dessen Achse in dem genannten 
i'ünkt-Sy.stem4 jede Ebene ist als eine die Fläche dritten Grades doppelt 
berührende anzusehen, und die Schnitte ihres Kegelschnittes um der 
Achse aKs die Herührungspunkte ; unter diesen Kegelschnitten ^äbt es 
insbesondere zwei, welche die Achse berühren, und zwar in den ge 
nannten Asymptotenpunkten ; ferner gibt es tlinf Kegelschnitte, die in 
je zwei Geraden zertallen, so da,ss die zugehörige Ebene die Fläche 
dritten Grades in drei Funkten berührt, nämlich in den Ecken des in 
ihr liegenden Dreieckes. Die Ebenen der 4ö Dreiecke sind die einzigen, 
welche die Fläche in drei Funkten berühren. 

Es irihr feriKT 4fS Systeme von s(delien l'läehen zweiten Grades, 
welche die Fläche (iritten (irades iu je drei Ke^rlsdniitteu schneiden; 
jedem Dreiecke entspricht ein solches System, nämlich jede drei Ebeneu, 
die beziehlich durch dessen drei Seiten gehen, ^entl^ilten drei solche 
Kogeischuitte, durch welche allemal irgend eiue Flüche zweiten Grades 
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^cht: inul nni^ckcliri. Hat i'iuc Fläi'liL" zweiten Grades mit einer Kläehe 
dritten (»radcs irgend drei Kegelschnitte gemein, so j^eiien die Kl>enen 
derselben jedesmal dureh die drei Seiten eines der 45 Dreiceke; etc. 

Die drei Kegelschnitte, dnrch welche je eine Flüche zweiten (irados 
geht, kfinnen insbesondere auch ans drei l'aareu Geraden l)esiehcn, 
wobei dann die Fläche ein einfaches Hyperboloid ist. Nimmt man von 
den '21 (reraden ir^^end drei, welche einander nicht schneiden, so be- 
stinnnen sie ein solelies II yperbohdd, denn dasselbe sehneidet die Fläche 
dritten Grades alb nial noch iu drei anderen (^reraden, welche jeoe drei 
trefien, aber einander nicht. 

Es gibt im ganzen 3t»<) solche Hyperboloide; jedes der 4.'> Systeme 
Flächen zweiten Grades enthält 4x derselben, imd jede« Hyperboloid 
kommt in sechs verschiedenen Systemen vor. 

Wählt n)an von den 4r> Dreiecken zwei solche, welche keine 
Gerade gemein haben, deren Ki)en<'n sich also in einer anderen (Geraden, 
einer Kante schneiden, so ^^Oiin t /,u diesen ein drittes Dreieck, dessen 
Ebenen einTricder bilden. Die Ebene der 4.^ Dreiecke bilden 240 'J'riedcr. 
oder 120 Paare cüi\jngierter Trieder, welche zusammen 720 verschiedcue 
Kanten haben. 

Wird durch irj^end einen in der allgemeinen Fläche dritten (irades 
liegenden ke^^elsclmitt eine beliebij::e Fläche zweiten Grades «releirt, so 
sehneidet sie jene Fläche im all^'^eineinen noch in einer Hanineurve vierten 
Grades, durch welche allemal nnzählige andere Flächen zweiten Grades 
gehen, (»der ein Fläehenbüschel zweiten Grades ;::elit. Legt man fernerdnrch 
irgend zwei einander nicht schneidende (rcrade der alliremeinen Fläche 
dritten Grade« ein beliebiges Hyperboloid, so schnei<l< i dasselbe die 
Fläche auUerdem noeh in einer solchen KaunuHrve vierten Grades, 
durch welche keine nnderi' Fläche zweiten Grades geht, i^omit gibt es 
auf der all- UM inen Fläche dritten Grades zwei wesentlich verschiedene 
Arten von lüuimcnrven vierten Grades. 

Eine ullL^emeine Fläche dritten Grades ist von der zwölften ( Masse ; 
die Tangeutentiäche oder Tangentendeveloppable ihrer ersten lUnm- 
cnrve vierten Grades ist vom achten Grad und von di i /.wJilfYen Classe, 
jene der zweiten Kaumcurve vierten Gtades vom .Hechsten (irad nnd 
von der sechsten Glasse. Wird der ^ep bcncn Fläche dritten Mradcj* 
aus irgend einem Funkte oder Fol ein Kcirel umschrieben, so i-t <hr- 
selbe vom sechsten Grad iiimI lierülirt die Fläche längs einer Kaumcurve 
sechsten (Jrades, durch die jnlesmal irgend eine Fläche zweiten Grades 
geht, welche die erste l'nl.irc des Poles in Bezug auf die gegebene 
Fläche lieilit. !•> Lnbt unendlich viele solche besondere Pole, deren erste 
Polare je ein Kegel iweiteu Grades ist. Die erste Polare des Scheitels 
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(licscR Kefcels int aber wieder, ein Kejfel und die !»eiden Spitzen dieser 
Kop"! heilien reeipntke ToIe in lleznp: auf die Kläehr dritten Hrades. 
Der gemeinsame Ort aller rcriproken Pole ist eine bestimmte Fläche 
vierten Orados. welche die Kcrnflüelie der p'p'henen Fläche dritten 
Grades genannt wird. Diese Krmtläche vierten (irudes ^eht fhircli die 
Seheitel der 24(1 Trieder, und /.war sind die Scheitel jedes der 120 Paare 
eonjn^rierter Trieder Much t'in Paar reeiproke l*i>le. Ferner sind auch 
die zwei Asymptotenpnnkte in jeder der 27 Geraden ein Paar reeiproker 
Pole und zwar wird die (Jera<ii' in densellK'n von der Kemtläehe l)erührl. 

Ks ^'ibt im ftanzen in solche speeielle Pole, deren Polarkej^el in 
zwei Kbeneii /ertiülr. so dass auch der aus dem Fol der Fläche dritten 
Gratles ninseiiriebcuc Kegel in zwei Kegel dritten Hrades und ebenso 
die Berührungscurve in zwei ebene Curven dritten Grades zerfällt. 
Es gibt aber auch solclic Pole, deren INdarkegel insbestmdcre 
Gylinder sind. Der Ort dieser Pole ist eine auf der Kernniii he 
liegende Kaumcurve sechsten Grades, welche durch ihre 10 Knoten- 
punkte — die früher erwalmtm 10 speeiellen Pole — geht. Die Achse 
eines jeden Cylinders sclim id -t diese Raumeurve sechsten Hradcs in 
«Irei Funkten und durch jeden Punkt der C'nrve la n je drei Achsen. 
Der genieiuschaflliche Ort aller Cylindcrachsen ist eine geiadlinij^a' 
Fläche achten (irades, welche die Raumeurve des sechsten Grades zur 
dreifachen Linie hat, und in welcher nanif utli« Ii auch die 10 Kanim 
(die 10 rceiproken Ficraden der 10 Pole) des Pentaeders der Kenifläehe 
liegen. Diese Kerntiäche schneidet die gegebene allj:enieine Fläche 
dritten (Grades längs »nner Raumeurve zwölften Gra«les, welche durch 
die 54 Asymptotenpunkle der 27 (»eraden der Kläclie geht und diese 
Geraden zu Doppeltan;rcnten hat. Diese Raumeurve zwölften (Trades, 
längs welcher das KriiniinuagsniaÜ der gegebenen Fläche dritten Grades 
überall NtiU ist, trennt die Regionen dieser Fläche in solche mit posi- 
tivem nnd negativt'in Kriiinmnnirsnialie ; sie ist zugleich der gcometnsclie 
Ort aller derjenigen l'ujikie aut der Fläche, in welchen die zugehörige 
Heruhruugsebene die Fläche mit Rückkehrpunkt sehneidet, d. Ii. in 
einer solchen ( nrve dritten Grades schneidet, welche den Punkt zum 
Kü( kkclirpunkt hat, so dass die Riickkehrtangente der Curve dritten 
(rrades die Flärhe dritten Firades in diesem Funkte oseuliert. Der Ort 
aller dieser Riickkehrtangt-nten ist eine aliwii k*>ibare Fläche dreilii^^sten 
Grades, welche die Fläche dritleu (irades längs der Raiimcurve zwiilften 
Grades oseuliert und die 27 Geraden der Fläche zu Doppellini«'n hat. 

Eine beliebige Ebene sehneidet eino Fläche dritten Grades in j'iner 
Curve dritten Ora<les; die der Fläche Iän;::s dieser Curve umschriebene 
abwickelbare Fiäclie ist vom zwölften Grad und von der sechsten (;la>4tse 

18 
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und ilirc Riickkehrlmie (aretc de rclirou.sseiueut) vom achtzeliiilen Grad. 
Die zweite Polare irgend eines Idolen in Bezug auf die gegebene Fläehe 
dritten Grades ist eine Ebene. Bewejrt sich der Pol in der festen SehiiiU- 
ebene, so int die Euveloppe »einer Ptjlari l»ene eine Fläche dritten Grades 
und we-::en ihrer vier Knotenpunkte nur von vierter Classe, die jener 
abwiekeliiaren Fläche vt>n der zwöltlten Classe eingeschrieben ist. Diese 
Eavcloppe der Pohuebene, eine Fläche dritten (Grades luid \ ierter Cla^ibe, 
ist der Kernfiäche vierte« Grades alU iiicil einireschriebeu und beriihrt 
dieselbe län^^s einer Kanineuive sechsten (irades, in welcher auch ihre 
vier Knotenpunkte sich befinden, die Jedesmal in der Kernllaehe lietreii; 
sie heüJt die zweite Polare der ersten Schnittebene in Bezug aal ilie 
gegebene allgemeine Fläche dritten Grades. Dieselbe hat vor anderen 
Flächen zweiten Grades die merkwürdige besondere Kii^m.seluUt, dann 
der aus irgend einem in ihr liegenden Punkte ihr umschriebene Kegel, 
der für andere Punkte vom sechsten (irade ist, in z^ei Kegel zweiten 
Grades und in die zugehörige Beniinuniischcne zerfällt. 

Bewegt sich der P<»1 in irgend einer festen (ieraden, so ist die 
Enveloppe seiner Polarebene ein Kegel zweiten Grades, welcher die 
zweite Polare dieser Geraden in Bezug auf die gegebene allgemeine 
Fläche dritten Grades lieiüt. Ivs gibt im ganzen 100 solche besondere 
Gerade, deren zweite Polare sich auf eine Gerade, d. i. auf die Achse 
des Kegels reduciert. Den KJO Geraden entsprechen 25 solche Kegel- 
achsen, die aus den 10 Kanten und den 15 Diagtnialen des bereits er- 
wähnten vollständigen Pentaeders der Kerutläehe vierten Grades bestehen. - 

Berücksichtigt man, dass die höheren algebraischen Flächen riick- 
siehtlieh ihrer charakteristischen geometrischen Eigenschatten in Deutsch- 
land bis zum Jahre Ih.öH noch wenig ertbrscht waren, su kann mau 
sich leicht den Eindruck denken, welchen die Steiner sehen Sätze 
über die Flächen dritten Grades, von denen er gewiss einen Theil bloü 
mit seinem geradezu phänomenalen Vorstellungs vermögen entdeckt und 
hingezaubert hatte, auf die norddeutsche Gelehrten-Gesellschaft in Berlin 
gemaeht hatten. Bekannt ist ja doch sein Ausspruch, dass stereo- 
metrische Betrachtungen nur dann richtig aiitgefasst sind, wenn sie rein, 
ohne alle Versinnlichungsndttel, nur durch die innere Vorstellungskraft 
angeschaot werden. Und so bot sie »U i groUe deutsehe Geuuicier den 
Crelehrten der Berliner Akadcnue der Wissenschaften dar. Sein \ ortrag 
enthielt eine reiche Fülle von Sätzen über die l'iächen der dritten 
Ordnung, frdlich, wie dies bei dem berühmten Geometer zuletzt Sitte 
geworden war, ohne jeden Beweis oder nur mit spärlichen Andeutungen, 
wie ZU d^selben zu gelangen sei. Einer der hervorragendsten Analy- 
tiker Deutschlands, Herr Dr. 0. Hesse, Professor au der Luiversität 
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zn lleidelhcrjr, Hpriciit in seinem Nckroloj^e auf Steiner die begründete 
VcrmuthiHifr aus, da«s diezweite l^aiise, wclehe Steiner in der Reibe 
seiner zahlreiehen Verüifentlicliun^^en hat eintreten lassen, durch den 
Kampf mit dem Imaginären in der Geometrie — diesem Gespenate in 
der Ebene und im Räume, wie es Steiner zn nennen liebte — ver- 
anlasst worden war. Vielleicht ist Steiner als Synthetiker siegreich 
aus diesem Kample hervorgegangen; irgendwie seheint er för sich 
weni^'stens das Terrain auf diesem Gebiete sieher und gangbar gemacht 
zn hal)en, denn j^länzende Kntdeeknnpren sind ja jener zweiten Unter- 
brechung gefol^'t. weiche weit iilter die tirenzen hinausgehen, die seine 
Zeitgenossen sich gesteckt iiabcii und von ihm der Nachwelt als Bohwcr 
/!! lösende Räthsel hinterlassen sind. Aber zw Tage kt es bis jctat 
nicht gekommen, in welclier Weise er den K;uiipt" ausgcfochten hat. 

Dass sieii Steiner in seinen langialirif^en Untersuchungen über 
algebraisclie FHirlien auch mit Flächen vierten, fünften und höheren 
(rrades beschäftigt hatte und im Besitze von wertvollen Kesultaten 
bcziiglirli der allgemeinen Flächen n - ten flrades war, ist zweifellos. 
Leider hat dieser genialste Geonietcr Oeutsehlauds, der selbst seine 
anstredehnten UntersuebiuitriMi über Curven dritten (irades nicht publi- 
cierte, als sie noch saninitlieii neu gewesen wären, l>ezÜL'-lich der Vcr- 
öfientlichnnp- seiner Forschungen über algebraisclie Flächen sich jene 
Zftriickhaltung auferlegt, die uns bei groUeu Gelehrten nicht selten 
begegnet. Sn hat Steiner selinu im Jahre — wie ans einem in 

seinen hiulcrlassenen Manui^i ri|)t('n vorgefuudeueu Qnarfblatte hervor- 
geht — sieb mit der CoustruclHm der durch neun gegelteue Punkte 
gehcudeu Fläche zweiten Grades bescliäftigt und zwei versehiedcnt 
Constructionen dieser Fläche gefunden, ihre V<'r("ttTeiitli( lumg aher 
unf<^rlaxsen, weil die zugehörigen Heweise nicht vollssläudig und einfach 
genug und die Constructionen selbst nicht linear waren. Steiner löste diese 
Anfgabe, mit der sich später auch Hesse'), Sc y d e w i t /. ■' i, C h asl es 
Schröter*) u. A. beschäftigt haben, iudciu er mit Hilfe der Ebenen, 
welche durch je drei von den gegebenen neun Punkten gehen, neun 

I) 0 ll«»fe, Über die Conttsnloii der Oberflioben sweiter Ordnung, von 
weleben beUobig« nenn Punkte gegeben sind. Grolles Jenrnnt Bd. XXIY, 8. 8tf. 
Berlin 1S42. 

*) Fr. Soydowitz, Coiiötiuction und (^'lassificatiou der Flflohoii de« zwoilen 

Gradus luittelst projcctivisclior Qobilde. Archiv dttr Matb. «Phya. IX.. Thull. S. I5ö 

Greifewald 1817. 

>) ir. Chneloa, Cempti» renda«, Tem. XL, ^^g. 82i Pari» 1855/ 

^> U. B. Sehr oot ort ProbloitiAtU geometrid ad •njtcrficiem wcundi ordinii 

per dnta |iuncta construendam «iieetontb solutlo nova» Borebnrdi Jonmal 

Bd. IAH, B. 216. Berlin 1863. 

18* 
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Ke|?elsohnitte bcstinimto, <lic auf der jr^siu liu u 1 lache liegen. Diese 
fiösung ergab yaiglcicli die ConKtruetioii einer Raunjeurvc vierten (iiado, 
welche der Durchschnitt zweier Flächen zweiten lirade» ist imd durch 
acht der gegebenen Punkte geht.') 

Schon während seines Auleuthaltc« in Rom im Jahre 1S44 haue 
sich Steiner mit einer Fläche vierter Ordnung beschäftigt, i'ibcr die 
er aber niciits verülfentlichte, da er darüber im Zweifel war, ob diese 
Fläche vom vierten und nicht etwa vom seclistcn (Irade «ei. Möglicher- 
weise nämlich, meinte er, könne der Durch.sehnitt dieser Fläche mit 
jeder ihrer Tangentialebenen aus zwei reollen und oiiieni beständig 
iniagüiar bleibenden Kegelschnitt bestehen, so dass die Fläche, wie 
sich Steiner ausdrückte, von einem .,fte8pen8t'* begleitet wäre. Dass 
er ül)cr diesen Punkt mit den ihm gewulintcu Betrachtungsweisen inrht 
ins Klare zu kommen vermochte, verdross ihn so sehr, dass er lange 
Zeit sich nicht entschliebeu konnte, einem Analytiker die Sache zur 
Prüfung vorzulegen. Erst etwa ein Jalir vor seinem IVxlc sprach 
Steiner mit Prof. Weierstrass über diese Fläche, die er als seine 
„Römerfläehe" bezeichnete und ersuchte diesen, was er gefunden, 
analytisch zu verificicini. Die Steinersche Constniction der ^KJjmer- 
tläche" ist folgende: ..Zieht man durch einen festen Punkt einer 
gegebenen Fläche zweiter Ordnung irgend drei Gerade, welche drei 
conju^ierten Durchmessern ein<'r anderen Fläche zweiter Ordnung 
parallel sind, und legt durch die drei Punkte, in denen diese Oeraden 
die erste Fläche aulier dem Kix|innkte schneiden, eine Ebene, s<> geht 
dieselbe stets durch einen i'unkt, dessen Lage durch die beiden 

I) J. SMnoCi OofttiriMtfoii der durch B«aD fegeb«no Punkte gehenden Fliehe 
«weiten Oradue. Horchardt» Journal Bd. LXVIII, 8. 191—192, Berlin 1868 and 
GoHuinmeUo Wurke II. Bei. S. 717—720 Berlin 1882. (Nach hinterla$MneB Hiuiaioripten 
Steinors dargostcHt von C. F. Geiser). 

Anmor kling: Dio«e wichtige und iaierosnanto Aufgabo^ die FJftchcn xwoitcn 
Orndee mis 9 gegebenen Punkten su eonstmieren, wurde aueh in aeueter Zeit 
▼en mehreren lleihenrntikem in Angriff genoanten. Siehe und vergleiehe dieee 
Constrtictionen der Flfichen dos zweiten Grades aus 9 gogeboneii Punkten von 
Sturm (Math. Annalen, Rd. I, S. 53.1, Leipzig I8f)9), H. Müllers Darstellung 
der analogen ron<5trurti(jn von Cbaules (1855) im I. Bde. der Math. Ann. S. «27; 
ferner jene vun Diiiu (Rcudicooti delP Aocademia delte scienre di Napoli lb79). 
IL Heger (Leipzig 1881), die rein lineare C<nietroetion von Beyel im S9. Bd. 
der Zeitiehrill iflr tfath. und Phyt. S. 170, Leipilg 188«. (& a. Fiedlere Darw 
stellende Ooomctrie IIL Aua. IL Bd. S. 3fi9, Leipzig 1885) und Dr. Chr. Wiener, 
Lehrbuch der darstellenden 0*.'»m«'fri<>. H. IM. S. 321 und 32ß. Bestimmung einer 
Flaciiö zweiten Oradon, .lurth m-un Punktii"). Leipzig 1887. — S. a.: R. Niomtsohiok, 
..Über die Coostraction der einander uingescliriebeoen Linien zweiter Ordnung.* 
Wiener Sitmnge-Berickte 67—68. und 70. Bd. Jahrge. 1878-*7S. 
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Fläeheu niid deu auf der ersten aiifrononimeiien Punkt völlig bestiinnit ' 
ist, niul wolt'her doi l' l der zweiten Fläche in Beziehung auf die erste 
Flache und den auf ihr liegenden Punkt heilien möge. Der geometriBehe 
Ort des Poles ist dann eine Fläche vierter Ordnung, welche die 
charakteristische Eigenschaft hesitst» dass sie von jeder ihrer Tangential- 
ebenen in einem Kegelschnittpaare geschnitten wird.'' ') 

Später hat Prof. Kummer in Beiner Abhandlung „^h^r Flächen 
vierten Grades, auf welchen Scharen von Kegelschnitten liegen" '^) die 
in Rede stehende merkwürdige Fläche ebenfalls entdeckt, und dieselbe 

— nach einer diesbezüglichen Mittheilung von Prof. Weierstrass 

— in der Sitzung der Berliner Akademie der Wissenschaften vom 
10. Juli 1863 als Stein ersehe Fläche bezeichnet. Diese römische 
Fläche Ton Steiner hat später wiederholt die AufmerkBamkeit der 
Geometer auf sich gezogen, und zwar jene de r Synthctikcr wegen ihrer 
£igenscbaft| von jeder Tangentialebene in zwei Kegelschnitten gesebnitten 
zn werden, und jene der Analytiker, weil sich die homogenen jCoordi- 
naten ihrer Punkte als ganze allgenieine ternäre quadratische Formen 
darstellen lassen. Wir erwähnen noch die synthetischen Abhandlungen 
TOn Cremona'), Schröter*), Sturm»; und Reye") und die 
aoalytisehen Abhandlungen von Oayley Beltrami^), Clebsch"), 

') 8: „Zwei sptcii'l!»' Klficlien fiorter Ordnung." Nach mOndliclicn Mit- 
theiiuugen Btoiners. Ooe. Werkp fl. Bd. 8. 721—724 und 8. 741—742. Berlin 
188S. — 6. a. MooaUiberichte der Burliaer Akadomie der WiaBOOttchaftuu. 
Jahrg. iSSa. S. SS7. 

^ 8.: Moiiatoberiohte der IMiner Akademie der Wiaaeneelieffceii Jaliif» IMS 
and Boroha r dt« Jettmal LXIY. Bd. 8. 66 und 70. üorlin 1865. 

L. rromona, Sur 1» Hiirfftoi« du «jUHtrif-mo nrdro qui a la profiri^t^ «r<'>tro 
Oöiipt'o »utviint doux coni(|uos par chacua <ie si ^ jjliuii taiig<)uU. Burchardta 
Journal Bd. LXIil., 315—328. Borli)i 1864. — Kapproboiitaziono della auperficie di 
8leiiier eto. ^opm uq piao«. Rondieoiili del R. tttitiito Lombardo. 1867. 

*) II. E. 8ehr9ler, Über die Steiaereohe Pl&ohe vierten Qredea 
Monataberiohte der Berliner Akademie, Jahiy. 1868 und Borchardt Jouroal Bd. LXIY. 
& 7S, Berlin 1865. 

^) R. Sturm, Über die rümlüchu Fläche von Steiner. Math. Aunaluo. 
III. Bd. S. 76—123. Leipzig 1871 und „Synthetische Untersuchungen Aber Flächen 
dritter Ordnoag." S. 1S7— 180. Lelptig 1867. 

*) Tb. Reye^ Die Geometrie der Lage II. Bd. 8. 946. — IIL Aufl. 8. Abth. 

B. 140 (XVI. Vortrag) Leipzig 1892. 

■} A. Cayley, Note Bur la «urface du quatri^-me ordr« do Steiner. Bnrclmrdta 
Jouroal. Bd. LXIV. S. 172. Berlin 1865 und Prooeedings of the London maihomatical 
Society. Vol. V. 

*) 84 Olomale di Xat Tom. I, Hnpoli 1868 ed Bologna Mem. 1878. 
*) A. Olobeeh« Über die Steinereebe PIftohe. Borehardta Journ. Bd. 
LXTL, 8. Berlin 1867. 
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E f k a r (1 1 ' I. a ii e r r e -) und 0 t- r h a 1 d i.^) Bei einer im J. 1860 
unteniüimnenen Untcrsurlnin}^' Whcr (Muifocole Flächen zweiten Orades 
fand Steiner anrli eine zweite Flüelir vierten (Irndes, welclie — wie 
Herr Prof. Weierstrass /eijrte — durch Vermitthin^ eiii»*s Ellipsoides 
geonictriseh ebenso constrnicrf werden kann, wie die Fresnclsrhe 
Wellenfläehe. Sie ist der ^eometrisdit" Ort der Sclieitel von Kej^el- 
fläehen, welelie eine Fläche zweiter Ordnunir s«» bcrül)ren, dass sie von 
allen Ebenen, die zu einer von ihren Haupt - iJianietraleheneu parallel 
gindy nacii {j:leichseitiiircn llypi-rhehi ircsclinitten werden.^) 

Als Professor tler Berliner Universität hielt Steiner seit dem 
Jahre 1^35 in zwei Cotrrsen Vorlesunj^en über synthetiscln' (ieomctrie. 
Der erste (OurH nuitasste die „Eiii^enschatten der Kegelschnitte und 
einij^er andern Curven, synthetisch nnd elementar entwiekelt" oder wie 
der vertrauliehe Titel des diesen Vorlesuniren zu Grunde liej^cnden 
und etwa HO Seiten enthaltenden Mauuseriptes lautete „Populäre Kegel- 
schuitte." Der erste Ahscimitt cntliielt die Tlanptsätzc der Kreistheorie 
u. zw. die Potenz, Pot* ii/linie, den Potenzpunkt und die Ahnliehkeits- 
punkte; den 1* as e a I si I cn .Satz nnd die Sätze über harmonische Punkte 
und Strahlen, f«owic iilicr P(de und Polaren und sehloss mit dem fjeo- 
metrischen Ort mit hcsimderer Rücksicht auf den gemeinsamen Urspnmg 
der Kegelschnitte. Der zweite umfassendste Abschnitt untersuchte ge- 
sondert die Kegelsclnutte, n. zw. die F^Uipse, die Hyperbel nnd dann 
die Parabel; ihre Kr/.cu^aing durch Punkte und Tangenten, sowie ihre 
eonjuuirrti ii Durehmesser nnd Achsen, die Eiprenschaften ihrer Tau^'enten 
(Asymploteuj, den Znsamnieiiliang von zwei und mehr Tanirentcn ; ihre 
verschiedenen Construetionen, ( Jleiehun<:en und Quadraturen. D» r tlritte 
Abschnitt hatte die gemeinsame Behandlung der Kegelst Imitri /uni 
Gegenstande. In dem ersten Capitel dieses Abschnittes „Brennpunkts- 
eigensi lialten der Kegelschnitte" wurde die Construetion der Kegel- 
sclniittr aus gegebenen Elementen, die Polarfigur des Kreises und diT 
geiadt Kreiskegel als Träger der Kcirclschnitte behandelt. Das zweite 
VII. I Capitel dit ses Abscliuittes bes< f ;iftigte sieh mit dem Kegelsehuitt 
als Projection <les Kreises und zog, vom Kreis und Kegelsehuitt iiu 

') F. E. Rckardt, BeUrSge zur analytinohen Oenfoetrio dos Kfiiinif>)i, 
IntbflioiidOTB snr Theorie der FUolHm 8 Gnidet mit vier Doppelpneltteii «ml dtr 
Steine rMhen FlUelie. Melli. Annateii. Bd. T, 8. 80—49 Lelpelg 1812. 

^ 8.: NonToltee Amudee de Melb, II« i^rie. Tom. XI* et XU et Belleltn 
See» mAth. Tom. I.« 

^) Oorbaldi, Ln Rtipcrfiric di Stoinnr "»ttidiatn nella sttft rappreeentetioiM 
analttica mcdinnte le rnrm«» tenmrio quailratieho. TorinM I^Sl. 

*) S.: StoinerK Qo^iAminelte Worko II. IM. 8. 724 und 742. Berlin 18S2. 
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geraden Rreiskegel aosgehend, die Sätze von Pascal und Brianchon 
in Betracht, welche vom Kreise sofort auf den Kegelsehnitt projectiviseh 
übertragen worden. Nach einer eingehenden Besprechnng der Polar- 
eigenschaften der Kegelschnitte scbloss Steiner seine Vortrage fiber 
„Popniare Kegelsebnitte' mit den Kegelschnittbüsehel nnd der Kegel- 
sehnittsehar, deren allgemeine und besondere Satze eine recht fesselnde 
Besprechung fanden. Wir erwähnen nnr den schönen Satz: «Wenn die 
▼ier Gmndpnnktc eines Kegelschnittbttschels ein eonvexes Viereck 
bilden, so dass keiner von ihnen in dem Dreiecke liegt, welches die 
drei anderen bestiinnien, so ist der Mtttelpunktskegelschnitt des Büschels 
eine Hyperbel, und es befinden sich sonach im Bäschel swd Parabeln, 
deren Mittelpunkte die unendlich entfernten Punkte dieser Hyperbel sind." 

Der ^'lijüte Kei/ seiner Uuiversitüts vortrüge bestand darin, dass 
er auH der Lösung eines ganz elementaren MaMniniu oder Miinnium- 
prohlenis die !<ehöusten Lehrsätze, welche mit Iv^'i^clschnitte, uamentlich 
deren Hn aiipiinkte Bezug haben, i'ast spielend ableitete. Steiner Bprarli 
mit f;i(*licr Krcnile über diese Methode, durch die einfachsten Betrach- 
tungen XU weitgehenden Kcsnltuti ii zu gelangen. In dieser Richtung 
konnte er sich nie genu^; tinni, die Aufzeiehnungen über die populären 
Kegelschnitte wurden von Jahr zu Jahr revidiert und vermehrt und 
auch einzelne Theile verött'cntlieht.') 

Steiners Mannscript „Populäre Kegelschnitte" bildet mit Aus- 
schluss aller auf Curven höherer Grade bezüglichen Sätze, die sich 
zumeist anf die Untersuchung' projcctiviseher Gebilde stützen, den 
Gegenstand des Lehrbuches „Die 'Dieorie der Kegelschnitte in elementarer 
Darstellung", welches der Xct^'c des großen OolelntiMi, Herr Ür. C. F. 
Geiser, Docent am schwei/AiisclH 11 I'olytechnicum, bearbeitet und im 
Jahre 1867 bei B. G. Teubn* r in Leipzig veröffentlicht hat Herr 
Professor Geiser war schon 1887 in der angenehmen Lage, von dem 
mit allgemeinem Beif'alle aufgenommenen Werke (S. 199, bez. 208) die 
dritte Auflage veröffentlichen zu können. Der zweite Cours von Jakob 
Steiners Vorlesungen Ober die neueren Methoden der synthetischen 
Geometrie nmfasste „Die Theorie der Kegelschnitte, gestützt auf pro- 
jectivische Eigenschaften.'' 



'j 8.: -D^vtloppcment (l'unc «<5rie do thöoremct relntifs nux b«oUoii8 oonlniios'* 
(Ocr^ironne Annalea <le Math, l'ome XIX, pag. 37— »U. Och. Worko I. Bd. 8. 1S9— 
210). — Ferner die Abhandlungen in CrolluH JourniU M. X.WVII, 8. 161- 1»2 
(Oes. Werire II. Bd. 8. »8»- 420)» Bd, XLV, 8. 189—811 (II. B. 8. 446 > 468), 
Borohjirdlt Jonrniü Bd. LY, 8. 858-378 (II. Bd. 661-884) «ad LXVI. Bd. 
8. S87— 166 (n. Bd. 8. 687-718). 
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Da88 es schon früh in Steiners Absicht freieren hat, diesco auf 
die Ke^?elsehnitte bozii^licliiu tihitltcu Abscliuitt seines p-oßen Werkes 
vollständi^'er. als es iui eiHteu Theile geschehen konnte, un<t aliweieheud 
von der dortigen liehandlunjr nlleiu von den (Trundpriueipieu aus dar- 
zustellen, zeigt die vollständig erhaltene Einleitung „Anfkläruugs- 
Hnu-hüre — 34" zu einer nieht vullenditcn Aldiaudluug. Diese« 

liistoHseh interessante Schriftstück hat lol^^eiidrii Wortlaut: „Über 
einige mcrkwiinli;re Lehren der ueuei-en »yutiietiselien Geonietric.*" 
„In dieser Abhaudlun^j: werde ich zunächst die Hetraelitunireii iiber 
projectivische Oerade und Strahlljüscbei, weiche im ersten Tlieile der 
von mir vert'asste?) Si Imtt: „Systeniatisehe Eiitwickelung der Abhiiu- 
gigkeit geometrischer fSestalten von einander- enthalten sind, kurz 
wiederholen inid sodann du nütnrgemäße Erzeugung' der KeLrlsehnitte 
aus jenen (iehildeii ableiten, s»<vvie ferner den I rsprunLr vei -( Iii« dener 
merkwürdiger Kii^enschat'teu, wie z.U. der sogenannten lu^olutiou und 
der tlieorie des pulaires reeipro(4ues etc. aus denselben nachweisen." 

„In der genannten Schrift wurden der alt-liergel)rachten Weise zu 
Liebe die Kegelsclmitte ans dem Kegel, der einen Krein zur Basis hat 
hergeleitet. Obwohl ich die l.'nzweckniäßigkeit dieses Verfahrens «ebtiu 
damals deutlich ffddte, so ;,'iauhte ich doch, um nieht zu sehr vou dem 
gewöliuliehen Gange abzuweielien, deuiselben folgen zu müssen. Allein 
der Umstand, dass man gezwungen ist, di(» Unikebrung eines Satzes 
zu behaupten, der sich durch die Elementargeonietrie nicht b» iViedigend 
beweisen lässt — nämlich des Satzes, dass jeder Kegel zweiten Grades 
von einer Ebene in einem Kreise geschnitten werden kann — zeigte 
die Noth wendigkeit, jene Darstelinngsweise zu \eriaiiseu und eine dem 
Gegenstände ani^emessencrt^ auizutinden. Die hier folgende genügt dieser 
Fordcnmg im liochsten (irade, indem sie die Erzeugung der Kegelscbiutte 
durch projecti\ ische Gerade und Strahlbüschel als eine unmittel liare, 
systematisch nolhwendige ottenbart und dieselbe rein synthetiseh auf 
die möglichst einfache Weise bewerkstelligt. Ebenso wird das wahre 
Wesen der Involution und der theorie des polaires reciproque« durch 
besondere Eigenschaften der genannten projeetivisclicn Gebilde ge- 
offenbart, indem iiire nothwendige Entstehung auf überraschende Weisu* 
aus diesen Ki;:ensehaften sieh nucliweisen lässt und zugleich ihr inniirer 
Zusammenhang sieh kundgibt, was üljrigens in der mehr erwalmteu 
Schrift (§. 4.) liereits angedeutet worden ist. Die Schwierigkeit, die 
hiebei in Rin ksieht aul die Kegelschnitte zu überwinden war, bestand 
darin, zu Ix weisen, dass das durch zwei schiefliegende projectivische 
Gerade hervor;;ebrachte Erzeugnis identisch sei mit dem Er/euguis 
zweier projectiviselier Strahlbüschel, die sich in schiefer Lage betiudeu. 
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Diese Scliwieri^keit ist jetzt nieht mir sehr leicht, Rondern \v\\ inöehte 
sairen, sie ist auf die einfaehste VV'eise behüben, uämlieb dun Ii (-«»n- 
Keqiieutes FcHthalteu der ^criugHteii Anzahl vou Eleiiieuteii, dureii welrhe 
die Projeetivität Jener (iebilde liestiiiiuit wird, und zwar durch die 
jenigren Elemente, welche sieh Howobl iu lliuKicht der Uebilde, als in 
Bezng auf den Kegelschnitt am bemerkbarsten maehen. Dadurch käuneu 
nun zugleieh alle llhrisreu Lehren, welche den fteflren.stan l iie>! ersten 
Thciles der geuauuten Schrift bilden, zweckmäßiger entwickelt werden, 
weil nunmehr die Betraehtungen in der Ebene sich bis zu ihrer ^ mII- 
eudung au^ftihren lassen, ohne da«» es nöthig wird, den Büschel im 
Räume, der ihr ent^jc^ensteht, zu Hilfe zu nehmen. Die Eigenschalten 
des letzteren lassen sich dann um^i:ekehrt leicht aus jenen der Ebene 
ableiten, wa« der natürlichere (laug ist. Der Keirel /weiten (Jrades 
erhält dabei eine all^H'Uieinere Erklänmg, (iic iiuiit mehr an seine 
beüundere Eigensehaft, an seine Kreisschuitte ^eknUpfl ist, und nicht 
allein die verschiedenen Eif^enschaften aller s* iner ebenen Schnitte, 
sondern auch die Eigenschaften, welche ilnn im ganzen zuk(»mmen, 
seine zwei Erzewgungsarten durch prujecti\ ische (»ebilde sind dann mit 
seiner Entstehung zugleich brkamit. Auch tührl die gegenwärtige F.r- 
zcngtmg.swcise der Kegelschuiüc schneller und directer als jene frühere 
Betnii liUmgsweise iu ihre innere Natur hiut ui mid sehlicsst uns am 
uumirtulbarsteu den organiseiien Zusammenhang ihrer zahlreichen Eigen- 
Hchaften und (reheimnisse auf. Ich bemerke hier noch, dass die Be- 
trachtung projectivischer (ieraden lunl Strahlbüsehel sieh so vereinlachen 
lä^ist, dass sie ohne Hilfe trigfan im ti isi her Ausdrücke durchgeführt 
werden kann, wodurch üie geeignet w'wd, der Elemeuiarge«inietrie ein- 
verleibt zu werden und darin hkuk he /weekmäliige Verbesserung zu 
bewirken, indem zu ihrem trockenen Inhalt die belebenden Porismen, 
die Theorie der Transversalen und besonders die vollständige Lehre 
vöu den Kegels<*lmittcn hinzutritt, dergestalt, dass alle diese Gegen- 
stände sieh ebenso leicht und einfach liehaudeln lassen, als nach der 
lusherigeu Metliotie der Kreis. Dass in meiner mehrerwähnten Schrift 
trigonometrisehe Ausdrücke eingetVihrt worden, ist kein Irrthum oder 
Mangel in iler Darstellung, wie mau beim ersten An idiek leicht wähnen 
mikhte, sondern die Entwiekelungen der folgenden Theile bedüiivii 
dei^elhen, um zu der allseitig vollendeten Ausbildung zu gclaugcu, der 
sie täliig sind." 

Von dieser ver.spn»ciienen .Vbhandlung Steiners fanden sieh in 
seinem Nachlasse nur Bruchstücke, welche vorzugsweise die Theorie 
der Involution ^da.-* Punkt- und Strahlsystem) behandeln, femer den 
erwähnten Beweis vou der Identität der beiden Erzeugnisse prujeetiviseher 
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Strahlbiisf'liL'I ini<l riiii^«' Xotizt'ii Uber Tnvo)utioiis Xitzc enthielten; 
ferner Uuter8iichnu^;i n iiln r Ke^eUi Imittluisehel initi Ke^elschnittschareu, 
insbesondere iilier conj agierte Ke^'elsclinittbüsehcl und barmonisHi- 
zul:* Hl (Incu KcT^eisehniite, nmnelie seliwer zn enträthsehide kurze Aul- 
zeielunmjreu und \iele BemerkunirfMi, die vemmtblieh den Vorle«nn«rpn 
ihren Urspnm^^ verdanken. Dieset* kostbare Material «reiiüjrte Herrn 
Dr. Hein rieb Sehröter, ort}. Pro(essi»r der Matlienuitik an der Uni- 
versität y.M lireslau i^eb. ^est. der «b<s Oliiek hatte, im 
Winterjieniester 1852—53 eine von Steiner unter tUiu Titel .Tberdie 
neueren Methoden der synthetiHchcn Geometrie" nu^^ekiindijrte ( niversitäts- 
voiiesini«^ zu ]jr»ren nnd zugleieh durch persiaiüeben Verkehr mit dem 
jcroUen Meister in den Ideeugang seiner Srliüptun^en eingeführt zu 
werden, um uns in dem ausgezeichneten nnd umfangreichen Werke 
(XX n. 5<i<; S.) ^I)ie Theorie der Kegelschnitte, geatützt auf projectivigche 
Eigenschaften" (TA'ipzig 1867, IL Aufl. XVI u. 585 S. 1H76) ein Muster 
modemer deutsdier F<»rsehuug auf dem Gebiete der synthetischen 
Curventheorie zu bieten. 

Daa selbstverstaudlieh gauz im Geiste der St ein ersehen üniver- 
sitätsvoiträge au der Berliner Hoehschule verfasste Werk behandelt im 
ersten Abschnitte (8. 1 — die projeeti\nsche Beziehung gerader Punkt- 
reihen und ebener Stralilbiischel auf einan(b"r nnd widmet dem Punkt- 
system ^Involution von l'uuktenpaaren, S. 5<)- sil) und dem Strahlsystem 
(Iii\(iliitiön von Strablenpaaren, S. 62 — 6Ü), sowie ihrem Vorkninmen 
beim vollständigen Viereck nnd Vierseit (S. <>(> — 75) eine gründliche 
Besprechung. Im zweiten Abs< liiiiit fS. Hi_223) wird der Kegelschnitt 
als Erzeugnis projeetivischer Gebilde aufgefasst und untersucht, das 
„Hexagramum mysticuni" IH. 12H) mit Beriieksii litigung <ler 1»» sonileren 
Falle, welche sicli aus dem Pascal sehen und Bri auchunseheu Satze 
ergehen, auf projeetiver Gnuidlage abgeleitet und nach Steiner er- 
weitert (S. KU). Dieser Abschnitt seiilieüt na< h einer sorgfältigen Be- 
handiuug der Tunkt- und Strahlsysteme beim Kegelschnitt 'S. 
ihrem Pol und ihrer Polari ii iS. 145;, sowie ihren Brennpunkten (S. 194), 
Polar- und Brennpunkts Kigenschafteu (8. 153 u. 203) mit der Bestim- 
mung der Kl uiiimungsbalbmesser der Kegelschnitte (S. 214i. Der dritte 
Al)scbnitt ist dem Kcgelschnittbüschcl nnd der Kegelsebuiitsehar ge- 
widmet (S. 224 — 430). Von den drei mitgetheilteu Entstebnngsarten 
dieser Gebilde ist die erste (St ein ersehe, S. 224) die anschaulit liste, 
ertordert aber die Realität der vier Mittelpunkte (Grandpunkte i des 
Büscbels; bei der zweiten (S. 24H i können auch zwei von diesen Punkten 
iiiia^mäi sein; die dritte (S. 252), welche die Kegelschnittbüschel ver- 
mittelst zweier Punktsysteme erzeugt, ist die aUgemcinste und liefert 
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anch (las KcgelRchnittbüschel mit vier ima^näreii Mittelpunkten durch 
reelle Oonstniction. Die charakteristische Eigenschaft des Kegelschnitt- 
büschelSy Yon jeder Geraden in den Pnnktenpaaren eines FaDktsystcnis 
getroffen zu werden, tritt bei allen drei Entstehongsarten nnniittelliar 
bervor. Die Untersnchnng der yerschiedenen Arten y<m Regelschnitteu, 
welche in einem Büschel oder in einer Schar vorkommen und ihre 
Gruppenvertheiliuig lässt deutlich den Vorzug der synthetischen Me thoden 
erkennen. In seinem weiteren Verlaufe behandelt dieser Al)8chnitt die 
Folareigenschaften des Kegelschnittbiischels (S. 311) und der Ke^el- 
sebuittschar (S. :528), coi^Dgiertc Kcjrelschnittbiischel (S. 349) mit ihren 
besonderen Fällen; femer gemischte Kegelschnittscbaren (S. 374), die 
gemeinschaftlichen Funkte^ Tangenten und das gemeinsame Tripel 
conjugierter Funkte und >^trnlilen für zwei beliebige Kegelsehnitte (S. 3HG). 
Dieser Abschnitt schlieft mit der Betrachtung harmonisch -zugeordneter 
KegelschnittCi wo schon imaginäre Kegelschnitte auftreten. 

Der vierte und letzte Absclmitt (S. 4:U— 5öö) hat das Involntions- 
netz (Folarsystem) zum Gegenstande und erweitert infolge des Auf- 
tretens imaginärer Kegelschnitte den Begriff der Polartignr. Die Folar- 
eigenschaften eines Kegelschnittes werden unabhängig von derselben 
aufgefasst und liefeni ein stets reelles Gebilde, das Involutionsnetz, 
welches, je nachdem es hyperbolisch oder elliptisch ist, einen reellen 
oder imaginären Kegelschnitt, ebenso wie das Punktsystem auf einer 
Geraden ein reelles Funktenpaar (Asymptotenpunkte) oder ein imaginäres 
vertritt. Nach den verschiedenen Restimmungsarten des Netzes (S. 4öl) 
werden der Durchmesser, Mittelpunkt, coiy. Durchmesser, Achsen, Brenn- 
punkte, etc. der Netze betrachtet und ihre hervorragendsten Eigen- 
schaften, wie für den reellen Kegelschnitt ermittelt (S. 470—497). Die 
Annahme zweier beliebigen gegebenen Netze in der Ebene fuhrt zum 
Netz-Büsebel und zur Netz-Schar (S. 497). Am Schlüsse dieses Abschnittes 
wird das ans drei beliebig angenommenen Netzen oder Kegelschnitten 
gebildete Kegelsehnitt-Netz und die Tripeicurve dritten Grades unter- 
sucht und so der Ubergang zur Theorie der Curven des dritten Grades 
hergestellt (8. öäH). 

Was die Vorträge Steiners besonders interessant machte, war 
die originelle Ausdrucksweise, durch welche der behandelte StotV in 
plastischer Weise sieh gestaltete, so dass Figuren, namentlich räumliche, 
nicht gezeichnet wercien mussten, sondern durch seine bloße Besehreihung 
vor Augen traten. Den Ausgangspunkt bildeten immer ganz elementare 
Dinge, die er in überrnsehender Weise von h()lieren Gesichtspunkten 
ans beleuchtete, sti dass bei einigem Nachdenken die Zuliiuer raseh 
in die aligeiueiuereu Theorien eingeführt wurden und zwar nicht durch 
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abstracte Behandliiug trockener Lelirsät/A*. .s(»iHK i ii immer an der Haud 
;;irieklicli gewählter, aiisehaulicher und d^r(•ll^i^llti^•e^ liej-[»n le. Dabei 
war allerdings Selbstthätigkeit des Leun uden unnm-cän^lidi ni»th- 
wendi?;, ein bloücs Anhören und Nachseli reiben genügte uieiit. l)a>?i 
dies auf die Frequenz seiner Vorlesungen m'eht ohne Einflnss bleii)eu 
kojinte, ist klar, und so haben die 1>eiden Werke Uber die Theorie der 
Kegelschnitte, bearbeitet und verütVi ntlit lit v<in Prof. Schröter, bezw. 
Prof. (leiser, naeh Steinern TimIi t iueii naehhaltigeren Erfidg erzielt, 
al8 seine niiiudlielien Vorträge, welche ein sehr fleißiges Mitarbeiten 
der Zuhörer erheischten. Bekannt sind ja die harten Nnsse geom. 
Lehrsätze), die Steiner seinem (JuUegium vor/uiegeu pflegte und welche 
manche seiner Hörer mit Dampfmaschinen — wie der Meister sich aus- 
zudrücken ptiegte - aut'znknaeken sich benuihteu. 

Steiners^ Vorträge waren für die jungen Mathematiker ein vor- 
treffliclies Biltiuugsmittel, diu« namentlich Jacobi sehr lioch zu schätzen 
wusste, indem er den Studierenden den Kath y-ab, bevor sie zu ihm 
kämen, erst bei Steiner zu hören. Die Kraft seiner geometri scheu 
Vorstelhmg hat der ganzen Personliehkeit ein eigenea (Gepräge auch 
Uber die wissenschaftliche und pädagogische Thätigkeit dieses beriihmtea 
deutschen <lelehrten hinausgegeben. In seinen eigenen Schriften konnte 
er nie genug thun, bis er ül)erail den rielitigen Ausdruck seiner Oe- 
danken gefunden liatte, und so wurde jede seiner AbhaiHlliiM^ren zwei 
bis dreimal sorgtaltig umgeschriel)en, bevor sie verötlentJiehi wurde. 

Krankreich, dessen balmbrecheuden Forschungen Deutaeblands 
größter Geomcter in so ausgezeichneter ^\'eise zu würdigen verstiind, 
blieb Steiner die verdiente Anerkennung niclit srhuklig. Fast ein- 
stimmig hatte ihn <lie Pariser Akademie der Wissenschaften, nachdem 
er „au premier rang et hors de ligne" vorgeschlagen war, zu ihrem 
correspondierenden Mitgliede ernannt, und in den letzten Jahren seines 
Lebens stand er auf der Kandidatenliste für die Stelle eines auswärtigen 
Mitgliedes derselben. So lange das Feuer der Jugend und die Kralt 
des besten Mannesalters ausreichten, lag in der unermüdlichen Thätig- 
keit der Hauptreiz von Steiners Lcl>en und so lange war iiun auch 
die reine Freude an seinen Entdeckungen der höchste Gcuuss — an 
ihm hatte sicli, wu selten au einem Andern die Wahrheit des Wort*;* 
bestätigt, dass das wirkliche Genie zugleich die intensivste Arbeit 
bedinge. Mit zunehmendem Alter wurde dies leider freilich anders. 

Dureh die auUi iotdcntiichcn geistigen Anstrengungen wurtle sein 
Organismus angegriffen, und wnlireinl er früher das iiiiai:iiuire Gespenst 
in der Ebene und im Kaunu mit Kilulg Ijckäinpll hatte, niusste er nun 
einen unglücklielien Kampf mit den reellen Gespenstern seiner eigenen 
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Organe anfin hmen. Der geniale L«lirer, der go manchen seiner hoch- 
begabten Zöglinge, durch seine originelle AusdrncksweiHe und durch 
sein pla8ti8che8 and drastischeK DarstellnngiivemiÖgen entzückt hatte, 
der wiederholt seine geiatreicheti Vorlegungen mit Begeisterung gelialten, 
mnsste später — wie ans seinen Anfseicbnmigen vom Juni 1849 hervor- 
geht — jedesmal den scharfsinnigen Gang seiner Vorträge mit saarer 
Mühe wieder erst ncn herstellen, was sehon in dieser Zeit bei Abnahme 
an Elifer und (Tcdächtuis stets schwieriger worde. Nur mit grolier An- 
strengung war es ihm möglich, die in einzelnen Perioden in günstigen 
Lichtmomenten vorgetragenen Sätze und Heweise wieder hervorzorafen, 
nm den besten Gang der Hetrachtung endlieb festzustellen. Steiners 
Gesundheit und Arbeitsfähigkeit nahmen vom Ende der fünfziger Jahre 
an rasch ab und in gleichem Matte nahm auch seine Unverträglichkeit 
zu. F&Bt mit allen früheren Freunden kam er übereinander, und seine 
Stellung im Leben — wenn auch nicht in der Wissenschaft — litten 
danmter. Nur mit Mühe konnte er in den letzten Jahren seines Lebens 
seine Vorlesungen im Wintersemester aufnehmen und im Sommer 
schleppte er sich von Bad zu Bad. Der geniale Geometer, den ein 
tinglückliches Geschick an seinem Lebensende immer mehr mid mehr 
umstrickte und die Seele mit Unzufriedenheit und Mistrauen verdüstert 
hatte, starb auf einer solchen Erholnngsreise am 1. April 18t>3 in Bern, 
seiner vielgeliebten Heimat.') 

Seine herrlichen Sätze bleiben aber noch durch Jahr/ehute tttr die 
fJeonieter ein zu erstrebendes Ziel, für die Analytiker ein Wegweiser 
zur Bihlung und Erforschung von P'unctionen, die in der höheren Algehra 
von jrroüer Bedeutung sind. Steiners Wirken steht mit der synthe- 
tischen Geometrie in unauflöslicher Verbindung. Seine geradezu ideale 
Hingebung an diesen exacten Wissenszweig hat er noch in einer letzt- 
willigen Verordnung bekundet, welche durch Stithmg eines IVeiscs tlir 
synthetische (ieonietrie die Kräfte der Mathematiker auf diesen Zweig der 
Wissenschaft bereits gelenkt liat und aneh in Zukunft noch lenken wird.^) 

Nur wenige .iiinger der Wissenschaft schienen bis zu diesem Zeit- 
punkte auscrwählt gewesen zu sein, um die edle Saat, welche der 
geniale Schweizer auf norddeutschem Boden gepüanzt^ weiter m pflegen, 

') 8: , Jakob Stoiner"* toii Dr. Otto Hessu. Crolli: - Boich uIn fintrnul 
Bd. LXII, 8. 19«. Berlin 1863 — Dr. C. F. üoiser, ,Zur Erinnerung on Jukub 
8 leine r." SoheffliMiMa 1874. — M. Csntor. , Jakob Steiner/ Allgemeine 
Denteebe Biogntpkie «ef TertnlMaung «lee Könige von Beiern hereingegeben 
durch die historische ConimiBsion bei der kSnigl. Ake<lomie tier IViseenseheften. 
XXXV. H«! R, 7<>o. Leipzig lsf»:r 

^) Dti9 der Berliner AkHdeaiie gewidmete Legat betrug ».ouo Thaler. 
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(las S t 0 i n (' r sclic System der syntlietiHclieii Geonietne uul" di'iii Coii- 
tiiieiitc weiter zu verbreiten inid ihren Ausbau auf motlernen (irundlajxen 
Wüiterautühreu. Noel) im J. l^^Hti iconnte Herr Professor I»r. Th. Keye 
seinen außerordi iiilielicii N'oricsuiigen über „Die Geometrie der Lairi'- 
am Pülytechuicum in Ziirieh mit den Worten eröffnen: ^Die Melirzahl 
vuu Ihnen, meine Herren, wird bis jetzt von der Geumetrie der 
Latr«' kaum mehr als den Namen p:eliört lial)en. Denn leider ijjit die 
Kenntnis dieser WedentHamcn. dureli Fülle des Inli^ltt's, Schönheit tU'r 
Form und Einfachheit der Kntwiekelnnfjen aiis«;ezeielmeteu Schöpfung 
der neuesten Zeit nocli sehr wenig verbreitet ; und ubgleieh die neuere 
Gtcuniotrie zu den anregendsten Zweigen der matheniafischen Wissen- 
.seiialten zu rechnen ist und viele schöne Anwendungen aut die tech- 
nischen und die Natnrwissensehafteu zulässt, so ist es ihr duch noch 
oicht ^elnnircn, in den Schnlen allgemein Ein<;aug zu finden." 

Heute nehmen Steiners F(M-schungen auf dem (tebielc der Geo- 
metrie der Lage und über die projpcTivischeu liexiehimgen der Raum- 
gebilde schon die ihnen jrebnhrendcn Ehrenplätze in jedem Lchrbache 
Über höhere niul neuere darstellende Geometrie ein. 

Ein aiuiäherudes Bild von einem J'h^ile der lutfutionen, die dem 
grolien Geonieter vorge^rhweht haben nn"»iren, i^chni uns die schönen 
AbhandhiujLren, welche der Oberlehrer am ('vnmaäium zu Heiiigeustadt, 
Fr. Seydewitz (geb. 1^><>7, srest. 1852) seit dem Jahre 1H43 in 
Gruuerts Archiv der Mathematik und Physik ver iftVntlieht hat. Es 
sind (lies fidgende Abhandlungen: „Neue Untersuchungen über dir 
Bestimmung einer glcichsciti^^en Hyperbel vermittelst vier gegeiieneu 
Bedingungen.'' (Archiv d. Math. u. Thys. UI. Th., S Jl.) 2:3.ö, (ireifs 
wald T^43). - „Rein geom. Behandlung von vorgelegten ireodätisehen 
Aiitpahen." (Ibid. S. ^HSJSl - „Theorie der involutorisehen Gebilde 
nebsjt Anwendujigin auf die KegelKchnitte"* ilbid. Th. IV, S. 246—280, 
1H441. „T'her eine weseuiiiche Verallgemeiiu rung des Problems von 
den den Kegelschnitten ein oder umschriebenen Polygonen" (IV. Th., 
S. 421—430;. — „Sätze von den Kegelschnitten, welche zu beweisen 
sind- (V. Th., S. 221— 223, 1844). — „Nachtrag zu den Kegelsehnittcn- 
(V. Th.. S. 881—1^34). — Auflösung der Aulgabe in ein gegebenes 
Viereck ein Quadrat zu beschreiben" (VI. Th., S. lH4f>L — 

„Darstellnnf: der geometrischen Verwandtschaften mittelst projectiv i»eher 
Geitihl»^ mit besonderer Küeksieht auldie Theorie der höhereii Cnrven* 
(VII. Th., S. 113— 14H, 1H4H). — Die geoniefrischen VerwaiKlisehafteu 
mittelst projcctiviscber Gebilde fanden auch iu der lulgendt ii AUttandluug 
(VIII. Th., S. 1--4.'). lS4n( eine ansfubriiehe Darstcllimg. Die beiden 
nächsten Aofiätze hatten einige Eigenschaften des Punktes der kletm^teu 
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Entfernung (VIII. Th., 8. 174 - 193) und zu lösende Autgaben fVIll, 
8. 213) zum (Tej2:ou8tande. Eine sehr günsH^;c Aufnahme fanden die 
„Construction und Classitieation der Flächen zweiten (Jrades mittelst 
projectiWscher Gebilde" (IX. Th., S. löH— 214, 1847) und besonders 
wertvoll für die darstellende Geometrie waren die Abhandlungen „Uber 
eine Classe geometrischer Sätze, deren Beweise auf keinen Grötien- 
bcstimmungen beruhen, nebst einer elementaren Construetion des Mittel- 
punktes des einfachen Hyperboloides" (X. Th., S. 09— (iH^ 1847) und 
„Über den geometrischen Ort des Scheitels eines Kegels /weiten Grades, 
welehiT die Seiten eines windschiefen Sechseckes berührt** (X. Th., 
S. 2{)2-~'2]X). Die für die (Jurveu dritter Ordnung einjrcfnhrten Be- 
nennungen gab Seydewitz in der le?4en8werten Abhandlung „Lineare 
Construction einer Curve doppelter Krümmung" (X. Th., S. 203 — 214, 
1847). Auf Steiners Anregung dürt'teu auch die folgenden drei Ab- 
handlungen entstanden sein: „Neue liestimmunjr der iirriBten Ellipse, 
welche die vier Seiten eines gegebenen Viereekes berührt" (XII. Tb.. 
8. 44—52, Ih49), „De ellipsi minima dat(j qnadran^ulo circumscripta 
'XIII. Th., S. .04 H7! und „Über die ^^rüüte und die kleinste Ellipse, 
welche finreli zwei gejrebene Punkte geht und zwei {gegebene Gerade 
berührt" (XIV. Th., S. 364 — 381, 18.ö()). Ebenso erinnert an Steiner 
die schöne Abhandlung ^Leicbtfji.'^siielie Construetiou einer P^IrcIk' 
zweiten Grades, von welcher neun Punkte beliebig gegeben sind" 
(XXVIT. Th., S. '21h- 297, Greitswald l«.if>). Die Probleme über ia- 
volutoriselic Büschel und Reihen fanden in der besonders vnti den 
darstellenden Geonietern geschätzten Abhandlung von Seydewitz 
pDa.s Wesen fler involutorischen (lebilde in der Ebene als frernein- 
schaftliches Priiicip individueller Eigenschaften der Figuren- i^Hciligen- 
Btadt 1846) die eiut'achRtcn, dem Steine i'öcben System der Geometrie 
ganz entsprechenden Löhmigen.') 

Tn gleiebeni Smiie wirkte Chr. Paulas, Lehrrr der Mathematik 
an der Erziehungsaii>ralr /u Ludwigsburg, mit seinem Werke „Grund- 
linien der neuen ebenen (icometne, Stuttgart 1853", in welchem er statt 
des S teiu e r s( ht 11 Ausdruckes „gerades Gebilde- ((leradcj den Namen 
„Punktreihe-* eintührte. In seiner Schrift ii imcnde (ieonictric, Stutt- 
gart 1><66", welche als eine elementare Behandlung der C<»nstruetionen 
in der Ebene zu betrachten ist, spraeli er sich dahin aus, dass die 
»Syniraetrien ebener Systeme bestnidere Fälle ihrer Involuticmen sind. 
Von seiueu Abhaudluugeu erwähneu wir die ,Ordnuugs- Elemente der 

') S. a.: P. Zeoh, Dio hdhero Q«Qmetrie ia Ihrer Attwendung «nf Kegelschnitte 
und FlSchen zweiter Ordnung. StuttgArt 1857 und B. 'Witssohol, GruitdUuieu 4ur 
a«a«r«n Geometri«» Leipiig 1858. 
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einförmigen involutorischen Grundfrrhilde'' (Archiv d. \\n\h. u. ThyR. 
XXI. Th., S. 175~1H9, Greif'swald lHf)H), „Über nnei^^i iitliclH; Punkte 
ond Tangenten der Kegelschnitte" flbi(!. Th. XXTI. 8. 121 — 1:^, 
18Ö4) und „Ein Beitrag mm geometrificheo Zeichueu'' ^Ibid. Th. XXIU, 

364—384, 1^54). 

Einen hervorragenden directon Kinflnss auf die Neugrstaltnng der 
daretellendeu Geometrie auf piojectiver (irundlage nalini der belgische 
Mathematiker .1. B. Brasse ur geh. 1S(>2^ gest. IHHH), Professor der 
Universität Lüttieh, in seinen Abhan«ilnnü-en. Der geistige Ausigangs- 
pnnkt seiner wertvollen L'ntersnehnngeu waren die Fi»rseiuingen von 
Pinieelet, C'hasles und Steiner. Sein „l*r<igranim du eours de 
geduietrie de»eriprivp, LK-ge erschien im Jahre l'^r>l> in Lüttieh 

in der zweiten Auflage. Im Jahre 1^43 veröflV'utliehte Brasseur in 
den Memdires de l'Aoademie de« Hcienees de Liege iToni I.} die Ab- 
iiaudiung „Sur la doulde generation des surfaees du secoud dcgre par 
le monvenient d un eercle" und l^'nl erselneti ini Bulletin de rAeademic 
de Bnixi'lles (Tom. XVIll.) stein .Meniou* ..Sur qnel(|ues proprictes des 
surtaees gauehes dn seeon<l degre.'' Von besonderem Interefise ist sein 
^.Memoire snr rlivers iieux geonietriiiues du seeond degre, dett imines 
par ia gcouictric dcscriptive iMt'inoircs eour. de TAcad. de Bruxelles. 
Tom. XXI, 1H47), in welchem er die diesbczügliehen I 'ntersuehnngeu 
von D andelin (Mem. de l'Acad. de Paris) und Uli vier Developp. 
de geom. dcser.) weiter ausfiihrte. Einen ehrenvollen Platz in der Ge- 
schichte der darstellenden Geometrie besitzt Brasseur.s umfangreiches, 
Seiten umfassendes , Memoire siir unc nouvelle methode d'applieation 
de iii oiiu'tiic (Icseripfive a la reeherehe des proprietes de l'eteiidue**, 
flesseii Inhalt er am 'J. Deeember 1803 der Akademie der VVMssen- 
jscliaften zu Brüssel mitiheilte und welches in <len Memoires vom .}. 1855 
verörientheht ist. In dieser wertvollen Abliandiung hat Br;isseur zu- 
erst die Achse der Atfinität zwischen den beiden ortliogonalen Pro- 
Jectioueu cIcsm Iben el)enen Systemes eiugelulirl. Hier finden wir auf 
8. 134 neben versciiiedenen mit Chasles und Steiners Forschungen 
Im innigsten Zusammenhange stehenden Untersuchungen über Linien 
und Flächen zweiter Ordnung auch die schöne Aufgabe „Construirc Ic.» 
generatrices communes a deux hyperboloides a uue nappe «^ui ont 
deux directrices eonimnits. 

Der bedeutendste deutsche Forscher auf den» Gebiete der iieucreo 
.synthetischen (ieometrie war nach Steiner der Professor der Mathe- 
matik an der Lniversität zu Frlangen, Dr. Georg Karl Christian 
von Staudt 'geh. 171>8, gest. l><f>7). Dieser berühmte (ielehrte hat 
die Geometrie der Lage zu einer selbständigen Wissenschaft gemacht, 
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welche des Mcssons nicht bedarf und so dienen Wissenszweig der (ieo- 
nietrie von der Ge^HMctric des Malle» für immer getrennt. His y.n difsrni 
Zeitpunkte hat man Sätze, in welchen von keiner Größe die Ketle ist, 
dnreh Verhaltnisse bewiesen. Um jcdücli diejenigen EiirfMischaften der 
Curven und Fiaehen zweiter Ordiiun::, welehe auf Mittelpunkte, Achsen, 
Brennpunkte n. s. w. sich brzirlun. nicht j^anz imberücksichtit^t zu 
lassen, hat von Staudt in seiner „<Te<)iiu'trie der Lagre, Nürnberg 1847" 
das Wcsentliehste hievon in einen Anhang' anfirenonmicn. Mit Recht 
wies vofi Staudt daraufhin, dass ]< df r geometrische Unterrieht von 
ailgi 111 ( inen ßctracbtnngen aus^i iicii miisse, welche den Studierenden 
mit den verschiedenen Arten von geometrischen Gebilden bekannt macht 
-tim} sein Anschauungsverinügen übt. Die früheren liehrhncher der Geo- 
metrie gicugen bald zum Benondei-en , nämlich zur Congruenz und 
Ähnlichkeit über und stellten manche Begriffe nicht in der gehörigen 
^UlgciiH iiiheit auf. Der in der Xatur und Klingt so wichtige Begriti' der 
Symmetrie wurde gar nicht entwickelt. Ahnliche ebene Figuren sind 
nichts anderes als homologe Stücke von ähnlichen und ebenen Systemen, 
ähnliche Körper aber homologe Stücke von ähnlichen räumlichen 
Systemen. Der lietraehtnng vtai centrischen Figuren sollte stets die des 
centrischen ebenen Systems und der Retracbtung von symmetrischen 
Figuren die des symmetrischen ebenen Syst« ms vorangeschiekt werden. 

Durch die Autsuclmng recipr*»ker Sät/,c wird flie Thätigkeit. geo- 
motrische Gebilde zur Anschauung zu bringen, bestuiders beim Anlanger 
\s snitlich geförderi. Dieses Gesetz der Reciprocität ist aber in den für 
Gcoiuetric cmptaBglicben Schüler ein sehr anregendes. Es ist zweckmäßig, 
der .,Geometrie de- Malies" das Wesenllu liste aus der „Geometrie der 
Lage"* vorauszuschirkcn, weil der Schüler glei<'h anfangs über die Wissen- 
Schaft einen Uberblif k ^rwinut, ohne welchen das rechte Vcrsiäudnis 
der Sätze nnd ihrer lie/.ieliungen /um Ganzen nicht wohl möglich ibt." 

Um das Vorstcllungsvermijgcn des Lernenden zu üben und aus- 
zubilden, schlieiit von Staudt alle mehr oder minder eompliciertea 
Rechnungen aus und — von der St ein ersehen Ansicht geleitet, „dass 
stereometrische Betrachtungen nur dann ricbtiL'- aufgefasst seien, wenn 
sie rein, ohne alle Versinnliehiingsmittel, nur rlurch die innere Vor- 
stellungskraft angeschaut werden - vermeidet er consequent die Be- 
nützung von Figuren. Der Lehrstotf seiner ..Geometrie der Lage" ist 
sehr schön tind systeuiatiseh geordnet. So werden z. B. die Lehren 
von der Projeetivität (S. 49--7i?\ von der collinearen und reciproken 
Verwandtschaft (S. 72 -llSj und von den invohitorischen Gebilden 
(Ö. 118—187) vollständig abgehandelt, che zur Theorie der Kegelschnitte 
iß, 137) und der Fläcbeu der zweiten Ordaung geschritten wird. Ihre 

r.» 
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Eigenschaften werden — freilich in etwas zu ahstracter Darstellung — 
mit einem Schlage bewiesen. Von Staudt gründete die Theorie der 
Kegelschnitte und Gebilde zweiter Ordnung auf die Lehre von der 
Collineation und der Reciprucität — ein Vorgang, den später Herr 
Dr. Thettdor Reye, Professor der Mathematik an der Universität zu 
Strassburg, in seinem Werke „Die Ge<(metrie der Lage'' (Hannover 
1866—68, III. Aull.. Leipzig I88t>- 92) aus didaktischen Gründen nicht 
befolgte. Es werden nach Begründung der Theorie der Involutionen 
(S. 118), der involutorischen Systeme (S. 125) und der Polarsystenie 
in der Ebene und im Strahlenbündel iS. 131), die Curven nud Kegel- 
flächen zweiter Oiduung (S. 1:^7) Iteliandt li, die projectiven Beziehungen 
zwischen Curven zweiter Ortlimug entwickelt (S. 149) und die Anzahl 
ihrer gemeinschaftlichen Punkte und Tangeuten (S. 16.')) bestimmt. Die 
Curventheorie sehlieUt mit einer allgemeinen lictrachtung der Linien zweiter 
Ordnung (S. 172) und entsprechenden Aufgaben vom zweiten Grade (S. 178;. 

Dem Pohirsystcme im Uaume (S. 197) folgt die Theorie der 
Flächen zweiter Ordnung iS. 2()H — 216). Ihre Grundlage bildet die 
Lehre von der Collineation und der Reeiproeität. Während Seydewiti 
(S. Archiv der Math. u. IMiys. IX. Th., S. l.o8, Greifswald 1847) die 
Flächen zweiter Ordnung unnuttelhar als Fr/.eugnisse reeiproker Strahl en- 
biiiulel auffasste, definierte sie von Staudt als Ordnungsflächen 
räumlicher Systeme. Auch hier wich Herr l'rof. Dr. Th. Reye in 
seinen Vorträgen über „Die Geometrie der Lage'- am eidgenössischen 
Polyteehnicum in Zürich (1866) von der Stau dt scheu Definition ab 
und sehloss sieh der dem Vorstellungsvermögen leichter zugänglichen 
Erzeugimgsweise von Seydewitz an. Auch Dr. Reye bediente sieb 
in «einem beliebten Werke „Die Geometrie der Lage 1. Ahth., III. Aufl., 
Leipzig 1886) vom fünften bis zum zehnten Vortrag ül)er Kegelschnitte 
(S. 50—117) jener Hilfsmittel, welchß Steiner in seinem höchst an- 
refenden und bahnbrechenden Werke „Systematisehe Kntwickeinng etc* 
geschaffen, ohne jedoch gleich Steiner die Kegelschnitte mittelst des 
Kreises zn definieren. Um das Verständnis der projectiven Verwandtsehalt 
2Q erleichtem, führte er die Gebilde zweiter Ordnung gleich bei der 
Untersuchung der projectiven einförmigen Grundgebilde ein. 

Darch sein Werk „Geometrie der Lage" hat von Staudt die 
darstellende Geometrie mit der Geometrie der Lage in eine noch innigere 
orgapische Verbindung gebracht, als dies vorher möglich war. Ins- 
besondere waren es die harmonischen Gebilde (S. 43 — 49), die projec- 
tivischen Reihen und Büschel, sowie ihre linearen Construetioueu in 
allgemeiner Lage (S. 49 — 72), die allgemeine Bestimmung und Con- 
stmetion der Projectivität ebener Systeme, die involutorische Collineation 
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räumlip.her Synteme und ihre Bestimmung (S. 128—1.31); ferner rtic 
Lehre von den l Uieheii zweiter Ordnung Involutionsgestaltcn, welche 
durch die Forschungen von Staudt der darstellenden Geometrie als 
Wissensehaft eiu modernes (Jewand verliehen. 

Aber noch inniger wurde die organische Verbindung zwischen der 
darstellenden Geometrie und der Geometrie der Lage durch seine 
„Beiträge zur Geometrie der Lage", welche in den Juliren 1856, 1857 
und ISfK) in Nürnberg erschienen. Hier war es dem gelehrten Professor 
der Universität zu Erlangen vollständig gelungen, das „Imaginäre", 
welches als „Gespenst" dem genialen Steiner oft so böse Stunden 
bereitet hatte, ganz in den Dienst der synthetischen Geometrie zu stellen. 

Indem die Mathematik danach strebte, Ausnahmen von Regeln 
za beseitigen und verschiedene Sätze von einem Gesichtspunkte auf- 
zufassen, war sie häufig genöthigt, BegriflFe zu erweitern oder neue 
Begriffe anfznstellen, was beinahe inmier einen Fortschritt in der Wissen- 
schaft bezeichnet. Dabin gehört namentlich die Einfuhrnng von imagi- 
nären Größen in der Analysis and die Einfühmng von imaginären 
Elementen in der Geometrie. Das» eine Ellipse oder Hyperbel durch 
iiire Brennpunkte und eine Tangente bestimmt ist^ war schon den 
Slteren Geometera bekannt Daes aber diese Omre ans dem Ghmnde 
bestimmt ist, weil von ihr eigentlich fünf Tangenten gegeben sind, und dass 
also der erwihnte Sats nur ein besonderer Fall von einem allgemeinen 
Salze ist, ergab sieh erst ans der Betrachtung der imaginären Elemente. 

In seiner im J. 1847 erschienenen „Geometrie der Lage*" konnte 
aber von St an dt in die Lehre von den imaginSren Elementen noch 
nicht tiefer eingehen, weil es ihm bis dabin nicht gelungen war, sw^ 
einander conjugierte imaginäre Elemente von einander zn 
onterscheiden. Ihre Theorie gab nns von Staudt in den Artikehi 
„Imaginäre Elemente" t§. 7, S. 76— 86), „Von der Menge der Elemente* 
(§. 8, S. 86—91), „Homologe imaginäre Elemente in Gmndgebilden, 
welche reell-projectivisch zn Lander sind"" (§. 10, S. d4 - 106j, „Ima- 
ginäre Elemente in reellen ElementargebUden*' (§. 12, S. 114 — 119) 
und «Vom Sinne** (g. 14, S. 1.S1— 137) des ersten nnd zweiten Heftes 
seiner «Beiträge znr (Geometrie der Lage**, welche in den beiden Jahren 
1856 nnd 1857 in NUmberg erschienen sind. Dnreh die Standtsehe 
Theorie der imaginären Elemente wurde das Gebiet der Geometrie nm 
ein bedeutendes erweitert ond zugleich die Ubersicht Uber die Sätze 
eridohtert. So sind mit Rücksicht auf diese Theorie selbst bei dem Satze, 
dass dnreh zwei Punkte eine Gerade bestimmt ist, sechs Fälle zu 
betrachten. Man nannte bisher in der analytischen Geometrie einen 
Punkt imaginär, wenn seine Goordinaten nteht sämmtllch reell waren. 
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Dies scheint einfach zn sein, da nnr die Spimche der Algebra aof die 
Geometrie übertragen wurde, wird aber sofort unklar, wenn man sieb 
sowohl den reellen als auch den imaginSren Punkt als etwas vom 
Coordinatensystem Unabhängiges denkt, und wo ist der imaginäre 
Punkt, wenn man — wie es in der synthetischen Geometrie der Fall 
ist — Yom Coordinatensystem abstrahiert? So entbehrte bis anr Be- 
gründung der Theorie der imaginUren Elemente durch Staudt die 
Geometrie jene Evidenz, welche man sonst an ihr ifttmit, und die man 
von ihr mit Recht verlangen muss. 

Es Ist leicht eiUarlioh, dass gerade dieses Gebiet dervon8taadt> 
sehen Forschungen niobt rasch in die moderne descriptive Geometrie 
Eingang finden konnte. So vermissen wir die geometrische Theorie der 
imaginären Elemente noch in dem vorzüglichen Werke ,Die darstel- 
lende Geometrie, Leipzig 1871" von Herrn Prof. Dr. Wilh. Fiedler. 
Die gebührende Aufmerksamkeit erfuhr diese Theorie erst in den Ab- 
handlungen der Herren Prof. Sophus Lie ^) und Prof. O. Stolz^, dann 
in den «Untersuchungen über das Imaginäre in der Geometrie'' von F. 
August (Programm der Friedrichs-Realschule in Berlin, 1872) und in 
L ü r 0 ths Abhandlung „Das Imaginäre in der Geometrie und das Rechnen 
mit Würfen« (Math. Annalen Bd. VUI, S. 145-214, Leipzig 1875). Seit 
dem letztgenannten Jahre (1875) nimmt die von Staudt sehe geomelrisehe 
Theorie der imaginären Elemente in jedem modernen, auf streng wissen- 
schaftlicher Basis aufgebauten Werke über darstellende und projeetive 
Geometrie den ihr gebührenden Phite ein.^ 

Am Schlüsse des ersten Heftes, welches uns die Theorie der 
imaginären Elemente in ausführlicher Behandlung vorfuhrt, unteranehte 

>) Sophus Lio, Ober eine Darstellung des Imaginftreo in der Oeometrie. 
Borehaidta JoorMl, Bd. LXV, 8. 846. Berlin 1869. 

*) ,Dr. O. Stolz, Die geometrische Bedeutung der oomploxen Elemente in 4er 

analytischen Qeometrio.'* Math. Ann. TV. Bd. 8. 416. Leipsig 1871. 8. a.: V. Hof mann. 
Die Constructionon doppelt berührender Keg'flHohniftc mit imaginSren Bestimmungs* 
stückon. Leipzig löSti. — Cb. ßeyel, Zur Üoomutrio da» Imaginären. Zflrich 1886 — 
C. ü ossfeld, Construotion der Flfiohe zweiter Ordnung aus neun Punliten, Ton denen 
Mbtimnglnir sind. Zeitsohrift Ar Math, und Phyt. XXXIIL Jnhrg. 8. 187. Lelpiig 1868. 

>) 8.: Dr. Wilhelm Fiedler, Die dantellendo Owmstrin in orgnninohnr 
Verbindung mit der Geometrie der Lage. II. Aufl. 8. 508—520, etc. Leipsif 1875 
(IL Aufl. III. Theil „Die construioreudo und analytische Oeomotrio der Lage 
d-Vi, a. 39, etc. Leipzig 1888). — Dr. Chr. Wiener, Lehrbuch der daret 
Oooin«trie. L Band „Involution; imaginäre Elemente" 8. 239, «Construction eines 
K«g«lsehnitles aus imaginftnui Blementen* 8. 879, «Goi^asierle Kegeltelwitl« «nd 
Imnglnftrprojection.'' 8. 315, „Verlauf der reellen und d«r imaginärao Cnrven* 
8. 329, ^Imaginfire Projection zweier BQschol* 8. 382, etc. Leipzig 1844 und 
II. Band .Cocjugierto Flachen zweiten OraUet und die Iniaginirpna*<'tton im 
Räume. 8. 89, eto. Leipzig 1887. 
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von Staudt die geiDeinBchaftUchen Paukte und Tangenten iweier 
Cnnren sweiter Ordnnng (§. 13, a 116- -126). 

Das sweite Heft (Knrnberg 1657) seiner „Beitrage zur Geometrie 
der Lage" handelt vom Sinne und von den Ketten (§. §. 14. und 15, 
8. 131 — 142), untersuelit die projeetivisehe Verwandtsehaft swiselien 
einförmigen Gebilden, Systemen und Elementargebilden (§. g. 16 — 18, 
S. 142—160) und die Summen, Producte und Potenzen ron Würfen 
(§. §. 19^21, S. 166—182). Im weiteren Verlaufe untersuebt der Ver- 
fasser die gemeinsebaftlieben Punkte und Tangenten zweier Gurren 
zweiter Ordnung (S. 182), die Linien und Strahlbiiscbel (B. 194) und 
die einfaeben Systeme von Gebilden zweiter Ordnung (8. 208), sowie 
die Gurven zweiter Ordnung, welcbe sieb in zwei Punkten berühren 
(S. 235). Naeh emigen Sätzen über Gurven zweiter Ordnung und naeb 
den Werten der neutralen Würfe (S. 256) fibergeht von Staudt auf 
die oomplexen Zahlen (8. 259) und die Abscissen (S. 261) und sehliefit 
mit den besonderen Fallen von allgemeinen Sätzen (8. 267—280) und 
der Bestimmung der Krnnunungsbalbmesser für Gurven zweiter Ordnung 
(8. 280 — 283), als zur Geometrie des MaBes gehörigen Abschnitt 

Das dritte Heft (NBmbeiig 1860) von Staudts »Beitriige zur 
Geometrie der Lage" ist vorzugsweise den Flächen zweiter Ordnung 
gewidmet, mit deren Betrachtung aber die Betrachtung der Raumcurven 
dritter und vierter Ordnung im innigsten Zusammenhange steht Die 
unebenen Gurven dritter Ordnung sind in vieler Hinsicht ffir den Baum, 
was die Gurven zweiter Ordnung für die Ebene sind. Gleichwie namlieh 
jede Gnrve zweiter Ordnung zu dem ihr sich anschmiegenden Strahlen- 
biisehel projeetivisch ist, so ist jede unebene Gurve dritter Ordnung 
zu dem sich ihr anschmiegenden Ebenenbuschel projeetivisch. 

Unter einer Begelfläche ist auch in diesem Hefte eine Fläche mit 
zwei, sei es nun reellen oder imaginären Regelscharen zu verstehen. 
Ist in dem duroh die Fläche bestimmten Polarsysteme jeder reelle 
i^unkt einer reellen Ebene, aber keine reelle Gerade sich selbst zuge- 
ordnet, so sind alle in der Fläche liegenden Gurven dritter Ordnung 
imaginär. Die Vertheüung des Lehrstoffes ist folgende : «Flächen zweiter 
Ordnung (§. 32, H. 285), Unebene Linien dritter Ordnung (S. 298), 
Elementargebilde dritter und vierter Ordnung (S.311), Bäumliche Systeme, 
welche collinear zu einander sind (S. 328). Den einfachen Systemen 
von Flächen zweiter Ordnung (8. 333) folgen verschiedene Arten von 
einbehen Flächensystemen und die Linien der IV. Ordnung (S. 346, 
bezw. 8. 352). Hierauf werden die projectivischen Beziehungen, welche 
aus der Betraehtung von einfachen Flächensystemeu sich ergeben, unter- 
sucht and Flächen zweiter Ordnung durch gegebene (9) Punkte bestimmt 
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(a 362—380). Auf S. 377 Üuden wir das NoUsystem und in der Folg« 
noch einige Sätse ttber Baimiciir?en dritter Ordnung (S. 380 — 382). 
Hit den der Geometrie des Maßes angelidrenden Untersndinngen über 
die KrttmmimgeQ der Elüpse und Hyperbel (S. 386), des EOipsoides 
and elliptisoben Paraboloides (S. 395) sebUefit von Staadt das dritte 
Heft seiner ^Beitriige zur Geometrie der Lage." 

Hit diesen »Beitri^;en xnr Geometrie der Lage** hat von Staudt 
den Ansban der daistelienden Geometrie auf nengeometrisdien Gmnd- 
lagen wesentlich gefördert, insbesondere in der Theorie der Dnreh- 
dringangseorven von swei FlScben zweiten Grades dnrch seine wertvollen 
Untersoehangen über Ranmonrven vierter und dritter Ordnung und ihre 
SynmietrieverbiUtDisse, sowie besfiglieb der Frage der Realität der 
Punkte mit stationären Ebenen bei Raumcnrven vierter Ordnung erster 
Art; femer Uber die NicbtregelflSehen zweiter Ordnung als Involutions- 
gestalten und durch die Erforschung ihrer em&chen Systeme. Ihm ver- 
danken wir die schonen Sätze ttber involutorische Systeme und die 
scharfsinnigen Untersuehnngen Ober die beiden Arten der involutorisohen 
Collineatioii im Räume. Es ht eines der groBen Verdienste von Staad ts» 
die Theorie der imaginären Klemente rein geometrisch begrttndet und 
sie zu einem hohen Grade der Vollkommenheit gebracht zu haben. 
Selbstverständlich liegt es in der Natur der Sache, dass diese Theorie 
in der synthetischen wie in der analytischen Geometrie auf die An> 
schaulichkeit verzichten muss ; deshalb beschränkte sich manehes treffiehe 
Werk über neuere Geometrie, wie z. B. Dr. Theodor Reyes »Die 
Geometrie der Lage, III. Auflage, Leipzig 1886 und 1892" trotz weit- 
gehendster Behandiong des reellen Stoffes nur auf die Anfangsgründe 
der Theorie des geometrisch Imaginären. 

Einen großen KinÜuss auf die weitere Entwickelung der synthe- 
tischen Theorie der Cnrven und der Oberflächen und den mit ihnen 
susammcnhängenden Ausbau der darstellenden Geometrie auf neu^ 
geometrischen (»rundlagen übten die beriUunten Forschungen aus, welche 
wir besonders britischen Mathematikern auf den beiden (jU^bieteu der 
analytischen und der vor etwa fünfzig Jahren begründeten algebraischen 
Geometrie verdanken. 

In den Vordergrund unserer historischen Betrachtung treten die 
bahnbrechenden Forschungen von George Balmon, Arthur Cayley 
und J. Sylvester. Ilire berühmten Werke und Abhandlungen kamen 
auf dem ganzen Coutinente zur Geltung. Im Jahre 1848 veröfTentliehte 
George Salmon, Professor der Mathematik an der Universität in 
Dublin, sein berülinitea Werk „A Treatise on conic sections", von 
welchem im Jahre 187^ bereits die vierte Auflage erschienen ist. Von diesem 
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«0 degsnton Methoden nnd inleressanten Resaltaten reichen Werke gab 
beknnnüioh Herr Dr. Wilhelm Fiedler, Professor am eidgenössischen 
PolTieehnienm in Zttrieh, die frei bearbeitete deutsche Cbersetzung 
»Analytische Qeometrie der Kegelsohnitte mit besonderer Berfieksiehtiguug 
der neneren Methoden*' schon im Jahre 1887 bei O. B. Tenbner in 
Leipsig die fünfte Auflage herans. Sem Werk »A Treatise on the higher 
plane cnrves, Dublin 1852^ III* ^d. 1879), dessen deutsche Bearbeitung 
«Analytische Geometrie der höheren ebenen Cunren" Herr Prof. Dr. 
W. Fiedler im Jahre 1882 in aweiter Auflage herausgab, brachte 
den Mathematikern eine erwünschte Übersicht Aber die modernen For- 
schungen auf dem Gebiete der höheren Cnnrentheorie. Eäne Fülle ron 
mteressanten Besnltaten und historischen Daten brachte uns G. Salmons 
Werk „Qeometry of three dimensions, Dublin 1862" (IV* edit 1882), 
dessen deutsche Bearbeitung „Analytische Geometrie des Raumes'*, 
Leipzig 1863—65 (IH. Aufl. 1879-80) von Dr. Wilhelm Fiedler 
m Deutschland rasche Verbreitung fand. Hier finden wir eine ausführ- 
liche Theorie der Flachen des zweiten Grades, die Methoden der ab- 
gekürzten Bezeichnung, die Lehre von den Invarianten und Covarianten 
der Systeme zweiten Grades, sowie eine eingehende Behandlung der 
algebraischen Ourven dritter, vierter nnd fünfter Ordnung, weiche die 
Grundlage fdr die folgende Theorie der algebraisehen Flachen der 
dritten und vierten Ordnung bildet Selbstverstandtich bli^ die Theorie 
der Complexe, der Oomplex- und Singuhiritilten - Flachen, sowie die 
Theorie der Abbildungen, Transformationen und der Correspondenzen 
nicht unberücksichtigt Besonders in den erstgenannten englischen 
Werken blieben auch die Forschungen deutscher Mathematiker, nament« 
lieh jene von Möbius, Plüeker, Steiner n. A. nicht unbeachtet 

Schon im Jahre 1851 hatte George Salmon die Ergebnisse 
seiner Untersuchungen über Curven dritter Ordnung in der Abhandlung 
„Th^orimes sur les courbes de troisi^me degrö* im XUI. Bande des 
Cr eil eschen Journals (S. 274) und später in der Abhandlung „On 
eurves of the third order" (Philo80phi(»d Transactions of the Royal 
Society, Vol. 148, pag. 535, London 1859) veröffentlicht, nachdem er 
schon un Jahre 1850 in dem Cambridge-Journal (Vol. V.) — also noch 
vor Steiner — die Existenz zweier Ranmcurven vierter Ordnung 
bekannt gemacht hatte.') 

Die ersten allgemeinen Resultate über die Curven doppelter 
Krümmung verdanken wir Cayley (geb. 1821, gest 1895), dem Be- 
gründer der nach ihm benannten Invarianten - Theorie, welcher ihnen 
mehrere wichtige Abhandlungen gewidmet hat In einer derselben 

t) 8. a. PMIo«opiiiari NafMiM, LomSon^Ediabiurgh— DabUo 1868. 
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stellte er die Formeln auf, welche ileneii von Piüeker analo? sind 
und die Zahl der Singularitäten einiM- Kaunienr^-e nnter einander 
verbinden.') Von hohem wisscnBchaftlichen Werte ist mich seine elegante 
Ahhandlung über die interessantesten Ei^ensehaiten der Cnnen dritter 
Ordnung „A Menioir on eurves of tlie third order", welche er im 
137. Bande (S. 41:")) der Philosophieal Transaetions vom J. ISfiT ver- 
ntleiitlii lit hat, sowie jene im \AY. n. LVIII. Haude der Comptes rendus 
veriifieutüchte Abliandlun^; nhw al-« hiaisi lie Curveu n-ten Grades, wo 
er für das Studiiuu dieser Raunicurven die unter dem Namen -M iuoide" 
bekannteu Flächen einijeführt hat. Dass er aiieli die eurventheoretiüehe 
Bedeutung der luvidution frühzeitig erkannte, beweist sein „Memoire 
on the tlieory of involution", welches im XI. Bande der Transaetions 
of the Canii)ridfi:c philosophieal Soeiety im Jahre 1868 erseliK m n ist, 

Schuu im Jahre 1H49 hatten Salmon und Cayley -) die 21 Ge- 
raden der enl)is( In 11 Fläehe hestimnit nnd iiin' Resultate im CanibruL-** 
and Dublin Matheinaticai Journal (Vol. 11. u. IV. ^itid in den Trans- 
aetions nf the Irish Academy (Vol. XXIII.) vf rotli ntiicht und 18.Ö1 
entdet kte S y 1 v e s t er'*) das Pentaeder der all^cnieiueii enbisehcn FHk lie. 
von dem er im Cambrid^^e and Dublin Math. Journ. (Vol. VI) Mitthciiun^ 
machte. Die Kegelfläeiien dritter und >'ierter Ordauug bildeten auch den 
Gegenstand interessanter Untcrsnehnngen, welche Cayley in London- 
Edinbnrirb and Dublin phdosophieal Magazine und in den Plnlnsnphical 
Transaetions ofthe Royal Society of London vom Jalire 1HH4 veruti entlieht 
hat. Ant die Gayleysehe Untersuchung der Stein ersehen Flächen 
vierter Ordnung' dritter ('lasse, die er im J. 18Ü5 im LXIV. Bande (S. 172) 
des C' r e 1 1 e - B o r e h a r d t sehen J oumales veröffentUcbt bat, haben wir 
bereits hingewiesen. 

Von interessanten Abhaudlun^a'n britischer Forscher über Cimeu 
dritter Ordnung erwähnen wir noch Cayleys „Memoire sur les courbes 
du troisienie ordre * ( Liouvilles Journal 1H44) und A. liarts nCoustmctiou 
by the ruler alone to determine the ninth point of interseetion of two 
curves of the third degree" (Cambridge and iiubliu mathematieal Journal. 
Vol. VI., pag. 181. Cambridge ISölj. Mit den Flächen dritter Ordnnng 
besehäftijTtcn sieh noch Salmon in den Philosophieal Transaetions vom 
Jahre 18<jl) (S. 229) und Sylvester in den Comptes rendns (ix^il, 
S. 977). Auch Schlaf Ii, Professor der Mathematik an der Universität 
zu Bern, veröft'eutlichte seine beiden Abhandlungen „An attenipt to de- 
termine the tweutyrseven lines npou a surface of the third order" und 

') 8« Liouyilles Journal, Toni. X. Parin 184fS, und Tambridge Journal, Vol. V. 1B60. 
•) .,0n the triple tanpont planes to a ^urface of the third ordor," FiOndnn 186.1. 
*) „On olimination, trauHforinutiuu aud canonical forms." Cmubridgo Journ. 
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.On the (listrihution of gnrfaces of the third order into gpecies", in 
welchen er sich mit der Realität der 27 Geraden einer allpcmeinen 
Fläche dritter Orduunj; beschäftig^te, in englisehen Zeitschriften, u, zw. 
die erstere im Qnurterly Jonrual of MathematieH, V(d. II, Cambridge 1HÖ8, 
letztere in den Philosophical Transactions, London lHf53. Berühmt sind 
nurh die beiden Abhandlnnjcen von Cayley Über die windschiefen 
Schraiibenflächen „On the theory of skew snrfaees" ((jambridge and 
Dublin Mathematical Journal. Tom. V'Il, nnd „Second Memoire 

on skew snrface.s othenvise sernlls" ( l'hilosophical Transaetiong pag. 559, 
f/ndon 1HB4), gowie seine diegberägUebe Mittheüttug iu den Comptea 
remlus vom 12. Mära 1H66. 

.Schon im Jahre IHH^t f;ab Sylvester in seiner vor der British 
AsBOciation gehaltenen Rede die erste Anreg^nn«: zur Erweitenu)^ der 
danteUenden Geometrie auf den vierdimeuHionalen Kaum. — 

Di« Oberflächen zweiten (Jrades, deren ersten, auf streng wisseu- 
*ärh;iftlichen Grundlagen ruhenden ünternuchnngen wir Wren (1H69), 
i'arcnt (1713) und Kuler (17H0) verdanken, beschäftigten in diesem 
Jahrhundert nebst der Monge sehen Sciuile ein ^raiizcs Heer von be- 
rühmten Mathematikern aller Oulturstantea. Schon in der /weiten Hälfte 
de« XVll. Jahrhundertes hatte der Ii sehe Gelehrte Wien die jjerad- 
linigen Kntei inenden des eintbcilifreii Hyperboloides entdeckt und hievou 
in der Abhandlung „Generatio corporis cylindroidis hy]>erbolifi" Philo- 
sopbical TrausactioUj pag. 9H1, London l(j69i Mittlieilung gemacht. 
Dank den Arbeiten so ausgezeichneter Gelehrter wie Jacobi, Mac 
Cullagh. Chasles, Hesse. Seydewitz, Schröter u. A. koimte 
die Theorie der Öhrrflächcn zweiter Ordnung in den mehr elemeutai en 
Unterricht eingetulirt und methodisch auf aualytisehem als auch synthe- 
tischem Wege behandelt werden. Wie bereits bemerkt, wurde eine der 
wichtigsten Fragen, welche nich in der Theorie der Flächen /weiten 
Grades darbietet, nämlieb ilm Ceustruetion aus neun ihrer gegebeneu 
Punkte von Seydewitz ((Trunerts Archiv, Tb. IX, 1847), Cbasles 
fComptes rendus, ^^öfy), Steiner (Ges. Werke. TT. Band, Nacldass), 
Seh röter (Rorchardt Journal, Bd. LXII, Sturm (Math. Ann., 

Bd. T. lH6ii) und t)ino (Napoli Rend. 1^79) gelöst. Die rcciprokeu 
Polaren der Flächen zweiten Grades untcrsnchten analytisch Huttag- 
lini (Lineei .Vtfi. 1875), d'Ovidio fGiorn. di Mat. Tomo X 1H72) und 
.synthetisch Tliicnie (Zeit.«?chrift für Math, Hd, XXII, 1877). Die metri- 
schen Eimens* hatten der Flächen zweiten Grades fanden Steiner 
frrelles Jcmnial 11. 1827), Chasle« (Liouvilles Journal, I, 1836), 
Sehriiter (Itorchardt Journal I.XXXVi etc. In Dr. 11. Schrfiters 
Torzügüchem Werke nTbeoric der OberÜächeu xweittsr Orduung und 
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der RaiiiiHurvfii dritter Ordnung, Leipzig 1880" wurden diese ül>er- 
H.'uheti als Kr/.tii^^uifsse projectiviseher Gebilde ^^anz nach Steiners» 
l'riucipieu iu ayutiietisclier Weise behandelt Die algcl)r;ii>('lien Stnihlen- 
systeme, insbesondere die der ersten und zweiten Ordnung hi liainU Ite 
Prof. E. E. Ku ni ni e r in Heiner im Jabre iu den Abbandhin^j-cn (it-r 

Berliner Akademie veröffeutlichten iSchrift «Uber die algebraibebeu 
Htralileusysteuie." 

Die bahnhreehende Wirkung französiseber Forsehuugeu auf dem 
Gebiete der neueren Geometrie baben wir in Steiners berübniten 
Werke „Systematisebe Kritwiekebing"' — Dank den nmsterjrütigen 
Literaturuacbwei8eu des ^mLieu deut.seben (ielelirteu — ieicbt veHi)lgea 
können. In seiner berülunten Mittheiluug in der Gesammtsitzniig' der 
beriiiu r Akademie der Wisscust liaftcu am 10. August 1848 Uber die 
„AllgeiiiciiRu Eigens« Ii atten der algebraischen Curven" zeigte Steiner, 
indem er die Theorie der Polaren eines Pnnktes in Bezng auf eine 
Curve wieder aut'nabui, welehe sehen Bobillier iu seinen beiden 
geiBtreicheu Abhandlungen „Keeherrhes Sur leg l(»is tci nerales qni regissent 
les ligues et les surfaees alirehriques'* und „TIhok nies p»ur les polaires 
succesöivcs t AnnaleN de (i ei gouue, tome XVIIl ( t XIX, Nismes 1827 — 
29) als eine Erweiterung der Diametralcurveu aufgt^tellt und mit welcher 
sit^h auch r a.s h m a nn (1809^ -1877) besehät^igt hatte, dass dieselbe 
als (irundiage tur ein vom Gebrauche der Goordinaten unabhängigem 
Studium der ei)enen Curvea dienen kann, und fülutf jene bemerkens- 
werten zu einer gegebenen Curve euvananteu Curven ein, die beute 
Steiners, Hesse s und (' a \ 1 c y 8 Namen tragen. Einen her^or- 
ragenden Einfiuss auf die Neugestaltung der Curven- und Fläcbentheorie 
übten nach Steiners und Chasles ForHcbungen fComptes nndus 
über die Entstehung der algebraischen < 'n: \ eii mittelst urojecti- 
viseher Büschel von Curven nit tK ir]- Ordnung-- jeuf (K-s ti'Hiiz,osiseheu 
Fregatten -Caj)itänsE. de Jon (im ('res ans, die Iiis m die neueste 
Zeit reichen. 0 ^Vir ueuueu von seiueu Arbeiten nur seine „Melauges 
de Geometrie pure. Paris IHfSfi", das „Memoire sur la theorie des pCdes 
et polaires" (Liouville Journal, II <orie, Tome Ii, 1857), si iuni „Essai 
sur la generation des eonrbes ircuinetriques, Paris 1858" ; ti nier die 
bereits genannte Abhandlun«r ..Gt-neraHsatinn de 1 Involution" (Aiinali di 
Matematica Toiim 11', Hmua lx59t, simik Theoreuies gen^raux <*(»n- 
eernant snr les l ourijes geometri(|n< s planes d'nn ordre queleonque" 
(Liouville Jonrnal. Tom. VI, IHHI ), sowie seine ^Etudes sur les sin- 
guiarites des surfaces algebriques (Ibid. Tome VII, 1862), und weiseo 

>) „Theorio der Centrnl.-n,^ Crolk'S Journiil Bd. XXIV. Berlin 1842. 
8. die Comptot roDduis Bd. XXXVI- CXXIL P«ru 186S— 1896. 



üiyiiized by Google 



schließlich anf seine interessanten Untcrsuchangen Uber die Mazimalzahl 
der vieifacheu Punkte, die mau bei einer ebenen Ciir?e beliebig anndiineD 
kann, welche Jonquieres im CV. Bande der Gomptes rendn» Tom 
Jahre 1887 veröffentUcht hat.'} 

Den classigchen Forschungen von C. G. J. Jacobi^ (JS^* 1804, 
gest 1851) folgten in raacher Aufeinanderfolge in Deutsehland die 
gediegenen Abhandlungen von F. JoaehiinsthaP) (1818—1861) und 
die an schönen Resultaten reichen, mittelst homogener Goordinaten 
durchgeführten, eleganten Untersuchungen Ton Dr. 0. Hesse (1811 — 
1874). Von den gesehätzten Arbeiten des letztgenannten deutschen 
Forschers, welcher zuerst als Professor der Mathematik an der Univer" 
sität zu Königsberg, dann an jener in Halle und später in Heidelberg 
wirkte, erwähnen wir seine Abhandlungen Uber Oberflächen zweiter 
Ordnung in CreUes Journal Bd. XVHI. (S. 101, Berlin 1838), Bd. XX. 
(Ö. 285, 1840), XXIV. (S. 36 und 40, 1842), XXVI. (S. 147, 1843), 
LX. (S. 305, 1862) und seine interessanten Untersuchungen über die 
Curven dritter Ordnung und ihre Singularitäten im XXVIII. Bde. 
(S. 68, 97, 1844). XXXVI. (S. 143, 1848) und XXXVHI. Bd. (S. 241 
und 257). Hieher gehört auch die sohöne Abhandlung yon Dr. 
Hesse „Über die Wendepunkte der algebraischen ebenen Curven 
und die Schiniegungsebenen der Cun en v on doppelter Krümmung, welche 
durch den Schnitt zweier algebraischen Oberflächen entstehen (Crelles 
Jonmal Bd. XLI, S. 272, 1851), ferner jene über das Pascal sehe 
Theorem (Ibid. S. 269) und die Involution (LXUI, 8. 179, 1864). Eine 
eingehende analytische Behandlung fanden auch die Cunen vierter 
Ordnung in den Abbandinngen „Uber Determinanten und ihre An- 
Wendung in der Geometrie, insbesondere auf Curven vierter Ordnung** 
(Ibid. XUX. Bd. S. 243, 1^54), „Über die Doppcltangenteu der Curven 
vierter Orduung (Ibid. S. 279), „Transfonnation der Gleichung der 
Curven \ierzehnten Grades, welche eine gegebene Cnrve vierten Grades 
in den Berührungspunkten ihrer Doppeltangcnten schneiden" (Crelle^ 
Borchardts Joura. Bd. LU, 8. 97, 1856) und in der Abhandln ii^^ ^Zu 
den Doppeltangenten der Curven vierter Ordnung* (Ibil. LV, S. 83^ 
1858). Die cubische Gleic hung, von welcher die Losung des Problemes 
iKr Ilomographie von M. Chasles abhängt, wurde von Hesse im 
LXIL Bande (S. 188, 18()3) und die Reciprocität derf ascal-Steiner und 
der Kirkman-Cayley-Salroonschen Sätze von dem Hexagramum 

«) 8. a. Cralte-BoMliardt« Jottrud, Bde. UX (& 818) und LXVI (8. S8»). 

>) Ibid. Bde. II (1827), XII (1834), XV (1836) Ins LUV (186»}. 
5) Ibid. Bdo. XXVI (1843) bis LTX (ISBI). 8. a. «. Vorlo«unpon ffi'bnltpn an 
d(>r rniv4 r»itnt ZU Bretlau im Sladiei^tthre 18&ä - Ö7 bvArboitot von L. Natani 

(Leipzig lb90j. 
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mysticimi im LXVm. Bande (S. 193, 1868) einer anregeuden Unter- 
suchnng unterzogen. Eines glänzenden Rufes erfir«Qten sich aber am 
iLÖnigl. Polyteehnicum zu Münehen Dr. 0. Besges ^.Vorlesongen ans 
der analytischen Geometrie der geraden Linie, des Punktes und des 
KreiseB** (Leipzig !8<).">, III. Aufl. 1881), femer seine „Sieben Vor- 
lesungen aas der analytischen Geometrie der Kegelschnitte** Lei|iiig 
1874) und ganz beeondera 8^e gediegenen „ Vorlesungen über analy* 
tiHche Qeometrie des Raumes, insbesondere äber Oberflächen (weiter 
Ordnung" (Leipzig 1861, HI. Aufl. tendiert und mit Zusätzen versehen 
von Dr. S. Gu ndelfinger, Professor am grofiherzogU Polyteehmenm 
an barmstadt, Leipng 1876). 

Eiin hoher wissenschaftlicher Wert liegt in den reingcometriacben 
Abhandlungen von Dr. H. Grassniann (1809—1877), Professor am 
Gymnasium in Stettin, wenn auch ihr fiiniluss nur aus formalen Granden 
nicht recht zur Geltung kam. Seine „Theorie der Centralen'' (Grelles 
Journal Bd. XXIV, a 362, 772 und Bd. XXV. S. 57, BerUn 1842-^) 
haben wir bereits erwähnt Wir nennen noch die Abhandlangen 
„Grundzüge einer rein;r( vmictrisehen Theorie der Curven" (Ibid. XXXI, 
S. III 1846), „über die Eraeu{]:ung der Gorven dritter Ordnung durch 
gerade Linien, und über geom. Definitionen dieser Churen" (Ibid. XXXVI, 
8. 177 1848), „Der allgemeine Satz über die Erzeugung algebraischer 
Cnrven durch Bewegung gerader Linien (Xm. Bd. S. 187, »Die höhere 
Projectivität und Perspectivität in der Ebene, dargestellt durch geometrische 
Analyse" (XLIl, S. 193) und „Die höhere Projectivität in der Ebene, 
dargestellt durch Fnnctionsverknüpfungen*' (S. 204); femer „Die Er- 
zeugung der Curven vierter Ordnung dnreh Bewegung gerader Liuiai* 
(XLIV 8. 1) und „Die lineale Erzeugung algebraisoher Oberil&chen'' 
(XLIX, S. 1 und 21), „Die stereometrischen Gleichungen zweiten und 
dritten Grades und die dadurch dargestellten Obeiflichen* (Ibid. S. 37, 
47), sowie .Die lineale Erzeugung von Onrven dritter Ordnong" 
(Borchardt Joum. Bd. LH, S. 2ö4, 1866). 

Bekannt ist auch Grassmanns zuerst wenig gewürdigtes Weik 
„Die Ausdehnungslehre, Leipzig 1844" oder „Die lineale Ausdehnnugs- 
lehre Leipaig 1802» (II. Aufl. 1878) durch seine geistreiehen Schlüsse. 
Einen besseren Erfolg erzielten seine schon im modernen Gewände 
erschienenen Abhandlungen, die er in den Math. Annalcn (Bd. X u. XU) 
nod in den Göttinger Nachrichten vom Jahre 1872, sowie im Grelle- 
Borchardt Jonmal (Bd. LXXXIV) veröffentlichte. >) Mit den Flachen dritter 

*) 8. «4 Hern tan Orsttmanttt, QwmmtHU Werk«. Auf Yeranlastnnir 
der kSnifl. 8äeha. GewUmslMft der WisieBMheflen heravegegeben ven Friedridi 
KegBl. I. Bd. Leipzig 1894. 
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Ordnung und iiircr Erzeii^iin^ beschäftigte sieh rassmann im Jahre 
im XLIX. Bande des Crcliesehen Journals (8. nJ»). Die vierte 
Erzeugungsart der Flächen dritten Grades von Steiner (s. Ges. Werke, 
IL Bd. S. (^52) ist ein besonderer Fall der GraBsmannsohen 
Eneugungaart. 

Eine ganze Reihe berühmter Abhandlungen aus der neueren analy- 
tischen Geometrie verdanken wir Alfred Clebsch (1H33 — 1872), 
Professor an der polytechnischen Schule zu Karlsruhe, dann an der 
Universität zu Glessen und seit 18H8 an jener zu Göttingen, der zuerst 
die Algebra der linearen Transformationen auf die Geometrie augewendet 
hat und, nachdem er die Wichtigkeit des Begriffes des Geschlechtes 
einer Curve ans Licht gestellt, die Anwendung der Theorie der ellip- 
tischen und Ab eischen Functionen auf die Wissenschaft von der Aus- 
dehnung dargelegt und sie für das Studium der rationalen und elliptischen 
Cnrven benutzt hat. Von seinen Abhandlungen erwähnen wir jene „Über 
die Wendetangenten der Curven dritter Ordnung" (Grelle - Borchardt 
Journal, Bd. LVIlI, S. 229, 1861), „Über Curven vierter Ordnung" 
(Ibid. LIX, S. 125), Über die Wendnngsberührebenen der Ranm- 
curven" (Ibid. LXIIT, S. 1, 1864), „Über einen Satz von Steiner und 
einige Punkte der Theorie der Curven dritter Ordnung" (Ibid. S. 94), 
«Über die Singularitäten algebraischer Curven" (Ibid. LXIV, S. 98, 1865) 
und „Uber einige von Steiner behandelte Curven" (Ibid. S. 288); 
ferner jene „Uber die Geometrie auf den Flächen der dritten Ordnung" 
(Ibid. LV, S. 359, 1858), „Über einige Punkte der Theorie der Polaren" 
(Ibid. LVIII, S. 27.% ,,Über die Knotenpunkte der Hess eschen 

Fläche, insbesondere hei Oberflächen dritter Ordnung" (Ibid. LIX, 
S. 198, 1861), „Die Geometrie auf den Flächen der dritten Ordnung" 
(LXV.Bd., 1866), „Über die Steinersche Fläche" (Ibid. LXVII, S. 1, 
1867), „Uber die Curven der Haupttangenten bei windschiefen Flächen" 
(Ibid. LXVIll, S. 151) und „Die Flächen vierter Ordnung mit einer 
Dnppclcurvc vom zweiten Grade" (LXIX. Bd. 1868). Geschätzt sind 
auch seine im Wintersemester 1871—72 an der Universität zu Göttingen 
gehaltenen .,Voriesungen über Geometrie" (Leipzig 1875 und 1891), 
deren erster Band die Geometrie der Ebene und deren zweiter Band 
die Flächen erster und zweiter Ordnung oder Classe und den linearen 
Complex enthält. 

Im zweiten Bande dieses von Dr. Ferdinand L i n d e m a n n, ord. 
Professor an der Universität zu Königsberg, bearbeiteten Werkes, welches 
sich durch seine sorgfaltigen Quellen- und Literatur - Nachweise aus- 
zeichnet, ist auch die von Staudtsehe Interpretation imaginärer Elemente 
die Bestimmnng der gfeodätiscJien Linien in verallgemeinertem prO" 
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joctiviH('h«>n Sinne auf allen Flächen zweiter Ordnunjr, die Theorie der 
l^ezii liiin;ri II einer Fläclic zweiter Ordnung zn eiueut lineareu Coniplcxt'. 
die iiueaie Traust'ormatiou einer Hulclion Fläche und eines Uueareu 
Complexes in sieh, die linearen dnalistiselien UiiituniniiiL'en dieser Gebilde 
in sieh, sowie «lie allgemeine liehandlnng reeiproker linearer Ver- 
wandtsehafteu, terner die Verall^'enieiuerung der eindeutifren ebenen 
Abhildun^^ einer Fläche zweiter Ordntmg, etc. recht eingehend und 
elegant behandelt. ') 

Die Fortschritte in der dHrstol!ond(Mi und projectiven (Tconietrie 
Hteheu .seli)stvcrKtändlich im inuig«feji Zusammenhange mit dem streng- 
wigsenschaftlichen Ausbau der reinen nofMiH tiie. Diese fand in Deutsch- 
land und Italien eine besonders sorgtaitigt' l'tleire. Ein reiches Material 
für die Übung in der i^eomctrisehen Anschauung und Verbindung der 
synthetischen Darstellung mit flcr Differentialgeometrie der KaumcurveD 
finden wir in dem Werkeben ^Allgemeine Theorie der Curven doppelter 
Krümmung in rein geomefnsfher Dai Stellung, Leipzig inftH,** welchem 
Dr. W. Schell, a. o. I'n tessoi an der Universität zu Marburg, zum 
Verfasser hatte. Sein schöne Krfolge auf dem Gebiete der neueren 
Geometrie verdanken wir den Forschnngcu italienischer MathematiVer. 
Bekannt ist die einfache projective Ableitung der Eigcnsciialten der 
Linien und Flächen zweiten (irades aus nen des Kreises, der Kugel 
nnd des cinschaügen Umdrchungsbypcrboloidcs und die ireülirhe Hc- 
haudlung der windschiefen Flächen in dem Werke ^Lezioni di geometria 
deserittiva, Padova iHöl von (4. Bellavitis (\Am—lHHOl Professor 
der darstellenden Geometrie an der Universität in Padua. In demselben 
Jahre veröffentlichte Bellavitis in den Memoire dclla Societa Italiana 
delle seienze, tomo XXV, parte II, pag, H3, Modeua 1^51 seine für 
die Untersuchungen über die ( i stalt und Dassification der Curven 
dritter Ordnung wichtige Abhandlung „Sulla classiiicazione delle curve 
dei terz' ordine.** 

Berühmt sind die anah ti^clien und synthetischen Forschungen auf 
dem Gebiete der neueren Geometrie v(m Dr. Luip-i Creniona ''ircb. 
7. Dec. in Pavia). Sie fanden rasch in ausgedehntestem Unjfaugc 

F^ingang m die i>esten Werke üiier darsulkiide und projective Oeonjefrie 
und waren mit den berühmten Formgebungen von Chaslcs die geistige 
Quelle für die weitfreln ii(l<i( n [ lUi i -uehungen von Prof Dr. Emil Weyr, 
des bedeutendsten osterreiehibcheu SchritUtellers auf dem Gebiete der 



') S.: .,A (Mfbsch." fVersuch einer Darlegung und Würdi^ng aeinor 
wi»s<308chaftlichen Leistungeo). I^oipsig 1873 und Math. Aanaleo, Bd. Vi, 8. 197 
und Bd. YII, S. 1. 
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modernen Geometrie. Die neuere analytische Geometrie, welelie ius- 
hesondere M«"»)) i n s nndPIücker in ihren Werken auf neue Betrachtungs- 
weisen he^rimdet hatten, fand seh(>n im Jahre IHnS in ()\)er Italien 
diosni aus^e7eiehneten Schriftsteller, dessen hervorragenden wissen- 
sehattlieh-wertvoüen Errimgenschaftea auf dem (Gebiete der Curven- 
theorie hpsr)nders tiir die tiefgreifenden und ^gründlichen Untersuchungen 
des Uni\ t rsität« - Professors Wcyr die wissenschaftliche Grimdlaj^e 
bildeten. Im Jalire IHo.s verritTeiitlichtc Dr. Luigi Cremona, damals 
noch ProftsHor der Matheuiatik am k. k. österr. Lyceal-Gymnasium zu 
Cremona in der Lombardei, im Jahresbenchte dieser Anstalt die 
interessante Abhandluni.' „Nota intomo ad aleuni teoremi di geometria 
segmentaria", aus welchej- mancher unserer überraschten Mathematiker 
ersehen konnte, das« besniidcis IMiickerö bahnbrechende Ideen unter 
den englischen, tranzösisclien und italienischen Mathematikern bereits 
bedeotende Verbreitung und geistreiche Anweuduugeu getaadea batten.') 

Diese Abhandlung Cremona e, welche ffir nnaere heimifloheB Ma- 
thematiker eine hQbBehe Überrasehnng bildete^ hatte die Beweise einiger 
merkwürdigen Eigenschafken homographischer oder collinearer Figuren 
snni Gegenstandei welche der fransSsische Mathematiker Lafitte im 
Maihefte der Annales de Math^matiqnes von M. Terqnem tttr das 
Jahr 1S57 mitgethdlt hatte. Noch in demselben Jahre verdffentliohte 
der Ssterreichisdie Oymnasialprofesaor seine berttbmte Abhandlung »Snlle 
Unee del teiz* ordine a doppia enrratnra'* in den Annati di Matematica 
pnra ed applicata, pabblicati da Barnaba Tortolini, Professore di 
Caleolo sublime all' Universith di Roma (Tomo l , pag. 164—174 ed. 
378—295, Roma 1868). Die Fortsetzung dieser gediegenen Abhandlung, 
welche sieh mit der Theorie der coigugierten Punkte und Ebenen in 
Besug auf Raumcurven dritter Ordnung beschSftigt, folgte Im n. Bande 
der Annali di Matematica (pag. 19^29, Roma 1859). In diesem Bande 
(S. fö — 81) finden wir auch die schöne Abhandlung Cremonas 
»Intomo alle superficie della seconda eUase inscritte fai una stessa 
superflcie sTilappabile della quarta classe**, in welcher sich der berUhmte 
Verfasser mit jener Fläche zweiter Ordnung beschäftigte, die einer 
gegebenen abwickelbaren Fläche vierter Ordnnng eingeschrieben ist. 
Es ist interessant xn lesen, mit welchem literarischen Feingetühl der 
gelehrte Italiener nnter Hinweis auf die diesbezüglich von Steiner in 
der Ebene mit Kegelschnitten gelösten Probleme, darauf hinweist, dass 
ein deutscher Qelehrter dieses Problem gestellt und mit bewundems- 



*) Vergl. H. 515 der Zeitflchrift füi- dio östnrreiohischeii Gymnasien, ndigieit 
von J. Q. Sei dl, H. Bonits nnd J. Mosart. IX. Jahrg. Wien 
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werter Elepranz aiu-li zuerst gelöst hat. Mit den rinleitenden Worten 
„QnCKto probirnm e stato risohito con niirahilo s( iiipiic-itn ed olecranM 
da Plückcr, ncl secondo tomo dei 8Uoi „Analytisch irennutriBche 
Entwiekeltingen" (|)a^^ 191» e 211), faeendo uso delle eoordinate tan- 
^en'/iali'^ lenkte Creniona die Aufmerksamkeit italienisrluT Mathe- 
matiker auf das schon in den Jahreu 1626 — 31 in Essen emclüenene 
Werk des dentsehcn Forschers. 

Als eine geistreiche Erfränzuii}; der letztjrenannten Alilianflltui- 
C'rcnionas kann auch die foljrende Abhandlung „Intoruo alle eoniche 
inscritte in nna stesga snperticie sviluppahile del qnart' ordine e terza 
classe" (Ibid. pn^. 201 — 20f> i bctrachtot werden ; beide finden in 
ChaHles Forschungen über Curveu dritter und Flächen vierter Ordnung 
("Apercu bist. Note 3.3, !^rnxelles 1H,H7 u. Comptes rendn«, Paris 1^53—57) 
ihre wiHsenHchaftlichc (Grundlage. Von den für die moderne f'urvco- 
theorie wichtigen Abhandlungen CremuuaH, der im Jahre ISHC» als 
Professor der höheren Geometrie an die Universität /,u Bologna berufen 
wurde, eiwiilinen wir noch „8uile eoniche e suUe supertieie di secund' 
ordine cougiunte" (Aunali di Mat. Tomo III , pag. 257 — 282, Koma 1860), 
ferner die bereits erwähnte „Courbes gauches deerites snr la snrface 
d'hyperliobnilc ä «ue uappe" (Ibid. Tomo IV , pag. 22 — 25, Koma 1861 
und Comptes rendus des seances de rAcademie des sciences de Parin, 
an. 1861) und die mit den diesbezüglich e!? l'nrsciiungen von Plücker 
(Theorie der alg. Curven, Bonn l^'Wi. Salmoii ^On the elassificatioD 
of curves of double curvatnre, Cambridge and Dublin Math. Journ. V. 
is.öoi, Cliasles (Comptcö reudus 1855) und Caylcy (Transacriou.s 
of the Koy. Irish Academy, vol. XXllI, Dublin 1857) eng znsammen- 
hängcndc Abhandhing Cremonas über die Raamcur\'en \ierter Ord- 
nung auf Flächen zweiten Grades „Intorno alla curva gobba del (juart' 
ordine, per la quäle passa una st)Ia superficie di secondo grado- 
(Annali di Mal. Tomo IV", pag. 71 — III, Roma 1861) deren Inhalt er 
in der Sitzung der Akademie der Wissenschaften zu Bologna am 
7. März ISHl mitgetbeilt hatte. Bemerkenswert sind noch die Siitze 
Uber die durch fünf Punkte oder fünf Taugcuteu gegebenen Kegel- 
schnitte in der Abhandlung „äulla teoria delle eoniche- iGioroale di 
Matematiche, Vol. I, pag. 225, Napoli 186.3 ed Vol. Ii, pag. 17, 1«64, 
Vol. III, pag. HO, Nap<di 1x65); ferner jene über ebene und doppelt- 
gekrümmte Curven dritter Ordnung .Considerazioni sull* ( urve piane 
del terz' ordine" (Ibid. Vol. II", pag. 7>^ i, .,Teorema sulle eubiehe gobbc" 
Ibid. Vol. 1, pag. 2~iX) und „Nuove ricerehe di Geometria pura suUe 
( ul i be gobbe" (Ibid. Vol. II, pag. 202 ed Memoire dell Acead. di 
Boiu^Hy Tomo Iii*'), sowie die mit Steiners und Schiaparellis 
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Traiisliti iiiaiitinen /nsaninicnliäti^ctulcii l iitersuchnii^cii .,Sulle uus- 
tortiiazioni geonietrichc dellc curve pianc" (Boloj^ua Mein. Tomo II" ed 
Giornale, Vol. I" pag^. ;>(}.">, Napoli IHfJ.'i), in welchen sieh die reine 
Geouiotrio Itcicit.s als wirksaniCH Mittel für die Lösung der schwierigsten 
rrublenic in der Cnrvcnthenrie bewährt hatte. Das Olciehc ji^ilt vmi den 
beiden iu Üorchardt.s Joimiai \ uii rreiiiouii ülu i iiauiiH'urveu dritter 
Ordnunf; veröffentlichten Ahhandliingeii „Sur (|iK'h|ues proprictes des 
li^ius gauches de troisienie ordre et elassc" iHd. LVIII, S. l'dx, Berlin 
1 und „Note sur les euhi(|ues gauehts" fBd. LX, S. IHH, lSt;2), 
in weUhen er für die von ( ha sie« in den Coniptes rendus von» 
Jalire 18ö7 und in Lionvilles Journal ile Math. Paris 1857, pag. o\n 
oline Beweis aufgestellten Sätze reingeonietrisehe Beweise lieferte, 
llieher gehört aueli die spätere Abhandlung „Sur rhypoeyeloide ä trois 
n hrnnssi ments", welche er im LXIV. Bande (S. 101—123, Berlin lH65j 
des lM>rehardtsi lien Juuraales verötfentlitht hat. 

Noch ellVetvoller treten die schönen Erfolge rein geometrischer 
Methoden in Crem un an berühmten^ lür die Theorie der ebenen Curven 
so halnibreehendem Werke „Introduzione ad una teoria geometriea delle 
eurvc plane welches der italienische Gelehrte in den Menioric dell' 
Accademia di Btdogna. Tonio XII", I* Serie, Bologna \X&2 verötlVnt- 
licljt hatte, un<l von vveU heni ^ i\ mnasial- Profes.sor Maximilian ('urtze 
zu Thoru im Jahre IXH.Ö in (Ireifswald die «leutsche Ausgabe unter 
dem Titel „Einleitung in eine geonn;trische Thetnie der ebenen Curven" 
verölVentlielit liat. Creniona widmete dieses Werk seinem beriiinnten 
Lehrer der Mathematik Franeesco Briosehi, Professor an der Uni- 
versität in Pavia, seit Jalneu ul>er Direetor des eines glänzenden Rufes 
sieh erfreuenden .Kei:io Istituto tecnico superiore" zu Mailand - einem 
Gelehrten -- dem Italien seine so großen Fortschritte in den mathc- 
uiaiischeu Wissenschaften in erster Linie zu verdanken hat. 

Crem o na liatte urspniiii.lieh die Absieht, in seinem Werke tlie 
für die Cnrventheorie so wichtigen Sätze, welche Steiner in seiner 
kurzen aher berühmten Abhandlnng „Allgemeine Eigenschaften der 
al-t hraischei» ( urven- (Crelles Jonrn. Bd. XLVII) ausgesprochen hatte, 
durch reingeometrische Methodin zu beweisen. Von wenigen Eigen- 
schaften eines Systems von Punkten in einer Geraden ausgehend, be- 
gründete er nach Entwickelung der Grundprincipien (I. Cap. §§. 1 — 12) 
die Theorie der Polaren in Bezug auf eine Curve von beliebiger Ordnung 
(II. ( ap. Jj^. IH— 2L», eine Theorie, die sich ihm fast von selbst darbot 
und sieh s(» reich an Folgennigen zeigte, dass Cremona bald die 
rber/etignng haben koiuite, in ihr die natürlichste Methode fftr die 
Lntersucbung der ebenen Curven gefunden zu haben. Nach Entwickelang 

80 
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der The(M'ie der Polaren eiitwirkelt iiiul hewrist Cremoua in diesem 
Abschnitte mit eintaclien und i;l<"icliniiiüi;;cii irconietrisehen Methoden, 
nicht allein die Sätze von Steiner, die er ulmc IJewtUe ans^'es)iroeheu 
hat, sdudcrii auch eine hedentende Zaiil audcrer, theils neuer, theils 
schon vnn den licrühniteu Oeonictern Plü(;ker, Cayley, Hesse, 
Clehsch, Sainion und Auden ii mit Hilfe der aljy^ehraischen Analyse 
bewiesene Sätze und wendet im dritten (Japitt l 'J'J- '24) die ali- 
gcnieiue Theorie lU r l'tdaren auf Cunen der dritten Orduun^; au. Das 
schöne nud umfassende Werk Cremonas ist ein vorzügliches, in 
seiner Art einzig dast«'hendes Lehrlnicli der n in ireu metrischen Theorie 
der ebenen Curveu, dessen \visjscnschattlicht!r uud historischer Aufbau 
selbst den strengsten Anforderungen genügt. Der gelehrte Verfasser 
benutzte die Werke von M a c 1 a u r i u, C a r n o t, 1* (ui c e 1 e t, C h a s I e s, 
B 0 b i 11 i e r, Möbius, J o n q u i e r e s u. A. Der streng wissenschaftliche 
Aufbau der Gnindprincipien für die Theorie der ebenen Curveu, die 
Begründung der Theorie der Pcdaren uud ihre Auwendung auf die 
Fnodainentalsät/e der Curveu und ihre Construction. besonders auf jene 
der zweiten uud dritten Ordnung und ihre Büschel, erhalten durch stete 
historiBche Rückblicke auf ältere und neuere F<»rschungen ein ganz 
besonderes Interesse. So werden die (Truudprincipicu der rein geome- 
trischen Theorie der ebenen Curveu, wie z. B. das anharnn)ni8che oder 
Doppelverhältnis, die projecti\ischen Punktreihen und Strahlbüschel, die 
Theorie der harmonischen Mittelpunkte, ferner die Theorie der Involution 
und die projectivischen Punktensysteme, die Definitionen für ebene und 
einhüllende Curven^ etc. unter Zugnunlelegung der dicsbezüglieheu 
Forschungen von M5b ins, Poncelet, Chasles, Salmon, Cayley, 
BattagHni, Bellavitis, von Staudt, Plücker, Joncjuieres, 
Paiuvain u. A, entwiekdt. Bei der Erzeugung der ebenen Curven 
im allgemeinen und der Cnrveu zweiter und dritter Ordnung im be- 
sonderen bilden die Construetionsmcthoden von Poncelet, Sturm, 
Chasles, Jonquivres, Salmon, Hart, Plücker, Sehröter und 
H ä r t c n b e r g e r, cte, den wissenschaftliehen Ausgangspunkt C re ni o n a s. 
Die schöne Theorie der Polaren wird mit Berücksichtigung der Arbeiten 
von Orassmaun, Poncelet, Bobillier, Plucker, Steiner, 
Salmon und Cayley entwickelt nnd erweitert, und bei Aufstellung 
der Sätze Über Cnrvensysteme und geometrische Netze spielen wieder 
die bereits gefnndencu Resultate von P o n ce 1 e t, Bobillier, Chasles, 
Salmon, Cayley, Sylvester, S. Roberts, Plücker, Steiuer, 
Möbius, Hesse, Clebsch, Sehröter, Aronhold, Bisehoff, etc. 
eine große Rolle. 
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Kin ;ranz hesoiidiu'CH wisseuscliaftliclics imd liistonsciu's liitcrosse 
bietet ahcr (Ijik dritte Capitel, welches sieh mit di'ii Curvi'u dritter 
Ordnung, ihren liii^cliehi mit gemeinsamen Wendepunkten und ihrer 
Er/.eu^nin.iT als f'nrven dreier verschiedener Netze von Kegelschnitten 
hesehiittigt. Die ersten neugeometrisciien Untersuchungen über Ranm- 
curvt'ii dritter Ordnung verdanken wir Möbius. Schon im Jahre 1827 
bewies er in seinem baryceutrischen ( ah ul (S. l'iOi, dass die Taugenten- 
fliiciie (»der Tangcntendevelop|)al)le einer Kaunicurve dritter Ordnung 
von ihren Schmicfrnngsebeueu in Curven zweiter Ordnung gesehnitten 
wird. Zehn Jahre später stellte Chasles in seinem berühmten Werke 
„Apercu historique, Bruxelles (Note XXXIII.) bereits den Satz 

auf, dass diese Tangenten«leveloppable von der vierten Onlmmg ist. 
Im Jahre lH4ä zeigte Tayley im X. Bande (i(;s Journals von Liou- 
ville, dass diireii jeden Punkt des Kaunu s eine Sehne dieser Raum- 
curvc hindureli<relit. und zwei Jahre später erzeugte Scydewitz 
(Areliiv der Matl». und Fliys. X. Th., S. 203, Greifswald 1847) diese 
Kaunicurve dritter Ordnnni; diireh zwei edllineare Strahienbündel und 
fand viele ilirer Ki^^eusehatten. Die «öuiidiurmen der Linuii »liittcr 
Ordnung bildeten den (iegenstand einer Abhandlung, weleiie Möbius 
im I. Bande der A))liandhingen der königl. Säelis. üesi'üsdiat't der 
Wisiflienseliatten vom J. l!^49 verötfentlicht hatte. Kine Reihe schöner Sätze 
ülter Kaninciirveu dritter Ordnung theilte Chasles in den Comples 
reiidus vdiu Jahre ls5T und im Jniirnal von Liouville (Jahrg. 1857, 
S. 307) ohne Beweise mit. Mit den Beweisen dieser Chasl e sschen 
Sätze beschäftigten sich Schröter Horchardt .Journal, Bd. LVI, S. 27, 
Berlin 18.'}0), von Stau<lt (Beiträi:e /nr (4e(»m. d. Lage, Nürnberg 
1>'.<>, S. 21>8), Cremona (Borchardt .luiunai, Bd. LVIII, S. 138 und 
Bd. LX, S. 188, Berlin I8tll — 02) und Keye in seiner „Geometrie der 
Lage- ffl. Abth., II. Aufl., 13. Vortrag, Hauuover 1H6H, III. AuU., 
24. u. 2:"). \ '.rtrag, Leipzig' 18*»2). 

Diese auHgezeieliurtcn Untersiu Innigen von Ht iiii Dr. Luigi 
Cremona bilden mit den bahnbreclienden i lUsehnngen von Chasles 
über Curven dritter und vierter Ordiuiiig jene wissenschaftliche (Inind- 
lage, auf welcher Herr Universitätsprolessor Or. Emil Weyr in den 
letzten fünfundzwanzig Jahren seine si» eint'aelie und wertvolle Theorie 
der höhertui ebenen und doppeltgekrümniten Curven autgebaut liat. 

Kine gute Darlegung der Theorie der Raumcurven dritter Ordnung 
hat der Frivatdocent an der I niversität zu Marburg, Dr. C. -\. von 
Draeh in seiner Sehritt .,Ki»deitung in die Theorie der «•ubisehen 
kegels«'linitte, Leipzig 18^7 "* «reliefert. Kine trell liehe r.eliiindlung der 
Kaumcurveii dritter Ordnung als Erzeugni.sse pngectiviselier (tcbildc 

•Ja* 
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und eine synthetische Ahlcituni: ilirer hnnptsärhlichstcn von Möbius. 
Ohasles. f'remona, von Staudt, u. A. entdeekten Eiirensrhat'ten 
finden wir auch in Dr. H. Sehröte i-k Werko ..Theorie der Ohirtläehen 
zweiter Ordnung^ und der Raunieurven dritter Ordnim«:, Leipzig^ l^KO,'' 
welches der Verfasser naeli Steiners Fniui]»ieii verfasst hat. Die 
(iriUKlIn^^e hienir bildeten auch die AbhaHdbinj;:eu „Lb«'r cUe Enteuf^nisse 
krmnmer pn)jccti\ isclicr Oebilde" n»<>r( li;irdts Journal, Bd. LIV. S. ^^1. 
Berlin T^öT), „Ül»er die Rannieurveii dritter C'lasse und dritter Ordnung** 
(Ibid. Bd. LVI, S. 27, l"^.')!»? und ..Problcmatis ge<»nietriei nd siiperfiHeni 
sceundi ordinis perdata piuii-tn < <>iiätruüudam spectauti» solutio uuvh" 
(Ibid. Bd. LXll, S. 215, Berlin IsHH). 

Von neueren Werken ausländischer Furacber über die Theurie 
der ebenen Curven dritter Ordnung nennen wir nodi Walter» 
analytiseh durehgetührto Dijssertation ..Über den Zusammenhang der 
Cnrvco dritter Ordnung mit <!< n Kei:( Ischnitt8Gharen, Giesseu iSlX'^ imd 
Dr. H. Schröters Werk 4)ic Theorie der ebenen Curven dritter 
Ordnung, Leipzig isHM," in welchem naeh den vielseitigen analytisch- 
geometrisehen Untersuchungen von Plückcr, Cayley, Salnion, 
Hesse, Arouhold'), Clebscli ' u. v. A. die Haupteigensehatteo 
der Curven dritter Ordnung: anl' »yuthetisch-geometrischem Wege ab- 
geleitet werden. 

Wir erwähnen noch die Abhandlungen von K. Küpper (Math. 
Annalen Bd. XXXI- -XXXIII;, sowie die Abhandlungen von H. Seh röter 
(Ibid. XXV. Bd.), K. Sturm iZeitsehrift tür Matlh XL. Jahrg. Leipwg 
l^iK')) und Mehmk«? (Ibid.), welehe sieh mit den metrischen Kigeu- 
seliafteu der eubisehen Raunieurven beschäftigen. Einige Hauptsätze 
aus der liChro von den Curven dritter Ordnung theilte E. Kötter im 
XXX\ III. Bande (S. 2^7) der Matliem. Annalen (Leipzig ixiM) mit. In 
den Miftheilnngon der Hamburger Mathematischen Oesellschaft II. Bd. 
S. 4:i— HO, Jahrg. \m) veröflcntliehte Herr Dr. Th. Heye, Professor 
an der Universität in Strassburg, eine Übersicht über den gegenwärtigen 
Stand unserer Kenntnis der eubisehen Kaumcurven. 

Grr»Üere Sehwierigkeifen als die Curven dritter Ordnung, bieten 
die Curven vierter Ordnung, insbesondere jene im Kaume, weil es 
solche Curven i^ilit, die sich nicht durch den vollständigen Schnitt 
zweier flherHäclien ei^^eben, sondern auf drei Oberflächen gleichzeitig 
liegen* Schon roucclet machte im Jahre in »einem beröhnitcu 



') S.: Berliner Monatsborichtc vom Juhn; 1861. 

1) S.: Borch irdts Jouraftl» Bde. LVIIi und LXIV, S. 22», bes. 8. 210, 28i). 
Berlin 1861 und 1469. 
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„Traitc des proprietes projettive»" (I, pag. 38ö) die bemerkenswerte 
Entdeckung, dass durch eine Raiimcnne vierter Ordnung erster Art 
vier Kegel zweiten Grades tiiiidiirüligeüen. Interessante Untersuclmngen 
über ebene Curven vierter Ordnung führten aus Steiner (Crelies 
Journ. Bd. XLIX, 1H54), Hesse (Ibid. Bd. XLIX und LV), Aronhold 
(Berliner Ber. 18<)4 und Nouv. Ann. IL), Battagliui iCoIlcftaua 
niatlicni. Mailand 1H>^1), Ol c bsc h (Borclianlt Journ. Bd. LVIU u. LXV), n. 
A. Ihre bemerkeu8werthe EigenscliatTten bat Herr Prof. ür. C. F. Geiser 
auch durch stereometrische Betrachtungen dargethan (s. Math. Ann. 
Bd. i und borchardts Journal Bd. LXXII). Viele schöne Eigeuschafteu 
der Kaunicur\'en vierter Ordnung erster Art haben entdeckt P o in- e 1 e t 
(Traite des prop. \H22), (Jhasles (Coniptes rendns. Tom. LIV u. LV), 
Cremoiia (Ibid. und Bologna Mem. sowie Kendiconti dell'lstituto 

L(»mbardo), Heye (Annali di Mat. IL IH.W), i*. Serret, Laguerre, 
Milittowski (Borchardt Journ. Bd. XOVU), etc., und nolche über Kaum- 
curven vierter Ordnung zweiter Art C r e m o n a (Auuali I), Armen ante 
(Giornale Xi, XU), Bei tini (Lombardo Kendic. 1H72). Die auf Flächen 
dritter Ordnung Hegenden Kaumcurvc vierter Ordnung hat aucli S türm 
in dem Borehardt Journ. (Bd. LXXXVIil, ISsouadMatb. Ann. Bd. XXL). 
Kli uante Eigenschaften der Curven tünfter Ordnung eudeekten Berti ui 
(Collect. Math. Mailand iüöi) und W. Stahl (Borchardt Journ. Bd. 10), 
Un Jahre 1SS2 wurden von der Berliner Akademie der Wissensehaften 
zwei AbhaiKlliui'ren preisgekrönt, die eine von llalphen, „Memoire 
sur tu claüsiticatiou des coarbes gaucbes algebri<iucs'', die andere von 
Nöther, zur Grundlegung der Theorie der algebraischen Raumcurven 
(Berliner Abb. 1883, Jonmal für Math. Bd. XCUl). Beide büdeu die 
Grundlage fOr eine allgemeine Theorie der Kaumenrven. 

Eine stattliche Keibe schöner Abhaudlungen ans dem (n biete der 
modernen Curvenfln rir- mii' i»ii»jcctivisclicr Grundlage verdanken wir 
auch dem dänischen Gclelirtcn iL G. Zeuthen, dessen ^Trois memoires 
de g^ometrie miptVii nre, Copenbague 18Öä— t)^'* seine nKecherches des 
prujrrietes griierales <les systtMues de courbes planes (Almind('Ii?:n Kgens- 
kaber af plaiu« Kin vcr, KJobcnhavn 1H7H) folgten, in welchen er interes- 
sante Sätze über die (Icstalt ebener (Jur^'cn und über (Uirvcnsysteme 
aufstellte. Wichtig ist auch seine in den Gomptcs rendus (Tom. LXXIV, 
LXXV et LXXXVIU) veröfleutlichte Abhandlung »iUmindelige Egens- 
kaber ved Systemer af plane Kurver" über die PI ück ersehen 
Charakteristiken der Knveloppen, in welcher Zeuthen den Begrift des 
Geschlechtes einer Curve auf Systeme \ ou ( 'urven ausgedehnt hat. Die 
Ergebnisse seiner diesbezüglichen Untersuchungen bilden den Gegenstand 
der von diesem Gelehrten in den Forhandlingar af Videnskabs Selskah 
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af Kjtibcnhavn 1873 — 79 veröffentlichtcu Abliandluugen. In der von den 
darstelteuden Ge<imetern gesdiätzteu Abliaiidluu^ Zeuthens „Nouvelle 
d^monstration de tbeoremes" (Math. Annalen, Bd. III, pa^. loO, Leipzig 
1871) imtersuchte der Verfasser die Beziehuugeu zwischen den Ge- 
schlechtem zweier sich mehr deutig entsprechenden C-un en. Interessante 
Rät/.e über Curven vierter Ordnung und ihre Olassificiition fiiidi ii wir 
im X. liande (V. Ser.) der bereits erwähnten Abhandlungen der Akademie 
dir Wissenschatten zu Kopenhagen tÜr das Jahr 1S79 und im ViL— 
XLYl. Bande der Matl f Tnatischen Annaleu (Lcip/iir 1874—95). In den 
ersteren (Kopenhagen 1879) fiudeu wir die Abliandlung „Sur quelqnes- 
unes fb's propriet^ de courbes du 4"« ordre h deux points doubles", 
und in den letzteren (Leipzig 187vi — 76) auch die drei Abhandlungen 
nSnr les courbes du 4"* ordre", „Sur nne elasse de points sinrrnüers 
des gnrfaces** und „La theorie des surfaces rcciproques". H. G. Zeuthen 
bestimmte die alge1)raischen Curven durch gegebene Punkte in seiner 
Abhandlung „Sur la detemiination d'une eourbe algebrique par des 
points donn^s*" (Math. Ann. Bd. XXXi, Leipzig IHss „ikI die acht 
Durehschnittspnnkte von drei Flächen zweiter Ordnung in tler Ab- 
handlung „Note sur les huitjj points d'intersection de trois surfaces du 
seeond ordre.'' (Acta Mathematica, Tom. XII, Stockixdm 1889). Eine 
elementare Behandlniiir auf projectiviscber Grundhige fanden die Cnrren 
zweiter Ordnung in (U-m Werkchen „Skelet af eu elementaer^geometr. 
Keglesnitlacre, Kjobenhavn 187H" ((irundriss einer elementar» geometr. 
Kegelsclinittslehre, Leipzig ls82) und eine historisclie Besprechung in 
dem gediegenen Werke „Keglesnitslaeren i Oltiden, Kjobenhavn 1885" 
(Die Lehre von den Kogclschnitton im Altertham", deutsch von Fischer- 
Benzen^ Kopenhafi;en 1886). 

Die einzigen rein synthetischen Untersnchnngen fiber die Corven 
von höherer aln zweiter Ordnung sind die von Dr. Reye*) fiber Raum« 
eurven dritter Ordnung (s. s. Geometrie der Lage, IL Abth., III. Aufl., 
8. 188, Leipzig 1892); femer über die projeetiven Beziehungen und 
die Polarität der cnbischen Ranmcnrven und Eboncnbüscbel (S. 204), 
über eoi\jngierte Punkte bezüglich einer cnbischen Rannicurve (S. 317), 
ihre Bündel und invarianten Beziehungen zn Polarsystemen und eubi- 
sehen Ebenenbüseheln (S. 223); endlich über ebene Curven dritter 
Ordnung (Ibid. III. Abth , 67), sowie über Raumcnrven und Ebenen- 
bnschel vierter Ordnung erster Art (S. 12), etc.; dann mehrere Ab- 
bandlungen von Thieme (Zeitschrift für Math. XXIV. Jahrg. u.Math. 



S. a. die diosbozQgliohon Abhandlungen von Herrn Dr. Theodor Boye 
im Joanial f&r Matliematik, Bdo. CiV— CVIIL u. Aniwli di MathflB. IL 8«r. Tom. II. 
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Annalen Bd. XX nnd XXVIIl), jene von Millaowski (Zeitochrift fdr 
Math., Jabi^. XXI u. XXIU ; Joomal für Math. Bd. LXXXIX u. XCVII) 
und von Sohnr (Zeitschrift für Bfatb. Jahrg. XXIV) Hieher gehören 
aneh die von der Berliner Akademie der WisseDschaften im Jahre 1868 
preisgekrönten Abhandlungen »M^oiie snr quelques probl^mea cubiqnes 
et blquadratiqnes" (Anuali di Mat. Ser. IL Tom. III.) von H> J. S. 
Hmith nnd «Qeometrisehe Aufgaben dritten und vierten Grades** 
(Bonn 1869) von H. Kor tum; femer seine im Jahre 1861 veröffent- 
liehte Abhandlung .De proprietatibns linearuni curvarum tertii ordiuis 
syntfa. meth. ded. Bonn 1861". In besonders hohem Grade daan berufen^ 
die allgemeine Theorie der ebenen algebraischen Gnrven in das Gebiet 
der reinen Geometrie zu versetzen^ ist die im Jahre 1886 von der 
Berliner Akademie der Wissenschaften mit dem St ein ersehen Preise 
gekrönte Schrift „Grundzuge einer rein geometrischen Theorie der 
algebraischen ebenen Cnrven" von E. Kdtter, welche in den Berliner 
Abhandlungen vom Jahre 1887 veröffentlicht wurde. 

Zu den letzten und schönsten Arbeiten Schröters auf dem Ge- 
biete der neueren Geometrie gehört neben seiner synthetischen Theorie 
der ebenen Cnn'cn dritter Ordnung (Leipzig 18hs) auch das zwei Jahre 
vor seinem Tode veröffentlichte Werk „Grundzüge einer rein geome- 
trische Theorie der Ranmcurve vierter Ordnung erster Species, Leipzig 
1890** y in welchem er die Eigenschaften der bereits von Clebschnach 
neueren analytischen Methoden untersucliten vollständigen Scbnittcur^-en 
zweier Oberfl&chen zweiter Ordnung mittelst rein -geometrischer Unter- 
suchungen erforschte und auf dem naturgemäßen Wege zu der bereits 
von A. Harn ack in den Matli. Annalen (Bd. XII, S. 47, 1877) an- 
gegebenen Erzeugung der Kaumcurve vierter Ordnung erster »Speeles 
durch Pnnkttripel, sowie zu den interessanten Beziehungen der Wende- 
beithmngspunkte dieser Kaumeurve gelangte. 

Die Ranmcun'cn vierter Ordnung zweiter Speeles bilden auch den 
Gegenstand einer Abhandlung, welche K. Röhn im XLIII. Bande der 
Berichte der königl. Sachs. Gesellschaft der Wissenschaften in Leipzig 
im Jahre 1891 veröffentlicht hat. 

Wie die synthetische Behandlung der Gnrven dritter und vierter 
Ordnung, .so gehört auch die synthetische Theorie der Flächen dritten 
und vierten Grades ganz der zweiten Hälfte des XIX. Jafarhundertes 
an. Mit Ausnahme weniger Sätze gehört auch die analytische Theorie 
dieser algebraischen Flächen derselben Zeitperiode an. Wenn auch 
Cayley und Salmon schon im Jahre 1H49 im II. und IV. Bande 



*) 8. a. die iLbhandUuiK Ton Hnrwiti in den Math. Annalen, Bd. XX. S. ISS. 
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des Cambridge ond Dablio Matiieni. Joarnal die Geraden einer ciibisrliea 
Fläche bestimmt haben, und Sylvester im Jalire IHöl im VI. Baude 
derselben Zi itschrift von der Entdeckaug des IViitueders einer cabischen 
Fläche Mittheilnng gemacht hatte, so stehen diese Forschungen englischer 
Gteonitter doch ganz isoliert da, während Steiners Im liiln itcr Vortrag 
„Uber die Fischen dritten (irades^^ in der Akademie der Wi-M nscbaften 
zu l^crlin am 31. Jänner 1856 an der Spitze einer langen Reih« M>n 
Abhandhingen stellt, durch welche die Theorie der Flächen dritter 
Ordnung in verhältnismäliig kurzer Zeit einen uiigehofl[ten Grad der 
Vollendung erhielt. Wir nennen die Abhandlung ,,Die stereometrischeu 
Gleichungen dritten (irades und die dadurch enseugten Oberflächen'* 
(Crelles Joum. Bd. XLIX, S. 47, Berlin 1864) von Grass manu; ferner 
jene „Über die Doppeltangenten der Curveu nerter Ordnung" (Journal 
t. d. r. u. a. Math. Bd. XLIX, S. 279, Beriin 18.^>4) von Dr. O. Hesse; 
„Intomo ad alcune proprieta dellc superfieie dcl ters' ordiue'* (Auuali 
di seiende matematiche e fisirhe, Homa Ihö.^) von Fr. Briosehi, 
,,An attempt to detenninc the Iweuty-scxeii lines upon a surface of 
the third order" (Quarteriy Journal of Mathematics, Vol. II. ISoH) von 
Sehl Ul li, sowie seine Schrift „On the distribution of surfaces of the 
third orderinto species" (Fbiloaophical Trausaetions 1863), die analytische 
Abhandlung „Dis([uisitiones de snpcrHeiebus tertii ordinis^' (Dissertatio 
inauguralis Berolini 1862) von August, welcher in dieser Abhandlung 
noch eine fünfte Kr/eugungsweise der Flächen dritten Grades mittheilte. 
In dem Zeiträume 18U1 — 1.SH«) beschäftigte sich auch Alfred Clebsch 
mit Curven und Flächen dritten Grades und veröfi'entlichte die Resultate 
seiner Forschungen im LVlll., LIX., LXIII., LXIV. und LXV, Bande 
des Borchan Itschcn Journals für Mathematik. Dr. H. Schröter, 
Professor an der Universität zu Breslau, betrachtete die Fläche dritter 
Ordnung als Erzeugnis von drei oollinearen Strahleubün<lehi und ver- 
Jjffentlichtc seinen „Nachweis der 27 Geraden auf der allgenieinon 
Oberiläche dritter Ordnung" im LXIL Bande (S. 265, Berlin 1 8(5:3 ; des 
Borchardtschen Journals. Kine weitere ünteisurhung von Schröter 
über die Fläclieu dritten (trades finden wir im XOVl. Bande des Journala 
für Mathematik (Beriin 1884). 

In der Sitzung der Berliner Akademie der Wissenschatlen vom 
5. Juli 186<> wurde der Steiuerschc Preis für synthetische Geumctrie 
zum ersten Male zur Hälfte zwei berühmten Abhandlungen über Flächen 
dritten Grades zuerkannt, und zwar den Abhandlungen „Memoire de 
g^oni^trie pure snr les surfaces du troisieme ordre*" von Dr. Luigi 
Oremona und „Synthetische Untersuchungen über Flächen dritter 
Ordnung* von Dr. Rudolf Sturm, ord. I^brer am königl. Gymnasium 
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sa Bromberg. Da» entgenannte preisgekrönte Memoire veiöffeutllchte 
Herr Dr. Cremona, der im Jalire 1866 iteine Professur an der Uui* 
Tersitiit m Bologna mit einer Lelirkanzel för höhere Geometrie au der 
eines günsenden Rafes sich erfrenenden konigl. polytechnischen Schule 
zu Hailand yertaascht hatte, im LXVIII. Bande (S. 1—133) des Jonmals 
för Mathematik (Beriin 1868). Die ausgezeiehnete, 388 Seiten nmfassoude 
Abhandlung TOn Herrn Dr. Rudolf Sturm, der als ord. Professor au 
das Polytechnicnm in Darmstadt und spater an die königl. Universität 
zn Breslau berufen wnide, erschien im Jahre 1867 bei B. O. Tcnbncr 
iu Leipzig. Bald darauf veröffenfUehte Cremona im VI. und VII. Bande 
(II. Ser. 8. 9-136 und S. 19—78) der Meraorie dcll' Accademia delle 
Soienze dell Istitnto di Bologna sein berühmtes Werk „Preliminari di 
nna teoria geometrica delle snperficie**, welches als Musterwerk der 
Theorie der Oberflächeu in synthetischer Behandlung in allen Gultnr- 
staaten die beste Aufnahme fand und im Jahre 1870 aneh in Beriin, von 
Maximilian Cnrtze, ord. Lehrer am Gymnasium zu Thorn unter 
MitwirkuDfc des Verfassers ins Deutsche übertragen, veröffentlicht wurde. 

Einen hohen l)ildcnden Wert legte Herr Prof. Cremona, der 
schon vor dreiUig; Jahren die neuere Geometrie und graphische Statik 
in die Hochschulen Italiens eingeführt und seit 1^73 als Director der 
von ihm reorganisierten königl* technischen Hochschule in Rom und als 
Professor der höheren Geometrie an der Universität, seit 1879 als 
Senator und Mitglied des „Consiglio superiore" im Ministerium das 
höhere Unterrichtswesen Italiens in moderne Balinen gelenkt hat, sowohl 
in seinen ,,Intro(liizione ad una teoria geometrica delle curve piane" 
als auch in seinen „l'reliminari di una tcnria geometrica delle supcr- 
tieie'' auf eine sorgfältige Pflege der (u s( )iicbte der Mathematik. Der 
Jünger der Wissenschaft wird — nicht mit verbundenen Augen, wie 
es noch vor einem Vierte^ahrhundcrt der eitle Glanz so mancher Lehr- 
kanzel mit sich bra<>hte — in die Geschichte der Geometrie eingeführt. 
Auf Schritt und Tritt stellt ihm Cremona theils vor, theils nach 
erfolgtt r Mittheilung curven- und flaclientlieoretigch wichtiger Sätze, bald 
aus Frankreich oder Deutschland, bald ans England oder Italien und 
anderen Liindern akademische MagniHceir/on in des Wortes vollster 
Bedeutung vor und macht ihn zur rechten Zeit und an rechter Stelle 
mit ihren Forschungen bekannt So lernt der Jünger der Wissenschaft 
bald die Bedeutung älterer geometrischer Forschungen von Wreu, 
Newton, Maclaurin, Leibniz, £nler ii. A. kennen, um sich früher 
oder später iu die Forschon^en der nenfranzösischen Schule zu vertiefen ; 
er lernt Monge, Oarnot, TIa<'hette, Dupin, Hrianchon, INm- 
cclet, Qergoun<*, Bobillier; ChaslcH, Lame, Lionville 
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Jonqiiicrc8, Moutaid, Painvaiii, J. de la Gouruerie, Maun- 
hciin u. A. bedeutende IrauzösiHche Geouieter kennen, deren Arbeiten 
mit jenen der hervorragendsten Forscher Deutschlands, wie M ö h i ii 
Steiner, PlUcker, Jacobi, Hesse, Seydewitz, (irassniann, 
Schröter, Clcbsch, Schläfii, Kummer, Klein, Bischof, 
Schwarz, Fiedler, Reye, Sturm nnd vielen Anderen oft gleiche 
Ziele verfol^irten. 

Nach und nach vertieft er sich in die bahnbrechenden Forschungen 
britischer Ocomcter, \v\q Salmon, Cayley, Sylvester, Hart, etc., 
lernt die Arbeiten italieiiisthiM- Forscher wie Hattaglini, Bella vi tis, 
B r i o s c h i, C r e ni o n a, S < Iii a p a r e 11 i, V c r o n e s e, etc. schätzen und 
gewinnt mit den ninderucn Forschuii^a^u norwe^nseher und dänischer 
Mathematiker wie Li e, Zeuthen und n<K'li vielen andern hervorrageudeu 
(Jelehrten eine erwünschte Ubersicht ül)er den wissenschaftlichen nnd 
historischeu Ausbau der ganzen Geometrie in iliieiii ^a'^^cnwHrtigen Staude. 

Dass Herr Prof, Crcmona in seinem ..IM'cliniiuari" die Theorie 
der Flächen zweiter, dritter und l)eliebigcr Urdnunj; und ('lasse, die 
abwickelbaren und windscliiefen Flächen, die PolarHächen nnd die 
Enveh>ppcu der rolarebenen, die projecti\aschen Flächenbüsdiel und 
Flächen netze, di*' symmetrischen Complexc und Eig^enschafteu der 
conjugierten KeruHächeu und besonders iui flrittcn Theile seines ge- 
schätzten Werkes tlie Theorie der Fläcln ii di ittrr Ordnung, insbesondere 
ihre Eigeuschaiteu, Sinirularitäten und Quadritiäehen, ihre Abbildung? 
und Classitication einer aus-;e/.eiclineten s\ ntlietischeu Betrachtung unter- 
zogen liai, ist i)ei dem glänzenden Kufe dieses im Auslände so gcsehäuten 
Gelehrten selbstverständlich. Cremouas Ruf führte bekanntlich im 
Jahre 1870 den absolv. Hörer des pniytechuisclien Institutes in Prag 
nnd Privatdocenten für neuere Geometrie au der Universität zu Prag, 
Emil Weyr. — geboren am 1. October \X4H lu Prag, gestorben nm 
25. Jänner 1S1*4 als Professor der Matliemetik an der Universität m 
Wien — nach Mailand, wo er am „Regio Istituto tecnico snperiore" 
die Vorlesungen Crenionas ül»er höhere Ge(nnetrie besuchte und 
unter der persönlichen Einwirkuuir dieses Forschers sicli ganz der Ptiege 
der synthetischen Geometrie nineriiall> der l'liasies-Creni o naschen 
Richtung widmete. Die rein afonetrisebe Dichtung, welche von Staudt 
und Heye verfid;:ten, hatte aul Dr. Kmil Weyr, den zuerst Herr 
Professor Dr. Wilhelm Fie<ller im Studienjahre IHrtö— H(i am Prager 
Polytechnieum in die neuere (ieometrie eingeführt hatte, wenig Einflnss 
genommen. Innerluilb der ersteren, besonders durch Cremona l)eeiu- 
flussten Richtung Iwilinte m( h al)er E. Weyer in seinen etwa eiu- 
hundertfünfzig Abhandlungen als bedeutendster SclihftsteUur aul dem 
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Gebiete der neueren höheren Geometrie iu Öt»terreicl) »eincu eigenen 
We^. Nachdem er iiarli Erlaugiin^' dc8 Doctorates der Philosophie au 
der UniverHität zu Leipzig die Hindernisse, welche sich seiner au- 
gestrebten Privat-Docentur an der Prager Universität entgegengestellt 
hattei!, wirkungslos gemacht hatte, veröffentliclitc er im Jahre 1X70 
bei B. (t. Teubner in Leipzig sein bekanntes Werk ..Ceometrie der 
räumlichen Erzeugnisse ein - zweideutiger Gebilde , insbesondere der 
RegelHächen driller Ordnung.'' Ein Jahr vorher hatte er als Assistent 
des deutschen polytechnischen institates in Prag seine „Theorie der 
mehrdeutigen geometrischen Elenientargebilde und der ali;('])i aiseben 
Cnrven und Flädien als deren Erzeugnisse** (Leipzig 18(i9) verölfentlicht, in 
deren zweiten Theile (S. 78— 156} die Geometrie der Cur\'en dritter Ordnung 
mit einem Doppelpunkte, der Cnrven dritter Classe mit einer Doppeltangcnte 
nud der Curven dritter Ordnung, dritter Classe eine elegante und geist- 
reiche liehandlong auf neugeometrischer Grundlage fand. 

Ihre weitere, mit den fundamentalen invarianten Formen der (}ua- 
temären cubischeu auf Null reduciertcn Form zusammenli äugende Be- 
handlung mittelst homogener Goordinaten erhielt die Fläche dritter 
Ordnung durch Salmon in den Phylosophical Transactions (Vol. 150, 
pag. 229, London 1860) und in seiner ^Analytie Geometry of three 
dimensious, Dublin 18H5'* (deutsche Aasgabe von Dr. W. Fiedler, 
III. Auti. II. Bd. S. 418 „Invarianten imd Oovarianten einer Fläche 
dritter Ordnung", Leipzig 1hh(»); ferner von Gordan (Math. Annaleu, 
Bd. \ , Leipzig 1872) und de Paulis iMemorie dell' Aceadeniia dei 
Lincei, Roma 1880— 81), während sich Jordan in seinem „Traite des 
substitntions et des ecjuations algebriques, Paris 1870" (Liouvilles 
Journal, IP scr. Tome XIV) eingehend mit der Gleichung beschäftigte, 
die zur Hestimmung der Geraden einer cubisclien Fläelie dient. 

Zu den vier Erzonginigswcisen der Flächen dritter Ordnung, welche 
Steiner der Berliner Akademie im Jalirc 18ö(i mitgetheilt hatte, kamen 
iu den folgenden Jahren noch hinzu die von Grassmann (Journal 
f. Math. Bd. LI, Berlin 18r)<>), August (Discpüsitiones de snpcrticicbus 
tertii ordinis, Bcrolini 1H(>2}, die proje* tivi^clie Erzeugung der allgemeinen 
Flächen dritter Ordnung durch Fläclienbündel niederer Ordnung von 
Reye (Math. Annalen, Bd. I, S. 45"). Leip/.ijr li^'fUi, ; ferner jene von 
Affolter (Archiv der Math. u. Bhys, LVI. Bd. «. 113, Greifswald 1H70). 
Piquet (Bulletin de la 8oc. math. Tom. IV), femer die von II. Schubert 
(Die trilineare Beziehung zwischen drei einstufigen Gruudgebildeu." 
(Math. Annalen, Bd. XVil, S. 457, Leipzig 1880), die „Lineare Con- 
«tructionen zur Erzeugung der cubisclien Fläche" (Journal für Math. 
Bd. VCI, Berlin 1884} von Schröter, die von Le Paigc (Acta 
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lUHtlieiiiatii'^; Tum. III, Stoeklioliu issö) und jene von G. Kohu (Cl»er 
eine neue Erzeuguugsart der Flächen dritter ürdnunj;:". iSitznngsjberichte 
der kais. Akademie der Wissenschaften in Wien, IC. Bd., S. <>s;^, 
.iahrg. 18tH)). Mit den auf der eubischeu Fläche liegenden Geraden 
beschättij^te sich L. Creniona in der Abhandlung ,.SuIle veutisetti 
rette di una supcrftcie del terao ordine** in den Rendiconti dell' Istituto 
Lonibardi) i8cr. II, tonjo III", Milano isTOi; die von den Geraden der 
cubischen Fläche gebildeten Polygone untersuchten Aft'olter (Archiv 
der Matli. u. Phys. LVl. Th.) und II. G. Zeuthen in seiner schönen 
Alihandiuug „Ftudes des proprietes de Situation des surface* cubiques"* 
(Math. Anualcn, I$d. Vlll, S. 1, Leipzig 1S75;. Die Theorie der Polaren 
und der Stein ersehen Kernflächc vierter Ordnimg einer cnbiseheii 
Fläche, ihre Curven, Knotenpunkte und dreifach berührenden EbcncQ, 
die Realität ihrer (Traden, sowie die weiteren Situationseigen-schafteii 
der Flächen dritten (irades, insbesondere jene die sich auf die interes- 
sante Conliguratiiin ihrer 27 Oeraden und der vftn ihnen gebildeten 
l'entaetfer und Hexaeder beziehen, studierte in gründlichster Weise 
H. Sturm in seineu Herrn Trot". Dr. Weierstrnss ;re widmeten Werke 
„Syulhetisehe Untersueliungen über Fläelieu dritter Drditnng, Leip/.ijr 
lHf)7" 'III., ^V^, VH. ( aj). etc.) und später, naeli seiner Berntunu: au 
die Akademie /n Münster, in der Abhandhuti! Znr Tlieorie der Flächen 
dritter Ordnung' iHorehardts .Journal IüXXX. lid. S. 213— !?4(»' welche 
er als Forts<'t7.ung seiner preisgekninten synthetischen Theorie der 
Flächen dritter Ordnung veritt!entlichte ; ihr folgte im Jahre 1SH4 die 
schöne Abhandlung „I ber die 27 Geraden der eubischen Fliiehe*" 
'Math. Annalen Hd. XXlll, S. 2>>i'-^HlOf, die sich ausschliesslich mit 
den interessanten ( onfigurationen dieser Geraden und den sich hierau€i 
ergebenden Er/eugiingsweisen der eubischen Kläeiu' iieseiiätWgt. In den 
letzten Jahren haben insbesonder»- das sn^^enannte desmische System 
von drei Tetrjiedern bei Flächen dritter Ordnung und die mit den- 
selben znsaniinenhängende, zuerst von Steiner untersuchte Kernfläclie 
vi<'rter Ordnun^^ die Aufmerksamkeit der (ieonieter auf sich gezogen. 
Sie linden in den Arlieiten über Strahlensysteme zweiter ('lasse und 
ihre Reeiprocitiitsv ci liältnis.sc von Kummer Abhandlungen der Berliner 
Akad. Soplnis Lie Göttinger Xachr. 1S70) un<l Reye (Jouni. 

für Math. u. Geom. der Lage) ihre wissenschaftliche Gnmdlage. 

Ks sind dies die Abhandlungen „Sur les systemes desnii(|ues <le 
trois tetraeder" f Bulletin des scienccs matliematitinos, 1!.* serie, toui. 
III, pag. 424, Paris 1879) von Ste])hauos, „Sopra alcune note v»>li 
contigurazicmc- (Mein(Mre della Keule Accademia dei Liucei, Roma 
IHHI) von Veronese, „Die Hexaeder- und Octaedcr-GoutigunUioueu'* 
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(Arin niatlieiiiatica T.. Sfdckholm issH» von H c y i- nnd die Ahliaiulliuij; 
„Zur ThtMdi«' »fcr FläehcMi drittrr (>rdiMUi|A - .jonriial für Math. Bd. VC, 
S. 207, WvrWn l-ss-V) von F. Schur. HinluT ^icliöreu auch di»* Uuter- 
8U('liiinp-n von Bertini (LombaiHln licndiconti 1-S84 cd Anuuli di 
Matern. 11' .ser. Tom. XII), ('rciiMMia in seiner Schriflt „l'l)er die 
Folar-llcxaedcr bei Flächen drittn Ordnung- (Mathoiii. Anualcu, Bd. 
XIII, S. .'J(U, und .Mcintirir drirAcfadeniia dci Lincei. IHTP)— 77), 

Caporali (Napoli Ucndicunti l'^Slj, l{ c y c (Jourual tVir Math. Bd. 
LXXV^II, S, 117, IH74, s(i\vi(." in seiner „(uometrie der La^re," Abth., 
XIII. V(»rtra^ „Di<' i'olliexaeder der cuImscIicu Fläche und das IN ntaedcr 
ihrer Kt-mtläche, - S. Ii;) — 123, Leipzig? 181»2) und Beltranii (Lonibardo 
Kendicuuli l>*71t!. Von den entdeckten zwölf vullständiucn. der cubischeu 
Fläche eingeschriebenen Pt iituedern nuiehte II. (i. Zeuthen im \'. Bande 
der Acta niatheniatiea i.StoeiihoIni 18H)) Mittheiinni;. Die auf die Be- 
trat litunir der 27 Geraden prestiitzte Classification der Flächen dritter 
Ordnung v<dl/,oi? zuerst L. .Sclilätli, Brofe.ssor der Universität Bern, 
(geb. 1X14, ge.^t. \X9h) in den Philos-tphiial Transactions vom Jahre 
l><t>3, sechs Jalire später Cayley I'hil. rransaeiions ISH^i und die 
auf das Pentaeder ;;e;:-nuidete neiure Mintlieihmg i'rof. C. Kudenber^^ 
in Dunnstadt in seiner .Vhhandlun^ ..Zur Classitieation der Flächen 
dritter Ordnung- Mathem. Annalen, Bd. XIV, S. 4(), T.eipzig lH79j. 
Die ersten streug-wissensehaftlielien Untersuchungen aut iien^^eometrischen 
Prineipien nl)er Hejrelflächen finden wir in Plückers „KecIterelH s >ur 
les surfaces algeliriijiies de tous les degres'' iGcrgonnc Auuales de 
Math. Tome XIX, Xisnies I82'S — 29t; ihre weiteren Untersuciningeu 
finden wir in Chasles ..Memoire snr le.< surfaecs engendrees par une 
ligue druite- i('orre.sp«ndance nnith. et phys. de lirn.xelles, tome XI; 
und in seinem Memoire über die Kt7:elHächen dritten und vierten Grades 
'Cuniptes reudus, tome LIU, Paris 1>*>||, L)ie eigentliche Frforscinmg 
der windsehiefen Kegelflächen dritten ftrades verdanken wir aber 
hauptsiUhlich Herrn Prof. Creninnas Abhandhmgen .Afenioria .suile 
superfieie gobbe del terz' ordine" < Atti de! Istiluto Ti<»nd>ardo. Tnmo 
II»», Milan»» IHHl; und „Sur les burfaecs gaachcK du troisii iiie deuii-- 
(BtH-ebardt .Journal B<l. LX, Berlin l8i)2f; ihre Classitieatimi voMendete 
Crenmna in einem Menndre, welches er in dem \ Bande dt r 
Memorie del Eeab' istiluto die Bologna im Jahre l^tlH V(>rötVentli( lile. Mit 
der Tiicorie fler Bcgeltläeben dritten Grades hängt bekaiintlieli die Tlieorie 
der Raumeurven vierter Ordnung- zweiter Art auf das innigste zusaniinen. 
da sicli dii'se Kaumcurvcn <hii ( Ii den theilweisen Schnitt einer Fläche 
firiffer Ordnung mit einer Kiäebi' /.weiter Ordnung' ergibt. Kine treffliche 
Bciiandluug erfuhren dann <lie windscliiefen Kegeltlächeu dritter Ordnung 
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in den wertvolleu ArlK'itcn \<>ii Crmidua «Loiiibardn KN'iKlicoiiti, istiTj, 
Em. Wt'vr f Theorie tler uielirdciiligea Klcninitari^cbildi . Leipzig 18H9 
und <!i ni]n tiie der räumlichen Krzeug-nissc cm- zweideutiger Gebilde, 
insbesondere der Ke^relflächeu dritter OrdiiunL'. Leipzig IH70): femer 
von Benno Klein in seiner luan^niral - Dissiertation „L l>er die 
g:eradlinigre Fläciie dritter Ordnnnp und deren Abbildnii^ auf eine 
Kbcne, Htrassburj? 187()'*, S. Kantor in Frag tLbt'r eine ein clrei- 
dcntige ebene Abbildung eijier Fläehe dritter Ordnung-, Journal f. 
Mathematik VC. Band, Berlin 18S3k (i. Kuhn iu Wien 'Über die 
Sfxfapel von geraden Linien, welche von sänimtliehen Punkten einer 
cuUisilien Fläehe als sechs Tangenten eines Kegelschnittes ije.sehen 
werden". LMonatäiielte fiir Math. u. Pbys. 11. .Talirg. S. 2*ja, Wien 1891; 
nnd von Th. Reye in meiner „Geometrie der Lage" ITL Aufl. Abth. 
S. Leipzig 1892i. Wir erwähnen noch die neueren Abbandhiui^eu 
von .,Uber die Flächen dritter Ord tum ir nnd vierter ( Ininung mit Dopjiel- 
kegelsehnilt , insbesondere über deien (Jeradeu'* von K. Küpper 
iZeitsehrift tür Math. u. Fhys. XXXIV. Bd., S. 12^•, Leipzig 1H89,, 
ferner die -Untersuchung der Fläehe dritter Ordnung hiusichtlieh der 
pi'ojectiv verallgemeinerten Mittelpunkts - Eigenseliaften" von K. Stolz 
iluaugural-Dissertation Giessen 18VK)) und .SiiUe superlieie eubiehe, ia 
etii llessiana si sjjezza" von E. Ciani Atti della Hejüe Accademia 
dei Lincii. Iveinlieonti Tum. VI , pag. 5ö, Roma 18<»()i. 

Während die analytische nnd synthetische Theorie der Flächen 
dritter Ordnung mit Autjualinie ilirer ersten analytischen Untersuchungen, 
die sich in einer Uorre.spondeuz zwischen den Herren Salmon nnd 
Uayley aus dein Jahre 1H49 vorfinden, ganz der zweiten Hälfte des 
neunzehnten Jahrhundertes angelxirt. linden wir die ersten deseripiiveii 
und analytiselien Untersuchungen über Rannienrven und Flächen vierter 
Ordnung sction in der ersten bez. in der zweitt-n Hälfte des achtzehnten 
Jahrhundertes auf franzZ-^isehem Hoden. \\ w itereils erwähnt, waren 
Frezier, Ingenieui-nftjcicr im franzosisihen (leniecorps, und Monge 
die ersten Oeoineter, welche iu ilirrn Werken „La thcorie et la pralique 
de la eonpe des pienos et des hois. Strasl)ourg 1738—39" und „Geometrie 
deseriptive. Paris IT^Tv die Raumenrven vierter Ordnung als Dureh- 
dringiingseurven zweier Flächen zweiten Grades construierten und auch 
näher untersuchten. Di»- windschiefen Flächen vierter Ordnung waren 
schon lange im teeiiniselien Leben Frankieielis im Gebrauch, bevor >ie 
eine auf streng wi<senseliattlicheii (Jrundlagen ruhende theoretiselie Unter- 
sucIninLr tanden. Frezier beschäftigte sieii auch mit einer windsrhiet'eii 
Hi'u^eltiäehe vierten <irades, welelie die l»eideu schiefen und verschobenen 
.Svhtdttcul'vcu einer Cylinderfläche zweiter Ordnung; zu Leitlinien hat, 
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der er ilcu Nanieu „Cylindroid" gab. E« besitzt \mch neueren Uuter- 
»uehun^en eine nnendlicli ferne nop))ol^^erade iiinl zwei Torsallinieu, 
deren Spitzen unf der nnendlidi tVriien Doppel^^eradeii liegen, die eine 
Cubpidalgerade dieser i'läche vierten (Irades ist. Monge war der 
erste Mathematiker, der in .seinem berühmten Werke „Application de 
TAnalyse a la Geometrie, Paris l?!»;')-' pajr. ^\^) die Wölbtläche des 
schiefen Einganges (la surlace du biaiö passe; und das gotrenannte 
Kembogen-Gewölbe fla surfaee de rarriere-vonssure de Marseiile i — 
zwei technis«li >viehtif,'e Flächen vierter Ordnnng anaiytiseiien Ue- 
trachtuugeu unterzog. Monges genialer SchiUer Dupin entdeckte nud 
nntersnchte in seinem Werke ^Applications de Geometrie et de 
Mcehaiii([ue, Paris iH'2'>'' die Cyklide, eine Fläche der vierten Ordnnng, 
welche er als die Kiivcluppe einer Kngel erkannte, die sich so fort- 
bewegt, dass sie immer drei feste Kugeln berührt. Die Wellenfläehe 
'la surfaee d'elastieite uu la surtace des oudesi^ eine Aspidalflächc 
vierter Ordnung, welche in der niathematisehen Theorie des Lichtes 
ein« tundameutale Bedeutung hat, zog zuerst Fresnel, ein berühmter 
Gelehrter der Mongesehen Schule, bei seinen interessanten ünter- 
snchnngcn über die doppelte Strahlenbrechung in dem ..Memoire sur 
la li ouMe refraetion" (Recueil des Savants etrangers, l'aris 1H21 und 
„Memoire de l'lnstitut, Tom. VII, pag. KJH, Paris 1827) in den Kreis 
seiner analytischen Forschungen. Diese aus zwei Mänteln bestehende 
Fuüpunktfläche, welche nach W. R. Hamiltons Untersuchungen 
(Transactions of the Royal Irisch Academy, vol. XV II, Dublin 1S.-J7) 
vier Knotenpunkte mit vier längs Kreisen berührende Tangential- 
ebenen besitzt und deren weiteren Eigenschaften Mac Cullagh ll)id., 
pag. 248) und Plücker in der Abhandlung „Discussion ih- la 
forme generale des ondes, lunmieuses'* (Crelles Journal, Bd. XIX, 
S. 1 und iil, Berlin erforschten und deren Cubatur W. lvoi)erts 

(Annali di Matematica, Tonn» J\ ])ag. 345, Roma l^Hl/ in eleganter 
Weise bestimmte, bildete in der Folge den Gegenstand zahlreicher 
Untersuchungen in der höheren Functionen- und Flächentheorie. •) Ihre 
Eigenschaften und Siiiirularitäten ergeben sich auch iu einfachster 
geometrischer Form ditreh ihre Ableitung als i' uüpunktflächc des 
dreiachsigen Ellipsoides. 

Eine bei den arcliitckionisclieu Formen des Hochbaues viel- 
gebrauchte und im Maschinenbau ol'i benützte Fläche vierten Giadcs 

') 8 a : F. J Obun rauch, Zur Transrormutioa und Rodaction vom D(»p[i«l- 
intograleD mittoUt elliptischer Coonlinatoti. 8. 55. Xuutitschoiii li^92. 

S. : Q. Saliuou - Fiedler, Aoulylisoh« Oeometrio des llaumet. II. lld. 

8. Ö24— 336. Leipzig 1880. 
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i^t clie Kifiir- «uler \\ iilstiläciu' fTonisi. Die Riu^ttächc, aucli Iv(»lati»»ns- 
vklHie ;:\'n;iiiiit, i^t ein lu soudercr Fall der Dupiuscheu Tyklidc mni 
(iic ciutaeliöte, in der tcclinisi licu Praxis am häiitiir.st»-n vurkomnieude 
UmliHllniijrs- und Umdrebnii^^s-. oder Kolaliuusllai h» (K s vierten Graden. 
Sir wird durcli EIh.ihmi. wrlclio parallel zur lindrelinngsaclise sind, 
üaeli Cass i II 1 sclipii Ciirvoii i Lnimiscata H o r ii <» n 1 1 i a u a) ^geschnitten. 
A. Bord Olli <;al) in sciiuir aualyti.st'li dui< li;,M'tÜhrten Abhandlunjjr 
^Sopni le liuee iiiiiloniiciiiciitn illumiuate" (Gioriialt- di lisica, Pa\ ia 1823/ 
«lie HestimmmiiT ilircr Schattcii^reii/.punktc mittelst oiiipdiüllter Kupeln. 
die er al.s benihreude iiilf'stlärben der Kinirfläclic bcuützte. Im J. ]Xi>4 
j;ab Dunesnie im XX VII 1. Bande der ( uiii|iit's rcudui; (ps^. 
eine cint'ache atlHne Cunstrut tion des Selbst- und Sehlagsehattens eines 
Kiiigt's hei Parallolbcloncbtun^ für den allireiiieiuereu Fall an, dass 
Jode dui- beizten syiiinu'tn.schen Mendiaiihälltcii der Fläelie ein Kegel- 
Mlinitt sei; er 7.Q\^\e später ('omptes r('ndii>, Tome XI^V, pag;. 527, 
Taris \>^'ü ■ dass die rroir( iuüi der .Selbstscliatten^rcuze auf eine zur 
t'mdrelmugi?aciisr dv> linii^cs iscukreclit stellend«* Ebene als eine ver- 
allgemeinerte Conelioide anfgrefasst werden klmiie, und bewies, das« 
die Scbla^sehattengreuze auf dieselbe Kbene die Aijuidistante einer 
KIlipsi' ist, oder allgemeiner, duss l'iir irpMid einen leuehlcuden Pnnkt 
die Sebla^^seiiattenirreuzc jeder Unidreliuiii^ijliäebe auf eine zu ibrer 
Aebse senkreelite Ki)enc zur Ev(dute die Kinhüllende des Hebattenj» de8 
Conoides bat, dessen Erzeugende die von den runkirii der Sclbst- 
sebatteuirrenzc auf die Aelise gefällten Senkrechten *iiid. ; 

l>ie Ringfiäebe, mit deren versebiedenen (Gestalten und Kaum- 
inbaltsbestimmnngen sieli liekanntlieli Kepler schon am lieirinn des 
XVll. Jabrbundertes in seiner ^Xova Steieonietria I)idionnii, Liiuii 
3IDCXV*' s(» vieltarh beHchättigt Imtte. Iiiidete auch in der /weiten 
Hält^e dieses Jalahmidertcs in ihrer all^'enieineren Gestalt als ( yklide 
den Gegenstand interessanter Forseimuuen auf dein Gebiete der ueuercn 
fieometrir. Srhon die fünfzig versebiedenen Formen der ebenen Selinitt- 
eurve der gewölmlielien Kin^^tiäelie, die sieb aus den besonderen Lauen 
<ler si'bneideiiden Kliene ei:rehen. mit ihren Sinirularitäten. als Iloppel- 
und Fndniationstangenten, Doppel- und Iiiiii'xionspnnkten, eie. mnssten 
das besondere Interesse der darstellenden (ieometer in Anspriu ii m limen. 
No<'1i mehr gilt dies von <ler Dupin sehen Cyklide, welche nach rrni. 
.M a n n h e i ni s Untersuelmnueii Xf»uveiles Animles, Tome XIX, pag. in, 
i'unt» WiO) in Bc;&ichung auf gewisse Tunkte hich selbst iuver» i»t und 

S.: Dr. Chr. Wiuuor, LuUrbucb d«r darüt. G«omotriu. II. Bd. S. 181. 

Leipzig 1S87. 



Digitized by Google 



321 



folg^ltch zu eleu aiiaUa|;niHti8cheu Fläclien ir<'hr>rt. Der gesrliätzto fran- 
ziisisrho F(»rs( li('i- taacl in seiner Abhandlimg, dass die l) ii p ni !?Llie 
( ykiide, wi lclic iu «lie Flächcufamilie der Cykliden, d. i. jener 
Familie von Flächen vierter Ordnunj:? jxehört, deren Üoppeleurvc der 
unendlich ferne Kreiü ist, tunf Inversionst eatra besitzt, für welche diese 
Fläche iu sich selbst übergeiit. Diese luiit Invcrsionscentra liegen so, 
dass jedes von ihnen im Durchschnitt der vier lütluii des von den 
übrigen vier gebildeten Tetraeders liegt. Mit der Fläeheutaiiiilie der 
Cykliden beschäftigten sicii Moutard („Sur les surfaces anallag- 
itiatiques du quatrieine ordre", Nuuvclles Annales, tunie XXUl'" und 
Toniptcs rendus, tome LIX*, Paris 1HH4); ferner Darboux (Couiptes 
reudus, tome LXVllP, Paris 1H69), Oasey in seiner Abhandlung „On 
Cyclides and Sphero-Quartics" d^hilos. TranHaetiu!i>, Ndl. Uü, London 
lxi\) und A. Clebsch in seiner Schritt „Über den Zusammenhang 
einer ('lasse von Fläclieualibildnngen mit der Zweitheilung der Abel- 
scheu Functionen" Math. Ann. il<l. III, S. 45, Leipzig 1871). Eine 
ausgezeichnete AbiiuiHilung nut vortietflielien stereographiscben Ab- 
bildungen diT eiii/eluen Formen der Du pin sehen Cyküde als Ring-, 
Spindel- und Horneyklide, souk lUr j)aral)olischen Cyklide mittelst 
ihrer Krümmnngskreise , veröti'entli< lite Maxwell im IX. ßaude dea 
Quaterly Journals ipag. III), (!and)ridge IHiu. 

Eine frühzeitige und viilfaehe Verweuduui; landen in der Hau- 
kunst die wiiidseliiefen Regelfliiehen \nerter Ordnung mit einer uiieudlich 
fernen Lcitgeraden, die sogenannten geraden und schrägen Couoidc, 
n. zw. die Wölbtiäehe des Eingangs iu den runden Thurm, die 
Wölbfläche des schiefen Hingangs «la surlace du biais passe ganche), 
das gerade und schräge Kegelscluiittconoid und das Kugelconoid 
'conoide droit circonscrit ä une sphere), und endlich das Frezi ersehe 
Cylindroid. 

Diese technisch-wichtige Fanulie windschiefer Rcgelfläolien vierter 
Ordnung fand besonders in Frankreich eine ganze 1{( ilie lier \ *H tagender 
Geonieter, welche sich mit ihrer liest lipiiven ( 'onstrut tion und mit der 
analytischen Erforschung ihrer Eigcnsehafteu beschäftigten. Xoch mehr 
gilt dies von den beiden Schranix ritlachen, der windschiefen fheiicoide 
rcglc) und der abwickelbaren .Schraubenfläche (helicoidc developpable), 
deren ersten stren;;wissenschaftlichen üntersuchungen wir .Moug» und 
Mensnier venlauken. Die auf neueren (Grundlagen durchgeführten 
l'ntersuchuni^rn und bchonders snr;rtältigen descriptiven Darstellungen 
dieser Hai ht-u linden wir in den Abschnitten „Surfaees gauches" und 
„Surtaces helicoHlcj»- iu dem an tretflichen Einzelnheiten so reiclien Werke 
von J. de la Gourucrie »Traite de geometric descriptivc, Paris 186U 

«I 
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i^<i4 '.'^ Wertvolle UiitiUsiKliun^eu üherUoiioide und Schrauheiiflächen 
vcnlauki'u wir auch britischen Foi-schern. Mit dem geruden Krciscon<nd 
ff'ono-rnncns') beschäftigte sieh sehon JoHn Wallis HHIH— 1703), 
l'ioliss! 1 (1(1 (uuinetric in Oxford.^) Die <redie^eneii Abhandlungen 
über .Seiiraiibcuflächen „Ou the theory ot skew surfaee»" (Cambridsrc 
and Dublin mathematical Jonrnal. Tom. VII, ixb2) und „First, second 
and third Memoir ou skcw siirtaces »itlierwise Scrolls (Philosophteal 
Trausac'tioiis, London ixiU 08 von C'ayley haben wir bereite» erwähnt. 
Ihre weitere Ausbildung ertuhr die Theorie der Seliraubenflächeu in 
den „Reiscarciies in the Dynaniies ut" a ri^^d ])ody by the aid of the 
theury of Sirews" (Philosophieal Transactions of the Royal Öoeiety of 
London, 1874) von H. S. Ball, in welchen er von dem zuerst von 
Plücker in seiner „On a m w (.eonatry of spaee^ London löGö'* ^) 
beim Studium der linearen Complexe entdeckten geraden Ellipseneonoid, 
einer Fläche dritter Ordnung, welcher Cayley in seiner Abhandlnug 
„Uu skew snrfaecs or Scrolls" (Ibid. London 1864— 1>8) den Namen 
„Cylindroid-" i;al), vieltaehe Anwendungen machte,*) Diese beiden lür 
die Geomechanik wiehtif^en Flaciien bilden den Gegeuijtaiid mehrerer 
von R. S. liall seit dem Jahre 1H81 veröffentlichten Al)liaiidlnng^en, 
unter welchen wir nur die mit der Dynamik und Kineni;itik auf das 
en^^f^te zusammenhängenden geometrischen Forschungen crwälmen, u. z. 
^On homographic Serew Systems" (Dublin 1881—84), „Extension of 
the theory ot' Screws-" (1882), „Contribniion to the theory of Screws 
(1883), „(>n the Cinematic and Dynamic of a rigid System iu eiliptic 

«)J. dolaGüurnfarie, Traitö do g^om^trie desoriptive. Tomo II«, «rt. 613—63» 
Ot tom.Ur« art 966-967, 1049-1068. Faris 1869-64. Beoond« MilioB PvU 1S7S. 
^ 8. «. «Opern awibtoMiliflA,« Oxford 1695^99. 

3) S. a.: J. Flacker, Neuo Oeovolrio de« Rattnio«. Uerttnegogoboii voa 

A. Clobuch. S. r.eipzig 1868-69. 

*) Yergl.: A. AiHnnheini. Coura do göomelrio descriptive de T^oolo polj- 
tuchiiiquo. Pag. 441. Paris iÖ80. 

Aaraerkmig: Dae allgemeine Conoid, deseeii Loitgcrade mit dorn Kegel- 
sohnilt keinen Punkt getnoln hat^ Ut Tom vierten Grade. Bewegt sieh aber «in« 

Gerade so, dasa sie In jeder Lege einen Kcgolsohnitt und eine Gerade schneidet, 
wel'ho mit dipRom Kogelsclmitt cinrn Punkt genu'in hat. uiul l-U-ibt ilio.-elbo 
außordeni stets zu einer festen Kben«.- |)iirnllo', ho or/.eugt sie eine Regeltiru-ho 
dritten Grades, das cubischc Cunoid. Bewegt »ivh hingegen eine Gerado s», d«8« 
•ie etete ein einfaohe« Hyperboloid In Punkten einer und deraolbon Erseugenden 
borQhrt und aebstboi einen Kogebohnitt, welcher mit dieser Braeugonden oinea 
l'unkt gemein hat, schneidet, so eraeagt sie dio Cayluyschu Kcgulfllcho dritten 
Grades, für welche dio gennnnt« Erzeugend»? dos llyperbnloidos die TiTciniertr 
Doppel- und einfache Loitgcrade repräsentiert. ^Cayle^, ün IJcroUs, l'hiiosopüical 
Transaotions. Pag 559. London 1861). 
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spare (1884), „Dynainics and modern fieoinctry'* ncw cliapter in 
thc iheory of .Si rews," Dubiia 1887) und ,0n the plane sectioD of Ibe 
Cylindroid (Dablin 1888). 

Wenn aach die Theorie der Flächen vierter Ordnung noch nicht 
den gleichen Grad wissenschaftlicher Vollendung erreicht hat, den die 
Theorie der Flächen dritter Ordnung heute besitzt, so haben wir aach 
anf diesem Gebiete der neaeren Geometrie schon eine ganz beachtens- 
werte Keihc schöner Abhandlungen zu verzeichnen. Wie bereits bemeTR^T^ 
entdeckte Steiner die römische Fläche im Jahre 1H44 au f seiner ] 
Reise in Italien. Sic hat nach Steiners Tode wiederholt die ÄnP~ 

merksaiiikett der bedeutendsten Mathematiker des Continentes auf sich 

gelenkt. Wir nannten bereits Kummer, der aie im Jahre 1863 eelbst 
entdeckte; ferner Cremona, Schröter, Storm und Reye, denen wir 
ausgezeichnete syntlietisehe UntersucliangettTerdankeu, während Cayley 
Heltrami, C'lebsch, £ckard, Laguerre, Herbaldi, Darbonx» 
Picard u. A. ihre in homogenen Coordinaten durchgefiihrten Forschungen 
analytisch vollzo-ren. Insbesoiulere liewiegen Cre mona fJouru. f. Math. , 
Bd. LXllI, 1864 und Lomb. Kend. 1867) und Clebsch (Joum. f. Math. 
Bd. LXVII, 1867), das» die asymtotischcn Curven (Haupttangenten- 
Curven) der Stein ersehen Fiäohe rationale Curven vierter Orthinng 
sind. Im Bulletin des sciences math. (U* ser. Tom. IV.) zeigte 
G. Darb 00 X, dass sie die einzige Fläche isf, bei welcher außer den 
i*lächen zweiten Grades und den Regelflächen dritten Grades durch 
jeden Punkt unendlich viele Kegelschnitte gehen und Picard bewies im 
Jonmal tÜrMath. (Bd. C, Berlin 1886), dass sie die einzige nicht geradlinige 
Oberfläche ist, deren sämmtliche ebenen Schnitte rationale Curven sind. 
Mit dieser Eigenschaft der römischen Fläche beschäftigte sieh aooh 
Gueeia in den Rendieonti del circolo matematico di Palermo, Tomo T», 
während Lie im III. Bande des Archiv for Math, og Naturvidenskab 
(Christiania 1878) die interessante Mittheiinng machte, dass der Ort der 
Pole einer Ebene in Bezug auf die Kegelschnitte einer Stein ersehen 
Fläche eine ebensolche Fläche ist. 

Wie die nach S t e i n er, Ja c «> Im, Hesse und Cayley benannten 
Curven in der Polarentheorie der höheren Cnrven eine hervormgende 
KoUe spielen nnd eine vielfache Durchforsehnng mittelst analytiseber 
und synthetiHehtT Methoden erfuhren, so waren insbesondere die nach 
Steiner und Hesse benannten eonjugi^ten Kemfläehen der allgo- 
biaischen Flächen in den letzten drei Deeennien der Gegenstand äußerst 
interessanter ForHchnngcn. Die Definition der einen Fläche dritten Grades 
eoijugicrten Kerufiäehe vierten Gractes als gemeinsamen Ort aller 
redprokeu Pole der Fundamcutalfläche theilte Steiner der Berliner 

«I- 



Digitizeü by Google 



324 



Akademie dfr WiHHciiscIiaftcn am ;'>1. Jänner IHöSniit. ') Eine pinjrehcmle 
rntcrsmiinii^ iil>cr die rciii^^oometrisclto TluMirie der St ein er*, c hen 
Keriitläclic viertL'r Ordnung; üihUmi wir iii CrcmonaH „Memoire de 
^^eonietrie pure sur les Kurfaees du traisienu" ordre-* (Burcliardts Jmiriial, 
]U\. LXVITI. S. M, IJerliu 1HG8) und im vierten Cai.itel „Die Kcnitlächc 
einer eulHscIien l'läclie" '^S. 127- l^'i d»'s Werkes j.^^ynthetiselir Piiter- 
michungen iil»er Fläehen dritter Urdminj;" (Leipzig 1867; von Dr. l: udolf 
Stnrm. Die reing:eonietri8che Theorie der eonjugierteu Kerutlaehen 
erweiterte Dr. E. Crem o na in seinem Werke „Preliminari di nna 
teoria irennietrica delle mipertieie** (Bologna 1862, ins Deutsche über- 
tragen von M. Curt/,«', Berlin 1H70) im X. Capitel fS. 137 — 151 i auf 
aigehraisehc Fliiilieu n-ter Ordnung. Ikkanntlieh hildeu die er^lill 
polarflächen aller Funkte des Raumes ein lineares System der (n — 1 )-ten 
Ordnung. Orr geomelrist-he Ort der Doppelpunkte der ersten l'olar- 
tlächen. od»T der Ort der Punkte, d«Men Qnadripolartiaehen Kegel sind, 
also di<' J a e o 1) i a n a dieses Systrms, iieiüt die Hessesche Kemhaehe 
oder ,,H e s si jn» der Fundainentallläehe und ist von der 4 (u— 'ii-tcn 
Ordnung, bie i)esitzt \0(n — ^2)' Doppt'Ipmikt»'. di« ;uil einer unbegrenzten 
Zahl von Flaclu'n H u — 2 -ter Ordnung lit -cn Der gemeinsame Ort 
der Pole einer Fnndamentalfläehe n-ter Ordnung^ deren erste Polar- 
fläehen einen Ooppelpnnkt haben, ist die der Fnndamentalfläehe 
eonjngierte Steinersehe Kcnitiäche oder ..St »• i n p r i a n a" von der 
4 (u— 2i'-ten Ordnnng. Die .,11 es.si an a" ist der Ort der Pnnkte, deren 
QuadripolartiUfheu Kegel sind, und die „S t e i n er i au a" ist der Ort 
der Selieitel dieser Kegel. Beide KeniHüchen entsprechen sieh Punkt 
für Punkt und die l'olareUene eines Punktes der Hessiaua ist Tan- 
gentialebene der 8t ei n e ri a n a in dem entspreehenden Punkte. Die 
weiteren Eigenschaften der eonjugierten KernHäelien algehraiseher Fläehen 
n-ter Ordnung bilden den Gegenstund des X. Capitelä» (S. 1:57—1.511 
im zweiten Theile von Oremoiias Werk J'reliminari di una teoria 
geometriea delle superfieie", während tlie Eigen.sehaften der Hessiaua 
einer Fnndamentalfläehe dritter Ordnung im II. ( ap. 155—172) de« 
dritten Theiles dieses Werkes synthetisch ent wickelt sind. -i 

Unsere moderne Fläehentlieorie, welche trotz einer iiberaus reieh- 
hakigeu Literatur und eines bereit« erreichten hohen UradfNi der Voll- 



•) S. Crelles Jounml Bd. LUI, S. 18»— 141, Borliu lö57 und Ües. Werke 
If. Bd. 8. 649-669, bM. 8. 656. Bsrlin 1888. 

8. a.: K. Röhn, Da« Yerhalteii dvt UetMMhcn Fliehe in don vivlfMh«!! 

Punkten \in<\ vielfachen Curveii einer gogobenon Fläche. .Math. AnnaloB. Bd. XXIII, 

8. 82 -110. Lcip/ic itrul E. rinni, Sullo Hup<'ifici<' etil)!. -ho la cui HoK^sjana 

Ri spczza. KenOiconti dcli'Acrademia dci Lincoi, Tomo VI., pag. 5d - 63. Roma 1S90. 
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endiDg iMNite von einer allgemeinen Theorie der flachen vierter Ordnung 
noch recht weit entfernt ist, nuterseheidet Uereits eine größere Zahl 
Yon biqnadratischer Flächen. Es sind dies die abwiekelbaren oder 
dereloppablen Flächen vierter Ordnnng (snperiieie srilnppabile della 
qnarta classa, s. Creinona, Annali di Matematica, Roma 1869), die 
windschiefen Regelfläeheii (surfaces ganches), die Flächen vierten Grades 
mit Scharen von Kegelschnitten und solche mit einem Ooppelkegelsehnitt 
oder mit einem Doppel- und mit Cnspidal -Kegelschnitt; femer die 
Cykliden vierter Ordnung; deren Doppek urve der unendlich ferne Kreis 
ist und die anallagmatischen Flächen derselben Ordntmg, welche in 
Besag anf gewisse Punkte sich selbst invers sind. Wir nennen noch 
die Cayley scheu Monoide vierter Ordnung mit einem dreifachen 
Punkte nnd die dualen und isogonalen Flächen vierter Ordnung. 

Wenn Jeder ebene Schnitt einer Fläche vierter Ordnung drei 
Doppelpunkte oder ihr Äquivalent der Singtdarität hat, so ^a-hört die 
Fläche 2tt der speciclhiten Art dieser Ordnnng. Die hoehste Siuguiantät, 
welche eine Fläche vierter Ordnnng besitzen kann, ist also eine drei- 
fache Linie, die daim nothwcndig gerade ist und die Flache zur Regel- 
fiäehe macht. Diese RcgelÜäche hat dann vier Etzeuj;cnde von torsaler 
Smgnlaritäty längs welcher sie sich an eine devch>ppable Fläche an- 
schmiegen kann. ') Besitxt eine Regelfläche vierter Ordnung eine gerade 
LeitUnie, so wird sie von j« <ler durch dieselbe gehenden Ebene in einer 
Geraden nnd einer Cnrve dritter Ordnnng geMchnitten nnd in drei 
Punkten von derselben beriihrt, wo beide sich schneiden. 

Wenn eine Fläche vierter Ordnung ( iuc nicht ebene Doppelcurve 
(.'iitiiiilt, Ko ist sie iu {kr Ke^^el tiuc geradlinige Flik^lie, welche aus 
unendlich vielen Geraden besteht. Kine Ausnahme tritt ein, wenn die 
Fläche drei gerade Doppellinien hat, die sieh in einem l'imku schneiden. 
Daun besteht der durch die Klxiic von zweien (kTscIlien erzeufrte 
(^iicrscliiiitt aus den zweitacli /.aliUMKkMi Linien selbst und es lie^;t keine 
sie durchsehneidende Gerade in der Fläelie. Es ist dies die bereits 
erwähnte römische Fläche vierler Ordnung von Steiner. Sie hat (hei 
iu einem l'iinkte sich schneidenck' Doppelgerade und wird von jeder 
ihrer Tanprentialebenen in zwei Kegelschnitten geschnitten. Kine Flüche 
vierter Ordnung, deren Doppelcurve eine Linie der dritten Ordnung ist, 
wird als Regeltläche von denjenigen Geraden erzeugt, welche eine 
Kaumcurve dritter Ordnung zweimal seimeiden, also einem linearen 

•) 8.: M. Chat»! es, Minoir« «nr Im mrfuei «iigmdH«8 psr une ligne droit«. 
ConplM rondttt. Tome Lllf, pog. 68S. P»rto ISSl et Correepondenee maili^niMlqne 
et phf dqne d« Bruxellee. Tone XI. 
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Complexe angehören. Diese Rejrelfläche, welche durch diejeuigeii Geraden 
eines linearen C(»niplexcs or/cn^rt wird, die eine feste Rnnnieurve dritter 
Ordnung zweimal schneiden, wird nach (Jaylcy aiicii durch diejenigen 
Strahlen des Coniplexes gebildet, welelie in zwei Sehiuiegungse!)eTien 
einer f'nrve dritter Ordnung'- lir<ren. ') Es gil)t rier Cnspidalpunkte 
(Pinch-Points, Klemm- odti Zwickpunkte der Doppelcurves in welchen 
die beiden Tangentialobeiii ii zusammenfallen. Es gibt üntfiaiten von 
Kegelflärbeu viert* r < )l■<]mlll^^ hvi welchen zwei der riispidalpunkte der 
Doppelcurve zusaninieufalleu. Fallen drei Cuspidalpunkte zusammen, 
so ist die Regelfläcbe devcloppaljel. Nach t'ayley und Crem*» na ^) 
gibt es FlächcTi der vierten Urduuug, bei welchen der Kegeiscbniit in 
ein Linienpaar degeneriert, d. h, es gibt Flächen vierter Ordnuii-- mit 
<irei Doppelgeraden, von denen eine <lie beulen anderen scliiu idet. 
Eiiu' Kcgelfläclie vit t ti r Ordnung wird aui li erzengt, indem mau eine 
ein lu Cnrve vierter Oninuug mit zwei Doppelpunkten und zwei Gerade 
durch je einen dieser Doppelpunkte als Leitlinien nimmt. Die so erzeugte 
Fläche hat in jeder der (Jeraden vier Cuspidalpunkte. Die Unterarten 
dieser Regelfläcbe sind durch das Zusainnienfallen von zwei oder 
mehreren dieser Cuspidalpnnkte elu^rakterisiiMl. In der Leitcurve vierter 
Ordnung können aber aucli die beiden Di ]!})! Ipunkte zu einein Berühruugs- 
knoten zusamnit n iu keu und es entstellt lianu eine Ec^peiÜäche vierter 
Ordnung mit zusainnienfallenden Dopprlliiiicn. 

Ein besonderes wissenschaftliches Interesse bot die üntersucbunir 
der Mächen vierter Ordnung mit Knotenlinien, welche eine gerade 
Doppeliinie oder ciiieii doppelten Kegelscbuitt besitzf ii. In jedem Falle 
enthält die Fläche eine endiiciie AnzabI gerader Linien. Deuu betrachten 
wir einen willkürlichen Pimkt der Doppelgeraden und einen gleichfalls 
willkürlichen Punkt iu einem ebenen Querschnitte der Fläche, so schneidet 
die Verbniilüiigslinie beider die Fläche nur noch in einem weiteren 
Punkte. WeiHi die vielfache Linie nicht eben ist, oder wenn die Fläche 
außer ihr eine andere vielfache Liidc enthält, so ist sie im allgemeinen 
eine Regelfläehe. ^) In dem Falle der Flächen vierter Ordnung mit 
einer geraden Doppellinie gehen durch dieselbe acht Ebenen hindurch, 
von denen jede die Fläche in zwei geraden Linien auüer ihr schneidet, 
so dass es sechzehn gerade Linien auüer der doppelten ücraden iu 

') 6.: PbiloHOphical iranaactions of the Royal Society of London. Tom. ISS, 
164 OBd 150. 1868~1W9. 

% 8.: M emorto del R««to Istitnto di Bologna. Tomo Till«. 186«. 

&.: B. Sturn, t)b«r die Flächen mit einer «ndliolioa ZaU ▼oo (einfachea) 
Ot^rndon. ▼orrut^'^weiBe die <iur viertoll VHd fttoflen OfdliaOg. MltllftHloho ^*»f(Ht| 
Bd. lY, S. 24»— Leipzig 1S71. 
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einer Fliehe Werter Ordnung gibt Eine solehe Flache mit einer doppelten 
Geraden ist nach Joachimsthal ') der geometrische Ort der KrÜm- 
mnngskreise der Normalsehnitte in einem nicht singnlären Punkte einer 
algebnisehen Flache. Eine Flache derselben Art ist ancb der Ort der 
Kiimmnngsmittelpnnkte aller Schnitte durch den Punkt der Fläche. 
Die Zahl der Flachen vierter Ordnung ist wegen der vielen verschiedenen 
Arten von Doppelcurven sehr groß. Eine Fläche vierter Ordnung mit 
einer gewöhnlichen Doppelgeraden ist von der zwanzigsten Classe; 
enthält sie eine Cuspidalkante, so reductert sich die Classe auf zwölf. 
Eine Fläche der vierten Ordnung mit einer Doppelkante kann noch 
anfier derselben Doppelpunkte haben. Die größte Zahl der Doppel- 
punkte ist acht Mit der Fläche vierter Ordnung, die eine Doppellinie 
und acht Doppelpunkte besitzt, beschäftigte sich Plucker in seiner 
«Nene Geometrie des Raumes I. Bd., S. 221, Leipzig 1868" (Ausgabe 
von A. Clebsch). Die vielfachen Geraden einer Fläche waren Gegen- 
stand der Abhandlung »Beeherche des singnlarit6s qui ont rapport 
k une droits mnltiple d'nne surface" von H. G. Zeuthen.^) Besitzt 
die Fläche vierter Ordnung zwei sich schneidende Doppellinien, so 
liegen wieder anf der Fläche sechzehn gerade Unien, von denen acht 
jede der Doppellinien schneiden. Jede Ldnie des einen Systems wird 
von den vier Linien des anderen Systems geschnitten. Die Fläche kann 
außer den Doppellmien noch vier Doppelpunkte besitzen. 

Zu den am gründlichsten erforschten Fläche n vierter Ordnung 
gehören die zuerst von Prof. E. E. Kummer^ untersuchten Flächen, 
anf welchen unendlich viele Kegelschnitte oder Scharen von Kegel- 
schnitten liegen. Wenn eine solche Fläch e vierten Grades von einer 
Ebene endlich und dreifach berährt wmlT^niuss der Querschnitt einen 
überscbiissigen Doppelpunkt enthalten, d. h. einer der beiden Kegel- 
schnitte muss in zwei gerade Linien /orfallen. Und da jede Fläche im 
allgemeinen eine bestimmte Zahl dreifach berührender Ebenen besitzt, 
m folgt hieraus, dass auch diese Fläche vierter Ordnung eine bestimmte 
Zahl von geraden Linien hat. Ihre Zahl ist — wie Prof. Clebsch-*) 
zuerst gefunden — .wieder scchy A'hn. Jede dieser sechzehn Geraden 
wird dnroh fünf andere geschmuen und ihre Beziehungen zu einander 



') 8.: F. J 0 H c h i m « t h al, Anwendung; der Ditl'ürential- und Intogralroclinung 
auf die allgemeine Theorie der Flüchen und dnr Linien doppelter Krümmung. 
(UniTerait&ts-Vorlesangen, BresUu Iböti— ö7). III. Aufl. toh L. iNataoi. Leipzig 1890. 
Math. Annsloi Bd. IT, 8. 1— M. Leipzig 1871. 

*) M«aalsb«ridile der Serllaer Alndenie der WiuenMhifkea Ton J«hre 1868. 

^) 8.: A> Clebsch, Ober die Flftchen vierter Ordnung, welche eine Doppol- 
rarv« iweitMi Gradee beutaen. BoroliArdta Jounua, Bd. LXUL, & 148. Berlin 1868^ 
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•lassen sich) une die Herren Prof. Geiser') und Darbonx^) bemerkt 
haben, mit deuen der siebcuuiidzwanscig (leradeu einer Fläche dritter 
Ordnung einfach so verbinden, dass man in den letzteren eine Gerade 
nnd die zehn anderen, welche sie schneiden, ansschUeüt. Die secbzeho 
übrigen verhalten sich dann in Betracht ihrer gegenseitigen Durchschnitte 
80]Bdes4ie Geraden der Fläche dritter Ordnung. 



Eine allgemeine Theorie der Flächen vierter Ordnung besitzen 
jdL^bis hente nicht Das zn erforschende Gebiet ist ein so weit aoa- 
gedehntes, dass einige PlächenfamUien dieser Ordnung, wie z. B. die 
Cykliden nnd anallagmatischen oder sich selbst mversen Flachen ein 
fast ebenso großes Gebiet der firforscbnng umfassen, wie die ganze 
Theorie der cubischen Flächen. Die Theorie der developpablen Flächen 
hängt auf das innigste mit der Theorie der Ranmcurven zusammen. 
Sie fand eine ganz besondere Pflege durch Monge, Bonnet, Salmoo 
(Cambridge and Dnblin Matli* Journal, Tom. V, 1850), Cayley »Me- 
moire snr tes courbe k double eonrbure et les snrfaces d^veloppables* 
(Journal de Lionville, tome X, Paris 1845 nnd «On a special seztie 
developable", Qnarteriy Journal of Mathematics, Vol. VII, Cambridge 
1866), Cremona (Annali ili Mat., Roma 1859, etc.), Zenthen n. 
Mit den windsehiefen Refj:ciHächen vierter Ordnung beschäftigten sich 
insbesondere Chasles (Coroptes rcndus, tome LIU, Paris 1861), 
Cayley (Phil(>s(i]>hical Transactions, London 1863—69 nnd Cambridge 
and Dublin Math. .loum. Vol. XI, lHf>8), H. A. Schwarz (Borchardts 
Jonmal Bd. LXVII, Berlin I8(i7) und Cremona (Memorie dell' R. Istitnto 
di Bologna 1868). Eine gründliche riitcrsiiclniii<; fanden die FläcbeD 
vjerter Ordnung mit einem Doppelkegelsehnitte in ihrer allgemeinen 
Form durch Kiininier und C leb seh. Das Gleiche gilt von den unter 
dem Namen der Cykliden und anallagmatischen Flärlien vierter Ordnung. 
Hieher gehr>ren die geschätzten Arbeiten von Mootard (Nonvelles 
Aunales de Math. Paris 18H4), Darboux (Comptes rendus, tome LIX 
et LXVill, Paris 1864 und 18«)i»), Maxwell (Quarterly Joum., voK IX, 
Cambridge 1867), Casey (Phil. Transactions, London 1871), etc. 

Eine geistvolle Erweitenmg erhielt die Theorie der algebraischen 
Flächen vierter Ordnung durch £.£. Kummer (geb. 1810, gest. 1893), 
Professor der Mathematik an der Universität zu Beriin, welcher den 
Inhalt seiner berühmten Abhandlang «Über die Flächen vierten Grades, 
auf welchen Scharen von Kegelschnitten li^;en'' am 16. Juli 1863 der 



') Borchardts-<1nutiial Bd. LXX. 8. 249. Berlin lh»;9. 

•i) tomple» ren.luH. Tomo LXXXIH et XCII. Paria 1873—81. 
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Berliner Akademie der Wissenschaften niittheilte. ') Roi seinen dies- 
bczUi^lichen Untersnchungen hat Herr Prof. Knnimer, wie hereit?^ er- 
wähnt, die „Räniei'fläehe" von Steiner aneh selbst entdeckt. Unter 
diesen Flächen vierter Ordnung', auf weh-lu ii Keircisehnittsrharen liegren, 
befand sieh neben der .. HönierHäclie " aucli nucli eine zweite interessante 
Fläche vierter Ordnung'- mit einem hoppelke^^elsclniitt. Beide Flächen 
waren l)ald der (le^enstaud zahlreicher werthvoller l'ntersuchnniien. 
Von der Ohertläelie vierter ( »rdnnng mit einem Doppelkegelsehnitt ent- 

/ deckte !*rot". Kummer im Jahre l!^r)4 die hemerkenswerthe Fljrenscliaft. 

/ dass dir ihr doppelt uni|;esc!iriebene Developpahle ans tiinf Kei^eln 
/weiter Ordnung besteht. l"'ast ^deiehzeiti^^ fand Moutard^) dieselbe 
Ki;;en8chaft fiir den Fall, dass die Doppelcurve der Fläche der nnendiieh 
terne imaginäre Kugelkreis ist und er bemerkte weiter, gleiehzeititr mit 
Darbonx''), dass in diesem Falle die Oberfläche zu einem dreifachen 
Systeme von orthogonulcu Oberflächen^ gebildet von Flächen derselben 
Art, gehört. 

Die Flächen vierter Ordnung mit einem Doppelkegelsehnitt nud 
solche, welche als Doppelenrve einen beliebigen Kegelschnitt, be- 
siehongsweise einen in zwei getrennte oder zasaminenfailende Gerade 
degenerierten Kegelschnitt haben, waren Gegenstand der Unter- 
suchungen von Kummer^}, Olebseh*), Geiser'), Sturm'),"**^ 
Korndörfcr^), Cremona''), Zeuthen**), Berzolari 8egre'^, 



') 8.: MonntHbüfichtü dvt Borlinor Akn«lomie der Wissoiischaften vom Jahro, 
1903 und BorclmrdH Journal, Bd. LXIV, S. «6-7'!, Borlin 18fi5. — 8.: No.ivylle« 
Annalofl de Math^matiqaes II« Serie, Tome V, pag. 306. Paria 1864. — ^) l'ompteB 
rend«». T«Biie LIX, pag 248. Pftrii 1864. — *) 8. S. E. Kunnior, Über die Fliehen 
viartoa Oradw, auf welchen Sehnreii von Kegeleolinittea liegen. Moneiebericlile dar 
Berliner Akademie, Jahrg. 1863 and üorchardts Joarnal« Bd. LXIV, S. 66—76. Borlin 
1865. — A. ri üb seil, fliiT cH.' Findieii vioiior Or<ln!iiip^, wolcho eino Dnppdcurvo 
xwoiton Grades Ix sitzon. Hon'h»rd»H.Iouni., Bd. LXI X. H. 1 42— 184. Borlia ibB«. — *)r. 
F. Geiser, Ober die Flächen vierten Grad«», welche eine Doppelcurve iweiten O'adeii 
liabsB. Ibid. Bd. LXX, 8. 849. Borlhi 1869. — ^ R. 8 turnt, aber die FUeben mit 
einer endliehen Znbl ren (einfachen) Oeraden, Tontagaw^te die der vierten nad 
fünften Ordnung. Mathematische Annalen, Bd. IV, S. 249. Leipzig 1871. — ^) Ibid. 
Bd. I-IV, 8. r.2f), 41. 10« und 117. Leipzig 1869—71. — ») Bendiconti dell' latituto 
Lotnbanln di «rienco e Ictterc. Milnno 1871 und Mntb. Ann. Bd. IV, S. 213-230 
Leipzig 1871. — H. 0. Zeuthen, Um Flader af fjerde Orden med Dobbolt- 
kagleaait. Forhandlinger af Tidenskaba Sehkab af Kjobonharn, 1879 nnd Annali da 
Matamatloa VL 8er. Tem. XIV. — Annali di Mat II. Ser. Ton. XUL — 
**) C. Segre, Etudo des diffärontes surfaoes da 4« ordre k ooniqae doubU; au 
CUSpi'inl'" 'ii^dn^rale OM dü^f^ompoHÖo) ron«iflpro(!^ cnmtn<< des proipftiona de rintor»cction 
de deux vari^t^s quadratiquoH (1«> l^enpace ii quatre dimenaioiiii. iMath. Annaion, 
Bd. XXIV, 8. 813. Leipzig i83ö. 
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Ciaiii'), Verouese^), Doiuhih^), KHpper*), Bohek'') n. A. 
An die8e Uutcrhiichuugcu sclilieüeii sich jene über FlaclK ii vierter 
Ordnung, welche einen Cuaj)idalk.egel8chnitt besitzen. Es siiui dies die 
Abhandlungen von Korn d^rl'er'^J, Weiler'), Fötössy^;, Eobu^, 
Loria'"), Segre"), etc. 

Eine bcHouderc Ciasse der Flächen vierter Ordnung mit Doppel- 
curve sind die bereits erwähnten Flächenfamilien der Cykliden nnd 
auallagmatischcn Flächen, deren Doppelcnrve der unendlich ferne Kreis ist. 

Prof. Kummer verdankeu wir auch die Kenntnis einer anderen^ 
wi('hti{;en Classc von Flächen vierter Ordnung, welche nicht singulare 
Linien, sondern nur siuf^uläre Punkte enthalten. Prof. Kummer hatte ^/ 
sich schon vor mehr als dreiliig Jahren die Aufgabe gestellt, nicht hlnuj 
die Zald der Siiimilaritäten eines Systems von unendlich «lüuuen Strahl« n 
und die Hrenntlailie dieser Bündel zu untersuchen^ sondern auch alle 
algebraischen Hysteme von Strahlen erster und zweiter Ordnung zu 
bestininien, bei welchen durch jeden Punkt des Raumes ein oder zwei 
Stiahien dieses Systenies hindurchgehen. Mit bcwundernswerther Ge- 
wandtheit gelangir K ii ni in e r zu den Gleichungen, welche diese Strahlen- 
systemc erster und zweiter Ordnung und ihre ßrennflächen darstellen 
und entdeckte eine wichtige ('lasse von Flächen vierter Ordnung, die 
nicht singulare Linien, sondern nur singulare Punkte besitzt. Er fand 
auch die .Singularitäten dieser Stralilensystome, gelangte zu den Con- 
figuralioiieu, die sie bilden uinl zeigte den Zusaaaaenhang, der zwischen 
diesen Contigurationen und den Singulaiiläten der Brennfläche besteht. 
Die interessanteste unter diesen Brennflächen ist jene Fläche vierter 

t) Ciani, Bulla mporfido diagonAli dt Cl6b6«li. Atti della Itoal« 
Aooademia dui Liticei. Ilondioonti pag. 227 — 234. Roma 1891. 

«) Atti 'MV rKtitutn Vonoto. VI. Sor. Tomo I» . 

^) Inaugui iil-Üi98ei tation (lyeipzig). Ureifswald löSö. 

K. Küppor, Ober die Fiiiclieii dritter uad rierter Ordnung mit Dopp«l* 
kefolaolinitt, insbetomlere dmreo Geraden. Ztiliolifill Iftr Matk. aiid Physik. XXXtT. 
Jahrg. 8. IM— IfiO. Leipdg 1889 nnd Abbandlvngen der ktalgl. Mm. QmtSImkah 
der WiBsenschaften. YIL Folge; II. Bd Prag 1889. 

') SitzangBberiohte der Wiotier Akad' mio der WiMeMchaften TOn 11« and 
18. Docomber 1884. XC. Bd. S. f>23 uud 1160, Jahrg. 1884. 

") Math. Annalen Bde. I-IV. Leipiig 1869—71. 

^ A. Weiler, Über Fliehen vierlw Ordnung mit Doppel- nnd nll Gktfpidal- 
Kegelsehnitt Zeitaehrift Ar Xeth. nnd Phy«. XXX. Jahrg. 8. m Laipnig 1886. 
8. e. Math. Anoalen Bd. VII S. 145. Leipzig 1874. 

•») Math. Annahjn, Bd. XIX. Leipzig 1888. 

3) Ibid. XVIII. Bd. 8. 99. Leip^ip 1881. 

'«) und •») Toriiio üom. II. Ser. iomo XXXVI. - Maih. Annalen, Bd. XXUL 
8. 918 nnd Bd. XXIV, 8. 818 Leipi^ig 1884^88. 
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Ordnung, welche heute uoch unter dem Namen „Ku mm ersehe Ober- 
fläche" den Ge^osUwd werthvoller Forschungen bildet 

Die Kunnu ersehe Oberfläche vierteil« Ordnung hat Rechzebn sin- 
gnlare Doppelpunkte und sechzehn Binguläre Tangentialebenen uad ist 
SU sich selbst dual. Prof. Kummer veröflfenUichte seine Untersuchungen 
über diese interettsante Fläche vierter Ordiiiing in den Monatsberichten, 
der BerUner Akademie der Wissenschaften vom Jahre ,^864 und in deu 
Abhandlmigeu derselben vom Jahre 1866.') Die duale Eigenschaft seiner 
Fläche veranlasste ihn und Cayley die diesbesüglieben Untersnchnngen 
auch auf Oberflächen beliebiger Ordnung anszudehnen«^) Mit den ver- 
schiedeneu Gestalteu der Kummer sehen Fläche beschäftigten sieb 
A. Weiler und K. Kohn. Herr Weiler, Docent am Polytecbnicnm 
in Ztirieli, bestimmte mit Benüteung der Wurzeln der Gleichung des 
sechsten Grades alle Flächen, welche durch Specialisiemng ans der 
Kummersehen Fläche hervorgehen.*) Herr K. Kohu, Professor am 
Polytecbnicnm in Dresden fand, dass es acht verschiedene Linieuflächen 
gibt nnd widmete den verscliiedenen Gestalten der Kumme rschen 
Flächen eine eingehende liniengeometrische, topologinche und analytische 
Behandlung in PunktcoordittiUen, bei welcher auch die Grenzfälle und 
die gestaltlichen Verhältnisse der Grenzflächen nicht unberücksichtigt 
blieben.^) Eine äuUerst interessante Abhandlung Prof. Hohns ist auch 
die im XV. Bande der Mathem. Annalen (Leipzig 1879) veröffentlichte 
Arbeit „HyperelliptiHche Functionen und die Ku mm ersehe Fläche", 
welche die geometrische Behandlung dieser Fläche mit scehzehn reellen 
Knotenpunkten auf Grund der hyperelliptischen Functionen zum Zwecke 
hat. Die bes(mderen Fälle der Ku mm ersehen Fläche waren auch 
Gegenstand von Abhandlungen, welche Prof. Röhn und ('. 8egre 
(Turin; in den Berichten der könip,!. Sächs. Gesellschaft der Wissen- 
schaften zu Leipzig im Jahre 1HH4 veröffentlicht haben. 

Die Kummer sehe Fläche vierten Grades mit scch/A'hn Knoten- 
punkten ist bekanuüich nach den letzten Forschungen Plückers^) 



') E. E. K um Dior, Ober dio »Igebnuschen SkrAhlensysteme, insbesondere 
sraitr ui iwvilar Ordnung. Abhandlongwa d«r kSnigl. AksdMife dsr WiMWtdwftsn 
m Berlin. J»hrg. 1866. — Ober nwei merkwttrdige Fliehen Tlerton Orttdes. Berlin 1866. 

') Berliner Akademie- Berichte 1878. 

^) A. WtMli'i', l'ber diu vorHchiedorion Gnttungen der Gompleze iwaiten 
Grades. Math. Aunaion, Hd. VII, S. 145. Leipzig 1874. 

*) K. Röhn, Diu Yorschiedentin OuHtelten der Kum tu ersehen Fliehe. Math. 
Aannltn, Bd. XYIII, & M-IM. Leipzig ISBI. 

*) 8.; Plflekerf Neue Geemotrie dee Bnnmet, gegHlndet auf die Betnehtnaf 
der geraden Linie a.U Rttumelement. Nr. 310 f. f, 8. a.: F. Klein, Zur Theorie 
der Gomplese des ersten und iweiten Grades. Math. Ann« Bd. II, 8. 2. Leipnig 1870 
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für einfach iineiuUieli viele Complexe «les zweiten GiiKies Siii<4iilaritüteu- 
tläclM', <1. Ii, diejenige Fläche, welche der u'-eoinetri.sehe Ort ist für 
Koichc' Punkte, deren Uinnplexkegel in zwei Eijenen zertalli n ist. oder 
eine Fläche, die nnihiillt wird von solchen Hbeneu, deren ( Oniiilrxcnrve 
sich in zwei Punkte aufgelöst hat. Die Betrachtung dieser Cumpiexe 
zweiten Grades führte Herrn Pnd'. Sophus Lie fast unmittelbar zur 
Bestimmung der Hanpttangeutenciirven der Fläche. Die diesbeziij^liehe 
Abhandlung Prof. Lies Icjite Herr Prof. Kummer der Berliner Aka- 
demie der Wissenschaften am 15. Deeember 187ü vor. Denselben 
(:< -eiistand behaHdeltcu l'rof. Lie ^Ohnstiania) und F. Kl ein (Leipzig) 
in einer />m iteu Abhandlung „Über die Ilaupttangeutencurven der 
Kumnier.^ichcu Fläche vierten Grades mit sechzehn Knotenpunkten" 
(Math, .\nnalon. Bd. XXIIT, S. n79 — liOipzig 1SH4;, in welcher 

Lie auch zeigte, dasb diese Gurven von der Hi-teu Ordnung sind, 
während Klein die Beziehung dieser Giirve zu den Goniplexen zweiten 
Grades, die zur Kummer sehen Fläche gehören, sowie ihre Singulari- 
täten Im ^(iiiimte. Nach Lie haben diese llaupttangenteneurveu der 
hi-ten Ordnung 1<> in die Kncdenpunkte der Fläche fallende Spitzen 
und U) mit den Doppeltangentialebenen derselben ideniix iii', siationäre 
Kbenen; die Ordnung der Doppeleurve der Developpabicn ist gleieh 
2()(), ihr Geschlecht gleich ö. 

Prof. Ueye'i und ('. Segre^) zeigten, das» Jede asymptotische 
Gurve der K u m m er s<'l»eu riäclie die Gnindcurve eines Büschels von 
Oberflächen vierter Ordnung ist. Die Beziehungen der Strahlensystenie 
zweiter Olasse zur Kummer sehen Fläche bildeten auch den Gegen- 
stand einer Abhamllung, welche Herr Pr(d". keye im LXXXVL Bande 
fS. 84, Herlin l^TH) des Borehardtschen Journals veröffentlichte. Er 
beschäftigte sicii aucli in eingebender Weise mit der Knmmerschen 
Conliguration von ;jechzelin Punkten und .sechzehn Ebenen (Ibid. S. 209i. 
Auch HeiT Prof. H. Schröter zog das Fünfflaeh und Sechsflaeh nnd 
die damit zusammeniiängende K um m ersehe Coutiguration Journ. llir 
Math., Bd. (', 8. 231, Berlin 18H*;) in den Kreis seiner werthv(dlen 
F<iis( hungeu. Die äuBorst interessanten und innigsten Beziehungen der 
obertlächen vierter Ordmmg zu den Thetafunetionen entdeckten be- 
kannt luii Gay ley, Borchardt, 11. Weher, Brioscki und Darbonx, 
während du mit ihren Singularitäten zusammenhängenden Fragen J ordan 
uud Röhn mittelst der Theorie der hyperelliptischen Functionen lösten.') 

>) S.: Tnur.ml far Math. Bd. XCVXI. Berliu 1884. 
«) Ibid. bd. XCVIir. Berlin 1884. 

3) S.: Journal f. ^ath. Bde. LX.XXIII. LXXXIY und XCIY; ferner BorchftrdU 
QeMUMBelto Werke, 8. 841, Berlin 1888 und Comptei rendai. Parle 1881. 8. a.: 
Dr. Röhn, Oiteertetion (Mflnehen 1878) «od M«lb. Amnlen Bd. XT. Leipslg 1879. 
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Bekauntlirh hat auch Herr Vmf. Klciu auf das Sy^toni ilrr ( 'oniplexe 
zweiten (Irados mul die ciiHMii >iolchc*a CV»ui|)lexe als Siimnlaritätciifläche 
zugehörige K u min e rKi'hc l-'ladie vor fTtnttnidzwauzig Jalircu üciu 
eliiptiscbes LiDiencoordinateu Sybtem gegründet. ') 

Resondere (testalten der Kanüm ersehen Fläche vierter Ordnung 
sind die von Fresnel schon vor fünfundsiebzig Jahren entdeckte 
Wellentiäche (la surface des ondes) und das von Cayley im J. 184H 
entdeckte nud im XI. Bande des LioavilleHch( n Joumalti saerst 
nntersnchtc „Tetraliedroid'*, eiucr Fläche vierter ürdDOiig mit seehzebn 
siognläreii Paukten und ebensovielen singulären Ebenen. 

Die Knmmeraehe Fläche vierter Ordanng mit sechzehn Knoten- 
pnnkten und ihre besondere Gestalt das «Tetrabedroid" bildeten anch 
in den folgenden Jahren noeh oft den Gegenstand der interessantesten 
Forschungen Cayleys.^ Bei seinen in dem Zeiträume von 1863—69 
fiber Kegelfläehen dritten und vierten Grades durehgefdhrten und im 
153 — 159. Bande der Londoner Philosophical Transaetions veröffent- 
lichten Untersuchungen entdeckte Cayley auch die nach ihm benannte 
Regelfläehe dritten Grades, deren Erzeugungsgesetz bekanntlich lautet: 
„Bewegt sieh eine Gerade derart, dass sie stets ein einfaches Hyper- 
l)nloid in Funkten t iner und dersi llicn Erzeugenden berftbrt und nebst- 
bei einen Kegelschnitt, welcher mit dieser Erzeugenden einen Punkt 
gemein hat, schneidet, so erzeugt dieselbe eine Cayley sehe Regel- 
fläehe dritten (Irades, tÜr welche die Erzeugende des Hyperboloides 
die vereinigte Doppel- und einfache Leitgerade repräsentiert.** Auch 
von dem Plitek e rsclui) orthogonalen £llipsenconoid dritter Ordnung 
machte er in seiner Theorie der ^Bkew snrfaces'' vielfache Anwendungen 
und gab iliin den Namen J'ylindroid. ' Mit der zweiten besonderen 
Gestalt der Kummerschen Fläche, der Wellenfläche siirfiice dos 
ondes), und ihren interessanten, tili die mathematische Theorie des 
Lichtes wichtigen Eigenschaften bcscliättigten sich viele i belehrte, 
darunter insbesondere Herr Vrof. Mannheim, der auch in jüngster 
Zeit das Pili ck ersehe Couoid zum Gegenstaude seiner ausgezeichneten 



«) S. Math. Aiiii ilen, IM. U, 8- 224 uii.l Bd. V, S 293, Loipaig 1870 u. 1872. 

-) S. a.: A. (.'ayley, Sur un cM particulior iId la Burfaoe da 'luntrit'iiic ordro 
avec Kt/i/o |)uiiitH Aingulien». BorcliardU Jumiml, Itil. LXV, Ü. 2(?4. iiurliu IStit» uud 
lid. LXXlil, S. ät»2, 1871. — al^irst, Hocoiid aud tliird Muinoiro ou Quartic« •urfauv«." 
ProModioga of tho Royal H«th. Society of London Tonio III, 1871. — .,0b tbo 
l«-Bodnl qunrtio »urlMO.* Dorehnrdu Journal, Bd. LXXXIV, 8. 288, llorliu 1878. 
— ^On the Tvtrahcdruid as a particular caBc of tlie 16-Dodal quniilo •arfaoo.'' Ibid. 
IM LXXXvn. Kii, 187» und ,0n tbe sixtocn-nodnl surfnce.*' Jliid. Bd. XCIV, 
Ö. 270. iierlin 185a. 
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kinematischen Fom'hnnpMi niaclitr.') In seiner schönen Ahlmndluug 
„Nouvelle cmploi du ccmuule de riiieker** (ConiptCM ivndiis de beanees 
de rAcadeiuie des Seienees, ParlK 13 aoftt 1H94), welelie Herr Oberst 
A. Mann Ii ei III, Professor der descriptiven Geometrie au der Ecolc 
polyteelniique in Paris, so liehcnswmtli^* war uns im Vorjahre mit der 
ehrenden Widmung „Iloauna^^e de rAuteur" zu nberseuden, machte 
der hoeh^rcsehätÄte Iraii/cösiselie (Jelelnle von dem P!ück ersehen 
('(Mioide eine geistreiche kinematische Anwendung, indem er mit llilfe 
von drei Enieii^enden dieses ("onoides und den Kriiiiiinuii^sinittelpiinkten 
der drei ortliof^onalen Coutourcurven eiiin krummen Fläche aut' die 
Ehencn, welelie dut eh ilire Normale ^jehen, den Krümmungrsmittelpunkt 
dieser Fläehe im Punkte der Normalen liestimnite. F^ben^o führte Herr 
Prof. A. Manniieini in semem au historischen Daten reieheu Werke 
• ^Cours de (ieometric descriptive de l'Ecole polyteehnique, Paris ImsO- 
(II* edit. 188()> die Untersuchungen über die dreila< h definierte \\ ellen- 
fiäche (surface de l'onde, pag. 241—251 et 3lH— ;J2li} bezügiieh ihrer 
sinpdären Punkte und Tangentialebenen, sowie die Bestimmnuir ihrer 
Normalen, der Mittelpunkte der Krümmungslinien und ihrer Kreispuukte 
(ombilics) mit Hilfe der (JeorneUic einematique durch. 

Die Mehizalil fler bisher genannten Forseher !»esrbäfti;rte sieh 
auch mit den Siugularitiiten der Flächen vierter Ordnung, sowie mit 
ihrer ClasoUicattoii nnd Kr^eugung. Die Öiagularitäteo dieser Flüchen 



') Anaer ku Dg: Die Fresoolsohe Wellenfl&che war seit ihror ersten 
YerOffentriohung in (icn M^moiroH dr rAcnd^mie He»? SJpiiMicp'i (Tom VIT, pag. 
Paris 1827) der Oeg* iiHtund von zahlroichen, theils optischen, thcils triHtheniatischen 
UDteriiucliuugen. Mit dur iüIrfordchuQg ihrer Kigensohafteii besohftftigten sich Ampere 
(t826),G*ttoh7(l830u.l8IS), HersolieUnamiUoii, Kao CulUgh, SylTesi^r, 
A. Bmitli, Plfl0k«r, A. CI»yUj, Senf, de Senarmoat, Kenmaan, Lami, 
Moon, Walion. J. Bortrand (185S), F. Brlo:<chi (Annuli dio Mat«Bali«a H.)» 
Combescure, W. Robert«, Zech (Grolles Journ Hi!. LWi, Catalan (Congr^ 
do Paris), Q i I be r t, S u l m un, |{ i 11 e t, It ou c h ^, M au u hei m, K tt m nie r, (Ucrlint^r 
AkAd. Abtli. 1806), F. Klein (Math. Auu. II. und OCttinger Kachrichten 1611) 
Klein und Lie (Berliner Her. 1870X 0. W. Berehardt (Bertiner Bor. 1879), 
Röhn Oimük. Annalen, Bd. XTIU, B. 9», bei. 187—198. Leipsig 1881), ete. (8. «. 
die sorgfSltigen Literattirangaben in A. Mannheim, Coun de Qtenitrio descriptire. 
Pjig. 'i^o !*Kri« 1H80). Besonderes Interesse bieten uns die xunieist uiit Hilfe 

der Ueumötiio <'itu'*mati4U© von Uerru Prof. Mannhoiiu elegant durchget'üiirten 
Untersuchungen in den Comptos rondus aus den Jahren 1867» 1874, 1876 und I87d 
nad in Jonmal de Fhjsiquo, tom. V 1876; lilerher gebSien aneh die Le^oa 
d*optiqtte gdomdtriqee 9ber die ,nirfaeo de l^onde* in Prof. Maanlieinie Oearede 
O^ometrie datoripftlve de TEoole polyteehniqno, jMg, 237 et 318, I^s 1880 (II* ed. 
lüSH;, sowie sein*' wisnen-icliaftlichen Vorträge auf don < ongresson m Nunte«, 
Clormont-Ferrend, iiavrü und Taris. (Geometrie dcHuripUre, pag. 241, etc. Fan« 1880). 
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waren imbeiioiidere Gegciistaiui äiiüerst inlereHsanter Unteranehnngen 
von Cayley'), Kummer^), Lie=»), Reye'), Cremona'% Loria«), 
S e g r e Zeuthen^); Röhn''), Segen**') n. A. Ebenso interessante 
Untersnehnngen über die Classifieatiun der Flachen vierter Ordnung 
verdanken wir Cayley"), Zeuthen"), Reye'^), A. Weiler"), 
K. Stnrm**), K. Röhn»), Gino Loria>^), G. Segre^»), etc. 

Das Verhalten der Hesseschen Fläche in den einfachen Punkten 
nnd den vielfachen Cnrven einer gegebenen FlSehe war der Gegenstand 
einer von Herrn Prof. K. Röhn im XXIII. Rande (S. 82, Leipsig 1884) 
der Math. Annalen veröffentlichten Abhandlung, während Ett. Gap oral i 
in seinem Memoire »Sopra i piani ed i pnnti singolari delle snperfieie 
di Kommer (Memorie della Reale Accademia dei Lincei, Tomo II*, Roma 
1877—78) die Lagenrelationea der sechzehn singnlären Ebenen nnd 
Punkte der Kam m ersehen Fläche mit den entsprechenden (änfeehn 
Geraden nnd Ebenen der cnbischen Fläche mit einem Knotenpunkte 
einer sehr interessanten Betrachtung nnd Vergleichnng unterzog. 

HeiT Professor Dr. Reye erzengte die allgemeinen Flächen 
dritter, vierter nnd beliebiger Ordnung projcctivisch durch Flächenbäschel 
niederer Ordnung. (Math. Annalen, Bd. I, S. 465—466, Leipzig 1869). 
C. Hierholser bestimmte eine Fläche der vierten Ordnung als den 
geometrischen Ort der Spitze eines Kegels zweiter Ordnung, welcher 



') 8.; Froce«ding8 of tho London malhonuktical Öooiety, 1870 und 1871. — 
<) Berliner Mountsberichto vom Jahre 1872. — ^) Berliner Borirhto 1S7U und Math. 
AiNMiwi. B4. XXin. Leipzig 1884. — «) Joanwl fllr Math«D. Bd. tXXXVl (1879) 
«od fid. Yd (1884). *) Comples rendus, Purk 186t. Math. Annalen, Bd. IV, 

Leipzig 1871. Lincei Rendiconti 1885 und 1886. — Torino M fit. !I. 8er. Tora. 
XXXVr. - Journal für Math. Bd. XTVIIT Math. .Annalen, Bd. XXIV. Leipzig 1880, • 
und Bd XXXIV. Ltiipzig 1889. -- LfipÄigoi* Berichto 18S4. — Forhiindlinger af 
Videnskab, Kjobenhavn 1879 und Mafh. Annalen. Bd. IV, S. 1—20. Leipzig 1874. 

^ K. Röhn, Über die Fläohon viertor Ordnung mit dreifuohem Punkte. Math 
Amial««, Bd. XXITi 8. A8, Leipzig 1886 unddi« tob der Ittntlioh Jablonownkiiohoii 
OoMlIsehiifl der WieieiMeheflen in Leipiig prelegekrSBle Abheadlnng »Die Fliehen 
vierter Ordnung hin«icht1tch ihrer Knotenpunkte und ihner Geiteltung . (S. a. Meth. 
AnOftlen, Bd. XXIX. 8. 81. Leipzig 1887). 

D, Sogen, Ühi'T wiiidwehiVf« Fl(?oh»'Ti TiVrton Qrades roii »Iroi Doppol- 

geradcn. Journal f. Uuüi. IUI. CXil, S. i» ücrlin 1893. ■- ") i'hilosophical 

Transactionp. LouUun 1S68-Ö9. — Matii. Annaion Bd. IV. 8. 1—20, Leipzig 1871. 

— 1*) Math. Aeneletl Bd. I. 8w 486— 468. Leipzig 1868. 

H) A. Woiler, Olwr die venehiedenen Oettungen dor Conpleze iweiten 
Oradet. Siatk. Annelen Bd. VII, 8. 148. Leipdg 1874. — ») Ibid. Bd. IT. 8. 849— 

283. Leipzig IST!. - t«^ ibid. Bd. XXIX, 8. 81, Leipzig l«87. - ") Torino Mem. 
iL 8er. Tomo XX&VL — >«) Math. Annalen Bd. XXIV. 8. 818. Leipiig 1885. 
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durch >«prh«i gof^ebcne Punkte gebt. Matli. Annalen RH. IV. 172— 
{XX, Leipzig 1H71). Herr Privatdoi eiit K. Hobek \ « rolieiitlichte im 
Jahre 1><H4 eine C«>iistriu tit>u der Flärlic v!<M-(er ( )i (hiiiii^^ mit l)op|H'l- 
kegelHehuitt im XC, Baude der SitzuugislK ru liU* «kr kais. AkH<leiuie 
d(M- Wissenschaften in Wien.') C. Segre betrachtete iu f^eineni „Etüde 
drs (liflerentcs surluees du 4" ordre" (Math. Annaleu, Bd. XXIV, S. 313, 
Leipzig iHHüi die Flächen vierter Ordnung mit l)()])pel- und Cuspidal- 
kcgclHchnitt als projeeti\i8ehe Gebilde des Sehnitteis von zwei quadratischen 
Varietäteii des vierdimensionalen liainues. Weitere Constnictiüueii der 
Fh'ichen vierter Ordiiiiii^'^ mit Doppelki Urhnitt «rabeu Veronese in 
den Atti dell' Istitutu \'eHeto iVI. 8er. Tom. I") und M. Panel Ii in 
.seiner Abhandhiii«r Sulla superhcie del quarto online generata da due 
Stella di piani e da uua rote di {juadratiche projettive tVa loro*" im 
XXIX. Bande (S. mr. - l.-)3) des Battagliui (iiornale iXnp(di 18iU j. 
Die sinnreiche C.oustrueti<»n einer Cyküde theilte Saltel im III. Baude 
des Bulletin de la Societe matheuiatique de France ndt. 

Die rationalen Flächen vierter Ordnung untersuchte M. Nother 
im XXXIII. Bde. (8. 54*j, Leip/iir IXHU) der Math. Annalen, wjihrend 
sich A. Su( liarda im Cl. Bande (S. öH.^t der .Silzuu^"sl>erieiite der 
kais. Akademie der WisseuMlialten in Wien i^Jahrg. 1X93^ mit der bei 
einer Gattnnjr eentrischer Rüekungf^tlächeu vierter Ordnung autlretendcu 
Ueciprocitiit 1» ^chät'tigte. Die sieh sell)st dualen Flächen waren Oegeo- 
stand wertuilUr Forschungen von Kuniner und L'ayley Berliner 
Akad. Ber. 1>!TS), die rationalen und elhpiisehcn Flächen uutersuehtc 
Armen ante im \\. Baude f^cr. IL) der ko ausgezeichnet redigierteu 
.Vnuali di Mateiiiatiea, während L. H e f t't e r im CXV. Bande (S. 1—22, 
Berlin WJh) des» durdi seine Seliätze herühmteu W ei ers t ran s • F u eh s- 
Jouruales tVir die reine und an^icwaiidte Mathematik govisse Flächen 
vierter Ordnung als Isogonaitiächeu einer Üuiierst interessanten Be- 
ti'aehtimg unterzog. 

Tn neue Bahnen wurden die gcometri>* lu n Forschungen auf d« n 
(iebieten der Curven- und Fläeheullieurie in den letzten Decenuicn d ü i ti 
die Lehre von den Corrcspuudenzeu (V^erwandtseliaiieu>, Trausf4)rmaiu«neii 
und Abbildungen gelenkt. Die einfacheren Fälle der eindeutigen geo- 
metrischen Verwandtschaft, die Homologie hatte schon l'oneelet t\S'2'2) 
studiert, die (iefc.etzc der Collineation oder llumugraphie erforschten 
Möbius (1X27), Magnus ' isa^j und (' hasles(lK:i7). Eine cumpliciertere 
Venvaudtschall oder ( «orcspondeuz, die sogenannte „Stein ersehe 

*) a.: K. Bobuk, t^ber Klärheii vierter Ordnung mit einem Doppelkegel« 
ttchnttt«. I. und II. Mittbeilung. Sit/ung^liericlite dor kai«. Akadeniie der WiMeo- 
Bohaftea in Wien. XC. Bd. S. ^23 uad im, Jahr|(. mi. 



biymzed by Google 



337 



Projection**, eine cintlcutig:c Hezieliung, bei welcluT jeder Geraden in 
der einen Ebene ein Kej^elsehnitt in der anderen entspricht, entdeckte 
der Begründer der neueren Geometrie in Dentsehland sehon im Jahre 1832 
in seiner „Hystematisehen Entwiekeluug der Abhängij;keit geometriseher 
Gestalten von einander" '). Hie wurde im Jahre 1X65 von Transon 
als ^Projpction gauehe" (Nonv. Ann. II. Ser., Tom. IV^ et V) wieder- 
gefunden. Die Correspondenz zwischen den in Bezug auf ein Kegel- 
sehnittbüsehel conjugierten Punkten, welche zuerst P o n e e I e t^j entdeckte, 
uutorsiithten später Plücker (Crelles Journal V. Bd., 1830), Magnus 
Ihid. ikl. Vlll, ]x;;2), Schiaparelli (Torino Mem. 18t>2i analytisch, 
Seydewitz ((iiuiierts Archiv VIT, 1^46) und Reye (Zeitschrift fiir 
Math. XI. Jahrg. iMtiö) synthetisch. Die dritte Art einer eindeuti^rcn 
Correspon<len7. ist die unter dem Namen „Transformation dun Ii rtciprokc 
Radien" (uli r ..Inversion" bekannte Verwandtschaft, welche jede (ieradc 
iu einen Kvris, und jeden Kreis wieder in einen Krei^ verwandelt. Sie 
wurde auch von Thomson Lionvilles Journal Bd. X und XIT, Paris 
1870^ als ..Princip der eh-ktrisclien i^ildci- studiert. Schon vorher 
hatten sieh (i. Bella vi ti« (1836; nnd Stnhhs 1S4.'m mit dieser 
eindentipMi ( '(»rrespondenz besrhäftiirt. I'>ine weseutliehe Krweilerung 
erfuhr die 'J'hcorie der linearen nnd ([uadratisehen Transfonnationen erst 
in den Jahren lH5*.t nnd IStlo duvfh J o n i| n 1 1- r »• s, welcher die nach 
ihm benannte Transformation u-fer < »rdnuni:- einfiiin-te, und bald darauf 
durch C'reniuna, der in den Hold^na ^lenioireii \om Jalire 1^<6(> und 
IHf)3 (Bd. II und V) zur allgemeiueu Theorit- der ^'eonietrischen 
Transfonnationen der ebenen Figuren übergieug. Seit jeuer Zeit bildet 
die Tlieorie tlvv liiWieren Transfcirmationen ein sorgfältig gepüegtcs 
Gebiet der neueren Geometrie, an dessen I j forsi luuigdie hervorragendsten 
Gelehrten wie f'ayley. ('leb seh, Cli ff ord, Chr. Wien »t, Xiithcr, 
Rosau es, Sturm, Bertini, Caporali, Beltrami Lft-ucrre, 
Le Paige, ete. arbeiteten und viele Gelehrten noch heute ihre besten 
Kräfte einsetzten ) Bekanntlich veranlasste die PI ück ersehe Corre- 
sjM.iulrii/. eine Krweiteruiiu" der ( orrelation oder Reciprueirät zwischen 
zwei Feldern die Begründung der Theorie der (Jounc.\c durch Clcbäck. 
(Math. Aull. Bd. VI, 8. 203. Leipzig 1873>. 

*) 8. d. iitohiefe Projeetlon*^ in dem Art. 59 «Über Abhffngigkeit omig«r 
Systeme TerHobiedenurtiger Figarea von einandur." (Oes. Workc I. Bd. S. 407, bes. 409). 

*) Traitd de« propri^td'« y^roloctivf»». pns;. n>S. t*ftris 1^22. 

^) Vergl. lion an histonsctien Datuii i«icln'ri Abschnitt übor Abbildungun, 
Correspondeuzcn, Transformationen in Dr. Uinu Lorind hiftoriacher Monographie 
,n pMsato e il preaente delle prlncipali teorio geometricKe* in den Memorie della 
▲eendemift delle fieienee di Torino (Ser. II, Tome XXXVIIO oder »Theorieü der 
Oeonetrie« deataeli von F. 8 eh Ott o, Leipdg 189t). 

S9 
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Der erste Oeometer, der sieh mit vielfaeheii Transforniafii'iu^n 
beschäftigte, ww der Geh. Uofratb, Herr Dr. Christ lau Wieuer% 

*) Herr Dr. Ghriiti*ii WUner, Ctobdn. Hofrath und or«l. PioliBMor d«r 
Hathematilc Mi dor Ofoßhen. polyteehnitolieii Sebule sn Karlsruhe, ist %m 31. Jati 
1896 zu Karlsruhe im 70. Lebensjahre gestorben. Diese betrübende Nachricht er- 
hielten wir noch v©r Schlnss der Druckle^unfj unserof« Workos und sio hat uns 
auch auf das* schmerzlichste berührt. Hatto doch Herr Hofrath Dr. Wiener in 
seinem durch einen systematischen und strengwissenschaftiichcn Ausbau so aofl» 
gemiehnetoa Werke raerek die Oesehiehte der daniellenden Oeomeirio begründet, 
und dem Terfasaer war ee nicht mehr gegSimty dieses historiBohc Werk dem 
verehrten Oelohrten als Ausdruck des Dankes zu Überreichen. Der historie'hc 
Abschnitt in Wieners trefflichem Lohrbuche der darstellenden Otomctrio gab 
dorn Verfn^Hor auch unmittelbar die Veranlassung über die Begründung dur dar- 
stellenden Geometrie als Wissenschaft noch eingehendere Studien zu pflegen, ala 
deren Ergebnis ansere bereits Tergriffene Monographie Allonge, der Begrtader der 
dftrttellenden Geometrie als Wissenschaft'* (Brünn 1898—95) zu betrachten ist. 

Mit besonderem Interesse verfolgte Herr Hofrnth Wiener die oinzolnfn Theilf 
dieser mathematiHCh-hiRtori!«chf>n Studie, und mit Wehmuth nahmen wir bei der 
Naohrieht von seinem Tode noch einmal Hcino vom 22. August I89ö aus Kippoldsau 
im BadisdiMo BehwKrswald au uns gerichtete Zuschrift cor Ibad, ob »ii 1>irtrübtani 
Honen von dem aoch in Ostorroioli so hoobgeschStiton dentsoben Golobriett Absolüod 
in nobmon. Diese uns ehrende Zuschrift hat folgenden Wortlnit: 

„Hochveroh rti' r Herr ProfcsBorl Von einem längeren Auntluge 
zurückgekehrt, kam mir erst jct/t Du werther liricf in dit- HSnde. Auch für 
Ihre letzte, mir gütigst zugesendete .Vbhandlung über Monge sage ich Ihnen 
meinen orgohonsten Dank. lob konnte sie erst hier in dor BonmerfHsobo sa 
Ende lesen. Sie bat ebenso wie die frBboren Thoilo raeln größtes In l o re s so 
erregt sowohl dur« h die • Ingohende Charakteristik ron Monges I/oistungen, 
un'! ihro !nnTini.:ff'nchoii Hozii'hunjjpn zu den Arbeiten AndcrfM- in jener Zeit, 
als auch diinii üo aiiMchaulichf, lehendiiro und treffende Schilderung von 
Monges Charakter. Mit grüüter Hochachtung Ihr ergebenster Chr. W^iener.* 
Seine uns so orfrenende Znsebrifl, sowie seine uns sugesendeton Abbaadtungen, 
darunter anob die bei dem feierlichen Acte des Roctorat-Wocbsels an dor OroSb. 
Badischen technischen Hochschule zu Karlsruhe am 31. Oetobor ]881 gabaltone 
^geistreiche Festrede „Die Fr<>iliiit des Willen.s" werden uns ebenso wertroUe 
Erinncnme^en «ein, wie unH avin gediegene» Werk »<ch(in 8t>it zolin Jahren ein treuer 
Freund und ausgezeichneter Rathgeber im wissenMchafilichen Berufe geworden ist. 
Herr Dr. Ludwig Christian Wiener wurde am 7. Decembor 182ft tu Darm- 
stadt geboren, wo er Ton 1846—1850 als Lehrer an der bSberen Geworbesdhalo 
wirkte. Im Studienjahre 1851 -52 habilitierte er sich als Privatdoccnt fttr Mathematik, 
Meolirtiiik und Ingoniour-WiiRcnschafton nn der UniviTMitat zu Oiessen und wurde 
im Jahre 1852 als Nachfulger ¥on 0. Sclireilior fi,'ob. 1799, gest. 1811) und ord. 
Professor der darstellenden tidomotrie und der Ueodä^ie an diu polytechuischo 
Sobnio nach Earlsmhe bemfen. Während seiner 44jahrjgen Lehrtbatigkeit an dteeen 
berabmton Polytechnicum hat Herr Hofratb Wiener eine aberans stattliche Scbar 
Ton wfsBensohoftlich hochgebildeten Technilcern herangebildet, welche mit dem 
Gefühle intiit^Hter Dankbarkeit liiren nuKgezuichnoton LehnT stet^ in hf^tcr 
Erinnerung behalten werden. Ö«in Werk .Lehrbuch der darstellenden Geometrie*, 



Digitized by Google 



339 



Professor an der GroBhensogl. polytechnischen Hochschule in Karlsruhe. 
In seiner Abhandlung „Die mehrdeutige Beziehung zweier ebenen Ge- 
bilde aufeinander" (Math. Anualen, Bd. 111^ S. 11—33, Leipzig 1871} 
stellte er zwischen den Geraden einer Ebene und den Gorven eines 
linearen Systemes eine eindeutige Correspondenz her und zwar in der 
Art, dass einem l*unkte, betrachtet als Schnitt zweier Geraden, die 
(iruppe der Gniiidpunkte des Büschels zugeordnet wird, welche durch 
die entsprechenden Curven gebildet ist. Diese Erzengungsweise viel- 
facher Transformationen dehnte Tognoli (Gioruale di Mai Tomo X*) 
auch auf den Raum aus. Mit besonderen vielfachen TranRfurmationen 
beschäftigten sieh dann Paolis, Reye, Segre, ARcItieri und andere 
hervorragende Mathematiker. Herr Prof. Dr. Chr. Wiener, in dessen 
Werke wir eine ausgezeichnete projeetive Behandlung der Linien und 
Flächen zweiten Grades, der Regeltläehen dritten und vierten Grades, 
sowie der Raumcurven vierter Ordnnn;ir tindni und dessen Beieuchtnngs- 
lehre als eine geradezu musterhafte hezeichnet werden mnss, ist auch 
der Begründer der Imaginärprojeetion der Linien und Flächen zweiten 
Grades. Insbesondere gilt dies in Bezug auf ihre ideelle Darstellung 
durch reelle Gebilde gleicher Art, und in Bezug auf die dadurch ge- 
schaffene Möglichkeit und dereit Auswertung, mit den imaginären Ge- 
bilden eben so leicht zu construieren , wie mit den reellen, unter 
anschaulicher Unterscheidung zwischen zwei conjugiert - imaginären 
Elementen. Die Aufgabe der Bestimmung der imaginären Sclniittpnnktc 
von Kegelsohnitteu hat Herr Prof. Wiener zu dem Begriffe der 
Imaginärprojectiou geführt, sowie zu den in seinem Ergebnisse mit ihm 
zusammenfallenden verallgemeinerten Begriffe von conjugierteu Kegel- 
schnitten, wel« h(T letztere in engerem Sinne schon bei den coiyugierten 
Hyperbeln und bei den supplementären Kegelschnitten Poncelets 
(Traitc des prnpriet«''« projcctives des tigures, Paris 1822, pag. 29) 
auftritt. Solche Kegelselniitte hat auch Herr Prof. Wiener in seiner 
Abhandlung ^Lber scheinhare Unstetigkeit geometrischer Constructionen, 
welche durch imaginäre Kiemente derselben verursacht wird"* (Zeit- 
schrift für Math. u. Physik. Bd. XII, 8. Leipzig 1H67) zur Be- 
stimmung der imagiuären Schnittpunkte von Kegelschnittrn benutzt, 
welche eine gemeinschaftliche Symmctrallinie besitzen. Die Theorie der 
IniHgiiiärprojection entwickelte der hoehgesehätzfe Gelehrte im Anschlüsse 
au die Lehre von den eonjugiertcn Kegelsehnittcn in seiner projectiven 
Geometrie (Lehrbuch, L Bd., ä. 515, Leipzig 1884) und wendete sie 

welche« dem gegenwftrtigen dtende «lieeer Wieaeiiaehiirt vollkomineD entsprloh^ hat 
ihm fBr immerwäbrendo Zeiten «nnen der ersten fihrenplitse in der OeeeUohto der 
dnretolienden und projeotiren Qeometrie eesichert, 

«2* 
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auch anf die imajrinäro Projektion zweier Büschel oder zweier Srliaicn 
von Ke^'elschnitten anfeinatider au, unter der Voraussetzung, dass die 
Auzalilen ilirer reellen rSrundclemeiite viTseliiedeii siml. (Ibid. S. Hx2), 
Im zweiten Baude (S. sii. Leipzig 1^87 ) seines Hystcniatiseh auti^ehauien 
Werkes „Lehrbuch der darst. Geometrie'' seliließt sieh die Theorie der 
Iniapnärprojectinii im Räume folgeriehtij? an die Lehre von d<'n eou- 
jii^^ierten i^'lii<dieu /.weiten (Srades an und findet in der Imaginärprojection 
der Schnittlinie /.weier Kläehcii zweiten Grades (iS, 317) eine iuteresBaate 
uud schöne Anwendung. 

Auf die unter dem Namen der t r i 1 i n e a r «• n Verwandtschaft 
bekannte Correspoudeuz zwischen drei nun tri.schen GelHkieii, deren 
Theorie KosaneH, Schubert, Benin» Klein und Guido H?nick 
theils aiuilytiscli. tlieils synthetisch Ijegründeten. und welche der Ictzt- 
•renannte (iidehrte auch in die darstellende Geometrie einführte, haben 
wir bercit.s im dritten Abschnitte (S. 1»7) dieses Werke» hingewieseu. 
Ebenso war die duploprojective Bezi«'lnni,i:, il irch welche F. August 
in seiner Berliner Inaupnal-Dissertation .. I) - |iiisitit)ne8 de supertieiebus 
tertii ordinis*- schon im Jahre lHJi2 die chImsc he Plächc erzeujirte, eine 
trilineare Verwandtschaft. Line interessaiiie Anweudun;; Mm der Tiicoric 
der trilinearen Llenu'ntarj^ebilde auf ilre ludiere Curveutheorie machte 
auch in iiinL,^stcr Zeit Herr Fr. London, indem er die Raumcurve 
sccdistcr Ordnuiii:- Vom (!eschle<dite Eins als Erzen^Miis triliuearer Gruud- 
gebilde consiruierte. i.Matii. Annaleu Bd. VL, S. ööö, Leipzig l^<i»4). 
In demselben AbschnitTc III. S. 112) haben wir auch auf die glän- 
zenden Erfolire hiuirewieseii. welche Herr [*rof. So p Ii US liie bei Beineu 
For^cliimgeii in dem Zi itraunie von IHJii» bis 1872 in der (^»»onietrie 
der Berühruugstraiisinrmationen er/.ielte.') Wir erwähnen noch die im 
Jahre 1884 \oii der Akadenne der Wissenschaften zu Neapel preis- 
gekn»nte Abhandlun;:; l'reuners lunilenient.s pour une theorie des trans- 
foruiatiou.s periodi(|ues Hni\ o(|nes" ^) V(»n S. Kautor, sowie ihren im 
CXIV. Bande, S. '»0 d<'s .lonrnals für Maihcuiatik Jahrfr. l^HrS» ver- 
ofTentlichteii Auszug „Theorie der eindeutigen pi-nodisclicn Traus- 
tormation in tier l'Jiene nnd tlie im Vorjahre von deni.selben Verfa&ser 
\ cri'dVentlii liie Schritt „Theorie der endlichen Gruppen von ciudeudgen 
Trau.stornmlionen- (Berlin 18i»5). 

Ein mächtiges Mittel zur Erforschung der Theorie der höheren 
algebraischen Flächen ist die dem Geographen und darstellenden 

*) Sophuis Lie, 0«ometri6 dw BerOhrangslraDiforouitio&en. L Band 
Lsipzig 180»; U. Itaad 1897). 

^) S.: Atti della Roal«- Accademi« deiio SoieoM fitiobe e natomutiohtt 4i 

llapoU. II. Her, Vol. I. 1886 ed 1891. 
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Georaeter so naheliegende Theorie der Abbildung der Flächen. Mit der 
Darstellung einer Oberfläche auf einer Ebene beschätligten sich schon 
die darstellenden Gcometer des Altcrthunis H i p p ar c h und Pt ol e ni ä ns. 
Im XVI. Jahrhundert projicierten Oberflächen Mercator und im 
XVllI. Jahrh. Lambert und Lagrauge. Die erste eonforme Abbildung 
einer Oberfläche auf der Kugelfläche verdanken wir Gauss (Disquis. 
1827). Von ebenso hohem wissenschaftlichen Werte tlir die Geometrie 
der Flächen zweiten Grades sind die diesbezüglichen Forschungen von 
Plücker (Grelles Journ. Hd. XXXIV, Berlin 1847), Chasles (Comptcs 
rendus, tom. LIII. Paris 1801; und Ca yl ey (Philosophical Magazin IHiil). 
Bewnndernswerthe Kesultate erzielten bei Erl'orschuiig der oubischen 
Fläche Clebsch') und Cromo na.-) 

In seiner Abhandlung „Die Geometrie auf dm Flächen dritter 
Ordnung'' (Bonliardts Journal, Bd. LXV, S. 359-:M), Berlin 1860) 
begründete Clebsch die analytische Theorie der Al>'illnug einer 
cubisehen Fläche auf eine Ebene und zeigte, wie diese ebene Abbildung 
der Fläche zur Erforschung ihrer Eigenschaften und Singularitäten mit 
Erfolg benützt werden könne. Die gleichen Kemiltatc hatte Cremona 
faat zn derselben Zeit in seinem preisgekrönten „Memoire de geometric 
pure sur l( s surfaees du troisieme ordre'* (Borchardts Journ., Bd. LXIV, 
S. 1 — lüH, Berlin 1865) mittelst reingeometrischer Methoden erzielt*^ 
Mit Hilfe der Abbildung der cubisehen Fläche auf eine Ebene unter- 
anchte er die auf dieser Fläelie gezogenen Curven, insbesondere ihre 
ebenen* Curven nnd ihre Durehsehnitteurvcn mit Flächen zweiter, dritter 
und n-tcr Ordnung und gclaujjtr so zur Theorie der Ranmcnrven vierter, 
fünfter, sechster und siebenter Ordnung, sowie zur Kenntnis ihrer 
Eigetiaehatlen und Singularitäten. Cremoua bestimmte auch jene 
Kaumcnn'cn auf der Fläche dritter Ordnung, welche den Geraden, 
Kegelschnitten und cubisehen Cin ven der Kbene, sowie beliebigen Plan- 
enrveu entsprechen. Die Methode tlrr Alibildung erwies sieh schon in 
diesen berühmten Arbeiten als so fruchtbar, dass sie von beiden Forschern 
und anderen herv(>rragcnden (UM)meteni in den folgenden Jahren auf 
die Theorie der Flächen vierter und tnnl'tcr Ordnung ausgedehnt wurde 

•) tt.: Journal ffir Matlitinaiik, Bd. LXV. 8. 869. Berlin ltt66 und Math. 
Annalun M. I, S. 2:>^^ Hl«, Leipzig iSH!». 

^) Math. Aiiiiulrii H<it'. I un<) IV. Leipzig unti l»7l. — l'r»liiiiiaari (Ii 

ana inoria gouiootrica dello huporliuio. IV^>, Cap. und „ A.bbililuuj; uiiier Fltlche 
dritter Ordnung aaf «ine Ebene.'' Gremone-Cnrtzu, Theorie der Oberfllohen, 
8. 185—19». BerUn 1870. 

8. a.: Cremona, Pruliminarl di una tcoria dollo superfleie. (Memorie delP 
Aocademia f\f^h Science doli" I»tituto <1i Ho1..;:mi (II. Sor. Tomo VI ed VII) und 
Creaona-Cartzot Theorie der OburÜftoben, 1^-195. Berlin 1870. 
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und zu den schönsten Kesnltateu tiihrto. Zn ihivr Au.sbildnu^^ haben 
vor Allen Clehseh, Crenidna, Noether, Cayley, Zeutbeu, 
Korndurt'er. Klein, Hiill. 1) a r b o u x, ap r a 1 i n. A. bcij^etrajren. 
Eines der sf h"tiisttMi Hrsultatc der Theorie der Abbildung' war. da?5s 
rii'hsch analytisch und Creniona rein jri'onietriseh zeigten, dass die 
Haupttan^HMiteneurveu der St ei ii er scheu Fliiehc al^jcbraisehe Cuncu der 
vierten (Jrdiiuog zweiter Art sind. 

Von den dicshe/.iiu liehen Abhandhni^en nennen wir insbesondere 
„Uber die Flächen vierter Ordnung, wclehe eine Uuppeieurve zweiten 
Grades besitzen- (Borchardts Journ., Bd. LIX, S. 142—184, Berlin isüS) 
und rtt'ber die Abbildunir algebraiseher Flächen, insbesondere der 
vierten und fünften Ordnung" (Math. Annaleu Bd. I, S. — IMG, 
Leipzig 1869) von A. 0 leb 8 eh, „Uber die Abbildung algebraischer 
Fläeheu" (Gottiuger Nachrieltten, Jahrg. 1h71 u. Math. Auualeu, IM IV, 
S. -^13— 230, I^eipzig 1871) von Cremona: ferner „Die AbbiUiuug 
t iu r Fläche vierter Ordnung mit einer Doppelcurve zweiten Grade» 
und mit einem oder mehreren Knoten puükten" (Math. Anualen Bd. I, 
S. 592—626 und Ibl. 11. S. 41—64, Leipzig 1>i69— 70), ..Die Abbildung 
einer Fläche vierter Ordnun^^ mit zwei 8ieh sehueidcndcn Duppelpaarcu" 
(Ibid. Bd. III, S. 49i), Leipzig 1871) und „Die Abbildung einer Fläche 
Werter Urdinnig mit einer Doppebume zweiten Grades, welche aus 
zwei sich schneidenden, unendlich nahen Geraden besteht" lind. Bd. IV, 
S. 117) von G. Korndörfer in Glessen, „Über die Abl>ihliing der 
Oomplextläeheu vierter Ordnung und vierter Classe (Ibid. Bd. II, S. 371, 
Leipzig 1870) von F. Kit- in: lerner „Über die geradlinige Fläche 
dritter (»rdunng und «leren .Vbijildung auf einer Ebene" (Zeitschrift tnr 
Math. u. Fhys. XXlll. Jahrg., S. 93, Leipzig 187S^ von Benno Kloin 
und ..Über eine ein-dreideutige ebene Abbildung einer Fläche «Iritter 
Urdnung- (Journal f. Math. Bd. VC, S. 147. Berlin l.ss;; , von S. Kantor 
in Prag. Der letztgenannie .Sehriftsteller beniitzte uueli .Neiue >Neue 
Theorie der eindeutigen periodischen Transtormationen in der Ki)ene'* 
(Acta mathematiea, Bd. XIX, Stockholm IHi •.")). um mit der in dersril>eü auf- 
gestellten Collineationen, eine cubische Fläelie in sich zu translbrmiereu. ') 

In diese?j C'apuel der neuereu (iet>metrie gehörtauch die interessante 
Untersuchung von J. Dickmann „Über die Modirtcationen, weh he die 
ebene Abbildung einer Fläche durch Auttreteu von Singularitäten erhälf 
(Math. Ann. Bd. IV, S. 442, Leipzig 1871). Das Kleiehe gilt von der 
schönen Abhandlung von Oaporali^) über die dreifach imendlichen 

1) S.: S. Kantor, Thooriu dor endlichOB Orappoo Ton eindeaiigwi TmM- 
formftiionen in der Khnne. Berlin 1895. 

& 8. Dia8«rUtion, Koni lS7ö u. Ann. dt Mat., II. Ser. Tomo YIl, pag. 149-189. 
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linearen Systeme ehiMier CruM n, in welcher er die Theorie der Ab« 
btldttng einer Oberfläche aiil' eine Ebene als ein wertvolles Hilfgmittel 
der Untersnchimg auf das Btndittm soleher Systeme mit besonderem 
Ertblge anwandte. 

In seiner Festschrift »Om Flader of Qerde orden med Dobbelt^ 
kegelsnity ^pbenhavn 1879* hat Zenthen die Fliehe vierter 
Ordnung mit Doppelkegelschnitt mittelst ihrer Oeutralprojeetion ans 
einem Punkte der letsteren untersucht und so ihre Geraden, die 
Kumme rsehen Kegel abgeleitet und mit Hilfe derselben eine £in- 
theilnng dieser interessanten Oberfläehen begrtndet. Selbstverständlich 
waren auch die Gykliden Gegenstand diesbesfigUeher Untersuchungen 
von Montard, Darbonx, Maxwell u. A. Neben den ansehaulichen 
stereographischen Abbildungen des letztgenannten Geometers (Qnarterly 
Jonmal, IX. Bd. 1867) erwähnen wir noch die conforme Abbildung 
der Cykliden auf dem Rechteck und unbegrenzter Ebene von Holz- 
müller. (Journal t»r Math. Kd. XCIV, S. 237, Beriin 1883). Bekannt 
sind auch die eleganten analytischen fintwickolungen Qber Flächen 
dritter und vierter Ordnung im zweiten Theile von Salmon- Fiedlers 
Analytischer Geometrie des Raumes (III. Aufl. S. 363 — 574, Leipzig 
1880), deren sorgfaltigen Literatnr-NHchweisnngen geradezu als musterhaft 
bezeichnet werden müssen. 

N<»ch otteu und wcni^ erforscht ist das Gebiet der Theorie der 
höheren aljrehraischen Flächen, trutz«leni sich Steiner schon vor dem 
Jahre t><f)H l>ei seinen üntersuclmn^^en über die Flächen dritten Grades 
mit DeveU ppiildcn vom zwölften Grad und der sechsten Classe und 
ahwickelbarcu Fliiclien vom dreiUijCHten ftradc besehäftifijt hatte. ') Mit 
zuiit liineudem Grad der Oberflächen potenzieren sich die Sciiwierigkeiten 
ihrer thcijreti»»chen IJntersuchun.u und setzen nicht selten unüberwind- 
liche Hindernisse ihrer Erforsehunj; eutf^cjreu. Von Abhandhin^en, welche 
der höheren Flächentheoric angehören, nennen wir „Uber die g:erad- 
Iinig:en Flächen fnnflten Grade«" iBorchardts Journal, LXVIl. Band, 
S. 23 -57, Herlin IHH7) von H. Schwarz und «Recherches sur les 
suriaces rejjlecs tötraedrales symm^triqnes, Pari« 1867*, in welchem 
J. de ia Gourneric die in Rezng auf ein Tetraeder symmetrischer 
Regelflächen höherer Ordnung, darunter «eine Quadrispinale und Quadri- 
cuspidalc von der achten Oi'dnung untersuchte; ferner die bereits er- 
wälmteo Abbandlaugen über Flächen ffinffcen Grades von Clebseh 

*) 8.: BteiD«rs Abhandluof «Über FUtohen dritten Ormdee*, gdeeeo in der 
kirmAmm,it, d«r WiHfliitehefleii n Berlin am 81. Jennsr 1S5S. (Ges. W^rke^ IL Bd. 
8. S68. BerUa 1S82). 
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^Math. Ann. Bd. I, lHH9u Sturm tlbid. Bd. IV. 1871» und Zeuthen 
ilbid. lid. IVi. Mit der projecti\'isfheu Er/eugaug der allironuMueii 
Fliulicii lielitbi^er Orduuug durch Flächcubüudel niederer OrdnintL^ 
boseliäfti^fe sieh Prof. Keye (Math. Ann. Hd. I, 1^^r>9 . die SiiiL'-ithm- 
tiiteu der all^'enieineii Fläche n-ter Ordnung untersuchte Prul. 8turni 
im LXXII. Bande (.S. :550, Jahrg. iHTOi dc^ liorchardtschen Journales. 
lU'Sdiider»' Krwähnung verdienen die At)liantihin^en „On a surtacc ul' 
tlie eij^ht tnder" Math. Ann. Bd. IV, S. .ör»<, Leipzig 1871) von Cayley, 
^Snlh^ tangenti tripple di ukuue supei*ficie del sest 'ordine'- (Toriii»> Atti, 
Tuuin XXIV, pag. 514, 1889) von M. Pieri, sowie die allgeiiuiutu 
UiiterHUchiingoii „Sur les surfaces algebriques dont toutes les sections 
planes sunt unicursales" ( Kronecker- Weierstrasj* Journal Bd. C, Berlin 
1887 1 von K. Picard in Paris, und „Keehcrches generales sur les 
courbes et les surtaees reglees al^^el)ri(iues" (Math. Ann. Bd. XXXIV, 
1S89( von Segre in Turin und die wertvollen ForsehuiiLtn ^^m 
(i. Darboux in seinem groüeu Werke „i^^yous isur la theuhe geutiraie 
des }<urtaces, Paris 1887— 94.** 

Kine ganz stattliche Reihe von gediegenen Abhandlungi u hatte 
die Erforschung gewisser Flächen - Familien /um (iegenstaude. Hieher 
gehören in erster Linie die aus den Oberfl.n licn zweiten Grades ab- 
geU'iteteu Fläeben. wie die rVntra-, Fuüjuinkt- und Aspidaitiäehen ; 
ferner jene Oberfiäclu n. weh lie .sich als geometrische Orte der Spitzen 
von Kigellläcben zweiten tirades ergehen, weh lie n (lerade berühren 
und dur<-b t5 n IMiukte gelien. Tlire tTir die Theorie der Charakteristiken 
der einfach uucniilifhen Systeme von Kegelflächen zweiter Ordnung 
wichtigen Luierhucliungen wurden von C'hasles fComptes rendus, 
tome LH), LUroth 'Borebardts Journal LX\IIIi, Hierbolzer (Math. 
Ann. H) und von Cayley (Proc. math. Soc. \\. n. Couiptes rendus, 
durehgeführt. Eine gründliehe ( uti rsuehung der Centrafläche 
des <lreiachsigen Ellipsoides verrilfcntlichtc Cayley im XII. Bande 
(8. 310- ;>('»5j der Cambridge I'hil.oopbieal Transactions \ um J. 1878. 
Die Centrafläche des ellijjtisehen Paraixdoides untersuchte F. Caspari 
im LXXXI. und LXXXIIl. Bande (S. 14:5. l»ez. 72, Jahrg. 187H—77) 
des Borcbardtschen Journales. ') Die FuLipuukt-Curvcn und FuUpunkt- 
Fläi lien, sowie die X(»rmaleit und Korm.Mb bem-n l)iblen den Cegenstand 
einer be.stuiders von den darstellenden Geometeru gescliätzten Abhand- 
lung (Math. Ann. Bd. VI, 8. 241—263, Leipzig 1S7:V von Herrn Prof. 
Dr. Kudolf Sturm in Darmstadt. Die Grundlage lür diese wertvollen 

') S. a. die Abhnndlungen über <'<'ntr!i1flachen von E. Waulsoh (Wiener 
Sitzungöber. 1889), A. Voss (Math. Ann. Bd. XVI) u. R. von Lilionthal („Zur 
Theorie der KrÜmmungamittflpunkteflScheu." (Mnth. AiumlHn. Bd. XXX, S. 1—14. 
haptig 1887). 
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Untersuchungen bildettn tlieilweise aueh Oayleys Forschuu^rcn „On 
rceiprocal surfaces" (Hhilo«ophical Transaction, London lHi')\\j. Zw «Im 
AspidalHächen, welche insbesondere ( atalan im XXXVIll. lJuiui«' dti 
Memoire» de i'Acadeinic* Belp^iiie gründlich uitterHUchte, gehört als eine 
der interessantesten die F res in- 1 sehe WeUenflüche mit ihren st-rh/fhu 
Doppelpunkten. Sic ]>ildete auch eine von den letzten, au wertvoileu 
üutersuchuugeu Oayleys. ') 

Zwei FnlJpunktflächen des Achsencomplexes einer Fläche zweiter 
Ordnung sind der Gegenstand einer Aldiandlung Cli. Hökles im XXXIX. 
Jahrg. <S. 51) der Zeitschritl lÜr Math, und Phys. (Leipzig 18iM). 
Neuere Untersuchungen über confoeale Flächen enthält das bereits 
erwähnte große Werk von Darboux, in welchem auch die Orthogonal- 
Flächensy.steme eine eingehende Behandlung fanden. In synthetischer 
Weise wurde das letztere System in J, (J ysels Dissertation „Synthetische 
Untersuchung eines Orthogonal-Flaeheusystems" (Zürich 1874) studiert. 
Die rationalen und elliptischen Hegelflächen untersuchte Armen ante 
im IV. Bande (Ser. II) der Annali di Matenmtica. Die Kegeltlächen 
bildeten auch den Gegenstand der Abhandlung von Em. Weyr, Ed. 
Weyr, Eekardt, Chizzoni, Sturm, At'folter u. a. bekannten 
Geometcrn. Die ersten Untersuchungen über die allgemeine Xomialflächü 
verdanken wir Herrn Pmf. Mannheim (Liouvilles Journ. Tom. XVII. 
Paris 1872). Bekannt sind die besonderen Untersuchungen über die 
Xormalenfläche des dreiachsigen Kllipsoides (Abhandlungen der königl. 
böhm. (iesellschaft der Wiss. in Prag, VL Serie, 2. Bd. 1^68) von 
Öolin und „Die Normaltlächen der Flächen zweiter Ordnung längs 
ebener Schnitte derselben" (Sitzungsber. der kais. Akad. der Wissenseh. 
in Wien, LXXXI. Hd. Jahrg. 1880) von E. Koutny. Erweitert wurde 
die Tlieorie der Nomialfläeben dnreh die ^esehätzten Ahhandhmgen 
„Beitrag zur Theorie (ier XoniialHächen" (Wiener Sitziin;rsherielite 
Bd. LXXXT, S. 1128, Jalirg. 188()), Normalflächen längs ebener Fläclim- 
schuitte" (Ibid. l'xl. LXXXI, S. 1163s „Noniialflächc einer Devoloppablcn 
längs ihres Durelischnittes mit einer krunmieu Fläelie - Ibid. Bd. LXXXIll, 
S. 79(), Jahr^^ 18H1) und ..Neue Eigenschaften der Normalflächen für 
Flächen zweitni (rrades längs ebener Schnitte" Ibid. Bd. TAXXllI, 
S. ,3X1^ .Jahrg. 1.S.S2; des Herrn k. k. Ivei^ieruii^^sratlies Dr. A. V. 
Fesehka, n. ö. Professor der darst. untl neueren C!e(»metrie an der 
k. k. tecli. Hochttübule in Brünn. Die von Cayley eutdcektcu nMouoide'' 

*) B.: A. Gftylay, Sur 1» aiitf«M das ond«». Anaali dl Mai. Ber. II. Tomo 

pag. 1. Koma 1894. 
^ S.: Dr. Chr. Wiener, Lehrbaoh der darttellenden Geometrie. IL Tbeil, 
8. 438. Leipzig 1887. 
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wählte Herr Lampe zuui Geg:eustande Heiner Inau^iiral- Dissertatiuu 
(Berlin 1^«)4); sie bildcu aueh den (Teg:eiistaud einer sehoueu von Herrn 
Pnjf. Röhn im XXIV. Bde. der Math. Ann. ^Leipzig 1885) veröflFentlichteu 
Al)handiuu^. Die cyklischeu Flächen, welehe eine unendliche Sehar 
von reellen Kreisen enthalten, hatte Prof. Enneper in den Gt>tting:er 
Naelirichten vom Jahre 18H6 und im XIV. Bande der Zeitschritit tür 
Math, und Pliys. i Leipzig;; 18()9) untersuelit. Auch den Umdrehungs- 
tiäehen, Cykliden, Conoiden, Schrauben- und Rückungsflächen, sowie 
den Enveloppi n odor einhüllenden Fiächeo, mid besonders den Polar , 
Reciproeal-, Kern- nn«l i^nadriltächen wnrde in den neugeometri^ehcu 
Forschungen der letzten Jahre eine besondere Aufmerksamkeit jrewidniet. 
Mehrere von den bisher genannten Fläehenfamilien fanden auch eine 
eingehende doscriptive und projective, bez. auch kinematische Be- 
handlung in den geschätzten, auf modernen Grundlagen ruhenden Werken 
über darstellende Geometrie von Fiedler, Mannheim, Pesehka. 
Wiener, R o Ii n - P a p p e r i t z ') und M. d'O c a g n e. Als einen schönen 
Abschluss der letzten Forschungen auf dem Gebiete der Flächentlieorie 
kimnen wir die theils synthetischen, theils analytischen üntersnchnngen 
über Miniinalfläehen von Herni Prof. Sophus Lie't nnd die rein- 
geometrisehe Bebaudlnng ihrer Theorie durch iicrru Prot. K. Sturmi) 
bctraeiiten. 

Mit groUem Interesse verfolgen die modernen darstcIleiKlcn (tco- 
uieter Österreichs seit mehreren Jahren auch die schönen Krtidge, 
wi'k'he insbesondere die beiilen hervorragendsten Gelehrten Frankreichs 
und 1 )ents(idands, Herr Oberst Mann he im. Professor der deseriptiven 
Gcoinctrie an der flcole polytechuique in i'aris und Herr Dr. L. H n r- 
mester. Professor der darstellenden Geometrie an der köuigl. trvh- 
nischen lldcliseludo in München, mit Hilfe kineniatis<'ber Kors«-linnu;en 
in der Flüchen- un«l Cnrventheorie erzielt haben. 'j Das Gleielio gilt 
von dem jüngsten Wissenszweige «ler darstollendon neonietrie, der 
Phot<)trr;iiniiM'trie, weiche sich schon lieiife in der In-i iiieiir- nnd Militär- 
Tet-huik einen chrcnvoüeu Platz erobert hat. ^iuch jünger, doch schon 

*) 8.: Dr. K. Kohn und Dr. B. Papperitz, Lehrlnich d«r derttollendea 
Geometrio Lelpxig 1898—96. 

Ö.: Maurice d'OcagDO, Coara do a^oindtrie dMoriptire ei do O^omdtri« 

infiniK^üimale. PariH 18')H. 

^) Archiv for Maihumatik og Naturvitioiirikab. CliriHtlimia 1877-7« und 1882. 
— Math. ADimlon, Bdo. X^IV, XY und XX. Leipsig lätU und 1882. 

«) Grelle- Fuchs Jovmal, Bd. OY, 8. 101. Berlin 1889. 

8 : A. M «nnhein, Cenre de Odem^trie deeenpÜTe de T^le peljleehniqM^ 
Paris 1880. (II« 6dit. 1886) and PrincipB et d^relopperoent de Qöomätrie cin^roatiqM, 
Perie 1884 — Dr. L. Burmeeter, Lehrbach der Kinemetik. Leipng 1888. 



Digitized by Google 



347 



^anz in der darstelleiideu Geometrie eingebörffert, ist der sogenannte 
„Caleul der abzählenden Geometrie" — ein Problem, welebes darin 
besteht, die Anzahl der jfeometris« licn Gebilde zn beistimmen, die bei 
pjgebener Detinition einer hinreichenden Zahl \ ini Hedinpingen geuüjren. 
Die Grundlage tiir dieses Problem der abzählenden Geometrie sehuf 
Chasles in seiner „Methode der Charakteristiken" (Comptes rendiis, 
Paris lf^54 . bei welcher die betrachteten Gebilde Kegrelschuitte in einer 
Ebene waren. Der Hauptgedanke (iieses mächtigen Hilfsmittels der 
neueren Geometrie bestand in dem systematischen Gebrauch der 
Charakteristiken eines einfach-unendlichen Systemen von Kegelschnitten, 
d. h. jener Zahlen, welche angeben, wie viele Kegelschnitte des Systemes 
durch einen gegebenen Punkt gehen, oder wie viele eine gegebene 
Orrade berühren. Chasless dehnte schon im folgenden Jahre Heine 
(iirsl»ezü<rliclt('n Untersuchungen auf Kegelschnitte im Räume und auf 
Flächen zweiter Ordnung aus (Comptes rendus, tome LXI, Paris 1865), 
und Zeuthen •) sowie Maillard erweiterten die Theorie der 
Chuiakteristiken auf ebene Ciirvensysteme und Curveu dritter Ordnung. 

8ch(»n in den Londoner Philosophical TrantactioDS vom J. 1858 
hatte aicli ( ayley in seiner Abhandlung „On the curves wbich satis^ 
given couditions" mit ähnlichen Betrachtungen wie Chasles beschäftigt* 
Salmon, Dino, Sturm, Hirst, Jonquieres, Fouret und ins- 
besondere Seil übe rt und Clebsch dehnten die gefundenen Sätze 
auf höhere al^'('l)rai8che und transcendente Curven und OhcrHüilH n ans 
und 1876 stellte Prof. Clebsch im X. Bande der Math. Annalen den 
ailgemeinen Satz auf: „Die Anzahl der geometrischen Gebilde, welehe 
gewissen gegebenen Bedingungen genügen, oder gewisse Bedingunircn 
erDiUen, bleibt entweder nngeändert, oder sie wird unendlich groü, 
wenn mau die gegenseitige Lage und die Form der den gegebenen 
Beziehungen und Bedingungen entsprechenden geometrischen Gebilde 
naeh Belieben ändert, ohne jedoch deren wesentliche Definition zu 
verletzen.** 

Dieser Satz, ein Fnndamentalsatz der abzählenden Gecmirtrie, 
wurde von Herrn H. f>chnbert in seinem Werke „Caleül der ab- 
zählenden Geometrie, Leipzig ixTD" als Princip von der Erhaltung der 
Anzahl"* bezeichnet. Schon in den Göttinger Nachrichten vom J. 1874 

I) H. ii. Zcuthun. N^t Biilrti^ iil Lucruit om 8y»tcmür nf Kuglosnitf 
Kjobealiavn 1665 und „Almendoligu Kgenvkaber ved Bj«tMB»r af plwue Kurver.*' 
(PorhAiidluigar af TidentkAb« V. Bor. Tom. K). — 8. «. ComptM rondm, ton. 
LXXIY et LXXV, PiiH« 1872. 

>) Mnilln'd, Rccfaerohes doB caract^ristiquet de« sytttdiiK» ^Mmeotftiras de« 
coorbos plauoH du trouieoie ordre. Paris 1871- 
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(S. 274) hatte Dr. Schubert, Professor an der Gelehrtensebule des 
Johanueums iu Hamburg, das Priucip von der „£rfaaltnng der Anzahl," 
als „Frincip der specicllen Lage" für die Theorie der Curveu dritten 
(irades mit Erlolg verwendet. Die Resnltate seiner Forschungen haben 
auch schon vor mehreren Jahren in die moderaen Werke aber dar» 
stellende Geometrie Eingang gefunden. 

Ein noch junger Wissenssweig der Mathematik tat die sehon anf 
S..24r> erwähnte und durch Plflcker im J. 1865 begründete Linien- 
geometrie. 0 Die Forsehungen von PlHeker Ober die Geometrie der 
Geraden, welche er in dem genannten Jahre der konigl. Gesellschaft 
der WiBsenschafteu in London mitsgetbeilt hatte, bihlen die Grundlage 
f8r die Theorie der Complexe zweiten Grades. Neben den Pitt ek ersehen 
Forsohungeu erwähnen wir noch jene ?on Klein, Segre» Paseb, 
Zeuthen, Urach und PaoUs (Lineei Hern. 1884- -85 Sber die 
Geometrie der Geraden, femer die Untersuebungen Sber Gomplexe 
zweiten Grades von G leb seh, Weiler, Voss, Ralphen, N5ther, 
Klein, Caporali, Asehieri u. A., weiche die EintheUung und 
Abbildung der quadratischen Complexe zum Gegenstande hatten. Hieber 
gehören aueh jene Arbeiten, die sich mit der Erforschung der Eigen» 
schatten der linearen Congraenzen und mit der Theorie der Strahlen- 
systeme beschäftigten. Auf die diesbezüglichen Forschungen von Kummer 
haben wir bereits hingewiesen. Sie wurden von Reye, Hirst, Stahl, 
Caporali, Loria (Torino Atti 1884—86), Sturm (Math. Ann. und 
Joum. ftir Math.), n. anderen Mathematikern der G^nwart fortgesetzt 
Eine mustei^ltige synthetische Behandlung des linearen Complezes 
oder Strahlengewindes, des tetraedraten Complexes und der Strählen- 
congrueuzen erster und zweiter Ordnung finden wir in dem neuen Werke 
«Die Gebilde ersten und zweiten Grades der Liniengeometrie, Leipzig 
1892, 1893 und 181M) von Dr. Rudolf Sturm, ord. Prof. an der königl. 
Universität zu Breslau. Eine schime analytiMche Behandlung der Linien* 
geometrie und insbesondere der linearen Complexe und ihrer Systeme, 
sowie der infinitesimalen Linien- und der anallagniatischen Geometrie 
bietet uns Herr G. Kocni^s. Professor am College de France, in 
seinem Werke „La G^om^trie r^l^e et se« applications, Paris 1895. 

Werfen wir scldießlicb noch einen flfichtigen Blick anf die durch 
Riemann« berühmte Abhandlung „Über die Hypotheken, welche der 



t) 8.. Dr. Oino Lorim II pMflato e 11 piMente delle prineipnU teoii« 

geomotricho iMiinorie dolla Reülu Accademia delle Science di Torino, 8er. II*, 
tnm. XXXVni) und Lorift*8tthatte, Tboorittn der Geometrie. 8. 98—106 
Leipsig im 
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Geometrie zn Grande liegen" (Göttinfrer AbhandlaDgen vom J. 1867> 
angeregten Forschungen auf dem Gebiete der Theorie von beliebig aus- 
gedehnten Mannigfaltigkeiten von H e 1 ni h o 1 ti&, B e U r a m i, S c Ii 1 ä f 1 
Kewcomb, Striughaui, Killing, Schur, n. A., sowie auf die im 
n<4imengionalcn Räume ausgeführteu Untersuchungen in der modernen 
Kinematik von Clifford, Bcitrami, Jordan, Lip»cbit2, Mouro» 
Scheeffer, HeatU und Kiliiug, ferner auf dW in n-dimensionalen 
Räumen aaBgetührten enrvcn- und flächeutheoreü»chen Untersuchungen 
von Jordan, Brunei, TTalphen Craig, Kroneeker, Beez, 
Lipschitz, Notber, Christoffel^ Brill, YosS; etc., sowie auf die 
in diesen Räumen ausgefülirten conformen Abbildungen von Craig 
und auf die Erweiterung der Lehre von den Polyedern auf den 
n-dimensioualen Raum von Lie, Klein, Jordan, Rudel, Hoppe, 
Schlegel, Mehmke, Striugham, Hiermann, Puchta, etc., so 
darf uns die im Jahre 1881 im XIX. Rande der Mathem. Annaleu, 
S. 161 2:U, auf den n-dinieusiouaieu Raum erfolgte Erweiterung der 
darstellenden ( i e<mietrie von ( i i u s e p p e V c r o u es e, Professor der 
höheren (ledmctrie an der Universität zu Padua, nieht überraschen. 
Schon im April des tolgenden Jalires verötfentliebte Herr Prof. Vero- 
nese in den Sitzungsberiehten des Reale Istituto Veneto sein interes* 
santes Werk „Geonntria deserittiva a qiiatro dimensioni" und noch in 
demselben Jahre {iHH2} dehnte Herr Prot. Dr. Wilhelm Fiedler, 
der schon im XV. Bande der Viertel jahrsschritlt der Naturforschenden 
Gesellschaft in Zürieh (Jahrg. 1870t die von C'hasles in seinem 
Traite de (reom. superieure, Paris ]xh2 )»egrüudeten projectivisohen 
Coordinaten auf die Ebene erweitert hatte, seine Vorlesungen 
9b e r d a r s t c 1 1 e nd e Ge ome tri c am Po 1 y teclinicum in Zö rieh 
auf den vi (- 1- dl IM ensi on a Icn Raum aus. 

Dieser liistoiiselu' Riickblii'k S. *2.'>7— 349) gibt uns trotz seiner 
gedräii^'ten Kür/.»- mit dem dritten und vierten Absehnilt dieses Werkes 
ein '^pn'cliendes iJild von defn Ausbau der neueren Geometrie und 
zeigt uns /.u<;l( ii li dm märliiigeu Kiuliuss, den die projective Gernnctric 
seit ilirn- lierriiiidiiu;: durch Poncelet und Steiner auf die Ent- 
wickeliiug <ler .Matliematik in diesem Jahrhundert im Auslande genommen 
hat. Diese Maelit der projeetiveii (Geometrie mnsste selbstverständlich 
jeden aetiven und passiven Widerstand breehen, den ihr noeh vor 
lunf'undzwan/Jji- .Jaliren die altru und treuen Anliän^'-er der M o n g eschen 
Doetrin <'ntj;e;;('n^('set/,t halien. und so wurde die darstellende (leometrie, 
welche Moh^m- als llilfswis^cti'^f'liaft der in^^enieur- Wissensehaften be- 
gründet hatte, in der zweiten Haltte dieses Jahrhundertes eine selbständige 
Wissenschaft — die Wissenschaft der Raumanschauung. 
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DiM- t-rstt' ScliriOstrllfr und (larstclU'iidr (leoiai tt'r , iWv die 
P(>rti(*hiin^t'ii von l'onceiet und Steiner in di»' (Ifn-stoHcnde Geonietric 
«'infiilirte und die projective (reiMiictrie zur Krtarseliunfi' der Eigenschaften 
der l'rojeetionen , zur Vereintaeiiun^ der ( 'onstructionen und zur Kr- 
foiwliuiig der Linien und Flächen zweiter Ordnunfr beniit'/te , war 
bekauntlich Guido Schrei her. Dies j::eseiiah in seinem „(uMinielrisrheii 
Port-Foli, Cours der darstellendi ii (ieonietrie und ihrer Auwcuduugeu, 
Karlsruhe, I. Heft lf<39, II. Uclt 1«43." 

Von hiRtorischeni Interesse in der (ie«ehichte der darstellenden 
(Teonietric ist die Bej;riinduuf;, welche der liervorrap^endste deutsche 
Schriftsteller Gaido Schreiber') fiir die Neugestaltoug der dar- 
stellenden Geometrie und för die Imarbi itnn^ seines im Jahre 1828 
herausgegeben en CurscK der darstellenden Geometrie 8<^on 
im Jahre 1839 bei der Ver(')l!entlicinu)g seiner „Erläuteruni; zum 
geometrischen Port-Folio geltend machte. Imponierend ist anrh der 
Hinweis von Guido .Schreiber — damals der beste und gründlichste 
Kenner der französischen Literatur auf dem (iebiete der (iconietrie 
descriptive — ant' die Neugestaltung der darstellenden Geometrie, die 
zwanzig Jalire später ein ebenso hcnrorragender Geonieter, Professor 
Karl Pohlke, Mit Kecht als eine vieldnrehforsehte Wissenschaft 
bezeichnen konnte. 

Gnido 8c h reibe r, Professor der Mathematik und Vorstaad 
des gesammtcn graphischen Unterrichtes an der großherz, polyteefanisehen 
Schule zu Karlsruhe weist auf die weiteren fintwickelongsmomente hiuj 
die sieh ans der fortgesetzten Pflege von Monges Doctrin ergeben 
mussten^ und spricht sieh im Gegensatz zu späteren Schriftsteliem 
schon Im Jahre 1839 über die wissenschaftliche Stellong der darstellenden 
Geometrie in Frankreich wie folgt ans: 

«In Monges Geometrie descriptive erscheint die darstellende 
Geometrie als eine Stiefechwester der analytischen Geometrie; das war 
aber keineswegs die Absicht des berühmten Verfassers. Da er beide 
Gegenstände gleichzeitig an dem Vorbereitungscurs der damaligen Ecole 
normale vortrug, so schien es ihm am kürzesten, zur Begründung ge- 
wisser Theoreme der Geometrie von drei Dimensionen auf die analf- 
tische Deduction zu verweisen; aber dieser Charakter ist, und gewiss 
mit Unrecht, in der französischen Schule noch bis heute beibehalten 
worden. 8o hat noch in dem ganz schätzbaren Buche von Leroy, 



<) Guido 8chrüiber, 1799^ gost. 1671, war vom Jahre 1827 bis 1S5I 
Pr>if>.'S!^nr der darstellenden und praktiicllM Oeomotrl« an der grußhen. polj- 
teohoigchea Schule zu Karlsruhe. 
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dem jüngsten (Paris ls4i?i ülier Cteomctric descriptive. frir füp pttly^ 
tcchnisclie Schule zu l'aris, die aualytisrhc Geometrie den vorlicrr- 
scheuden Eintlieiluiif^s^^ruiid ab^'e^eben. Dadureli hat der Stört' alle 
Selbständip:keit vcrl<tren und zugleich eiueu abstraeten Anstrich erhalten, 
während seine Tendenz vov/.iiirlieh, ieh ni<>ehte fast sa;xcQ, au88chlidUicb 
juil' praktische Anwendbarkeit gerichtet sein mosste.'' 

Das naehate Werk, welches insbesondere die ForschongeD von 
Jakob Steiner in der darstellenden Geometrie za verwerten suchte, 
war die anf eine reichhaltige üteratnr hinweisende »Darstellende Geo- 
metrie" von J. M. Ziegler, welche im J. 1843 in MTinteräinr erschien, 
wo der Verfasser ein Jahr vorher die berühmte lithographische Anstalt 
von Wnrster & Comp, gegründet hatte, welche sich bald auch ab 
kartographisches Institut einen Weltruf erworben hatte. 

Der Verfasser sagt auf S. V der Vorrede seines 148 Foljoseiten 
und 24S Figuren enthaltenden, von analytischen Elementen ganz freien 
Werkes: «Mochten swar die vorzSglichen Leistungen vieler ausgezeich- 
neter Schriftsteller') dies- nnd jenseits des Rheines Hir den nächsten 
Zwedt der ,G^m^trie descriptive* genügen, so musste dem, welcher 
die darsteUende Geometrie im bezeichneten Sinne zu bearbeiten unter- 
nommen, eine neue Aufforderung dazu beim Studium von Jakob 
Steiners Werke werden. Die „systematische Entwickelung 
der Abhängigkeit geometrischer Gestatten* ist bis jetzt wohl 
das vollendetste nnd zusammenhängendste Werk, welches, im Geiste 
der neueren Geometrie geschrieben, mit wissenschaftlicher Schärfe die 
geftindenen Wahrheiten beweist, das Zerstreute in organischen Zusammen- 
hang fasst nnd zugleich den Leser zum geistigen Anschauen im 
Ranme zwingt* 

Dieses gediegene Werk, welches schon vor dreiuudfunf'/ijj: Jalireu 
die wissenschaftliche Entwickelung und Durchbilduug des Vermögeus 
der Ranmanschauung als die eigentliche Aufgabe des Unterrichtes 
in der darstellende Geometrie erkannte, hat somit schon vor mehr als 
einem halben Jalirfaundert die ÜnigesUdtniig der Methodik dieser damals 
noch sehr jungen Wissenschaft im Crciste der St ein ersehen Geometrie 
angeregt und angestrebt. Weiter in der Ausbildung der deserip- 
tiven Geometrie im Sinne der neueren Geometrie gieug l'rofessor 



') Aamorkang: J. M, Ziegler, (geb. 1801, gest. 1883) filbri in teinor 
Literttnr-Angftbe lUr den ZeUnKun 1795^1848 von Monge« QAom6trio deecriptivo 
und Lftcroix, Eaui de Oeum^trlo bin SchroiborR Portofoliu 48 Werke der 
hervorragendsten 8^hriftstoil»>r inul <.> Journalu, wokhe wichtige Uuitriige sur 
dMntellenden Geometrie enthalten, an. 
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K. Polilke/) weloher im Jalirc 1H59 in tlcr ersten Alitheilung seines 
Werkes „Darstellende Geometrie, Beriin 1860. *i. Aufl. 18t>6^ iiml 
zwar in den beiden letzten Capiteln, die „Centraijirojrrtidn" und die 
^räumliche Projeetion" die wiKsenschatYlichen Kmiiijr^'iischaltcn von 
Poftecict, Steiner und Cliasles tÜr die sieh bald baliiibrej'ht'Ddo 
Methodik der Projeetions- und Mnilellierun^s - Methoden zw \ f'nvf rt('ii 
suehte. Diose wissensehaftliche Arbeit ist schon deshalb vi n -rotieiii 
historitsclicii Werte, weil sie in den nächsten .fahren der Au8gan;r.s])nnkt 
für die <reistrei(-li<-n Arbeiten war, welche das neue Systeoi der dar- 
Htelleuden Geometrie bcgrüudetcu. 

Dieser von Üentschhuid ausgeheodeii Neogestaltnng der Geometrie 
deseriptive folgten bald Österreieh, die Schweiz, Frankreich und Italien. 
Ihre Grundlage bildeten haopteachlich die Werke: „Poncelet J. V., 
Traite des Proprietes projeetives des Fignrcs. Paris 1822. II* edit. 
Paris 1865. — Möbius A. F., Der baryceutrische Oalcul. Leipzig 1827. 

Steiner Jakob, Systematische Entwiekelung der Abhängigkeit 
geometrischer Gestalten von einander. Berlin 1832. — Die geometrischen 
Constmetionen ausgeführt mittelst der geraden Linie und eines festen 
Kreises. Berlin 1833. — Ch. Yon Staudt, Geometrie der Lage. Kfim- 
berg 1847. und Beiträge sur Geometrie der Lage. Nürnberg 1856^1860. 

— Chasles HL, Traite de g^ometrie sup^rieure. Paris 1852." 

Am standisoh-polyteehnischen Institute in Prag (gegründet 1803, eröffnet 
1806) wurden die ersten außerordentlichen Voriesungen über darst 
Geometrie in den Jahren 1830, 1831 nnd 1838 von dem k. k. Pionnier- 
Lieutenant nnd suppl. Professor der Baukunst, Karl Wiesenfeld nnd 

1) Karl Pohlke, der Begrander det naoh ihm b«Miuiteo LehrMtzea der 
Axonometrie, wurde am 28. Jimier 1810 in Berlin geboren^ nbeolTierto nndh Yoll- 

enduD^ dcH dortigen französischen Gymoasiuint mit motirfnolier Anexeichnung din 
KunstAkademie und trat spRtcr in das Atelier des Professors Hcnsel ein. Vom 
Jahro 1835 bis 1847 lobte Polilkc in Paris, wo er au^gedehnte Studien über 
Pi'rspoctivo betrieb, die ihm die groüe goldene Modaillo der Pariser Aicadomie 
der bildenden Kftnite braehten. Nach Berlin snrflckgekehrt, entlUteto er eine 
umfeagreiohe nnd von tebftnen Erfolgen gekrftnio LehrChltigkeit nm Qewerbe> 
Initittttt an der Friedrich WerdertolMn Qowerbeeohnlo, u der Akndeoil« def 
Kflnste und der Bau-Akademie, nn welcher er bis wenige Tage vor seinem am 
27. November 1S76 erfolgteti Tode trotz Beine« bereits leidenden Zustanden den 
Unterricht mit bowunUurnswertcr Ptiichttreuu crthoilte. Durch sein bedeutendeH, auf 
modernen Cknndlagon rnhondee Werk «Die dnntoilende aeometrt% I. Abth. 
Berlin IS60, II. Abth. 1876* bet neh der Begründer det geiiireieben Lehrantiet 
der «Eonometri seilen Parallelprojection (e. 8. 112, III. Aufl. Berlin 1872) den Ruf 
eines hcrvormgenden SohriftatellerB tuf dem Oobiete der daratelienden Oeometrio 
erworben. 
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von (icn Adjnnctcn der Mechanik, Wenzel de Laglio, Johann 
Socbur und Vincenz Hausmann gehalten. 

Durch einen Ministerial-Erlass vom 17. Jänner 1850 wurden an 
diesem Polytechnicum ordentliche Vorträge über darstellende r,eometrie 
an^ic'ordnet und von Prof. Karl Wiesenfeld ') übeniommen. Nach 
dessen Rücktritt wurde am 7. November 18.Ö2 Rudolf Skuherskj' zum 
prov. Professor, und bei iSystemisiernng der Lehrkauze! fl9. Jnni l>^r>4) 
am 1»! August 1H53 zimi wirklichen Professitr dor darstelleudcn 
Ocoiin'trii' ernannt. ^; ihm folgten nach der im Jahn- lHf)4 (liircli^efuhrteu 
Reorganisation des polytechnischen Institutes 1' r a n /. 'J' i 1 s r h c r, 
k. k. Hauptmann im Genic??tabp und IVofcssdr der (laistclicndcn (ieo- 
metric ander k. k. (leuir - Akademie zu Klosterhnick bei Znaini, und 
Dr. Wilhelm b'i edier, Lehrer aa der hühcreu Gewerbeschule in 
Cbeumitz* 

*) Karl Wiesen feld wurde im Jabro 18U2 in Brünn ais Sohn oineH 
liöhoron Officiers geboren iirif! Vhtii mit 10 Jahren in die Cadetten-BiUiungHschulc 
zu Olmfltz, zwei Jahre daniui in «iit-, k. k. Wiener - NemtÄdter Militär - Akatlemio, 
die er im Jahre lb22 ala k. k. Lieutenant im i'ionnier-Corps Terliess, um danu in 
di« AivM einntreten, der er bis lem Jahre 1829 angehdrte. Yen 18M— 1888 
Bupplierte er eai •IlttdiMh-palyleflthiiieoheii Iiuititato In Prag die Lebrkaniel der 
Baukunst, die ihm am 17. Juli 1838 definitiv abertragon wurde. In den Jalinn 
1830— 18H3 hielt W i e n f e ! d «m Prager Poh tfi^-hnicum die ersten HiiQorordentUchen 
Vorträge über darstellende üeoraetrie, welche er 1850 — 1852 als ordentliche, Tom 
Miaiifteriam angeordnete Yortrfige, wieder übernahm, die nach seinem Raoktritte 
Toii dieser Lebrkeniet PreC Skaberikf flbertragen wurden. Prof. K.Wietenfeld 
■terb als geechfttzter Architekt und Bautechniker am 7. Xovember 1870. 

') Rudolf Skuhersky, Professor der beMchreibeuden Oeometrie am königl. 
polytechnischen Institute in Prag, wurdo am "J4. April 182S zu Opofno in Höhmen 
geboren besuchte die Untcr^' viuuaäieo zu Kuniggrätz und Braunau, die Uberrealuchule 
am Prag, 1848—49 die polytechniachen Institate in Prag und 1849—51 in Wien. 
Im Stndieujebre 1851—89 wurde Skuhersk^ jlNUtent der Lehrkeniel für der^ 
stellende Geometrie am k. k. polytechnischen Institute in Wien, wo er bei Professor 
Johann Ildnig sich eine gründliche wissenschaftliche Ausbildung in tilion 
Oobicton der darettellendon Oeometrie aneignete. Nach dorn Hiloktritte des Trofossors 
Wiesenfeld von den Vorträgen über darstellende Geometrie am poljtechniaehen 
lostitate in Pnig wurde Skuherak/ am 7. November 1858 lu deieen Naeblblger, 
und 1854 lum ordenlllohen Profeaior der nenerrichtetoii Lebrk«Biel fDr deretellende 
Geometrie ernannt. Professor Skuhcrsky, der mit Professor Kofietke den 
neuen Lehrplan de« Prnger pol ytecliiilschon Inntituto» entworfen hatte, starb nm 
9. October 1863. Die erledigte Lehrlsanzcl füs dars^tellende Geometrie wurde im 
Studienjahre 1863—64 von seinem Aaaiatenten und nachherigen Adjuncton Rafael 
Horeledt suppllerk. 

Am AnfMBge dee 8indiei^«brei 1864—85 wurden die ProfeeioreB FrAiii 
Tilacher und Dr. Wilhelm Fiedler an das polytechnisobe Institut UMb 
Prag berufen, und im Studienjahre 1867—«?« oröfTnottn Profeesor K»rl JKapper 
•eine Vorträge über dAtatelleade und projectiriache Geometrie. 

98 
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Als im Jahre 1869 ijoiniiß der Allerhöcli8ten Eiitiichliefiung vom 
IH. April das Praj:er ptilytechnische Institut iu ein deutsches und ein 
böhmisches Institut ^ctheilt wurde, trat an iVw Stelle von Professor Dr. 
Wilhelm Fidler, «1er im J. einem iiule an das eid«renÖ8si8che 
Polytechiiieiini iu Zürieli jjefoljft war. <ler a. o. Professor für nenerc 
Geometrie i\^^\J), Herr Karl Josel Küpper, vorher Lehrer an der 
Provitr/iül-Gewerheseliuh' iu Trier, als ord. Professor der darstellemien 
und ueucreu Ueometrie, während Professor Franz Tilscher die 
Vorlesungen über darstellende (ieometrie, und die Professoren Josef 
Soiiu und r>r. Eduard Weyr jene über die liecjuictrie der La^e, 
beziehungsweise neuere Geometrie am k. k. bühmisclieü polytochuiscbeu 
Institute überuahmen. 

N'j^rh <leni mit lie^inu des Studienjahres l^lif)-^»»; ('rf(il}4^trn Hnek- 
tritte des Herrn Prof. Franz Ti) seiner von der Lehrkauzel der dar- 
stellenden (lediiiefrie au der k, k, ImiIiiii. teehnisehen Hoehsehule wurde 
mittelst Allerliöelister FiiitselilieÜun^^ vnm H. Mai l-HiMl Herr Prot'essor 
Karl l'elz in Graz /.iini onl. ö. Pruiessor der darst. Geometrie an der 
k. k. böhm. technischen lluciiselnile in Pra^ erunnnt. 

Au der stantliseh-teehuiselien Lehranstalt „Juauneum" iu Gm/ hielt 
im Jahre 1H42 der Professor der Meeiianik, Josef von Asehauer, 
die ersten autleroidentliehen N'orträ^e über darstellende (icumetrie. Im 
Jahre 1845 sein Nachfolirer. Trof. Willi ein» Eug-ert den. d«'n 
Hörern der Meelianik si» nothwendiiieii im iridif in der darstrlleiKieii 
(ieometrie, welelii' im Jahre 1S4<» /um selbslundii^cn (lea<'ii-<taude er- 
hoben tuid 1S4») — 47 vom i*n)fessor des teehniselH-!) Zrii Inu-ns an der 
Kealsehule, Moriz Wa]»)>!er, 1><4h von Sclin tzer von Liud<Mi- 
stamui und von l.s4i» au vom Kealsihulprolessor Max IJauer 
suppliert wurde. Im Jahre is.'t'i wurde am ...loaniieuur die Lelirkanzel 
für (larsteilemle (ieometrie sysiemisicrt iiml 1 ^."»4 der bisherige Snpplent 
Max Ii an er /.mii Professor derselben i i iiunni. Als Profes.sor Hauer 
im Jahre l>i.'>l> .starb, wurde <lie Lelirkaii/el bis zum .Jahn- \><i\\ 
vom vVssisteuteu Friedrieh Kammerer suppliert und in diesrni .lahre 
(18H1 1 der Assisteut am Wieuer Polyteehuieum, \i u d o I f \ i e ui t sc h i k 
zum ordentlichen Professor der darstellenden Geometrie aiu nJoauueum* 
ernanut. 

Nach seiner im Jahre 1^70 erfo^teu Üerut'unjj; an das k. k. poly- 
teehuisehe Institut iu Wien wurde Emil. Koutiiy Doceut für 

*) Emil Koutny wiurdu nm 2U. Februar 1840 in BrQnii geboron uad bMiidit« 

nai-h Vol!«nduug der M Jttelet hulHtuJit ii <\ah k. k. tochnucho Institut »üinor V«ter- 
tttadt. Von d«'rn damaiiguu Profeseor der darstclloudou Geomctrio, Ilerrn Dr. G. A. 
V. Puschkii in diese Wissoosciiaft eingeführt, eutfaUdto Koutny eine betfooder« 
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(larst. Geometrie am k. k. tecliiiiM'licn Institute in Brüni), zniit ord. 
ProfeKsor ernannt, wälircnd der Professor der Landes - Oberrcaischule 
in Graz, Herr Karl Pelz, als Docent, dann als ausserord. Professor 
der Geometrie der Laj^e und der anf?cwandten darst. Geometrie fungierte. 
AU Prof. Emil Koutny am 29. September 1880 verschied, wurde 
Herr K. Pelz ord. Professor der darst. Geometrie an der k. k. teeh- 
uischen Hoehseliule in Graz, an der er eine hervorragende Lehrthätigkeit 
entfaltete und nnsere WiB^ensehaft durch eine namhafte Reihe von 
schönen nnd wertvollen literarisehen Arbeiten bereichert hat. 

Die ersten Vorträge über darstellende Geometrie am k. k. tech- 
nisehen Institute in Hrüun. dessen Errichtung über Antrag des .Ministers 
(Br Cnltas und Unterricht Grafen Leo Thun mit Allerhörlistcr Ge- 
nehmigung vom 13. September 1849 genehmigt wurde, supplierte im 
Stndienjahre 1850—51 der Professor der Bränner Staats-Oberrealsehule 
Herr Anton Mayssl. 

Die ordentlichen Vorlesungen über darstellende Geometrie wurden 
von 1^51—67 vom Professor der Bauwissenschaften, Architekten Georg 
Be8kil)a und von 1867 — 91 von dem ord. Professor der Meeliauik, 
Herrn Begiemngsrath Dr. 6. A. V. Pesehka gehalten. Als Herr 
Regierungsrath Dr. Pesehka im Jahre 1891 dem ehrenvollen Knfc an 
die k. k. tecbnisehe Hochschule in Wien folgte, um dort die nach 
Prof. Dr. Kuilolf Staudigls Tode erledigte Lehrkanzel tiir dar- 
stellende Geometrie zu äbemehmen, wurde sein ehemaliger Assistenti 
Herr Otto Kapp^ Privat-Docent für neuere Geometrie, zom ansserord. 
und 189B zum ord. Professor der darstellenden Geometrie an der k. k. 
technischen Hochschule in Brünn ernannt 

Im Jahre 1843 wnrde die staatliche Real- und Handels-Akademie 
in Lemberg dnrch einen technischen Ours erweitert, ans dem sich all- 
mäUg eine tecbnisehe Akademie entwickelte, die mit Allerhöchster £nt- 
schliefinng vom 12. November 1871 mr k. k. technischen Hochschule 
mit polnischer Unterrichtssprache erhoben wurde. An der k. k. tech- 
nischen Akademie in Lemberg supplierte die ersten Vorlesungen über 
über darstellende Geometrie der Professor der Mechanik Vincenz 



Vorliebe fflr dieselbe, wurde 1S62 AsitifttuDt der Lehrkanzel fOr dArsteliende Qeometrie 
ttud liabilitierte sich als Privatdoccnt fQr Schattenlehro und Perspective ui 
technischen Institute in BrQau. Seine herrorrugeude schrifistellerisohe Thfttigkolt 
brachte ihm nach Professor ^{iemtBohika Berufung an das k. k. polytuchnischu 
Inttitot in Wittii Im Jahre 1870 den Ruf aU ord. Profetior der daratellenden 
Geeaelrie so dss stlsdiiclie polyteekniaohe Lniltttt in Qru, wo er naeh seha- 
jftbriger erfolgrelelMr Thitigkeit am S9. September 1880 leider tehen im il. Lebeat- 
jahre Teraehied. 

23* 
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Ha 118 mann im Studienjahre 1852 — 53. Von (Uesem Jahre bis zun» 
Jahre 1873 wurden die ordcntliehcn Vnrlesnnjreii von Herrn Prof. Dr. 
G. A. V. l'eschka irchalten. Nach seimM- HrrutunjLr an da« k. k. tecli- 
uisehe Institut in Brünn im Jahre \Hii4 wurde Prof. Wojnarowski 
zum Professor der darstellenden Geometrie ernannt. Seine Nachfolger 
sind die Professoren Karl M aszko w k y und seit 1880 Ür. M i e e zy- 
slav Lii /.irski. Dureh tiie i^inverleihnnir (ies Freistaate«; Krakau kam 
im Jahre l.S4<i aueh das dort Itereits bestehende teehnisclie Institut au 
Oj4terreieh, wo Prof. ßo«cunski den L'iiti m -ht in der de^rriptiven 
(teonietrie leitete. Dieses teehnisehe Institut wurde im Jahre l^^Tl bei 
der Erhühuji^ der LemberjLcer teeli. Akademie zur teehnisehen Hoeh- 
äcbule in eine Kuustsehnle und hidiere Gewerbeschule umgewandelt. 

Am kön%l. nnjrarisehen Jo.sefs-l'olyteehnieum in Buda-l'est, welche» 
Im Jähre 1H4(i als Industrieschule in Ofen errichtet und 1871 zur 
technischeu Hoehsehule erhoben wurde, lehrte znent Professor Weiss 
dustellende (leometrie. 

An der dureli das Gesetz vom .*»(>. .\pril 1872 be{j;rüudeten k. k. 
Hoehsehule für ßodeucultnr in Wien lehrte zuerst Professor Josef 
Sehl esi n }»e r. vorher Professor an der Oberrealsehule am Bauern- 
markt und Privat ! )oeent am k. k. polyt. Institute in Wieu, jetzt Prof. 
Th. Tapla, uud an der 1848 errichteten und im Jahre 1874 (Statut 
vom ir>. Deeendter reorjjanisierten Bergakademie in Leoben lehrte 
zuerst der k. k. ( Mjorberirrath, Pr«d". Franz Lorber, und nach seiner 
Berufung au die k. k. teehnisehe Hoehsehule iu Prag der a. o. Professor 
A. K 1 i VI ;i 1 8 c h darstellende Geometrie. 

Als Profess(»r Johann Uöni^^ naeli einer laugjährigen und ver- 
dienstvollen Lehrthäti;;keit am k. k. imlyteelinisehen Institute sein 
Lehramt niederlej^te. fid^rten ihm am 14. September 1870 seine ehe- 
maligen Assistenten Hudolf Niemtsehik ord. Professor der dar- 
stellenden Geometrie am landseliaftlieli teehnisehen Ins^titnte iu tiraz, 
als ordeutlieher Professor und Rudolf Staudigl, Acynnet der Lehr- 
kanzel in WieUf als autfcrordentliehcr Professor der Lehrkanzel für 
darstellende flenmetrie am k. k. polyteehnischen Institute in Wien, 
welches durch den am 4. Mni 1873 j^enehmijrten (lesetzentwurf de» 
Titel ^k. k. teehnisehe Hoehsehule" erhielt. 1 )ie Errichtung einer «weiten 
aulierordentliehen Professur am Wiener Polyteehnicum hängt mit der 
Einführung der neueren Geometrie als selbständiger Disciplin im Lehr- 
plane der Hochschule zusammen. Nach Prof. Niemtschiks Tode 

<) Professor Rudolf NiemUobik wurde am 28. April 1891 m Fri«d«k 
(Schlesien) geboren und sUrb am d. März 1877 in Wien. 
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wurde Dr. Rudolf 8t audii!:! im Jahre 1877 mn ordentlichen Pro- 
fessor der Lehrkanzel für darstellende Geometrie ernannt, und als dieser 
am 22. Februar 1891 in Wien verschied, wurde in demselben Jahre 
Herr Re^erungsrath Prot. Dr. G. A. V. Peschka, ord. Professor der 
Lehrkanzel für darstelU luie Geometrie an der k. k. technischen Hoeh« 
schule in Brünn, an die k. k. technische Hochschule nach Wien berufen, 
im folgenden Jahre wurde der Adjunct der Bergakademie in Leohen, 
Herr Franz Ruth, mit der Verpili<l>tiin,£r neuere Geometrie zu lehren, 
zum außerordentlichen Professor der Lehrkanzel für darst. Geometrie 
au der k. k. technischen Hochschule in Wien ernannt, der mit Beg:inn 
des Studiei\jahres 189.Ö — 96 als ordentl. Professor der Geodäsie an das 
Polytechnicum in Prag berufen wurde. 

Die erste Neugestaltung im Geiste der Geometrie der Lage erhielt 
die darstellende Geometrie in Österreich in den Vorlesungen, welche 
Herr Prof. Dr. Wilh. Ti edler in den Jahren 18()4 — (>9 am deutschen 
ständisch-polytechnischen Institute in Prag hielt. Sein Nachfolger Herr 
Prof, K. Küpper setzte in seinen Vorträgen, sowie in seinen wertr 
vollen wissenschaftUchen Publicationen diesen Ausbau der darstellenden 
Oeometrie auf moderner Grundlage fort. 

Im Htndieiyahre 1867 — 68 hatte sich der Professor der darstel- 
lenden Geometrie an der öffentlichen Oberrealschule im l. Bezirke in 
Wien, Josef Schlesinger, ein Hörer von Johann Hönig, als 
Privatdocent für Geometrie der Lage und graphische Statik am k. k. 
polytechnischen Institute in Wien habilitiert. Im folgenden Stndiei\jafare . 
lÜGd — 70 wnrdt^ der A^nnct der Lehrkansel für darstellende Geometrie, 
Herr Rndolt Standigl zum Docenten für neuere Geometrie ernannt. 

Am k. k. polyteehnlschen Institute in Wien blieb auch der Nach- 
folger von Prof. Job. Hönig* sein ehemaliger Assistent, Herr Prof. 
Rudolf Niemtsebik bis an sein Lebensende (1877) der darstellenden 
Geometrie im Geiste Monges treu. Dieser berühmte Lebrer am poly- 
technischen Institute in Wien, bekannt durch seine außergewöhnlicbe 
Sympathie für die Ingenieur-Wissenschaften und seine Vorliebe für die 
beschreibenden Naturwissensehatteu, insbcHondcrc* für die Krystallo- 
graphie, geschätzt durch seine hervorragende schriftstellerische Thätigkeit, 
dieser Meister der Theorie war auch bekannt durch sein ablehnendes 
Verhalten gegen alles, was man in den letzten drei Decennien neuere 
Geometrie nannte.') Wenn er auch den Weil der auf diesem modernen' 
Wege gewonnenen geistigen Errungenschaften nicht in Abrede stellte. 



*) Vergl.: Dr. J. Kolboa Nuehrar »Profesaor Rudolf Niemtsobik 
« i. J«brg. dor ZoitMhrift fQr dM KoftUohalwoMn. 8. «S6-Sra Wioa 1677. 
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80 blieb er docl» der festiMi Meinuu^^ : .NVeiin auch die neuer»' Oeoiin'trie 
viel g:cleistet hat, und nm umU luelir erwarten lässi, s<» kounen wir 
(Ineli mit den Mitteln der alten (ieoiiietrie dasselbe leisten." T'ud so 
finden wir in niauehen seiner wissenschaftlich-wertvoll eu Abhaiidlunj^en, 
ant' die wir noch znrUckkoninien werden, ^^ewisst- der Geometrie der 
La/jre anfrehi^riije Priiieipien in sehr schartHiuniirer Weise in solche Be- 
frritie uni^ast tzt, die der von Monge begriindeteu ^Geometrie descriptive* 
eigen sind. Diese merkwürdige Selbstständigkeit seiner wisiscnscbatt- 
lichen (inuidansichten verpflanzte aber Professor Niomtschik mit 
ErfolfT auch auf mehrere seiner jetzt aU geseliätzte Mittelschulleliri'r 
wrkendc Schüler, deren jtin«?8ten literarisehen Arbeiten luis zeigen, dass 
die vor hundert Jahren von Mou^^e begründeten Lehren uueh beute 
ihre Fruchtbarkeit nicht verloren haben. 

Die ersten ordentlichen Vorträge über neuere Geimietrie hielt an 
der k. k. technisi'heii lloehschnle in Wien Herr Dr, K 11 d. Staudigl'), 
der im Jahre l '^T :> ad persunani zum onlentlichen i^ndessor der dar- 
stellenilen Geometrie ernannt wurde, mit der Verptiiehtung auch Vor- 
träge über neuere Geometrie zu halten. Der Neugestaltung der dar- 
stellenden (4eometrie auf projectivis« her (irundlage folgten dann die 
technischen Hochschulen in Prag bidnn.i, Hriinn, (iraz nnd Lemberg. 

Die ersten Vorträge über die ^.Oeometric der Lage'* hielt an der 
k. k. technischen Hochschule in Brünn Herr Dr. Gust. A. V. Pesrbka, 
Professor der darstellenden Geometrie, im Sounnersemester des Stndien- 
jahres IHT'i— T.'i, denen sieh in den folgenden Jahren die Vorträge über 
„Kotierte Ebenen*', »btereotomie" und »Freie »chiele Projeetiuu" au- 
Bchlossen. 

Bis zum Jahre 1850 beschränkte sich die i'tiege der darstellenden 
Geometrie in Osterreich auf die polyteehnisehen Institute in Prag, Wien 
und Graz, ferner auf die seit zu Österreich gehörige technische 

Akademie zu Krakau und die müitär- technischen Akademien zu Wien 
uud Wiener-Neustadt. 

^} Dr. Rudolf Stau il igt wurdu am 14. XuTombor 1838 in Wien g«boreA, 
trat 1849 ins G^miiMiaiB, üm or in folgonden Jahr« nil dw RaalMliale Tertaqtehl«. 

In den Jahren 1856—61 absoWierte er mit aing«Michneteni Erfulge das k. k. 

polytochniBcho Institut in Wien, fungierte 1861 — hIb lAssistont der Lehrkanzel 
für darstellende Oeometrto, 1866—67 al« honorierter Docont dos technischen nnd 
Freihandzeichnens und von 1867 -69 als Adjuuct dur Lehrkanzel für darstellende 
Geometrie. Im Jahre 1869 wurde er von der Unirerflit&t in Rostock in abaentia 
lom DMtor der Piiilo8ophie proraoTiert und 1869—70 «am aufleiwdankUoheii Pnimmu, 
1875 zum ordentlichen Professor der Lehrkaasel Ar daratellende Geometrie an der 
k. k. technischen Hoohuhule in Wien eniaaat, Dr, Rudolf Slaudiyl etarb am 
22. Febmar 189L 
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Der sor^^falti^'en Ftie^^e der (larsrelleiitleii Geometrie in den licideii 
letzt^enaunteu Anstalten verdankiii wir neben Alemanns trefÜichen 
.Elementen der entwerfenden (MMnnetrie, Wien 1825" das nnitnn<r- 
reielie ^Lehrbuch der darstelieuden CTeometrie und ihrer AnweiHlnuü^en 
anf die Sehattenbestininuing , i'erspectivlclire und den Steinselniitt" . 
welelies itji J. 1847 in Wien (Üniversitäts-Biuliliandluug von A. Doils 
Knkel in /wei Bänden (kI^ Seiten nnd 5F) THfcIn nnt 395 Figuren» 
ersehieueu ist und ilen Hauptmann im k. k. Ingenieiu -f 'orps nnd Professor 
au der k. k. Ingenieur Akademie Josef Stanipl l zum Verfasser hatte. 

Eine besondere Pflep' »'rfnhr die darstellende <ie(nnetne als 
Wissensehaft dureh die mathenmtiseh natnrwissenschattlichi' blasse der 
kaiserliehen Akademie der Wissensehaften in Wien, welche Kaiser 
Ferdinand T. an seinem Namenstaj^c im Jahre lH4t) gcsehalTcn hatte 
nnd wele])e mittelst Allerhöchsten Pateutes vom 14. Mai 1847 ihre 
Statuten erhielt. 

Zn ihrem erlauchten Protector nnd ersten rurat<»r ernannte Kaiser 
Frany, T. den .Schöpfer des Orazer Joanneunrn, Kr/Jierzog^ Johann, 
welcher am 2. Februar 1H4M dir kaiserlielie Akademie der Wi^sen- 
tichafteu in Wien durch eine huldvolle AuKprache feierlichst err>ffnetc.') 

Als Fr/her/o:r J u Ii a n n am 11. Mai IHfiU der kaiserli<*hen Akademie 
der Wissenschaften durch den Tod entrissen wurde, ernamite Seine 
Majestät unser A 11 erj?nädi Ilster Kaiser Franz Josel" 1. den durch 
seinen Kunstsinn und seine Liehe zu den Wissensehaften in der Ge- 
lehrtenwelt ho<h«resehät7ten, durchlauchtigsten Herrn Kr/herznj; Kainer 
zum Cnrator, den die kaiserliche Akademie der Wissenschatten schon 
im Jahre ISHl /n ihretn I Im nmiti^liede ^^ewählt Imttu. 

FÖrdenul wirkten auf die KntwMi'kelnnjj; und Neugestaltung: der 
darstellenden Geometrie <iie matheniatiseli naturwiHsenschaftlichen ( lassen 
der schon im Jahre 17»i9 als l'ri\ atuesellsehaft und \l><n als staatliche 
('or])'n*ation anerkannten kllni^d. iMilimisehen fiCMellschaft der Wissen- 
Schattin in l'rai; nnd der ini .1. 1M72 jjejjründcteu p(dnischen Akademie 
der \Vi>senKehat'ten zu Krakau. - 

Kiue größere Zahl von sriiiitzenswcrten Aufsätzen, welche theils 
die Theorie, theils die Methodik der dart^lclienden Geometrie zum 

<) 8.: „Di« fuicrlichu Erötfnungo-Sitsuiig dor kaisorliohen AkHtlcmiu dor 
WiMonMohAfteii«* ffitziingHberichto dor philoaophtidi • lilstoriiioh«ii CImm. I. Bd. 
jAbrg. 1846» 8. 8. 

^) Annerkimg: Im Jahre 1885 wurde diu knuigl. ungarische Gt^sellschaft 

der Wisipnsohaften zu Rufla Pust, 18f51 ilio atldslavisrlio noHcllHchiift <lef WiHjtün- 
Rchaften in Agran und lb91 die böbniiaohe Akademie der Wisaenschafteti in 
Prag gegründet. 
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Gegemstaude haben, finden wir in der von Herni Dr. Josef Kolbe, 
0. o. Professor an der k. k. terhnischeu Hochschule and Präses der 
k. k. wissenschaftlichen lvi*als< iiiit - l'iiifungs - Commission in Wien im 
Jahre 1877 ins Lehen genifcnen Zeitschrift für das Healschulwesen. 
Ebenso enthält die von der Vereinig nnf? lH>hinischer Mathematiker 
(Jednota Oeskyth matheniatikäj herausgebe bciic, von 1871 — 1880 von 
Dr. F. J. Studuifka, Professor der Matiiematik an der Universität 
zn Prag, seit 1881 von Dr. Eduard VVeyr, Professor (Kr Mathematik 
an der k. k. böhm. technisc licii Hochschule in Pi*ag, und iu den letzteu 
Jabieii voji Prof. Dr. A. Panek redigierte Zeitschrift zur Pflege der 
Mathematik und Physik (Casopis pro pßstoväuf niathematiky a tisiky) 
eiuc gröliere Zahl von Abhandlungen über descriptive und projective 
Geometrie. 

(ledicgeue Untcrsuehungen auf dem (iebiete der darRtelleuden und 
neueren (^tcometric enthalten die mit Unterstützung des hoheu k. k. 
Ministeriums lür Cultus und Unterricht von 1890—1894 von 
den L' Iii versität.s - Professoren Dr. (lustnv von Escherieli und Dr. 
Emil Weyer, seit 1H9.Ö von dem erst^^t luuinten Uni versitäts- Professor 
und Dr. I.. (Icgeubauer in Wien li(Taus^:cgebenen Monatshefte für 
Ma[lieinatik Und Physik. Si lijit/enswerte AMiandlungen tindeu wir auch 
iu der Zeitschrift des österreidiischen In^t iiu ur- und Architekten-Vereines 
in Wien, in dem Teehni.scheu Organ drs ingenieiir-N ereines zu iiemberg, 
ferner in den V erhandlungen des Naturfur.sclienden Vereines in Brünn, 
sowie in dm J.ilaeslieriehten mehrerer wissenschaftlicher Vereiniguugeu 
nnd 1a Iii I 1 A on ine der itsiterreichiHch - uagan.schen Monarchie. Ein er- 
frcuiielieN liild reger literarischer Thäti^keit der Lehrkräfte österreichischer 
Mitteiseliuleu bieten die vielen Pnij^raniniaufsätzo in den .Jatiresberichteu 
dieser Unterrichtsanstalten und die siattlic In- Zahl treltliehcr Werke und 
Lclirljiicher, sowie die /alilrei( lien Abhandlungen heiuuscher Gelehrten 
und Lehrer in auslandix iien Zeitselirilteu, 

Die stattliche Heilie von wisseusehaftlieli-wertvollen Abbitinilungeu 
öber darstellende (ieometrie in den Sitzunj^slierichteu der mathematisch- 
uaturwissensehaftlicben ('lasse der kaii^erlielien Akademie der Wisseu- 
schaften in Wien critllnete ein Hörer von Prut<..ssor Johann Höuig 
am k. k. polytechni.selien Institute, KimIoH' Hkuhersky, mit der 
Abhandlung ..Die orthographisclie Parallclperspective," deren Inhalt im 
V. Bande, Jalir^-. IH.öO, S. 326 — 343 der Sitzungsberichte der mathe- 
niati.seh uaturwissenseliattlielien (lasse der kaiserlichen Akademie der 
AVissenschafteu iu Wien vcröticutlicht ist. Diese Abhandlung war auch 
der Gegenstand eines freien Vortrages, den Skuhersky in der Sitzung 
der mathematisch - natu rwisseuschalllicheu Classe der kaiserl. Akademie 
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der WiBseiischafteii am 31. Oktober 1850 hielt Rudolf Skuhersky, 
der schon im folgenden Jahre zum AsBistenten von Prof. H ö n i g anaant 
und im Jahre 1852 als l*rofessor der darstellenden Geometrie an das 
ständiBch-polyteebnisehc Institut nach Prag berufen wurde, entwickelte 
in diesem Voi*trage die Grundgesetae seiner auf dem Principe der 
ähnlichen Transformation der Coordinaten (Veränderung der Lage der 
Bildfläche) henilieuden orthographischenParallelperspective, 
welehe auch mit Vortheil auf die Mo hasche Projeetionsmetbode der 
Krystallgestalten verwendet werden kann. 

Am Seblusse dieser Abhandlung dankt der Verfasser, der sich 
selbst noch als Anlanger in der darstellenden Geometrie bezeiehuete, 
seinem Terehrten Lehrer, Herrn Prof. König, fiU die vorzugliehe An- 
leitung und (fax sein rastloses Bemühen in der Unterweisung seiner 
lernbegierigen Hörer. Der Inhalt dieser Abhandlung lag aueh einer 
später veröffentlichten Arbeit von Prof. Rudolf Skuhersky „ Aus- 
führliche Bearbeitung der orthographischen Parallelperspeetive, Prag 
(Calve) 18Ö5'' zu Grunde. Rudolf Skuhersky, der im Jahre 1851 
zum Assistenten der Lehrkanzel für darstellende Geometrie am k. k. 
polytechnischen Institute in Wien ernannt und schon im J. 1853 mit 
den selbständigen und erweiterten Vorträgen am ständischen polytech- 
Disehen Institute in Prag betraut und im Jahre 1854 {IB. August) zum 
ordentlieben Professor der descriptiven Geometrie ernannt worden war, 
setzte seine Studien auf diesem Gebiete fort, die er unter dem Titel : 
«Die Methode der orthogonalen Projection auf zwei Ebenen, die keinen 
rechten Winkel mit einander einschliefien, als Grundlage für jede auf 
dem Prmcipe der orthogonalen Projection beruhende perspectivische 
Projectionsart oder Parallel - Perspective*' in den Sitzungsberichten der 
kön^ böhmischen Gesellschaft der Wissenschaften in Prag vom J. 1858 
veröffentlichte. 

Geistiges Eigenthum de» österreichischen Burgerstandes wurde 
aber die darstellende Geometrie erst in der zweiten Hälfte dieses Jahr* 
hnndertes, wo unter der glomiclieii Regierung unseres Aller- 
gDiidigsteii Kaisers Frans Josef 1. die bereits bestandenen sechs 
zwei- bis dreiclassigen Realschulen ') zu siebenclassigen Realschulen 
erweitert und 61 Oberrealschnlen, 17 Unterrealschulen, 1 Militiir- Ober- 
realschule, 4 Militär-Unterrealschnlen, 3 Knnst-Gewerbeschulen, 16 höhere 
Btaats-Gewerbeschnlen, 1 Lehranstalt für Photographie, 80 Fachschulen 
für gewerbliche Zweige, ferner zwei Borg - Akademien, die technischen 



>> Wien (err. 181S), Prag (dentioh nnd böhmisch, err. 1888 und 184ft), 
RakoniH (18S9, «r6ff. 1888), RaicbeiiWg (1887) und Gns (I84ft). 
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luHtitute m Lemberg iiiui Hriiiiu. die Hochschule tur Hodcncultiir uea 
errichtet, nud flio tecbnischcD liLstitute und Berg Akath inicn. sowie die 
Akademie der biideii(len Künste zu Hochschulen erhoben wurden.') 
lulolge (li»*scs j!:erade/.u lolossalen Autsohwuuges, den das teehnisi'he, 
reale und ircw crbiit'he Uiitcrricht'iwi'scn m Österreich seit dem Kegieriiiii?>- 
autritte unsL-rrs edelKtcu Monarchen genommen, stie^ die Zalil tlcr 
Studierenden dieser Lnterrichtsanstaltcn von etv\a dreitausend aul «lie 
imposante Höhe von nahezu tlinlzigtauHend. 

Die österreichische Unterrichts-rolitik in diese neuen, dem Bürger- 
Staude seijcnhringenden Babnen i:ebMikt zu haben, ist ein Verdienst des 
elu'iiiali^'^t'u Ministers tÜr ('uitus und Luteiricht, Leo Grafen von Thun, 
aut (U'ssiii allerunterthänigsten Vortrag vom 12. Februar lööl die 
kaiserlicln* Vcrordiuni;:: vom 2. März IKöl der Vt'rvoll8tandip:nn«r der 
Realscbnk'ii in Wien, l*rag, (irnz, Keiehenberg und Rakonit/ und der 
Erricbtunir der Realschulen in Mninii, Lemberg, Krakau, Linz, Salzburg, 
Inusbruek, Klagenfurt, Lail»;n h, i riost, Zara und l'roppan die Aller- 
höchste (Tcnehmigung ertlisdi, und die un\ erznp:liehe Vornahme der 
Verhandlungen wegen Organisierung der teehuisehun Institute an- 
geordnet wurde. Sein unisicbtiger Ministerialrath Dr. Marian Koller 
bat sich in den Jahren IX;')! — 186(1 um die Organisation der öster- 
reichischen Realschulen groüe Verdienste erworben. 

Seit jener Zeit iiat eine Reibe von verdienstvollen und lieriibniten 
Männern, wie Dr. Le(»pold Hasner, Karl Kdler von Streniaycr, 
Sigmund Freiherr ('onrad von Kybest'eld und seit 5. November IHHö 
Seine Kxcellenz Dr. Faul Freiherr G a u t s c h von F r a n k e n t b u r n als 
Minister für Cultus und Unterricht für die Gründung und Hebung des 
realen, gewerblichen und kunstgewerblicbcn Unterrichtes und tut die 
Bliitbe unseres technischen Hochschulwesens zum Segen unseres Vater- 
landes ibre besten uiui edelsten Kräfte eingesetzt. 

Xaeb dem dureil die Alb'rhiH-hste Knfscblielinng vom (S. Seplend>er 
1.S4'.' und die bohen Verordnungen Seiner Exeellenz des Herrn Ministers 
für Cultus und Unterricht v(»ni lä. April 1^79, Z. öHtfT und 2?>. April 
1X80, Z. H2.*>.^ genehmigten ijitwurle der Organisation der Realsehulen 
in Osterreieb wurde die darsteUeude Geometrie als oltli-;ifer Lehr- 
gegenstand nut zusaninien 10, l>ezw. 'J Lehrstundeu wöebenUit b in die 
drei ('lassen der Oberrealscluib' eingeführt. Flieuso wurde die dur- 
stellende Geomefric iii die Sludienindnung (iHTij der im Jabre 1871 
in Wien errichtelen Kunst - (^lewcrbeschale de» k. k. üsterr. Museams, 

*) Anmorkutig: In diu.sen Zuhtou aind die 86 U«»l»ohulen in ÜDgaru, 
Siebenbürgen« Croatien und Slavouien nicht inbogriH'uu. 
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sowie in den Lehrplan der in dem Zeiträume von 1870—1891 errichteten 
W) Staats-Gewerbeschuleu als obligater Lehrgegenstand aufgeuomnieu, 
und findet in den zahlreichen Fachsehnlen för gewerbliche Zweige 
mannigfache praktische Anwciulungen. Selbstverständlich fand diese 
WissenscliJift niicli in den Stndienplänen der Ber^-Akademie in Leoben, 
die durch die Allerh(>ch8tc Entschließung vom L'>. December 1874 ihr 
jüngstes Statut erhielt, und der im Jahre 1872 errichteten Hodischulc 
lör Bodriu iiltur in Wien als ordentlicher Gegenstand Aufnahme, während 
sie an der Berg-Akademie in Przibram im Bau- nnd MaschinenweRcn 
eine vielfache praktische Verwendung findet. 

Kicht unerwähnt können wir lassen, dass sich besonders im letzten 
Üecennium hervorragende (4elehrte sowohl des Inlandes als auch des 
Aaslandes für die Einführung der darstellenden Geometrie; deren Kiemente 
bereits in unseren gewerblichen Fortbildangsscbuleu Eingang gefandeu 
haben, in den Gymnasial-Unterricht ausgesprochen haben.') 

Diese hervorragende Stellang, welche die österreichische Unter- 
richtspolitik der darstellenden Geometrie als Wissenschaft im technischen, 
realen und gewerblichen Unterrichtswesen seit dem Jahre 1850 ein- 
geräumt hatte nnd die grofie, volkswirtschaftliche Bedeutung, welche 
Monges Doctrin schon vor drei Decennien in unserem Staatswesen erlaugt 
hatte, waren die anregenden Ursachen för ausgedehnte Forschungen 
in allen Zweigen der darstellenden Geometrie, welche heute in Österreich 
ihre eigene, reichhaltige und im Auslande geschätzte Literatur besitzt. 

Hatte aber schon im Jahre 1818, dem Todeiyahre des grofiteu 
Beformators in der französischen Unterrichtspolitik, die Pariser Akademie 
der Wissenschaften die geistige Unfibertreiflichkeit der Grundlagen von 
Monges Doctrin die verdiente Anerkennung gezollt und ihre Principien 



<) B. d. Aitiket: «Überblick Aber die gevohicbtlicbe EntwickelaiiK vnd die 

witsensrhsftliche Aufgabe der darstellenden Oeometrie" in dm trefflichen AVi rke 
^Lf'hrbnrVi Hnr darstellondon OenniRtrio" do< Oolii'imen Hofrathe» Herrn Dt, 
Christian Wiener in Karlsraho. (Leipzig 1HIS4. 1. Bd. 8. 5»— 61). 

8. a. du n Vorrede'* zu „Elemente der darstellenden Geometrie'* von Dr. 
Bttdolf Stnrm, ord. FrofioMor am Polytecbnlcuin tu Dtumeladt, Leipzig 1874. 
— »Wert und Bedetthing des UntenlebiM in der dantellendem Oeenetrie an 
JfittehwhttleD.'* Vortrag gekallea vom k. k. Rogierungsrath, Herrn Dr. O. A. V. 
Pesch kn. ord. n. ProfosROr an der k. k. tochnischon Hochwrhulo in Wien, in ilor 
4.'. YerHammlung deutscher Philologen und Schulmänner in Wien. Mai 1893. 
(Sonderabdruok, Leipzig 1894). 

Tergl. «Der Obergang am dem philosophitchen in des nelurwiiien- 
aoheftlielie Zeitetter/ Rede gehmlteii m« Aalae« der Gfftndviig der Beriiner 
Untvenltftt in der Aula der köiigL Friedrieh Wilhelms-UniversitAt am 3. Aufoet tSSS 
von Beetor Rvdolf Tirohow. (Berliii 1898, bei Aag. Hiriehwald). 
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als ein anveränderliches, dauerndes und voUkommeues Master von 
intelleetueller Klarheit auerkannt, — hatte schon im Jalire 183() dtr 
bekannte französische Philosoph Auj^aste Oomte in seinem gjoiien 
Werke „Cours de Philosophie positive" ') sich über Monges Schöpfnns: 
in folg:enden Worten f^eänüert: „('ette importante creation merite sin- 
pilierenient de tixer l'attention de tous les philosophes qiii e<tnsidercut 
Tensemble des Operations de l'espece humaine, conime etant im preiiüer 
pa«, et jusqn' ici le sen! r^elnient coniplet, vors rette revocatiou generale 
des travaux huniaius'' und hat endlich die darstellende Geometrie schon 
fast vor drei Jahrzelmten ihren seihntändigen wissenseliaftlicheu AiifViau 
vollendet, und ist si«' in F(»lge ihrer Betahigung: das Kanmansehauunjrs- 
vennitf^en zn entwiekeln in besonders hohem Grade geeignet, den (irund 
für (las .Studium der anal ytisehen und noch mehr der höhereu (Geometrie 
zu legen, s(j blieb trotzdem ilire wissenschailliche Pflege bis zur (iegeu- 
wart auf die teelinischen Hochschulen beschränkt — die Pforten der 
Universitäten blieben ihr als ordentlichem Lehrfach — wenigstens in 
Österreich — bis xani Jahre 1896 verücblohsen.^j 

<)C«ttft de Philo» jphiu postltr^ par Ansäst« Dornte^ P*rU 1868. ([V* Mit). 
— B. a. dM 'Compeadimii d«s pbllotopliiMhen Systeme« tob Jules Big. Paris 18601 

Anmerkung: Schon vor Tiinfzlg Jahren (1845) be^ass die UnirersiUlt 
Padua oino Lehrkan/el für dtirstuUende Oeometrio, weh-he durch fünfunddrelUig 
.fnhro (1845 — 1880; <ler boriibiiite Y«rfa88or de» gehult reichen Wrrkos .Lezioni di 
geometria desoriUiva, Faduva 1851," Professor Oiusto üoliavitit« (geb. 1803, 
gttsi 1880) inae batt«. Vor dreißig Jahren hatie Prolsssor Denil«r aa der 
plillo«ophiseh«n Fnonltit d«r UniTenitit in ZOrtoli neben den Yorlesnugea Aber 
analytfseb« Oeometrie Huwohl wfthrond du» Winter* als aa«b wihrend des Somraer- 
semesters VortrRt'f üi'or descripti^e Ot-omtrie, Axonometrie und Perspaclive trehaltpn, 
die jetzt in der mathoinatisch - naturwiBnenschaftlicben Scction dieser Fricultiu vom 
Professor A. Weiler gehalten werden. Aber nicht bloU die Schweis bat au liirer 
Unirersitlt der darstellenden Oeemetrle als Visiensobaft die ibr g«bflbreiid« Stelle 
in Sittdieaplane eingeriumt, sondern aaob sabireiohe deniedt« Unlversitlten haben 
diosen Portschritt in den modernen Wissenschaften Rechnung getragen. So Terbiadel 
an der Universität zu OGitiiigcti Professor Dr. 8 ch ('»-n f I i i- s soino Vorlesungea 
über Rouiiicurvon und ObortiHohtMi mit be80iidtr«!n VurtrHi^on über iiiir}*t»'llt-nde 
Oeometriu. Die niathuniutiHoh-naturwisHenschattlichu Facultät der Universität zu 
Strassbarg besitst in den ProCnttoren Br. Beyc (syntlietii«b« Oeonetrie) und Dr. 
Maar er (analjtlsobe Theorie der projeotlTen Goometrie) swei belcannle «ad her» 
vorragend)' Yi-rirui)-r der gonmctriK<d)cn Wissenschaft. Das Gleiche gilt von den 
Universitäten Breslau, Wür/.burg und Halle, wo die Professoren Dr. Sturm, Dr. 
Vo»« und Dr. H. Wiener dfr T,inif'ns»^('onietrio und der Nicht - Euklidixchen 
Oeometrie, der Theorie der krumuiun Liiuun und FIfichen eine den Fortschritten 
der neneren Geometrie entspreehend« Pflege tnwendea. Ebenso bieltea «a der 
Unirersitit sn Roatok In den lotsten Semsstem Profsseor Dr. Stand« nnd an der 
uatnr-wissenHchaftlichen Facultnt der UnirersitSt zu Tflbingen Professor Dr. Hölder 
Tortiige aber darstellende Geometrie. Im 8tadioi\j«hre 1878—79 bette sieb Honr 
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Blie)) nhiT l)ei uns iri Ostcireitli die xtreng wisscnaehaftliche PHcj^c 
der (larstelltMicion (ieometrie auf <lie technischen Hochschulen, die Hoch- 
schulcu für uiul lliittenkniKk', die Hochschule für Bodeucultur 

und die militüi technischen Akademien hescliräukf. Sf> erreichte doch 
ihre Literatur in den Ict/.teii Decennicn eine mi^reahnte und ül)erans 
ertreuliche Ausdehnung, an der auch viele Lehrer «lit'ser Disciplin an 
der Mittelschule den rcijsteti Antheil nahmen. Schon seit .laliren ')e«it/i 
die f'c^terreicliische HealHchulc eine rei< lie Auswahl von treti'iieheu Lehr- 
büchern der darstellen<len fteninetrie. tur welche in den ersten Jahren 
H<)nigs Anieitnni: /um Studium der darDtellendeu Cbuinetrie, Wieu 
1^^^ die didaktische Grundlage bildete. 

Die darstellende Geometrie und Perspective waren fast bis zum 
Jahre iHfX) nnd an nmnchen technischen Instituten selbst über diesen 
Zeitraum hinanfl nnr HiltswissenschatYen der Inp^enienr und Baakanst. ') 
Die Errichtung? selbständiger Lehrkanzeln betreite bei dt von ihrem 
Abhängigkeitsverhältnis und sicherte ihnen eine freie Entwickeluug al» 
selbständige Wissensehafl. Dies war aber die Grandbedingong für einen 
weiteren witjseuschattlichen Ausbau, der sich auf neugeometrisehen 
Forschnugen in den tolgenden Jahren rasch vollzieheu konnte. 

Im Btadtei^ahre I89ri — 96 lehrten au den tecbniMchen Huebschulen 
in Österreieh darstellende und projective Geometrie nnd zwar: in 
Wien, Herr k. k. Regienmgsrath Prof, Dr. G. A, V. Pesch ka ^darsi 
Geometrie 4 St. Vortrag und 10 St. Constmctionattbungeu) ; die Vor 

Jogo f 8 1 rc i « sl e r, l'ruft'ssor der darstollftnu-Ti (Jt-oTTictrio «n (I-t Staat« -Ohorre«!- 
schulo in Graz als Privat-Docont für nn^^ewandte (iconietriu ati der Universitiit 8U 
Qru habilitiert. £r8t mit begint) dun WiQterscmeators lb95— 96 h&lt der a. o. 
ProftMor Herr Dr. K Bobek an der deutiohea K«rl*Ferdinandt«üoiveraitiU 
la Pmg dwpcli woebMitIloh iw«l Stunden Yortrif e Qber daratellende Geoinetri«i nach- 
dem derselbe im letzten Somroersemnster (1095) während einer Stunde woohontlioh 
genmotrincho f'onHtruction«-ObaTJppn '^»»loitpt batto Kbenno i^ehort dio Privat-Docentur 
den Herrn Karl ächober, Profettsor der dar^jtelleiidcn Guumetrie an der Staats-Ober- 
realschulo in Innabruck, an der Univorsitfit zu Innsbruck dem letzten Studienjahre an. 

') Anmerkung: Diese praktische Richtung, welche die darstellende Geometrie 
— trete ihre« wistenseiieflUehen AaBiNmes daroh Uoage — dardi so viele Jahre 
verfolgen rou89te, war auoh eine Ton jenen Umnudient die ihr so lM§e die Pforten 
der Unirendtäten Terschlossen halten. Glücklicher war die „Geometrie der Lage/ 
welcher sif'h aus der darstellendt n Cfoomt'trie entwickelt linttt« und gnnz unabhängig 
Ton der Ingenieur» und Baukunst «ich auf rein wibsunacluiiilichor Grundlage auf- 
bauen konnte. Sehen in den Qiebiiger Jehren (1870-75; besau die Univereitlt in 
Pmg in Dr. Rmil Weyr, tpiter in Dr. Bdunrd Weyr anegeieiohnela Doeanton 
fOr , Neuere Geometrie,*^ von welehen der erster« im September üei Jahres 1875 
als ordentlicher ProfesHor dor neueren Geometrie und der höheren enelytiiehen 
Geometrie en die Univer«i(Ii naob Wien berufen wurde. 
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im^v in der Baiisehiile über darutelleude Ge<tnH'trii\ sowie jene über 
neuere (leoiuetrie (3 -f-2 St i hielt bis 1895 Ib ii a. o. Vroi'. Fr. Kuil», 
der mit Bepnn des Studienjahres als orJ, Professor der Geodä^i'ie au 
die k. k. teehn. Iloehsdmle in l'ra;; burufeu wurde ; seine Vorlesuufren 
in Wien wurden suppliert ; in (iraz, Herr Prof. Karl Pelz 'darst. 
no<unctric r)^-!') St.», Herr Uocent lir. Sehüssler iproje( ti\ e (ieom. 
2 St.»; in Pra^ dentsrhe tcehnisehe Hoehsehule), Prol". K. Kupp er 
idarst. Oconietrie, 1. Curs ,') f s St., II. Curs 2-f2 St., Geonictriu der 
Lage l-j-l St.j, (lipl. In^renieiir Steiner, Photo^rannnetrie 2 St. ■ : 
bühmiselie technische lloehschuh'. Ducent Fr. Prochaöka uu Ver- 
tretung^ des l>eurhuil>teu l'rof. l-'r. Tilser , darst. Ueom. I., IL, III. Cum 
je ofä St.; Beleuehtnnjrsleiire und iuteuöitäts-Constrnctinnen 2 St.: 
Geometrie der ]/.v^v i St : Kinematik 2 St. i; Prof. Dr. Eduard W e y r, 
(Geometrie der La^a- A St.); in Hrinin, Prof. Otto Kupp 'dar«!. 
Geometrie n j-io St.; ausjrewählte Partien aus dem Gebiete der darst. 
Geom. 2. St. und (jeiMuetrie der La;;i' (neuere GcometTie") 2 St.); in 
Lemberg, l'rof. Dr. L. i^azarnki, idarst. (Jeometrie ö-hlU St., neuere 
Geom. 2. St.i; in Wien (lloohsehule für Bodeaeulter), Prof. Theodor 
Tapla darst. (leom. 4 St.); in Leoben (Berg-Akademiej, a. o. Prof. 
A. Kliugatüch, i.darät. Geom. '6 -{4 8t.)') 

') Aiiinork u I) g: Au den teohnioohen Hochschulen de» .\uHlande< lehrten üu 
Studienjahre 1S95 — !m; darsttdlcttdo (loonietrio: Aachen, VroX. Dr. Friedrich 
Schur (dar»t. Ueoni. 4 St. Vortrag und ♦ St. CunstructiotiMübungeu m der Wuchi*, 
Klenieute dor dnrst. Oeum. 2-{-2 St., gru|ilii8che Statik 34-2 St. — Berlin, Prof. 
* Dr. Uftttck (ProjectioDtlobro mit projoctifitehor Oeomaftri« S-f-S St; praktiMh« 
Pcrspcdivo uDd ScIwIteiiUhro 5*f 5 8t.), Dooeiit Dr. H«rti«r (PimUel- imil Omftral* 
projcctiuu b-\ b St., Sohattenlchro und pruktisobe Ptr^Mlive 5-fi Bt). — BrauB- 
Kcliwoig, Prof. Dr. H. Müller (darst. Ueom. 44-6 8^ Porspei^HTP und Sohntten- 
lehro 2 St., Gooinotrie dor Logo H St.. Oconiptrie dor iiewcgung (Kuiematik) 3 St. 
— Da rmstadt, Prof. Dr. Horuiauu Wieuor (darwt. Geom. I. Curs 4-{~^ St., 
II. Gurt 1-1-2 Bt, •ynUietiiobe Qeom. 2 Bt, Ilofntlb Dr. N«ll (darst 0««m. flr 
Oeomutar 1 8t). Dre«d«ii, Prof. Dr. K. Röhn, (dant Goom. 4r^ St, Ooom. 
der Kogrltchnitte 1 St., Theorie der krummen Flächen 2 St.). Prof. Dr. Ritters- 
haue, ^Kinptnntlk 1 f 2 St.). — 11 cl s i n tr f o 1 8 (Finnland), Prof. K. £. Pal mön 
(darftt. Ol-.-ii). I. ( uns ;i St., II. Cur- 'J | 4 St., [)roje(tivo Oeom. 2 St.). — 
Froiborg. (Uerg-Akademie), Prof. Dr. Papper itz (darst. Oeom. 2-f-3 St.). — • 
UannoTor, Prof. Dr. Rodenberg (darat Qeom. S-|-6 Bt), Prof. Dr. Kiaport 
(Oeometrlo der Lage 4 St.). — Karlsruhe, GehefansaUi Dr. Christian Wiener 
(darst. Ooom. I. Curs 4-f4 St., II. Curs 4+4 Bt; Perspective 2+2 St.); Prof. Dr. 
Scholl (nniiir»> '^viithetische Geometrie 3 St. V — München, Prof. Dr. Burniester 
(darjst. tiooni. St. projoot. Qeom. und Kinematik. Prof. Dr. von Brauumfibl 

(projuct. Geom. 3 St.), Prof. Dr. Finster walder (Photogrammetrie 2 St.). — 
Padua (R. Bonla d*applleasloBu per gU IngenerL Pftdora), Doeent E. Lagnaati 
(Goometria descrittira 6 8t). — Paris (Ecolo polyleehniqao) Prof. Goloael A. 
Man nh ein (Oijmjtrie d«<eriptiro et eii^JiiS^ le, Stir^otomlo, OdooiMo de 
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Ein sprechendes Bild dieses wisscuschaftliclien Aushaues und 
der Neugestaltung der darstellenden neonietrie und Perspective auf 
projectivischer Grundlage gibt uns die Literatur dieser Wissenschaft, 
welche dein Hönigschen Werke vom Jahre 184ö in rasclier Auf- 
einanderfolge eine stattliehe Reihe von wertvollen Werken und Ab- 
handlungen folgen licäs. 

Honigs „Anleitung zum Studium der darstellenden (Seometrie" 
(Wien 1845) folgte schon im Jahre 1847 das umfangreiche, t>;^8 Seiten 
und 395 Figuren umfassende Lehrbnch der darstellenden Geometrie 
nnd ihrer Anwendungen auf die .Schattenhestinmiung, Ferspectivlehre 
nnd den Steinsehnitt von Josef Stampfl, Hauptmann im k. k. Ingenieur- 
Corps und Professor an der k. k. Ingenieur-Akademie in Wien, welches 
durch viele Jalire der Leitfaden für den descriptivcn ünterrioht an 
unseren niilitär-teclniisehen Bildungsanstalten war. 

Dieses Werk i)ehandelt im ersten Bande (812 Seiten und 2iJ Tafeln 
mit 141 Figuren» in ausführlicher und leicht verständlicher Weise den 
theoretischen Theil der darstellenden Geometrie, welcher im sechsten 
Abschnitte die verschiedenen Arten der windschiefen Flächen, u. /.w. 
da« gerade Konoid (S. 28t)), die windschiefe Fläche des schrägen 
Tonnengewölbes (S. 288) und die windschiefe Schranbenfläche (S. 290) 
mit ihren praktischen Anwendungen (S. 2W— 29()) behandelt, die Con 
Strnction der Tangentenebenen au windschiefe Flächen erläutert und 
sich im Anhange (S. 29H -- 312) mit der Kotierung unter Benützung 
einer Prujection, sowie mit diesbezüglichen Aufgaben beschäftigt und 
tlie Grundsätze der bei Fortificationszeichnungen gebräuchlichen Dar- 
stellungsmethoden entwickelt. Der zweite Band (326 Seiten und 32 Tafeln 
mit 254 Figuren) ist ganz den praktischen Anwendungen der darstel- 
lenden (Jeometrie gewidmet und behan<lclt in der ersten Abtheilung 
(S. 1 — 112) die Lehre von den geonjetrischen Sehattcnbestiinnmngen, 
in der zweiten Abtheiluug (S. 113 — 240r die Perspectivlehre und in der 
dritten Abtheilung (S. 241 — 326) die Lehre vom Steinschnitt. Die 
wissenschatilicbe Grundlage ffir dieses Lehrbuch, das sich durch einen 



pOKition) (»2^ 30 VortrSii^e zu l'/« Bt. und Repetitionen). » Riga, Prof. Dr. Beck 
(darst. Oeonu-'trio 1. Cur« -1— I St), Docent von Wcstorroann (darßt. Geometrie 
II. Cur« 1 I 2 St.); I*'nf Dr. Hock (Geometrie der Lh^o 2 8t.). — Stuttgart, 
Prof. Dr. Molimku (darat. Oeometrie 4-f6 St., gyntbutischu Uüoututrie 3-^ 3 St., 
KiiMOMtik 84-2 81). Prot A. OdUer (SehaitMi- uaä DetwiolilMgikttiid« 4 Bt., 
thoor. p0np«ctW« S 8t — Zarich, Prof. Dr. Vilholm FiedUr (dartl. Ooom. 
3 4- 1+4 8t. (Vortrag, Repetion, CoustructionsttbuDgen), projectivo Qeometrie 2 8t.. 
Centralprojet tinn und Cyklograpbie 2 St ). Ingenieur- und in«ch.-toclin. 8ehal«), 
Doeeai Dr. Weiler (darat. aeom. 2-^1-^4 St., Bauschule). 
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bcbüuderüu Kcichilmui jarnt •rowählttn-, praktischer Aufgaben auszeichnet, 
bildeten die Wtrko von Monge, HacUette, Vallee, Leroy, 
Bordoni, Ad he mar und Sehrcitier. 

Das ei^ste Lehrbuch für Kcalschuleu, ein „Compcndium d i ilar- 
stcilcnden Geonietrit " erschien im Jahre lH;'ir> in Pressburjr nn 1 h it den 
Lehrer der dai*«telli iKk ii (iconu trie nnd des Bauzeichueiis an der 
dortigen öffontlicheu, sliidt. (Jbcneals* hiilc, J. Nigris, zum Verfasser. 
Nigrif» iieiiütztc l)ei der Verfassung dieses Lehrbuches (löö Seiten und 
154 Figuren), welches er seinem verehrton Lehrer, Professor Johann 
liönig in Wien widmete, seine Anleitung zum Studinni der darstellenden 
Geometrie; ferner Stampf Ts Lehrbuch der darst. (Geometrie, die 
„Geometrische Constni* huiHlehre" von G. Schuffuit (Danusladt, 
n. Aufl., 1837), die „rHijeetionslehre** von C A. Menzel (Leipzig, 
n. Anfl. 18Ö2), etc. Der achte Abschnitt ist den Schatteu-Constructioncii, 
der neunte Abschnitt der Perspective gewidmet. 

Im .lalirc lsr)<j erschienen bei Carl Winiker in Hrüuu die be- 
kannten „Grundzüge der darstelb ndeii (ieometrie nebst ihrer Anwendung 
auf Schattenbestinunung, Linear und Parallel-Perspective** von Rudolf 
Schnedar, Lehrer an der k. k. Oberreals< Inde in Brünn, \m !< lu in^ 
besondere den Zweck hatten, dein die Studienbahn verlassenden Ober- 
realseliiili r ein abgeschlossenes, zu })rakns» lien Zwecken hinreichendes 
(»anzes und dem die technischen Studien fortsetzenden eine brauchbare 
Grundlage für seine weitere wi^ntiix iialtiiche Aust iNhing zn bieten. 
Diesen Zweck erreichte das ;}20 Seiten und 279 Figiuen euilialtende 
treffliche Lehrbuch, welches dem Ministerialrathe im k. k. Ministerium 
für Cultns und Unterricht Herrn Marian Wolfg. Koller gewidmet ist^ 
vcdlständig und fand in den Fachkreisen eine solche freundliche Auf- 
nahme, dass schon im Jahre 1859 von dem Werkchen die zweite Auf- 
lage ers«'hien. Diesen s<-hönen Erfolg verdankte Sehnedars Lehrbuch, 
wcIcIh's noch heute in (b'r von Prof. Josef Streissler in Graz durch- 
;;('t"(ihrten und dem neuen Lehrplaue entsprechenden iu ai lieitung (I. Auf- 
lage, Brünn 1S7Ö, II. Auflage 1H79. IIL gekürzte Auflage, Brünn 1894) 
an vielen unserer Realschulen im Gebrauche ist, dem ausgezeichneten 
Geiste, den Prot". Johann Honig in seinen X'orrräLren am k. k. p(dy- 
technischen Institute in Wien und in seinem Werke „Anleitung zum 
Studium der darstellenden Geometrie" seinen Hörern für ihre wissen- 
schaftliche und lehranitliche Laufhaliu mitzugeben verstand. 

Die ..Elemente der darsteUenden Geometrie" von Josef Streissler. 
Professor au der Staats-( UM-rrealsehule und Privat-Docent an der k. k. 
Universität in Graz, erschienen in ihrer ersten Auflage bei Carl 
Winiker in Brünn im Jahre 1875, Die zweite, verbesserte Aufla|;e 
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(190 S., 339 Fig. und 9 Tatoln) orsdiicn 1«79, der im Jahre ls94 die 
dritte gekürzte Anfla^je (Ibl Ö., 207 Figuren uud ö Tafeln) in dem- 
selben Verlane folgte. 

Kin hervor) a^'en der Schrittslellei iiud Verfasser von Lehrhikliern 
war der Realschul-i^rofessor FordinMiid Alex. Heissi in Wien, dessen 
„Anleitung zum Zirkel- und iJueal-ZeRlinen" im Jahre 1S;V) erschien, 
der im Jahre 1859 das T.ehrhueh der darstellenden (ieometrie und 
ihrer Anwendung auf die »Sehutten -Constnietion, freie IVi-speetiv «• nnd 
auf das teehnische Zeichnen, Wien \Xi)\\^ folgte. Im Jahre if<{\4 er 
schienen seine . 'Jnindzüirc der triinetrisehen Projeetionsniethode mit 
ihrer Anwendnni: lUil lias Kntwerfeu geometrischer nhjeete", die in) 
Jahre l>^8r> ]»ei Spieihagen und Sc hu rieb in zweiter Auflage zur 
Ausgabe gelangten. 

Im Jahre 1862 verritt'entlichte der Professor an der ('omninnal- 
Oherrealsehule auf der Wieden in Wien, Carl diintner, sei)i „Lehr- 
hneh der d«irstellenden Geometrie", dessen zweite Anti.ü^e (IHH S. und 
212 Fig.) bei Carl Graeser in Wien im Jalire li-^'iX erseliion. Im 
Jahre 1864 erschienen hei Carl Winiker in ]?riinn die „Gnindzüge 
der zeichnenden (leometrie als Aidcitnng zur perspectivischcn Aufnahme" 
1 1;>9 S. und 177 Fijr. i. wridie den wirkl. Lehrer der daist. (Jeo)neti*ie 
nnd Maschinenlehre an (ter Staats-Überrealscbule in Brünn, Frof. Franz 
Matzek zum Verfasser hatten. 

Für Realschulen mit böhmischer Unterrichtssprache erschienen in 
den .fahren l^H'i nnd }XiV.\ in l*rag das aus zwei Theilen bestehende 
Lehrbin li Znhrazujiei meiietvi" (Geometrie deseriptivc vnn I). Ky^avy 
und int Jahre 1^77 (bei L. Kohef das Lrlirlnuli ^Deskriptivni 
geometrie" v<in Franz Sanda, l'i'ofessor der >taals Mittelschule in 
Tab(»i-. Seine Grundzüf^'e der Peispective iZäkladove perspektivyi i^ah 
Prtd'essdr M. Kuchinka im Jainc l.s<H in Konig^TÜtz liei-ans. Im 
Jahre ls74 verltfl'eutlichte Franz Sniolik, Professor an der Sfaats- 
Oberrealschule in Budweis, sein Lehrbuch der freien l'crspecti\e uud 
in den Jahren 1^7') und 1H7») folgte das von demselben NCif asser 
heransf^ej^ebene, aus zwei Theilen bestehende Lehrbuch der darstellenden 
Geometrie im Verla^^e bei Stropek in Hudweis, welches lH^i2 in neuer 
AnHage und Bearbeitung als .,Flemente der darstellenden Geometrie-* 
erschien. Ein recht ^'utes ..Lehrbuch der darst. (irometrie" verfasste 
auch Irenaus Kreuszel, Professor an der Landes-( Mierrealsehule in 
Frussiiitz, das im J. 187G bei Fi-. Karafiat in l>rü»n erschienen ist. 

In den Jaliren 1x7;') — 77 erschienen in IVag die drei Theile des 
böhmischen Lehrbuches der darstellenden Ge(mictrie „Deskripiivni 
geometrie" (42ti Seiten nnd 420 Fig.) von Vinceuz Jarolimek^ 

34 
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Professor au der böhni. Staats-Real schule in Prag, dem im Jahre l^Sl 
die zweite Anflai^e foljrte. Im Jahre 1«93 «rah H«'rr V. Jaroliniek, 
k. k. T)iri'kt<tr der ludini. Staats-Oberrealsi-hulc in Köniirgrätz die dritte 
Autia-*^ '27») S. und 'd'M) Fifr.) seines LelirbtK lies heraus.') 

im J. 1882 erschieueu in Praj; hei F. Tenipsky die „Elemente 
der darstolK nden Geometrie" (271 S. nnd 'Mvt Fi^.) vom k. k. ( )bt'r- 
Kcalschul -Pnitessor Franz Smolik. In demsell)en Jahre ers(!nen bei 
A. Holder in Wien das treffliehc nnrl \ielhenüt/.te T.i I ii u h der 
darstellenden CTeometrie** von Joscl' Men^;er, Professur tier Stiiats- 
Oherrealsehule iu Graz, ( ').'*m S, mit 228 Orifirimil - Holzschnitten), das 
Prof. J. Zian in Rovereto zum (icbrauehe für < »Wer - PealacUuleu mit 
italieuischer Unterriehtsspraehe ins Ttalienisclu' iihc rset/.te. 

Im Sehuljuhrc 181»!— 1>2 erschien Ihm S j)i c I Ii a n iV: S e Ii u r i e h 
in Wien für d(>n Gebrauch an Bau- und Masciunen - (ic>v»'rl>e!<cbulen 
„Die Projectiuuslehre mit besonderer ik-riieksiehtiunn^^ dos I5an- und 
Masehinentaches" von .Johann Kui:lniayr. luf^cnieur und Lehn-r an 
der k. k. Staats-Gcwerlu'sclndc in Wim. Dii jses Lehrbuch, l»r8 s. und 
51 Tafeln mit ;')22 Fii,^ cnllialtend. \i'rl»indet in zweckents|in . Im micr 
Weise unter lU'niitzuujj; der tu-thouonalcn rr«»jecti<inK!iu'tiit»dr die Li-hre 
V(»n doli Fl)i'nen Schnitten ^Dac-hausmittliumen). eekig;en Kid-pern nnd 
die Theorie der Flächen zweiter Ordnnni:, der ludations-, windschiefen 
uiul ;;e\vuiiilriii n Flächen mit der Praxis und löst im Aidiani^e (S. 109 
bis ItiS) i'uii<;(' dieser Aufgaben auch mittelst der Axononu'trie.^) 

Für (iewerbe und Aekerbausehulen hatte N i k o 1 a u s F i a I k o w t* k i, 
Professor an der ( ununnual - Realschule im VI. Wiener He/irke, im 
Jahre 1885 ein lichrbndi unter dem Titel .,Die !*rojeetinn>dehre mit 
Inbegriff der Schatten Construction und der ortlrogonalen l'arallel- 
perspective n« i>.si oincm Atdiauire ü!)er die reine Perspective, Wien IbÖü** 
(27 Seiteu, 20 Tatein mit 2t)t) Figuren) verfa»»t. 

') Anmvrkuug: Büzu^'1u-1i der Pflogu iler darHiulIeiiden Geometrie und ihrar 
Literatur in IMIimoti bis zum Jahre 1878 bez. I88t5 v«M-wpi?son wir Hiif >\h- ^Uisturie 
doakriptivnC geometrie, Praha 1h7h" von Wenzel Lavi^ka, lVofrr*sur dtr Staats- 
OborreaUchulo in Kattenberg, upätar in Pardubitz und auf »eine begonnoue Ab- 
faftncUung «DMkriptiva ae ataaoTifttd hittorioko paedagogiek^ho, Seilt prv^, Pardnbiee 
1883," (Die descriptire Geometrie Tom histori«ch-pSdagogischi>n Standpunkte, I. Hell, 
Pardubitz 1888). Die allgemeine Goschickte der darsculh-ixlcn Geometrie und ihr« 
Pftogf in Pnlcn bildet den 'o-i^Tnstand der intorfssuiitcn AVihRtidlunc^ .Krotko 
zobrana bjatorja geumctrji w^kieiloej, Staniulawuw Ibs^ü a la^l' von Vratu^mr 
Miokaal Benbaoi» varOffentliolit in den Jabr«»berichten der Staata-OberreaU 
•ehule ia Stanielaa (Qaliaien) in den Sehu^ahren 1890 «. 1891. 
jEfi ') Vergl. Kuglmaytirs „Projoctionslohro" mit dem „Lehrbuch der dar» 
BtoUenden Gooin* trie, I.-III. Tbeil, Dresden 1893—94" (8. Aufl.) TOn J. 8ehlotk«i 
Oberlehrer der allgemeinen Gewerbeschule in Uawbarg. 
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Seit dem Jahre 1^<82 ist für die technische Militär - Akademie in 
Wien, ferner inv die Militär - Akademie zu Wiener - Neustadt und die 
Artillerie- und IMounier - < ;nlrtt( i)s< linlcn in W ien und Hainbur^j vom 
k. k. Reich8-Kriei;s-Ministerinin ilerru Prof. Juhaun Chouras „Leit- 
tadcii für den Unterrielit in der darst. Geometrie. Wien 1882" (296 S. 
und 'Jf<i Fi^'urenj als I.ehrl)nch, bezw. als Lehrbehelf vorjrf'sehrieben. 
Dieser Leitfadeu der darst. iieometrie für militär - technische Zwecke 
behandelt im ersten Abschnitte (S. 1 — 137) die orthogonale, im zweiteu 
Abschnitte f S. 138 — 170) die schiefe oder klinogonale l'araliei-Perspoetive. 
Der dritte Abschnitt (S. 171-248; ist der Perspective und der Ccntral- 
l'rojection {gewidmet, während im vierten Abschnitte iS. 24it 29Hi die 
kotierte Projeeti()nsnietlH)de (kotierte Ebeneüj und ihre Anweiniuu^^ auf 
praktische Aufgaben den (iegenstand der Vortrage des Herrn l\t uierungs- 
rathes J. Choura, ord. Professor au der k. u. k. techuiäüheu Militär- 
Akademie in Wien, bilden. 

Au Beispiel-Samndungen besitzen wir die „Aufgaben aus der dar- 
stellenden Geometrie" an der Zahl) von J osef M ik ol e t zk y, 
k. k. Professor der I. dentscljen Staats-Oberrealschule in Praj;, in im 
Jahre 1877 in Wien bei Kd. llülzel erschienen. Für Realschulen mit 
böliuiischer Unterrichtssprache erschienen 18S0 iu Prag die „Sbirka 
iiloli z deskriptivni geometrie" (1224 Aufgaben^ von Prof. Vineenz 
Jaroliujek. Im Jalire 1887 v»'röffentliehte Joachim Steiner, k. k. 
Oberlieutenant iui 2. Genie-Krgimente und Lehrer an der k. k. Militär- 
überrealscliule /u ^lähr. - Weisskirehen in Oomniission bei A. Holder 
in Wien seine „Sammlung von Maturitätsfragen aus der darstellenden 
Geometrie", welche 1029 Fragen enthaltend — bi> aui die letzten sechs 
Frairen — den officiellen Jahresberichten der üllcntlichen Realschulen 
culuomiiM II sind. Das jüngste Hilfsbnch dieser Art, die „Methodisch 
geordnete Samminn;:- von Aufgaben und Beispielen ans der darstellenden 
Geometrie für ReaLschulen" Äschieii im Schuljahre 1892 — 9;i Itei 
A. H(>lder in Wien und hat Josef F. Heller, k. k. Professor an 
der Staats ( dierrealschule in Linz zum Verfasser. Der 1, Theil für die 
fünfte Classe enthält 090 Aufgaben, bezw. Beispiele: der 2. Theil für 
die seclistr ('lasse »Ui:» und der dritte Theil für die siebente f'lasse 
enthält 'J'.i>- Anf^i'abcii und Deispiele, so dass in dieser rcictihaltipren 
Sanindung dem Lehrerund Schüler 1501 Aiilirnliru nud Beisjuele aus den 
\ erschiedeucu Capitclu der darsteUeudcu Geometrie zur Verfügung stehen.') 

*) Anmerkang: Iiit«rusi»nt iüt ein Torglaieh der B«ispielMDiiiliingea der 
Gegen vart aiil der Beitpielsantnlung von Leopold Moesbragger, Profeuor-an 
dor KantonBchale in Aarau, .,QröOteiith«ilg nene A.afgaben ans dem Oebiele der 
O^om^trie deeoriptive, Zttrioh 1S45.'' 

24» 
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Für ban- und knnstgewerbiiche Zwpcke f^oll die in der Anspabe be- 
griffene Sammlung „Praktische Beispiele aus der darstellenden Oeonietne" 
von Josef Wild t, Professor an der Staats-fiewerbeschnle in Reichcu- 
berg dienen, von welcher die erste musterhaft aasgeführte Liefenmg 
löyö in Reichen l>ei;_'^ ersrhienen ist. 

Von oinleit( iiden Lehriiiiclierii erwähnen wir die Elemente der 
ebeiuMi (leornetrie und Stereometrie von .1. Menger, K. Moshamnier, 
J. Strei ssler, Hodevar, R o s m ani th - S ch ob e r, etc., welche 
der darstellenden fieometrie eine gute Grundlage schaffen. 

Für die Ausbildung des HHnnianschaunngsvemiöfrens dienen die 
zweckmäßigen Modelle für die darstellende Geometrie von den bekannten 
Firmen Franz Steflitsehek in Wien und Dr. Ho udek-H er v e rt 
in Prag, während A. Steinhauser m Graz im J. 1^^71 seine „Netze 
der Poinsotscheu Körper** dem stereoraetrischen Unterrichte zuführte. 

Die technischen, realen und gewerblichen Bildnngsanstalten der 
polnischen Nation, welche frühzeitig der darstellenden Greometrie ihre 
Aufmerksamkeit und eine besondere Pflege zugewendet hatte, ') besitzen 
ihre eigene Literatur. Wir erwähnen ans den letzten Jahren nur folgende 
Werke und Lehrbücher: „Kurs geometryi wykreslnej, Lwow 1870" vom 
Realschul - Professor Greg. Grzybowski in Lemberg; „Geometrye 
wykre^lna, Krak6w 1875 vom Adjunkten des astronomischen Obser- 
vatoriums in Krakau, Dr. Daniel Wierzbicki; »Nauka wolney 
pcrspektywy, Lwow 1879" von Karl Maszkowski, o. ö. Professor 
der darstellenden Geometrie an der k. k. polytechnischen Hochschule 
in Lemberg; nPerspcktywa linijna, Lwow IHHÜ** von Dr. Mieczyslaw 
Lazarski, o. ö. Professor der dargt. Geometrie an der k. k. tech. 
Hochschule in Lemberg, sowie dessen „Zasady geometryi wykre^nig, 
Lwow 1889" zum Gebrauche für Oberrealschulen. 

Sämmtlicbe der hier genannten Lehrbücher behandeln den liehr- 
Stoff der darstellenden Geometrie im Geiste Monges nach der syn- 
thetischen Methode. Die Verfasser dieser Elemente der daisteUenden 
Geometrie liaben in denselben die Errungenschaften der neneren Geo- 
metrie entweder mit Absicht — als nicht in die Mittebehnle gehörig — 
ganz unberücksichtigt gelassen, oder denselben nor einen bescheidenen 
Raum überlassen. Das letztere gilt insbesondere von den miendlich 
fernen Elementen der Grandgebilde, dem Princip der Beciprooitity der 



') Anmerkung: Wir Terweiscn hier bczOf^Hoh der Pflege der darstellendM 

Gteomotrio in Polen auf den Artikel .Nauka Mc ngf»'» w Polsce* Ton Professor 
Michael Rembao« im J»hre8beriobte 1S91 der Sfata-Überreiklaohule in SUniaUtt. 
(8. 62-«3). 
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Coiliiieation and Aftinität und den — sozasagmi in die Augen sprin- 
genden ~ einfachsten Singularitäten der Curven. Dieser Standpunkt 
war einerseits ein durch die maßgebenden Ansichten hervorragender 
Fachgelehrten faat bis zar Gegenwart berechtigter. So spricht sich einer 
der hervorragendsten Vertreter der neugeometrischen Kichtnng auf dem 
Qebiete der darstellenden Geometrie^ der nach der Reorganisation des 
ständisch - polytechnischen Institutes (1864) nach Prag und Bpäter nach 
Ziirirh berufene Herr Prof. Dr. Wilhelm Fiedler in der Vorrede 
(S» VII), seines im Jahre 1871 in der ersten und im Jahre 1875 in 
der zweiten Auflage veriiffentlichten Werkes „Die danteilende Geometrie 
io orgranischer Verbindung mit der Geometrie der Lage, Leipzig 1871 
nnd 1870" bezüglich der Umgestiltiing der Elemente der darstellenden 
Ctoometrie im Sinne der neueren Geometrie folgendermafien aiu: 

«leb habe eine Refonn des ünterrichtes in den Elementen nidit 
im Auge raid halte sie fttr entbehrlieh, glanbe aber, dass man sie in 
keinem Falle wird ToUztehen k^nneui ohne eine Reform des gesammten 
geometrisehen Unterriehtes damit so yerfoinden*. ') 

Diese heute — nach zwauAi^ Jahren — umso iuteressautere Stelle, 
welche eiu im Dienste der darstellenden (ieometrie ergrauter Gelehrter 
und Lehrer im Jahre 1Ö83 vielleielit mit inniger Befriedigung citierte, 
um sieh iu so cutschiedeuer Weise gegen die Eiutülmmg der neueren 
Geometrie in die Kiemente der (iarstellenden Geometrie auszusprechen, 
fehlt aber im I. Baude der dritten in deu Juhren 1)S83— S5 ersehienenen 
Auflage von Prof. Dr. Wilhelm Fiedlers Werk „Uic Mtthudeu der 
darstellenden Geometrie und die Elemente der projectiveu Geometrie" — 
und zwar mit vollem Rechte. 

Diese Reform der darstellenden Geometrie, von welcher noch im 
Jahre 1868 einer der bedeotendsten Geometer Fraukreiohs J. de la 



>) y«rgl.: Dr. WUh«ln ViedUr: «Zur B/donm dat gMiiMliiaehett Uater* 
ri«htM»* XXII. Bd. der TtortoUabndirift der NetnrfoiMbeBdeo OeeeÜMhaft in 
Ziiiflh, Jahrg. 1877 und «Über die Nothwendigiceift einer grfiodlichen Roform des 

ünterrichtes in den Elementen <1«»r darstellonden Geometrie* in dorn Artikel 
^Kritische Bemerkun p^fn zur Einführung' in di«? Anfanp^ipründe der G^om^trie 
descriptiTe" Ton Franz TiUer« Profeunor an der k. k. böbm. teohnisohen Hoch- 
■chule in Prag, Beiduntlit-Abgeordnetor, elo. Wien 1888. B. 90, 96 «iid S7. 

8. H. Drasch, Ober die fteUmif der syaUielitohea Qeonetiie nur dar- 
eMkaden OeoBetrieu ZeitaehrUI fftr dM BeAlsohnlweseiit T. Jehrf. B. SM— 401, 
Wien 1880 «ad Cl. Barohaaekf Die darstelleudo Qüometrie als Unterriohte- 
geg^pnBtand an Realfohulea. Jahilibeficht der 8tuta-Oborreal«ohale in Qdrs ÜBr 
dM 8ohii\iahr 1876—78. 



Digitized by Google 



374 



Gournerie ') sagen konnte: „La geometrie descriptive est nne aciencc 
uouvelle : eile ne dato que de M o n g e" im Sinne der neueren Geometrie 
hat sich im Laufe von wenigen Jahren an allen Hoehseliulen vollzogen 
und sie wird sich auch auf ihre gnmdlcgenden Elemente erstrecken 
müssen, wenn die Realschulen ihr Scliülemiaterial auf wissensehaftlicher 
Grundlage für die Hochschulen wirklich vorhereiten wollen. Wenn anch 
Monges Doctrin in ihrer Einfachheit und Klarheit auf Jahre hinaus 
dieser Reform zu widerstehen geeignet war — das geistige Band 
zwischen der vorbereitenden Mitfclschulo und der streng wissenschaft- 
lichen Hochschule wird schon jetzt vennisst, weil die technischen Hoch- 
schulen der (f egenwart — ihrer Aufgabe die luirenieurwissenschaften 
zu pflegen treu bleibend — Hochschulen der Mathematik und der 
Naturwissenschat^en geworden sind. Schon zu £nde der sechziger Jahre 
hat die österreichische Realschule die ihr zuerst zugewiesene gewerb- 
liche Richtimg verlassen, die nun von den zahlreichen Staatsgewcrlie- 
schulcn und gewerblichen Fachschulen eine insbesondere Pflege findet. 
Durch diese Anstalten in ihren Aufgaben entlastet, wird die Oberreal- 
sohale sich in möglichst innigster Weise an die technische Hochschule 
anschließen müssen, um mit ihr das beiden Bildungsstätten gesteckte 
hohe und geistig bildende Ziel vollstitudig zu erreichen. 

Schon vor nahezu zwanzig Jahren war Herr Guido Hauk, Pro- 
fessor der darstellenden Geometrie an der köuigl. technischen Hoch- 
sehnle in Berlin, in seinem im Jahre 1877 in der mathematisch-natiir- 
wiasenschaftlichen Section der XXXI. Versammlung deutscher Philo- 
logen und Schulmänner in Tübingen gehaltenen Vortrage: „Über die 
Stellung der neuereu Geometrie zur Euklidischen" zu dem Schlüsse 
gelangt, dass mit Rücksicht auf den gegenwärtigen Stand sowohl der 
Mathematik als der technischen Wissenschaften es ein dringendes Be- 
dnrfius sei, dass die neuere Geometrie in den Lehrplan der zehn - 
dassigen Realschulen und Realgymnasien Deutschlands aufgenommen 
werde. Referent sprach sich bezüglich des neuen Lehrganges dahin 
aus, dass derselbe analog denijcni;^'eii sei, wie ihn Prof. Dr. Wi 1 hei m 
Fiedler in seinem classischen Lehrbiieli der descriptiven GcDmetrie 
durchgeführt hat'^) Im Gegensatze zu dem geschätzten Referenten 

>) S.: J. de la Go urnerie, „Dlacours sur Tart du Trait et la O^om^trie 
descriptivü." Paris 1858, pftg. ö. — Vergl. a: M. Charles, „Apercu bi ^torit[iif> tm 
rorigine et le developpeinent den m^thodes fn Ot^om^trie. Paria 1R75, pau' i 

^ S.: Professor Guido liauok's Vortrag „Ober die Stellung uur noueren 
Oeometii« mur Saklidiflobra und die A.ufiiali]iio der entaren hi dtn LebrplMi dar 
lO-ahmigan BaalMdialan and BaalgyauuMian'* Im CorreapoadaQsblatt ttat dia 
Oalahrten* tind Realsohnlen WQrtemberga «ad hl dar ZaItaohTifl ttr daa Raalaahal* 
waMa. Wian 1S77, U. Jahrg. S. 884-847. 
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müseea wir ans bezüglich des nenen Lehrganges aber dahin ans- 
sprechen, dass anch diese Neii<^e8ta]tung der Elemente der darstellenden 
Gconietrie anf projectiver Grundlage für die Oberrealsehule deu Gnind- 
bedin^ngen uuserer Päda^^ogik und Didactik ent^prechcu und rom 
einfaclieu und leichteren Lehrstoftc zum schwierijj^en fortschreiten muss. 
Gestützt anf die Congmenz und Affinität, die Äeiuilichkeit und Colli- 
neation ebener Gebilde und der Eutwickelung der Kegelschnitte als 
affine und c(»llineare Frojcction des Kreises, mnss der didaktische 
Lehrgang der Mittelsehule im (Tcgensatze zu dem Strengwissenschaft- 
lieben Lehrgange der Hochschule nicht von der Centralprojection, 
sondern von der orthoicoiuilen Frojeetion ausgehend, die ebenflächigen 
Gebilde und die Flüchen der zweiten Ordnung behandeln.') 

Diese Reform-) des descnptiv-geometrischen Unterrichtes, welche 
nmso leichter durchzuführen sein wird, als der Lehrstand schon seit 
dreißig Jahren an ficii Hochschulen Ostcnciclis im Geiste der modernen 
Geometrie 1k ran^^cliildet wurde, voll/.irlit sich auf dieser Grundlage — 
freilieb nur tuuerhaib der Grenzen des Lehrplanes vom Jahre ISHO — 
schon seit Jahren gewissennaßen von selbst. Die Geometrie descriptive, 
welche Monge vor hundert Jalwen als eine neue, auf dem Gebiete der 
Geometrie epochemachende Wissenschaft geschaffen hatte, blieb doch 
fast bis zum Jahre 1864 in allen Culturstaatcn des Continentes und der 
transatlantischen Länder nur eine Hilfswissenschaft der Ingenieur- und 
Kriegswissenschaften, trotzdem Frezier"*) schon im Jahre 175() die 
sorgfaltigsten Erwägungen über den Formenwandel und die Classification 
der Durchdringungscurven der Regelflächen zweiten Grades angestellt 
und H a c h e 1 1 e — der Nachfolger M o n g e s — im Jabre 1008 im ersten 
Bande der „Ooirespondance sur l'^cole polytechuiqne, pag. 368" die 
Meinung ausgesprochen hatte, dass die Projeetionen dieser Durch- 
dringungscurven alle Curven vierter Ordnung liefern müssten — mit 



') Vtrtr' «iie Mothoden-Lchro in Dr. Willi («Im Fio'Hors Werk „Die 
darstell PH <lt' lu-orntlrio, (l. Aufl. Loipziy 1871. II. Aufl. 1875 und III, Aull. 1883, 
18Ö5 und Ibbü) mit jenur in Dr. Kurl Kuhu uuü Dr. Erwiu Papporitz, Lehr- 
bneli der d»rtt«liendeii Oaometri«. L Bd. Leip;:ig 1893. (II. Bd. 1994)* — 8> 
aDi« BilemeBttt der daritellendm Geometrie* von Dr. Budolf Sturm, ord. Prof. 
am Poljiecbnicum ?.n Dnrm^tadt. Leipzig 1874. 

') Ver^l.: Dr. K. Dührin^, .F.ogik und Wiggenschrtftstlicorifv'- I.oipzip 187)*. 
8. 266, etc. und Dr. Wilhelm Fiodler, Zur Reform de.s f,'f'«iniytri8(hoii Unt^r- 
richtos. XXII. Bd. der Viorteljahrschrift der Naturior8cb«ud«ii Qt^eellHcUaü lu 
Z«rie1i. Jelkrg. 1877. 

*) B.S V rasier, «Le th^orle et 1* prettqne de le eoap dee piMrei et des boif, 
on trait^ de •Mriolemlew Stratboiarg 1788 et 89. (Koiit. Mit Ferit 1754, 68 et «8) 
Piig. 880. 
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Aasnahmo ieiiis l alies, in welchem die Kegelflächen eine gemeiiumme 
MauteUiuic bcsitzeu. 

Die Fonohnngen Yon Poneelet, Steiner, Chasles, von 
Staadt etc. blieben in der deseriptiren Geometrie^ die eine praktisehe 
WitüseoKchaft geworden war^ unbeaebtet. Diesen Charakter einer prak- 
tischen Wissenschaft tragen aueb sonst a^le bis zum Jahre 1864 in 
Frankreich, Dentsobland, der Schweiz» Österreicb, Italien etc. ver- 
fassten Werke, welche in ihrem strengwissenschaftlichen Theile noch 
auf analytischer GruidUge aufgebaut erscheinen. Dies gilt anch von 
dem großen, an trefflichen Elmzelnheiten so reichen Weike von J. de 
la G (I n r n e r i e „TrtM de G6om6trie descriptive" 3 pari Paris 1860—64, 
dessen erster Theil (Paris 1860} noch ganz den Charakter eines prak- 
tisch-wiBsenschaftlicheB Werkes trSgt. Aber schon im zweiten 1862 
erschienenen Bande,' sab sieb der gelebrte Verfasser unter dem Ein* 
drucke der schönen Erfolge, welche die moderne Geometrie bis zu 
diesem Zeitpunkte erlangt hatte, den Plan seines Werkes zu andern 
und insbesondere den Ponceletschen Forschungen eine entgpreebende 
Berücksichtigung einzuranmen ~ doch Des cart es analytische Methode 
beherrschte in diesem ausgezeichneten Werke bei der Begründung von 
Constmctionen gewissermaßen mit einer wissenschaftlichen Berechtigung 
noch ein weites Gebiet der darstellenden Geometrie. 

Diesen analytischen Charakter finden wir selbstverständlich in 
der Ourventheorie (8, 220- -307) de» schon im Jahre 1845 eri»cliicnenen 
H ö u i g scheu Werkes „Anleitung zum Studium der darstellenden Geometrie, 
Wien 1840*^, dessen praktische Riebtang der Verfasser schon in dem 
Zusätze des Titels mit vorzüglieher Rftckdcbt auf ihre Anwendung bei 
dem Zeichnen technischer Gegenstinde, insbesondere jener der Bau- 
kunst, der praktischen Geometrie und des Maschinenwesens" zum Aub- 
dmck brachte. 

Be.schcidcu sind die Fortschritte, welche auf dem Gebiete der 
„Freien Perspective" nach ihrer Begründung durch J. H. Lamberts- 
Werk (Zürich 1759) im XMII. Jahrhundert und in der ersten lliiitte 
des XIX. Jahrhunderts erzielt wurden. Fast bis zum Jnlire lst)U >v^r 
die Perspective wohl ein beliebter (Jeirenstaud der Kunst, über nicht 
ein solcher der Wissenschaft und es währte verhältnismäßig lange, bin 
sie in ihren Constmctionen auf die Benützung des (Jruud- und Auf- 
risses, bez. der TInri/ontal- und Verticalebene ganz verzichtete. Die 
ersten Fortschritte auf dem Gebiete der neueren PersjnM five fiiulcu 
wir wieder in Frankreich, wo sie besonders von den Pmltssüreu der 
Akademie der bildenden Künste in Paiis als neuere französische Per- 
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spective l)egründet wurde. Dies o^esrhah zuerst durch das Werk „G^o- 
luetric perspective, Paris 1828'' von H. E. Conwinery, sowie durch 
da« im Jahre 1^27 von Chapuis lieraiisprefi^ebene Wt rk über Linear- 
perspective von 'I' Ii i bault uud später durch dais im Jahre 1><3S in Paris 
erschienene Buch ^Traite de perspective lin{*aire" von Frulessor Ad- 
hemar, welches Müil i nj^cr ins Deutsche übersetzte (2. Ausgabe isr>()). 
Auch in dem großen Werke ^Traite de perspective lineairc, Paris 
lHr>'.>" von J. de Ic (iü um e ri e, Professor der darstelleiuieu (t< oinrtrie 
au der Ecole politechnique, tinden wir eine noi*li ot't vorkoiahu iide 
Verwendung (b < perspectivischeu Gruudrisscs und der Breiten-, Tiefeu- 
uud Ib'tlienniaü.stübe. 

In i'rol'essor J. Hönigs „Anleitung zum Studium der darstellenden 
Geometrie, Wien 1840" bildet «Ue perspectivinche Projection den nur 
30 Seiten unitassenden Scbluss des nl3 Seiten starken Werkes. Doch 
genügten schon diese Aii>tVi!iriiugen Prof. Ilönigs mit den in den 
Vorlesungen gegebenen Anregungen seinem ersten Assistenten lüidolt' 
Skuhersky, um über die Theorie der Theilungspuuktc in der freien 
Perspective weitergehende Studien anzustellen, welche die N erlegnng 
des Theilungsjuüiktes zum Zwecke von genaueren Constructionen zum 
Gcgcustaude hatten. Die diesbezüglichen Uutersiiphnniren bilden den 
Gegenstand eines Vortrages, den Assistent R. Sk u h n k y am 30. Oe- 
tober 1851 in der Sitzung der kais. Akademie der W i-senschafteu iu 
Wien hielt.') Einen größeren Raum (S. 11.')— 240) gewahrte der Haupt- 
mann J. Stampfl der Perspective iu seinem Lehrbuehe der dar- 
stellenden Geometrie (Wien 1874). Als geometrische Wissenselüift wurde 
die Centralprojection aber erst begründet durch die Programmsebrift 
„Die Centralprojection als geometriselie Wissenschaft" (('hemnitz 18()()j 
von Professur Dr. Wilhelm Fiedler und besonders durcii die Werke 
„System der teelmisch-malerischen l'ei spective, Prag 18(17^=^ von Prof. 
F. Til scher und „Freie Perspective iu ihrer Begründung uud An- 
wendung, Hannover 18HS. von (rustav Ad. V. Peschka, o. ö. Pro- 
fessor am k. k'. teeh. Insiiuite iu Brüua und Emil Koutny, Privat- 
docent für Perspective und Schattenlehre an demselben Institute. In 
der erstgenannten Programmschrift (41. S.) hat Herr Dr. Wilhelm 
Fiedler, damals Lehrer der darst. <>eoinetrie au der liidieren Ge- 
werbeschule in Chemnitz, durch Einftihruug der perspectivischeu Ele- 
mente in die Constructionen der darstellenden Geometrie die freie Per- 
spective oder Centraipr»>jectioü als geometrische Wissenschaft begründet 
and sie von dem Grundriss und Aufriss ganz nnaljiiangig gemacht. 

ij 8.: Bit7:une:«} eriohte der ktMU AkMUiBJ« d«r Wiiiemoh»ft»ii in Wiui. 
TIL Bd. 8. 471—477, Jahrg. 1861. 
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Den weitereil Ausbau der freien Perspeetivc Rh «reometrische Wijssen 
schalt verdanken wir aber deu beiden Werken von Tilscher nud 
Fesclika- Jvoutny. Das letztere 4M Seiten umfassende Werk, dessen 
vorzüglielie typofrraphische AiiKstattung nnd 330 in den Text u^edruekten 
Holzselinittc das liöehste Lob in Fachkreisen fanden, erklärte Herr 
Prof. Dr. 0. Seh Ii» milch im Jahre 1869 für das beste neuere Lehr- 
buch der Perspective.') 

Prof. Fiedlers Abhandluim ..Die fentralprojection als geome- 
trische Wissenschaft, Chemnit/ iHtiO'* zerfällt in zwei Abschnitte. v<»n 
denen der erste die ebenliäeln,ü:en Ranmfonnen. der zweite die kninimen 
( )l)erHäel]en, insl)esondere die Keg^eltiächen beliandidt.-) Die Theorie 
anderer riHeiien, wie die der Dielmnjifsflächen, der Rnckun';sfiä< heii. 
der I inliidhin|irstlächen, ist nicht ;j:e|;eben. Der erste Absclinitt besteht aus 
drei Tiieilen, v(vn welchen der erste sich mit der perspcctivischcTJ Dnr- 
Stellung der geenietrisclien (frundf?el»iide (Punkt, Gerade. EhcncM und 
ihrer Anwendnui; zur AuHitsiuiir Aufpiben Ix-st-häftijrt. während der 
zweite die Ableitung- der wahren (Jrölie und La<xe projicierter Kaum- 
formen zum ( iei;eustande hat. In dem dritten Theile wird die .\bleitun;r 
der Projectioneu aus ;:e,ü"ebenen Elementen der (IröUe und I.a,:^^' gelehrt. 

Die allgemeinen Gesetze der Centralprojection als Darstellnn^rs- 
methode entwickelte Herr l'rof. Fiedler an der Untersuch uns: der 
jrenmetrischen Klementarfonnen und ihier eiidachen Verbindun^^en in 
dem ersten 'i'beil <ler Metliodenlehre seines «geschätzten Werkes „Die 
darstellende (ieumetrie, Leii)zi;4' 1>'71'' fS. f>— 70), welches sich im 
Wesentlichen an seine an der technischen Hochschule in Prag in den 
Jahren lst)4 tili j;:ehaltenen Vorlesnnjjreii anschließt. An diesen Abschnitt, 
in welchem die Gesetze der Centralprojection bereits in ihrer orira- 
nischen Verbindunj;- mit der Geometrie der Lage entwickelt wurden 
und die Do[)pelverhaltnissc von Strahlen- und Ebenenhüschelu, die 
harmonische Tlieilun<r, die projeetivischeu Reihen- und .Strahlenbüschel, 
ferner die Inv(dutiuu, die iuvoiutorischen Reihen und Büschel und die 
('oüiiii :i[ion mit ihren fünf besonderen Fällen in der elegantesten Weise 
m die ' 'rntral|irojection cini:-efiihrt wurden, sehließt sieh die eonstnic- 
tivc Thcurie der Ke^^dschnitte als Kreisprojcctionen (S. 71—121) un- 
mittelbar an, welche in der eentrisclion Coilineation räumlicher Systeme 
als Theorie der Mo(lellierunj;-.MetlHHleu (S. 121 — 138) eine sinnreiche 
Erweiteruug tiudct. im vierteu Abschuitte (S. 139 — 194) werdeu die 

*) S.: SehlSmiloht Zotlsohria fOr lUih. «ad Phys. XIV. Jahrg. 8. ft—S 
der LitorHtarseltttng. Leipiig 1889. 

^) S. n.: Wilhelm F i r j 1 e r s Inaugural^Diatertation «Die Centralpfujection 
als gonmetrisoho Wiuenscbaft. Leipzig 1859. 
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Grund^resetze der orthogonalen Parallelprojeotion, ihre Transformation 
und die Axonometrie als besondere Fälle der Centralprojection ent- 
wickelt. Die eoustriietive Theorie der krummen Linien und Flächen 
bildet den zweiten Theil (S. 195— .VM) dieses tretf'liehen Werkes, 
welches mit der Theorie der projecti\n8chen Coordinaten (8. öOfv -580) 
♦ inen nKtdrrneu und zeitgemäßen Abschlnss findet. Die zweite Auflage 
dieses dnrch seine reichen Quellen nnd Literatur- Xaeh weise aus- 
geKeichneten Werkes erschien bekanntlich schon im Jahre 1875; der in 
dem Zeiträume 1883—88 die dritte, wesentlich erweiterte Auflage 
folgte. 

Seine ersten wisKenschaftlich-wertvollen Arbeiten über die Neu 
gestaltung der darstellenden Geometrie veröffentliehte Herr Dr. Wil- 
helm Fiedler, Lehrer an der Gewerbeschule in Chemnitz, in dem 
bereits erwähnten Programme dieser Anstalt frir das .Jnlir 18»>0 ..Die 
('eutralprojection als geometrische Wissenschaft" und in der Zeitschrift 
für Mathematik und Physik (S. a. d. Noten, Bd. V u. VI. S. 5»j u. 7Ü, 
Jahrg, 1860 u. Hl) unter dem Titel „Über das System in der darstellenden 
Geometrie" (VIR. Jahrgang, S. 444 - 447, Leipzig IS^ni und 
„Über die Trans^formationen in der darstellenden Geometrie" (IX. Jahrg. 
S. 331 — 355, Leipzig 1864). Herr Dr. Fiedler, der im Jahre 1864 
als Professor der darstellenden Geometrie an das ständisch-polytech- 
nische InsHtut nach Prag berufen wurde, spricht sich am Schlüsse 
dieser in demselben Jahre (1864) veröffentlichten Abhandlung wie folgt 
aus: „Ich liabc es nie fiir ein zufälliges historisches Zusammentreffen 
ansehen können, dass die Entwickelung der darstellenden Geometrie 
des Monge an der Schwelle der neueren Epoche der geometrischen 
Entdeckungen steht; dass sie den Anstoss gab zu den Untersuchungen 
von Foncelt't und Chasles ist bekannt. Wäre nicht die Pi rspeetive 
allzu aussehliefillich in den Dienst der Kunst getreten, welcher der 
Geometrie nicht günstig ist, so würde man die darstellende Geometrie 
auch als die natüriiehe Quelle der Wissenschaft Jacob Steiners 
und seiner Na( lifol^^^er erkannt haben ; sie war schon immer die 
Wissenscliaft der Strahlenbüschel und Ebenenbüschel 
und das Gesetz der DoppelsehDittverhältuisgleichheit 
ist ihr allgemeines Grundgesetz. Unter diesem Gesichtspunkte 
bildet die neuere analytische Geometrie und Algebra die eine, die dar- 
stellende und die neuere reine Geometrie die andere Seite der Ent- 
wickelung desselben Gedankens. Die neuere Algebra und die reine 
Geometrie «ind aber dann ihrer Natur gemäß zu Erweiterungen ge- 
sehritten, die der dantellenden Geometrie nicht mehr angehören. Dies 
Ist aber die Stelle, wo neuere Geometrie sich an die wissenschaft- 
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liehe Sphäre der technischen Lehranstalten ansohließt, der <Ue dar- 
stellende Geometrie von jeher anf^ehört" 

Prof. Dr. W. Fiedler, der schon im Jahre 1862 seine ^Elemente 
der neueren Geometrie und der Algebra der binären Formen" als Bei- 
trag zur Einführung in die Algebra der linearen Transformatione ii auf 
Grund der neueren Forschungen von Georg Salmons „Lessoiis intro- 
ductory to the modern higher Algebra" und A, Cayleys ^Meinoir^ 
upou Quantics" veröflfentlicht hatte, setzte seine Untersuchirnj^^eii über 
die Neagestaltnng der darstellenden Geometrie in der umfan^^rcichen 
Abhandlung „Die Methodik der darstellenden Geometrie zugleich als 
Einleitung in die Geometrie der Lage" in den Sitzungsberichten der 
kaia. Akademie der Wissenschaften in Wien (LV. Bd., II. Abth., 
S. 659—740, Jahrg. 1867) fort und untersuchte hier — von der ('eii- 
tralprojection als den richtigsten Ausgangspunkt der Methodik der dar- 
stellenden Geometrie — ausgehend, die collinearen Systeme an den 
Grundgebilden der ersten, zweiten, dritten und vierten Stufe, die (le- 
setze der Dualität, die Erzeugnisse (Curveu) projectivischer Elementar- 
gebilde (projectivischer Büschel), die Gesetze der involutori sehen Cen- 
tral collineation, involutorische Reihen und Büschel, hamionisclie Pole 
und Polare, die Kegelschnitte als Involutionsgestalten, die Gesetze der 
ceutrischen Collineation räumlicher Systeme und ihre Bcziehnu^eii zu 
den Methoden der Modellierung solcher Systeme im Räume, die Ver- 
bindung der Theorie der Kegelschnitte mit der Geometrie der Lage zur 
Behandlung der Flächen zweiten Grades und aller von ihnen abhängigen 
Formen, etc. Der Verfasser schließt seine Ausführungen mit dem Hin- 
weis auf die Forschungen von Pascal, Brianchon, Brasseur, B. 
E. Cousinery und die den Zweck nicht erreichende «Transformation 
homolocnque" von J. de la Gournerie, temer auf die grundlegenden 
Werke von Steiner und von Staudt, bei denen die volle wissni- 
schaftliche Allgemeinheit zum Ausdruck kam, und sich besonders m 
dem Werke des letzteren Meisters in der gänzlichen Beseitigaug des 
graphischen Elementes geäußert hat. 

Eine vollständige Vers( hrnelzung der darstellenden Geometrie mit 
der neueren (tcometric fiiliitr Prof. Dr. Fiedler in seinen Vorträgen 
am polytechnischen Institute in Prag und am eidgenossenschen Poly- 
technicum in Zürich durch, deren Gegenstand den Inhalt seines im 
Jahre 1871 bei B. (1. Teubner in Leipzig erschienenen großen 
Werkes (5^^0 Seiten, 22H Fig.) „Die darstellende Geometrie m organi- 
gcber Verbindung mit der Geometrie der Lage" bildet. 

Das treflFliche Werk, welches auf streugwisseuschaftlichen Grund- 
lagen nihendi techiüsche Anweaduugen und Beispiele auesohlieMty die 
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eigentliche Aufgabe des Unterrichtes in der darstellenden (Toorai trie 
„die wi 8 ae ns c h a f tli cb f Entwickelung und Durchbildung 
des Vermögens der Raunianschauung'' im Geiste moderner 
Geometrie in allen Capite)n sich znm Ziele gesetzt hat, und dnrch 
seine soi t^taltigcn Quellen- und Literatur-Nachweisuii;:* ii nn pründiiches 
Selbststudium wesentlich erleichtert, wurde schon im Jahic 1874 von 
den Professoren Padova und Sagno in Florenz ins Italienische 
übersetzt und ersdiirn 1875 in zweiter (761 S., 26U Fig.) lUft^ ^083 — 
1888 in dritter vermehrter AnHage. 

Der erste Rand r376 S., 138 Fig. und 6 Tafeln) der III. Auflage 
(Leipzig 1883) enthält „Die Methoden der darstellenden und die Ele- 
mente der projeetivisehen Geometrie" ; der zweite Band (560 S., 127 
Fig. und 16 Tafeln, Leipzig 1885) entlialt ,. Die darstellende Geometrie 
der knmimen Linien und Flächen, während im dritten Bandr (660 S., 
53 Fi^^ und 1 Tafel, Leipzig 1888) „Die constrnierende und analytische 
Geometrie der Lage" eine ansgedehnte und sorgtaltige Behandlung 
findet. Daj< ir>VM> Seiten enthaltende Werk, das uns in sprechender 
Weise (1(11 Aufschwung, den die darstellende Geonietri«' in den letzten 
dreißig Jahren gencmmien, vor Augen fuhrt, zeicluu t sirli in seiner 
letzten Auflage durch eine vollständigere Vorbereitun^'^ uiid Durch- 
führung der Lehre von der Involution, des charakti ristischen Doppel- 
verhältnisse^^ der Centralprojection Tiiid seiner Auwendungen fler Lehre 
von den proje« ti\ is( hen Ooordinateu und inabesondere durch seine ge- 
diegene Methüdeuiehre aus. 

BcriickKichtigcn wir noch, dass sich litir ['rdt. Dr. W. Fit <ller 
durch die in mehreren Auflagen erschienenen deutschen Ubersrt /.untren 
der epochemachenden Werke von George Salmon „A Trcatise on 
Conic Scctions,'* „Treatis on the higher plane f'nrves," „Analytic Geo- 
metry of three dimensions" ete. ein besoinK rt s \ Crciienst um die Neu- 
gestaltung der mathematischen Literatur t rworhcn !iat, so können wir 
mit vollem Rechte diesen Vertreter der daislclhiulo!! (Geometrie als 
einen der li( i vorr;ii;i iulst( n }' Drscher der Gogenwiur auf dem Gebiete 
der modernen Kaumgeometrie bezeichnen.'') Es ist luich ein Verdienst 
des Herm Prof. Dr. Wilhelm Fiedler während seiner lehramtUcheu 



«) 8. a.: Dr. >Vjlholm Ficdlur, Cykl<>gra[»hio oder Construction der 
Aufgaben über Kreine und Kugeln und elementare Behandlung der Kreis- und 
KugelajataM, Leipzig 1881. 

^ B. a.: Dr. Wilhelm 9i«dlert iateiwwal« Abhandliiiigeii in der 

BehlSmilch schon Zeltsolirift für Mathematik und Physik (Jahrg. lY. — IX 
Lfnprip: 1859—64, otr. und in der Vierteljahr chrift der Naturforschenden Ö«BellBOll»ft 
in Zikhch, Bd. XY, Jahrg. 1»70 bis Bd. XXYU, Jahrg. 180*2, etc. 
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Thätigkeit an der k. k teclmi^ohen Hocliscluile ia Praß: im Wreine 
mit Herrn l'rof, Kurl Kiipper zwei unserer liervorrarrendHten (.tlchiUü 
und Schnftstcller, Dr. Kniil Weyr, o. ö. Trofessor der höheren (Jco- 
nietrie an der Universität in Wien und Karl Pelz, o. ö. Profes-ni il<r 
darstellenden Geometrie an der k. k. Kn liniselien Iluchschule in *ira/ 
in die „(n'ometrie der Lajj:e" ein^aführt />u iiaben. Eine besondens in 
<len »"»sterreieliiüehen l^elukreisen auf das beste auffrendinmene metlio- 
di^ Im nar^tellun^^ erhielt die CVntralprojectron in dem jjrrolieu, 254H 
Seiten unitassenden Werke Darstellende un<l projectivc (leonietrie nach 
dem ^^egenwärti^eii Stande diet^er WissensehatY, Wien 1883 — 85,* 
wcldies der VeifasHcr, Herr k. k. Kegierungsrath Dr. Gustav Ad. V. 
Pesehka, (inl. ü. i'rot'essor der darstellenden Geometrie an der k. k. 
technischen lloi'hsehule in Brünn, Seiner kaiserlichen nnd küuigliehen 
Hoheit dem durehlanditigsten Kronprinzen Erzh er zo^ Rn d(» 1 f 
in unwandelbarer Treue und Hingebung:, in tietsler Ehrfurcht und 
Üntertimuiirkeit treu er^jebenst gewidmet hat. 

Der gelehrte Vcrtasser behandelt in seiner MetluMlik der ( entral- 
projection (I. Bd., S. 7 — 211, Wien l8s;i , nach Darstellung des Punkte», 
der Geraden und der Ebene die projcctivischcn heziehungen zwischen 
diesen Gmndgebilden 29—49), untorsueht liierauf ihre metrischen 
EigenKchaften (S. 4^»--128) und üheru^eht auf die Eni Wickelung der 
Gesetze tler projeetix isclien Geometrie (S. \29 — 211, welche mit der 
Gollinoation eingeleitet werden und mit dem <M sri/.e der |)(>lare?i hN ei- 
proeität ihren Absehluss finden. In dicscai ( apiui w^ird da< l>oppel- 
verhältnis \ (>n vier Punkten oder vier Strahlen unter l'x i tu ksiehtigung 
der Doppelpunkte und l)üppeistralilen entwickelt, die Lehre von den 
involuluriseheii Punktreihen und Strahlenhüschcln. tcrner von den har- 
monisehen Punkten und vSfrahlen bej^rüntlct und nacli den harnimiiNt iien 
Eigenschaften eines voUständigcu Viereekes oder Vierseites werden die 
projeetivisehen Fundanienfal-Eigensehaften des Kreises einer eingehenden 
Behandlung unterzogen. Xun folgen die Kegelschnitte als projectivische 
Erzeugnisse mit dem Pasealschen und B rian c h o n sehen Sat/e als 
Collineargel)ilde de^ Kreises, die harmonische Collineation und die 
Lehre von den l'olen. Polaren, conjuL-ierten Polen und P(daren. In 
eiuL-ehender Weise werden die Durchmesser^ Mittelpunkte, eonjnirierteu 
Dincinne?iser, Hauptachsen, Asymptoten, Brennpunkte nnd Kninauungs- 
kreise behandelt, die Kreise als ( 'entralprojeetionen von Kreisen dar- 
gestellt nnd nach diesbczüglitdien Aufgaben wird das Oej^etz der polaren 
Keeiproeität entwickelt. Die historische Grundlage für diese Unter- 
suchungen liilden die Forsehnngen von Desargues. Pascal, De Ia 
liire^ BriaucUun, Poucclot, Möbius^ Steine r, von Ötaudt, 
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Charles, Reye, Fiedler, Sclirütor. T h o m a P a u I u s etc. Eine 
uoeh wcittTf^eheude Rernfksichtigiinjr neugeoini'trisclu'r F(>rscliuii<:en 
erhielt die freie Pers|)fctive, welelie in ihrer all^^^enieinsten Form als 
rentralprttjeetion den Sciiliissel für die „('(emnetrie der La;::e" bildet, 
in dem ausge/eiclineten Wt-rke ^ Freie Perspeetive, Lt'ijjzii^ 18>>H -S'.i-^ 
von Herrn IN':;ieniugHratii Dr. (lustavA. V. Pes c Ii k a. ord. Professor 
(Irr darstt'lleuden (leometrie an der k. k, toehuischeu Hoehsehule in 
lirtinn, in dessen beiden liänden (iie wertvollen Forsehnn^en von 
Steiner, von Staudt, Polilke, Reye. Sclirijter. Schur, KlciUj 
Burniester, llanek, Staiidi^l, Weyr, Salniuu, Fiedler, .1. de 
la 0(»nrnerie, (" renn» na. Darb o n x, Thoniae, Tlir. Wiener 
etc. uns oft he^eirnrii und dem ^^edie^^encn Werke einen gaui: muderuen 
lind eli'{j:anten ( I in nktcr verleih» n. Es behandelt im ersten Abschnitte 
(S. l- Ü^'i die Gruiid/iii:<' ilcr ( 'tMitralprnjeetion. im zweiteu Absehnittc 
(S. IUI— 147 die Klemcute der jirojeetivischen Geometrie, die Curvcn 
zweiten (Srades als projeetivische Erzeugnisse (S. 14H — '2'M), ferner die 
eollineare Venvandtseliaft zweier ebenen Systeme und die speeiellen 
Formen dess(dl)('n und ii»st die Aufi;aben der darstellenden Geometrie 
in eeutralprojeetivischcr 1 )arstellnn^'^ mit Beniit/.un^' projeetiver und 
eoUinearer Coustruelioneu. iS. 271 l?'^!»). Üesondcrs wissensehaftiiches 
Interesse verdient die im ill. Abschnitt (S. 2JHJ— 30?i durrlii^eführte 
Theorie der 'rraiistormation des l^rojeetionseentrums, aus weleher sieh 
die bisher übliche \'erschiei»ung des ( 'entrunis längs der FallHttie der 
Floehtebene als ein besonderer Fall ergibt. 

Eine ausge/ei( hncte, auf projeetivcr Grundlage ruhende Pehand- 
lung erzielt die (entraiprojeetiini oder die Perspective im engeren 
Sinne in Dr. Chr. Wieners Lehrbuch der darstellenden Geometrie" 
(1. Bd., S. 452— 40.S und II. Bd., S. »iO^— 64.^, Leipzig [ss4 S7) und 
besonderes Interesse erwecken auch die beiden Gapitel ..Freie Pcr- 
siieetive** (S. 411— 44><^ und ..Angewandte Perspeeti\ ( (S. 44S 475) 
im II. liande des „Lehrbuches der darstellenden Geometrie, Leipzig 
l^'U)" von K. Kohn und E. Pappe ritz. Line l)esonders sorg^iltige 
Fliege fanden in technis«'hen und natnrwissensehaftliehen Kreisen die 
orthi»goiiab' Proje<tion. die orthographische Purallel-l^erspeetive, und 
die Axonometrie. Die erstere hatte Monge in seiner „Geometrie descrip- 
tive, l*aris 17'.'')'- bereits in einem so vollkommen entwickelten Zu- 
.stande den (ieometern des XIX. dahrhunrierts Innterlassen, dass es 
mehr als ein halbes .fahrhundert wiibrte, bis Prassi-nr in seinem 
„Memoire" Priixelles ls5:Vi durch l'.mliiiirnng der Aeiise der Aftinität 
einen Fortschritt im Sinne <ler neueren Geometrie erzielte. Ihren weiteren 
Ausbau iu diesem ^inue erhielt die Muugeäche Ortbuguual-Projectiou 
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dnrch Dr. Wilhelm Fiedler in seinem Werke „Die darstellende 
Geometrie, Leipzig 1871« in dem Abschnitte (S. 139—184) „Die Gnmd- 
gesetze der orthogonalen Parallelprojeetion und ihre Transformation'' 
nnd später durch Professor PeBclika im VII l. Capitol «Mnn^e'B 
Orthogonalprojection" (Bd. I., S. 276—331») seines groften Werkes 
,»Dar8tellende und projective Geometrie" (Wien 1883). 

Mit groüer Voriicbe bedienten sich schon frühzeitig die Natur- 
forscher der orthographischen Parallel-Projectiim oder Parallel- I'erspective 
zur graphischen Darstellung der Krystallgestalten. Schon in seinem 
„GruDdriss der Mineralogie, 1822—24" und in seinen „Leichtfassliche 
Anfangsgründe der Naturgeschichte*' d. Theil, 2. Aufl., Wien 1836, 
S. 30 — 156) bediente sich der k. k. wirkl. Bergrath Fried rieh Mohs') 
snr graphischen Darstellung der tessularischen Krystallgestaiten der 
oaob ihm benannten trimetrischen Projcctionsmcthode. 

Eine noch recht kurae Behandlung der schiefen Projection oder 
Parallel-Perspective finden wir im fünften Abschnitte (S. 453—456 tind 
S. 479 — 482) von .Toli. Honigs „Anleitung zum Studium der dar- 
stellenden Geometrie, Wien 1845." Sie wird hier za Constroctionen in 
Darstellungen der orthogonalen IVojcction und zur Gewiminng per- 
spectiv artiger Bilder in trimetrischer, dimetiiseher und isometrischer 
Parallel-Perspective oder Cavalier-Perspective verwendet. Etwas um- 
fangreicher ist in diesem Werke die Benützung der schiefen Projection 
zur Constmetion der Schatten. (S. 457 — 479). Wie bereits erwähnt, 
bildet „Die orthographische Parallelperspective" den Gegenstand der 
ersten in den Sitzungsberichten der kais. Akademie der Wissenschatten 
in Wien (Bd. V, S. .I^f) 3415) im Jahre 1850 veröflentlichten descriptiv- 
geometrischen Abliaudlung, deren Verfasser Rudolf Skuhersky, ein 
Hörer von Professor Johann Honig am Wiener polytechnischen In- 
stitute war. 

Dieser Abhandlung Sknherskys folgte in den Sitzungsberichten 
der königl. böhmischen Gesellschsft der Wissenschaften vom Jahre 1858 
die Abhandlung „Die Methode der orthogonalen Projection auf zwei 
Ebenen, die keinen rechten Winkel miteinander einschließen, als Grund- 
lage für jede auf dem Principe der orthogonalen Projection henihende, 
perspectivische Projectionsart oder Parallel-Perspective, Prag 1858," in 
welcher er die Constmetion statt der von Weisbaoh*) für die Winkel 

') GuätorbuQ Arn 2U. äupteuWor Wi'J uut einer wiHüeuftoliaftUcheii Heise in 
d«r BorgBtadt Agordo. 

^ 8j J. Wef •bAoh, Über die moDodinwtriadM und anifloimtriMhe Ptojeetiooi- 
lehre (polytechnische MUthoilungen von Yols und Karmarieh, Tfibingen 1844. 
Bd. I, 8. 12&— 136) und Aol«itttog lum axoBometrisohen Zwihnta. Freiberg 1S&7. 
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Qiid die VerkiirzaagsverbältniMe der Azen aogewendeten Rechnnng 
ben&tzte und den Wert der rstionalen Verl^ltniue bestritt, weil er 
durch Herstellang besoDderer MAßetabe aufgehoben weide. Die nPandlel- * 
peispeetlFe*' bildet auch einen lesenswerten, sehn Seiten umfassenden 
Aafsats des ersten wirklichen Lehrers der darstellenden Geometrie in 
Mähren, Rudolf Sehnedar, im Programme der Staats-Oberrealscbnle 
in Brihm ffir das Sehnyahr 1854—55 und fand schon vor dreifiig 
Jahren als erwttnschter Anbang (S. 303—320) in seinen gediegenem 
Lehrbnehe nOmndzftge der darstellenden Geometrie, Brnnn 1856" (II. Aufl. " 
1859) Aufnahme. Aneh sein Nachfolge im Lehramte, der erste- Lehrer 
des Verfassers dieses historischen Werkes in der darstellenden Geo- 
metrie, Professor Franz Matzek (gest. 1888) wählte „Die Methoden 
der Axonometrie" znm Gegenstande seines im 'Jahresberiehte der 
Staats^Oberrealsohnle in Brünn für das Jahr 1885 ersehienenen Pro- o 
grammanfsatses* Im Jahre 1862 verSlTentlichte der Professor an der 
Staats-Oberrealschnle in der Wiener Vorstadt LandstraBe, Ferdinand 
A. Heifiig, seine «Gmndaüge der trimetrischen Projectionsmethode 
mit ihrer Anwendung auf das Entwerfen geometrischer Objecto Tcr- 
mittelst oder ohne Trimeters, Wien 1862" , dessen zweite Ausgabe 
(80 S. und 41 Fig.) im Jahre 1885 bei Spiclhagen und Schnrich 
erschien. Herr Josef Schlesinger, Professor an der off. Oberrealschale 
des I. Bezirkes in Wien und Privatdocent fUr Geometrie der Lage nnd 
graphische Statik am k. k. polytechnischen Institute, der in seinem 
Lehrboche „Die darstellende Geometrie im Sinne der neueren Geo- 
metrie, Wien 1870"^ (499 S. mit 194 Holzschn.) die Verschmebuug der ~ 
darstellenden Creometrie mit der prujectiren Geometrie durchgeführt 
hat, fasste einen bereits von J. H. Lambert in seiner „Freyen Per- 
spektive" (Zürich nbi>) augeregten Gedanken wieder auf und löste, 
wie CS in der PeispcctiN e geschieht, mit Hilfe des Distanzkreises eine 
Reihe von Fundamentalaufgaben der schiefen Projection mittelst des 
Distanxkreises auf. £r nahm (III. Absch. S. 223— 23f>) in endlichem 
Abstände von der Bildebene einen Punkt als Hilfsaoge au, legte durch 
dasselbe Parallele zu den gegebenen Geraden und Ebenen, deren 
Sehmtte mit der Bildebene er die Fluchtpunkte der Geraden, bez. die 
Fluebtspuren der Ebenen nannte, und loste mittelst dieser die Aufgaben 
über die metrischen Beziehungen von Geraden und Ebenen in schiefer 
Projection. Auch hier wurde, wie bei den älteren Methoden der Pa- 
ralieiperspective nebst der verttcalen Bildebene noch häufig eine zweite 
(horizontale) Coordinatenebene verwendet. 

Das Problem der Axonometrie für orthogonale Parallelprojection, 
seine Losung durch Transformatton, sowie durch directe Constmction 

S5 
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ans dem Spnrendreieck der Projectionsebene nud durch Rechnung, 
femer die einfachen Verhältnisse der Maßstäbe, die isometrische, mono- 
dimetriflche und anisometrische Darstellung bildeten mit dem Problem 
der Axonometrie för sehiefwiukelige Parallelprojectioii und dem Pohl ke- 
BChen Satz als Speoialfall der Bestimmung oollinearer Systeme dea 
Schlnss der Methodcnlehre in Prof. Dr. Wilhelm Fiedlers Vor- 
lesungen am Prager Polytechnicnm. ') 

Nachdem schon Herr R. Anton, ein Hörer von Prof. H5ni;, 
in seiner Abbandlnng „Die Grenzebene" (Ein Beitrag zur linearper- 
speetlTe, Wi«ier SitKOngsbeTiehte 1866, S. 230—254, Bd. UV) ond 
Herr Prof. B. Niemtsehik in seiner Abhandlung „Allgemeine He- 
* thoden mt Datstelltmg der DuTcbsohnitte von Ebenen mit Kegel- imd 
CylinderflS^en, von Geraden mit Kegelscbnittslmien nnd von confo- 
calen KegelsdmittsUniwn anter rieb" (Wiener l^tzungsberiebte 1871, 
8. 571—60$, Bd. LVni) besondere Anwendungen von dem „Princip 
der Identität von Gonstmetionen" in der darsteUraden Geometrie ge- 
macht hatten, erkannte und In gründete Herr Dr. Rudolf Stand ig 1, 
a. ö. Plrofessor am k. k. polyteebnisoben Institute in Wien, das diesen 
Constmctionen sn Grunde liegende allgemeine Prmcip in seiner Ab- 
handlung „Über die Idoititilt von Constmctionen in perspectiviBcher, 
schiefer und orthogonaler Projection." (Wiener Sitzungsberichte 1871, 
8. 490'»494, LXIV. Bd.). Er gelaugte su dem schonen, fnr die dar- 
stellende Geometrie so wichtigen Satze: „Alle Aufgaben der dar- 
stellenden Geometrie, bei denen weder ein Luugcu- noch ein Winkel- 
maß in Betracht kommt, also alle Aufgaben, welche der Geometrie der 
Lage angehdren, könn»! auf ganz gleidie Weise, durch ganz dieselben 
Liniencombinationen sowohl in perspectiviscber, wie in schiefer, als 
auch in orthogonaler axonometrischer Projeetlon gddst werden." 

Euie Durchführung der am häufigsten vorkommenden Aufgaben 
der darstellenden Geometrie gab Herr Prof. B. Staudigl in seinem 
^ Werke „Die axonometrische und schiefe Projection (Parallel-Perspec- 
tive), Wien 1875," in dessen Vorwort er auf die diesbezüglichen Werice 
Uber Axonometrie von Weisbaeb (1844), 0. Th, u. M. H. Meyer 
(1852-63), Mollingcr (1853), Weisbaeb (1857), Skubersky 
(1858), Heissig (18e>4), Delabar (1860 u. 69) nnd auf die Abhand- 
lung „Die schiefe Parallel-Perspective'' (Zeitschrift für Math. u. Phys., 
» Jahrg. 1871, S. 449—460) von L. Burmester hinwies. Eine nicht 
unbedeutende Vereinfachung ergab sieh bei den axonometriseben Con- 
stmctionen dieses, 147 S. nnd 89 Figuren umfassenden Werkes da- 
durch, dass Prof. Staudigl den Elevationswbikel des Projections- 

>) 8. s. Werk: Die darstelleude Geometrie. S. 184 -194. Leipzig 1871. 
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systemcs al« a( uclicn v()i';üi'^«pt7:tr und dadurch die axonometrischen 
Construotioncn vom Axeiikreuz unabhängig machte. 

Kino auspol)ige Pflege fand die schiefe Projectioii schon /u Be- 
ginn der jsoeliziger Jahre an der Lehrkanzel ITir darstellende Oronietrie 
an» k. k. polyteehnisclien Institute in Wien unter Prof. Hrnii :^:, wobei 
freilich die Axonometne in den Hiiitci ^ri und trat. Kiu kleiner Thcil 
dieser Vorträge wurde von den Hörern in Auto^'raphien veröffentlicht. 
Die hiebei verwendete Methode machte aber stets von der schiefen 
Projection des Gnindrisses (Jebraueh und bestimmte den projieierenden 
Strahl dnrcli seine beiden orthosroualen Projectionen anf die Bild- und 
(Tnrn»l< l»ene. ans welchen ^ich in der schiefen Projection das sogenannte 
l'rujeetiousdreicck von selbst ergrab. IHcsc Art der scliiefeu Projections- 
methode, bei welcher in .den meisten 1' aJlen, besonders bei allen Pro- 
blemen, wo nictrisclie Verhältnisse eine Rolle spielen, ein Zurückfuhren 
auf die orthogonale l'rojcction nothwendig war, ist .stri ni^e genommen 
keine selliständige schiefe Projection, sondern eine Srhattüubestimnnmg 
für Paralieibeleucbtuug bei in orthogonaler rrojectiou gegebeuer Licht- 
quelle. 

Die „Freie schiefe Projection". welche von der Schieten Projection 
des Grundrisses ^^^n/- unabhän^'ii;- ist, begründete Herr Professor Dr. 
I! US tav A. V. Pesclika im Jahre 1H77 in seiner unter dem gleichen ^ 
fitd im Maihel't der Sitzungsberichte der kais. Akademie der Wissen- 
schaften in Wien (LXXV. ]U\. S. 917-4140, Jahr-. 1S77) veröffent- 
lichten AbliJiiuÜnn^', in weh In r er mit Hilfe eines an^^enommen Pro- 
jcctioiisdreieckes die Stellung der projieierenden Strahlen p:egen die 
liii(lel)ene fixierte und durch Verwendung einer in beliebiger Entfer- 
nung vt»u der lUldeiieue angenommenen und zu ihr parallelen ., Di- 
stanzebene" die Lagi; der Geraden und Ebenen im Räume durch ihre 
>^lMirrn auf der Bild- und Distanzebeue bestimnite. AN'iihlt man eine 
Itelii bige, zur Bildebene normale Strecke zwisclicn den beiden Parallel- 
ebenen di's Pmjtjctionssystems, so ist dieses dnrr!t Annahme der schiefen 
J'rojection der ..Distanz" schon vollständig bestimmt. Diese Bestumiuings- 
stücke genügen vollständig, sowohl zur Darstellung, als auch zur Unter- 
suchniiir ranndicber Gebilde in einer freien schiefen l'rojectiou, welche 
als .selb.staudige Projectionsart der freien Perspective ganz anal<i<; i.st, 
uud ebenso einfache ('(»nstnKtnmen, als auch intcnssante projective 
Beziehungen liefert. Die nnrgeleuten eiienen (icbilde des Raumes sind 
mit ihren schiefen Projeciioncn atlin. Die nrthogonale Projection ist 
ein besonderer Fall dieser freien schiefen Projection, welche in die 
erstcrc übergebt^ wenn die eine Seite de» Projeetionsdreieckes ver- 
schwindet. 

25* 
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Die klinopTraphische oder schiete Projection bildet den zweiten 
Abschnitt der „Methodik" iH. 212—233) im T. Bande (Wien 18>^B) von 
Herrn Reirieninjrfrath Dr. G. A. V. Teeichkas inhaltsreichem Werke 

• „Dai-stellende und projektive (ieoraetrie/ dessen VI. Capitel (S. 233 — 
2H2) die metrisrhen Üe/ieiuiugeu in paraUcl-projectivischer Darstellung 
zum Gegenstande liat und dessen VII. ( apiiei (S. 2^2—272) der 
Affinität lind den affinen Gebilden i Parallelprojectionen) des Kreises 
und der Kegelseliidtte gewidmet ist. hie Methode der schiefen Pro- 
jection mittelst zweier auf einander senkrecht stellender Projeetious- 
ebenen, die projeetivischen Beziehnngeu zwischen Punkten, Geraden 
und Ebenen ntni die metrischen PeztelinnuaMi bilden den Inhalt de» 
IX. Capitels (S, 340 — 367) der besonders einL'eliend dnrchgefiihrten 
Methodik dieses großanj;elegten Werkes, in dessen X. Capitel die 
„Orthographische Parallel-Perspective*' (8. 3»')S— 384\ und in dessen 
XI. Capitel die Axonometrie" ()^. 3H4- 4()3i mit der Militär- oderCa- 
valior-Perspective eine sehr sorgtiiltige, methodisch geirliederte Hehand- 
luu'^ erhielten. Der vierte Abschnitt 'S. 404 — 455) besciiaftigt sich mit 
Transtomiationen in centraler, .schiefer und orthogonaler Projection, 
sowie nnt dieshezüi^liclien Aufgaben und ihrer Lösung. 

Im Jahre 1>>T7 verrdVentlichte Herr Dr. G. A. V. Peschka sein 

* Werk „Kotierte Klienen und deren Anwendung", welches in den Kreisen 
der Ingenieure und Militiirtechuiker die l)este Aufnahme fand. In diesen 
103 Seiten und 122 Figuren umfassenden Werke über die kotierten 
Projectionen fanden neben zahheiciieu und gut gewählten Beispielen 
aus der technischen Praxis (Dachausmittlungen, etc.) auch die topo- 
graphischen Flächen (8. 149—172) eine recht eingehende und sehr 
sorgfältige Behandlung. 

Die orthog()naIe Parallel-I'erspci live und die schiefe oder kJino- 
gonale Parallel-Perspeetive bihlen auch den ersten Abschnitt (S. (i — 137), 
bez. zweiten Abschnitt fS. 138 — 170) des Lehrbuches „Leitfa(ien für 
den Unterricht in <ier darstellenden Geometrie ' (Wien 1882) von Prof. 
Johann (^houra, welches voiu k. k. Ren liskriegs-Ministerium als Lehr- 
buch für die technische Militär Akademie und als Lehrbehelf lür die 
Militär- Akademie zu Wiener - Neustadt, die Artillerie- und l'iunnier- 
Cadetlenschule vorgeschrieben ist. Der dritte Absclmitt (S. 171 24M) 
behandelt die Central-Perspective, während im vierten Abschnitt (,8. 
250— 2*.Hi) die „Kotierten Projectioneu" sammt praktischen Aufgaben 
gelehrt werden. 

Trotz desUmstaudcs, dass die orthogonale .Vxononietrie seit der Mitte 
»lieses Jalirhnudertes durch die Originalarbciten von Mölli nger (.^dhc- 
niarj, Weisback, M. U. u. C. Th. Meyer, Skuhersky und spätere 
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Schriftsteller besonders im Vergleiche zur klinographischen Perspective 
eine recht sorgfältige Pflege get'imdcn hatte, so fehlte ihr doch bis i» die 
jnug-ste Zeit (1880) sowohl in den theoretischen Partien als auch ia 
den Anwendungen noch jener Grad der wissenschaftlichen YoUkommen- 
heit, den sie als selbständige Projectiousmethode and als einer der 
vichtigsten Zweige der reinen Geometrie besitzen sollte. Einen wert- 
vollen Beitrag zu ihrer theoretischen Begründung und praktischen An- 
wendung gab Herr Karl Pels, Professor der k. k. technischen Hoch- 
schule in Graz, in seiner gediegenen Abhandlung „Zur Wissenschaft-"» 
liehen Behandlung der orthogonalen Axonometrie", welche er in drei 
Abschnitten in den Sitzungsberichten der kais. Akademie der Wissen- 
schaften in Wien in den Jahren 1880, 1881 und 1884 veröffentlicht 
hat') Nicht unerwähnt wollen auch wir mit dem geschätzten Verfasser 
lassen, dass Herr Prof. Pelz, dem im Wintersemester des Studienjahres 
1878 — 79 durch Verwendun«!: seines Freundeb l'rof. Koutuy die Vor- 
lesungen über darstellende Geometrie an der k. k. technischen Hoch- 
schule in Graz anvertraut wurden, in seiner schönen Arbeit von Prof. 
Kontny in vielfacher Richtung unterstützt und gefordert wurde. In 
geistreicher Weise hat es Herr Prof. K. Pelz auch verstanden, die 
herrlichen ^ Vorlesungen über synthetische Geometrie" von Jakob 
Steiner in der orthogonalen Axonometrie zu verwerten. Der wissen- 
schaftliche* Wert dieser orthogonal - axonometrischen UnterBuchungen 
wird noch dadurch wesentlich erhöht, dass die Constructionen derselben 
mit nur sehr unwesentlichen Modificationen auch für die klinogonale 
Axonometrie gelten. — Während eine schon von Carnot in seinem 
Memoire „De la corrölation des fignres de geometrie, Paris 1801*' " 
(S. 170) und später in seiner „Geometrie de position, Paris 1803" • 
(S. 309 — 311) veröffentlichte metrische Beziehung: zwischen den Seiten- 
flächen eines orthogonalen Trieders, welches durch eine beliebige 
£bcue geschnitten wird, und der Fläche dieser Ebene als räumliches 
AnalogoD zum Pythagoräi sehen Lehrsat/X'-) fast unbeachtet geblieben 
war, übte die von Professor Pohlke um das Jahr 1H53 entdeckte und 
in seiner „Darstellenden Geometrie, Beriin 1860" (8. 113, III. Aufl., 
Berlin 1872, S. 112) zuerst mitgetheilte projectire Beziehung zwischen 



'i S.: Karl Pelz, Zur wi^'^onsrlmfr liehen Hohandlung der orUiogoimlen 
Axuiiuiiietrie. Sitxaogs berichte der kam. AKademio der Wifgeoschafton in Wi<)i]. ■ ^ 
LXXXr. Bd. B. 800—880, Jabr^. 1880, LXXXIII. Bd. 8. 875*884, Jahrg. 1881 
«Bd XC. Bd. 8. 10«0^1076y Jshfg. 1884. 

') Vergl.: T. A. Orunert, Lehrbuch dur MüthtMiiiitik. Oroifswald 1832 uod .-. 
Ztitschnft fUr Mathematik und Physik, Bd. XXXYIII 8. 883, Laipxig 1898 und 
Bd. XXXIX, 8. 64. 192. Leiptig 1894. 
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den grleich lanfjeu Kanten eines rechtwinkelig* n Triedrr:^ oder Drei- 
beines (nach Steinen durch mehr als ein V^ierteljaiirliundert eine ^nui 
besondere An/ielnm^^skratt auf die hervürra^''eudstcn Gcometer aus. Wir 
meinen den l'o hike sehen Fundamentalsatz der Axonometrie: ^Ürci 
beliebi^'e Streeken, die in einer Ebene von einem giMneinsehartüchen 
Tunkte ans nnter beliebi^a'n Winkeln {je^^Mi einander gezogen werden, 
können immer als schiele Paralleli)n>jerti<uien dreier fjleieh lan^^er, auf 
einander senkreehten Streeken des Haiiines betrachtet werden, oder 
kurz nach Hotrath Wiener: Jedes ebene Axenkrenz ist die l'arallel- 
projeetion eines rechtwinkelig -gleiehselienkligen Axenkrenzes.- l'rof. 
l*ohlke hat seinen Satz mit Zuhiltenahnie einer Schar von eiutaeiien 
Hyperboloiden bewiesen, welche die rrtijectionsebene in eontoealen 
Hyperbeln schneiden, tnui leitete spater aus diesem Ik'weise eine ziem- 
lieli einfaelie Constnieti<»n der Bestimm luiL'-sstiieke ab. Da er der Mei- 
nuuf: war, fl^ss der Beweis dieses Fundanteutalsatzes der Ax<nionietrie 
nielit elementar geführt werden könne, so behielt er sieh die lieweis- 
führuu^' desselben erst für die zweite Ahtheilung seiner -I>arstell enden 
Geometrie" vor. Den ersten elementaren Beweis dieses interessanten 
Satzes versuchte Herr von De seh wanden, Director des eidgenös- 
sischen Bolytechnieums in Zürich, in seiner Abhandluni;; nAnwendnug 
schiefer l'nrnllelprojection m axonometrischen Zeichnnns^en"') (X'iertel- 
jahrsschrifl der Naturforschenden Oesellschaft in Zürich, VI. Jahrg., 
S. 254 — 284, iHßl) und bald tV>l<rte der analytische Beweis von dem 
Mathematik-Lehrer Kinkel in in Bern ^Ihid. S. ;>f>H — 3^7). Den ersten 
elementaren strengen Beweis lieferte bekauutlich Herr H. A. Schwarz, 
tili -ew. Hörer von Prof Tohlke im LXIIT. Baude, ö. 309—314, 
Jahrg. ltiÖ3 des Crelle-Borchardtschen Joumales.^) 

Der Beweis von Prof H. A. Schwarz wurde auch in alle 
späteren Auflagen vod Pohlkes „Darstellende Geomethe" f IV. Aufl., 
Berlin 1^76") aufgenommen. Im Jahre 1866 hat Herr Prof Dr. Theo- 
dor Reye im XI. Bande der Viertel jahrsschritlt der NaturforschendcB 
Gesellschaft in Zürieli diesen Hauptsatz der künographi sehen .'Vxono» 
metrie mit Hilfe der Geometrie der Lage bewiesen und doreb die An- 
lage der Beweisfährnng; derselben auch auf die schiefe gegenseitige 
Lage der Strecken im Baume aosgedehnt^) Prof. Beye aeigte, dass 

I) 8. a.: Vicrtuljalirsschrift der Naturtürechcnden OeaoUachaft VII. Jahrg. 
8. 159, Zürich 1862 und IX. Jahrg. a 278, Zürich 1864. 

*) 8. a.: H. Sohvftri, Oeunmelie Werke, n. Bd. B. Berlin 18*0 
und XÜL JNL der Zeitschrift des YoroiaM Deutscher Ingenieure. 8. 205. 

*) S. a.: Dr. Th. Reye, Beweis ron Pohlkes Fundamentalsatz dor .ijcono- 
aetrie^ Z^itoehrift für Math, und Phys. XII. Jahrg. S. 488 -^487, Letpsig 1867 vnd 
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man immer ein Tetraeder finden kann, dessen ParallelprojecUou eiuem 
gegebenen Vierecke ahnlich ist, und führte den Beweis dnreh die Lösung 
der Aufgabe : »Ein Tetraeder toll dnreh parallele Strahlen so aof eine 
beliebig zn wählende Ebene projiciert werden, dass seine Projection 
einem gegebenen Viereeke ähnlieh wird." 

Prof. Pohlke hat den Beweis seines FnndamentalsataEes der 
klinographlschen Parallelprojeotion nie Ter5ffentffioht, aber beide, Satz 
nnd Beweis, dem genialen Steiner mitgetheilt, der Im Jahre 1808 
eine Tielleieht dnreh Pohlkes Hitdieiluug angeregte Angabe ttber die 
rechtwinkelige dreiseitige Pyramide im LV. Bande, S. 377, die soge- 
nannte „Steiner sehe Anfgabe** stellte. Steiner theflte anf einer 
Reise in der Schweiz im Jahre 1866 den Pohlk eschen Satz dem Di> 
rector von Descbwanden mit, der in seinem 1861 erschienenen 
recht ausHIhrlichen, jedoch nicht mit der noihwendigen wissenschaft- 
lichen Schärfe bdumdelten Beweisttthrang den Pohlke sehen Satz irr- 
thömlicher Weise Steiner zugeschrieben hatte. Die knne Notiz von 
H. A. Schwarz, der in seinem eisten elementaren ond strengen Be- 
weise zugleich die Priorität P o h 1 k e s anf diesen Satz gewahtt hatte, dass 
Pohlke seinen Satz mit Zuhilfenahme einer Schar von elnfaoheu 
Hyperboloiden, welche die Projectionsebene in confooalen Uyperbehi 
sdineiden, bewiesen hatte, genügten Herr Kail Pelz, Professor an der 
Landes-Oberrealschule nnd Priyatdocent an der k. k. technisdien Hoch- 
schule in Graz, einen mit dem Pohlkesehen Beweise sehr nahe ver- 
wandten, zweifellos auch ganz identisehen Beweis herzustellen, den er 
im LXXVL Bande, S. 123—138 der Sitzungsberichte der kais. Akademie 
der Wissenschaften m Wien im Jahre 1877 veröffentKchte. a 

Construiert man mit der Kante des Dreibeines als Halbmesser im 
Baume eine Kugel und mit den schiefen doppelten Projeetionen der Kanten 
ab coiyngterten Durchmessern drei Ellipsen in der Bildebene, so gibt 
die Contonr oder der sehiefe Umnss der Kugel eine vierte Ellipse, 
welche den Halbmesser der Kugel zur kleinen Achse hat nnd diese drei 
Ellipsen doppelt berührt. Die UnvoUständigkeit des Beweises von De- 
schwanden bestand eben darin, dass er fdr diese Cmrissellipse der 
Kugel keine genaue Construction angab, sondern dieselbe nur versuchs- 
weise und demzufolge nur annähernd richtig ermittelt hatte. Frühere 
Untersuchungen und insbesondere die schönen Resultate der Abhand- 
lung „Über ehie allgemeine Bestimmungsart der Brennpunkte von Con- 
touren der Fläehen zweiten Grades* (Wiener Sitzungsberichte 1877, v 

„Dm Problem dar AxoDometrie tur eubiefwinkligu Parallel projectioo uud der 
Pohlk ••oh« Smim SpedaUklt der Bsitianiuiig collinearer SyitMM' in Dr. 
Wilhttla Pt«d1«TS Wtrk »Di« dwtIvUMd« 0«Qm«tito« (Ltipti( 1881) S. 190-198» 
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Bd. LXXV, S. 175—217) setzteo Herrn Prof. Pel« in die angenehme 
Lage, uns einen selbst den strengsten Anforderungen genngendeu Be- 
weis dieses Fundamentalsatzcs im Geiste Pobikes zu liefern und die 
CoQstruftion der doppelt berührenden UmriBsellipse in eleganter Weise 
dnrehzufnhren. 

Den ersten elementaren Beweis des Po hlke sehen Fundamental- 
satsEes der Axonometrie verdanken wir in Osterreieh Herrn k. k. Re- 
gierongsraih Or. G. A. V. Peschka, Professor an der k. k. tech- 
nischen Uochschnle in Brnnn, dessen leiehtfassliche and auf ganz ele- 
mentaren Woge dnrchgefdhrte, und anf den bloßen Prineipien der 
schiefen Projection berahende Sicherstellnng des Pohlkesohen Satzee» 
als auch die Auffindung der Richtung des schief projicierenden Strahles 
den Gegenstand der im LXXVIU. Bande der Sitzungsberichte der kais. 
Akademie der Wissenschaften in Wien (S. 1043—1065, Jahrg. 1878) 

«veröffentlichten Abhandlung „Elementarer Beweis des Pohl k eschen 
Pandamentalsatzes der Axonometrie" bildet Der gelehrte Verfasser ver- 
wendete zur Auffindung der Richtung des schief projicierenden Strahles 
hlofi die prqjectivischen Beziehungen des ProblemesJ) Der Pohlkesche 
Fundamentalsatz mit den Beweisen von Pesch ka und Schwarz bildet 
auch den Gegenstand der §§. 591 n. 392 (S. 386—393) des XI. C^»iteU 
„Axonometrie* in dem L Bande des Werkes „Darstellende und projective 

« Geometrie** (Wien 1883) des erstgenannten Hoehschnlprofessors. Diesem 
Beweise unseres verehrten Lehrers der darstellenden und neueren Geo- 
metrie an der Brttnner tech. Hochschule folgte im Jahre 1880 ein neuer 
sinnreicher Beweis des orthogonal-azonometrischeu Fundamentalprohlems 
sammt diesbezüglichen eleganten Constmctionen, den mem geschätzter 
Lehrer an der Staats-Oberrealscbnle Herr Josef Tesaf, dz. Professor 
an der Staats-Gewerbeschule in Brünn, im LXXXI. Bande, S. 453 — 
478, der Sitzungsberichte der kais. Akademie der Wissoischaften in 

o Wien in der Abhandlnng „Der orthogonale-axonometrische Verisiirznngs- 
kreis* veröffentlichte. In dieser Abhandlnng fahrte Herr Prof. Tesaf 
den Begriff des Verkfirznngskreises ein, eines Elreises, der sich auch 
als die orthogonale Projection einer Cnrve vierten Grades ergibt, lüngs 
welcher sich der Rotationskegel von Kreissehnen mit der von diesem 
Kreise erzengten Kugelfläche schneidet. Die Radien der Veri^ünnngs- 
kreise dreier normal zu einander liegenden Ooordinatenazen gaben die 
Seiten des Verkfirzungsdreieckes, aus dessen analytischer oder synthe- 
tischer Behandlung sich die Losung sammtlicher SpeciaU&Ue des azo- 



*) 8. a.: 0. A. y. Pesch kft, GhrsplilMh« LStung der «xonometriMben ProbleaM. 
' XIX. Bd. 8. 206 der Zeittehrifl dee Tereinet Dwtoeher logonleure Berlla 1876. 
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nometrisclien Problems ergibt Diese ElnflUiniBg des Verkfirzungskreises 
ermöglichte eine graphisehe, mittelst des Kreises und der Geraden 
leieht durcliiahrbare L$sting des orthogODal^axonometrischen Funda- 
mentalproblems, ohne dass der Axonometrie ganz fremde Gebiet der 
trigonometrisehea Analysis zn betreten.') [Dentschlands bedeutendster 
darstellender Geometer, Gebeim. Hofrath Dr. Chr. Wiener, bat das 
sinnreiche Verfahren zor Anfldsnng des orthogonal-axonometriscbcQ 
Fundamentalproblems des gescbätsten dsterreiebiseben SchriftsteUera als 
ein treffliches anerkannt und den Tesaf sehen Begriff des Verkfirznngs- 
kreises und des Verkünnngsdreieckes — wenn anch mit einer anderen 
Begründung — in den VIIL Absobnitt Uber „Axonometrie" seines aus- 
gezeichneten Werkes (Bd. S. 436) aufgenommen. 

Einen nenen Beweis des Pohlke sehen Fundamentalsatees sammt 
Construetion TeroffentKchte auch Herr Heinrich Drasch, Professor au 
der Staats-Rcalschule in Steyr, im VUL Jahrgang S. 516—519 der 
«Zettschrift für das Realschulwesen* (Wien 1883). Dieser Beweis^ der • 
mit Hilfe einer elementaren Beziehnng ans der neueren Geometrie all- 
gemein geführt wird und ganz unabhängig davon ist, ob man ortho- 
gonale^ klinogonale oder eentrale Projeetion voraussetzt, stutzt sich auf 
den Satz: «Schneidet man die einer Oberfläche zweiter Ordnung zuge- 
hörige Ebeneninrolntiou dnreb eine beliebige Ebene, so ist die so er- 
haltene Strahleninvoltttion allen Kugelschnitten zugehörig, welche man 
erhalt, wenn man die aus den Punkten des Tragers (der Ebeneninvo- 
Intion) der gegebenen Fläche umschriebenen Kegel durch die beliebige 
Ebene schneidet.'* 

Ueu nächsten Beweis des Pohlkegchcu Lehrsatzes der Axono- 
metrie und eine Verallgemcinenmjr desselben veröffentlichte Herr Julius 
Mandl, k. u. k. Lieutenant im vj^U-n Genie-Rej^mente, im XCIV. 
Bande (H. GO— 65) die Sitzungsberichte der kais. Akademie der Wissen- 
schaft lu in Wien im Jahre Er stützt sich auf die Construetion «- 
der Contour der schiefen Projeetion eines Ellipsoides aus den schiefen 
Frojectioueii \ du drei conjuperteii Radien desselben. In dieser Abband- 
lunj; entwickelt Herr Genie Lieutenant Mandl auf S. 62 auch einen 
Satz, von welchem der Pohlkesche Satz ein besonderer Fall ist. 
Drei Jahre si)ät( r ersdiicii im XXXlll. Bande, S. 474—475 der Ma- 
thematischen Aimulcn 'Leipzig; 1889) „Der Satz von Pohlke« von » 
Herrn Karl Küpper, Trotessor an der k* k. d^tsehen tecb. Hoch- 
schule in l'rag, dessen Beweisführung sich auf seine seit dem Jahre 

>) Yergi. d. Yorworl ta B. 8tattdigli Lehrbaob der asoBonielriielMii und 
MU«ftD PrftjMHon. Wien 1875. * 



Digitized by Google 



394 



1867 am k. k. clentschen Polytechnienin in Prag vorsretraercnen Her- 
leitUDg und Bestimmung flo»* DurchmeMsers der C(»ut<)urelii|>>e. 8<iwie 
die Kcstimmnug der Prnjectioiiürichtuug auf die IJeuützuujr der cuufo- 
calin Ilyptrhfln stützen. Zugleich wahrt Herr Prof. Küpper in der 
knr/en Alihaiulluni:' sein Pnorität.sn'cht bezüglich der \ erwnnlim^' ( ou- 
ibcaler Kegelschnitte zur Lüsuug des Pohlkeschen Fuudameutal- 
problems der Axouoiui'trie. 

Wir erwäiiueu noch den neuen Beweis des P o Ii Ik eschen Fnn- 
damentalsatzes der klinogomden Axonometrie von F. Kuth, Adjnnet 
au der Berirakn(h mie in Leoben, weli-iier denselben in (i<^ii W irm r 

tj Sitzungsberichten vom J. l^iH (M. C, S. 1088—1092) nut-ctlicih liau 
Herr Ruth, jetzt Professor an der k. k. techn. Hoehsciuile in Prair, 
stützte seinen einfachen Beweis auf den Satz: Trirend eine Ellipse imd 
ein beliebiger Punkt in der Elieiu- di rseiben ki imen stets als seliiftc 
Projection der Basis und Spitze eint s tran/. Im Iii l itren jj:eradeu Kreis- 
kegel« und insbesondere aneh eines ^'leieiiseiii^a'ii betrachtet werden." 
Den letzten von einem hervorragenden österreichischen (lelehrtt u aus- 
geführleu Beweis des P oh Ike sehen Fundamentalsatzes erliit ltcn wir 
mit einem herzlichen Gruße im Oetober des Vorjahres von Heim Karl 
Pelz, Professor an der k. k. technischen Hochschule in Graz. Dieser 
Beweis befindet sich im Anhauire der Abhandlung (S. 12 — ibj ^Zur 
klinof;alen Darstellung^ der Hoiatiuusflächen", welche Herr Professor 
Pelz in den Sitziintr'sberichten der königl. böhmischen Gesellseliaft der 

' VVissenschaiten iiii Februar l<Sy5 veröffentlicht hat, iiinl mit der Ahliand- 
lung „Zur J oac hi ms thalsehen Lösung des Normal* njHobicms", üo- 
wie mit einem treff liehen Bilde von „Monge" so liebenswürdig war. 
uns in dankeniler Erwiderun^^ lür die von ihm als ausgezeichnet 
anerkannte literarische Arbeit „Mon^^e, der Begründer der darstellenden 
Geoiiirtne als Wissenschaft'', einzusenden. Sein Beweis hänirt mit der 
eleirniit« !i LösuD'T der für die klinographische Axoii^tnu trie so eminent 
wichtigen Aufgabe zusammen: „Aus den l^rnjcctiouen dreier eonjugicrten 
Kiigelradien die wahre Länge des Halijun ssers und die Coutour der 
Kugel constructiv zu ermitteln." Herr Pr«itt ^^or Karl Pelz ffihrt aneh 
hier die Coustructiim der doppelt bcrühreudeu Contourcurve der Kugel 
auf einen in den Wiener Sitzungsberichten im Jahre 1877 verr»fFent- 
liehten Satz zurück, nach weh hem die zu construierende Coutour» nrve 
confoeal ist mit jener ElHpse, welche den Abstand des Brennpunktes 
der durcli die beiden ersten Projectionen der Axen als conjugierte 
Halbmesser bestimmten Ellipse vom Coordinatenurspning und die Pro- 
jection der dritten Axe zu conjugierten Haibdiamcterü hat. Die Lösung 
dieser Aufgabe, auf welche Herr Friedrich Schar, Professor am Poly- 
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technicum in Aachen im Joamal filr Mathematik (Bd, CXVIT, S. 24, 
Hcrlio 1896) auch aufmerksam {gemacht hat, kann nun in einfacher «- 
Weise mit Hilfe der ChaslesHchen Contstructioii der Brennpunkte einer 
Ellipse, die durch zwei coiyagierte Halbmesser bestimmt ist, leicbt 
durcitgeführt werden. 

Das theoretische Interesse und die praktische Wichtifrkeit des 
P o ii 1 k e sehen Fundamentalsatzes der klinogonalen Axonometrie bezeug 
auch der Beweis von Prot. Dr. Wilhelm Fiedler, welcher in seinem 
Musterwerke „Die darstellende Geometrie in organischer Verbindung 
mit der r.eoinetrie der Lage, Leipzig IHTö« auf S. 203—20« flil. Aufl. 
l. Theil, S. 334, Leipzig 1883) auf einer von Steiner in seiner 
„Systematischen £ntwickelung*' (S. 226, 231 oder 8. 147, 107 § 53) 
gemachten Bemerkung beruht und — soweit er sich auf Affinität be- 
zieht — den einen Theil des Po blk eschen Satzes in projeetive Form 
setzt. Dies gilt aber nicht von jenem Theil des Satzes, welcher sich 
anf Ähnlichkeit bezieht 

Trotz seiner so vielfachen Behandlang wnrde bis znm Jahre 1885 
nicht der Versuch gemacht, den Fandamentalsatz der Axonometrie in 
in projective Form za Ueiden, obwohl von vornherein zu erwarten 
war, dass er dann aUes Überraschende verlieren nnd sein Beweis sich 
somit von selbst ergeben würde. Bei einer zufälligen Beschäfdgung mit 
dem P o hl k eschen Satze gelang es Herrn Prof. Friedrich Schnr in 
Leipzig, diesem Satze eine projective Form zn geben, deren Mittheilnng 
nnd Beweis den Gegenstand semer im XXV. Bande, S. 596—597 der 
Ma^ Annalen (Leipzig 1885) veröffentlichten Abhandlnng bildet. *) o 

Eine, den hentigen strengen Anforderungen moderner Geometer 
voUkommen entsprechende Darstellung erhielt die Axonometrie und 
schiefe Projection mit dem Pohlk eschen Satze in dem Vm. Abschnitte 
(S. 427—451} des ersten Bandes und im XII. Abschnitte (S. 593—603) 
des zweiten Bandes des schon oft genannten, ausgezeichneten Werkes 
„Lehrbuch der darstellenden Geometrie, Leipzig 1884 nnd 1887" von 
dem Geh. Herrn Hofrafh Dr. Christian Wiener, ord. Professor an 
der Grofiberz. technischen Hochschule zu Karlsruhe. Die Geschichte 
dieser beiden Projectionsmethoden enthält bekanntlich der erste Band 
auf S. 42—47. Die Abbildnng mittelst schiefwmkeliger Coordinaten- 
axen durch Construetion und durch Rechnung finden wir auch in dem 
von Herrn Dr. Hanck, Professor am Poly technicum in Berlm, im 
XXL Jahrg. S. 82 der Zeitschrift ifir Math, nnd Phys. (Ldpzig 1876) 
veröffentlichten Aufsatze „Gnmdzüge dner allgemein axonometrisehen 

*) &jt Friedrich Sohnr, Über den Poblkesobaa Sftts. 
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Theorie der darstellenden Perspective," sowie in dem durch seine klare 
Dan>tellnn^ hekjnuiten Werke von Tessari ^Projezioni assonometricbe 
ortiiügonali ed (»bliiiue, 'i'drino l >i><2'' und endlieh in den auf modernen 
Gnindia^^en durchgeführten Werken ^Xeue Behandlung der Paraliel- 
pntjection und der Axonuuietrie. Leipzig lÖ81< und von Dr. A. 

Weiler, Pnd'cMsor am Folyteehnieum in Ziirieh und ^.Lehrbueli der 
darstelleuden G^eometrie" von K. Röhn uud £. Fapperiiz (IL tid. 
S. 363— 41 U, Leipzig 1896). 

Das außergewöhnliche Interesse, welches dieser Fundanu utali^satE 
der kliji(»^raphi8cheu Parallelprojeetion besonders in den Krciseu dt-r 
darstellenden Geometer ' erweckte, bezeugrcu uns femer seine Anfnahuic 
in den „Couns de geouietrie deaeriptive de rfj'»de polytechuique" Paris 
IHRO nnd 1886, .S. 134) von Herrn Artillene-Uberst A. Mannheim 
und in den „Leitfaden fiir den ünterncht in der darstellenden (iconietrie* 
(Wien \XX'2, S. 144) au der fecliiiischeii Militär- Akademie in Wien und 
au der Militär-Akademie zu \\ it ner-Xeustadt, sowie au der Artilleric- 
uud Pionnier-Cadettengchule von Herrn Prof. J. (' h o ura. Wir envlibnen 
noch die interessante Construction, welche Herr A. Beck, Protessor 
am russisciuii Polytechnicuni iu Riga, y.ur Bestimmung des Uriginal- 
axeukreuzes aus den gegebenen Bildstreekcn im CVL Ban<le, S. 121 — 
123 de» Journals für Mathematik (Berliuj im Jahre I >!'Mt mit^'-ctheilt 
hat, und verweinen zu^deich auch auf die lichtvolle Darsu-iluti'r. welche 
der Pohlkesehe Lehrsatz iu dem neui-n und treflflieheu „Lehrbuch der 
darstellenden Geometrie" (Bd. T, S. 1()9, Leipzig 1893 und Bd. U, 
S. 366, Leij)zi^ l^T«!) von K. Röhn und hl. Papperitz, ersterer 
Professor am Polytechnicum in Dresdeü, letzterer au der Berg- Akademie 
in B'reiberg erhalten hat. 

Die jünjrste uns bekannte uud vorliegende, auch mit dein Beweise 
des P o hl k eschen r^atzes zusammenhängende Construction vcri'>flrentliehle 
Herr Friedrich Schur, Professur am Polytechnicum in Aachen, im 
CXVIl. I>;uHle, S. 24--28, Jahrg. 1896 des Weiergtrass-Fuchsschen 
Journals in Herlin. Diese — selbstverständlich nicht letzte — Constnictiou 
des Originalkreuzes und der .Strahlenrichtung, welche auf das Minimum 
der möglieheu Linien beschränkt ist, und folglich sich durch eineu 
hoheu Grad der Gcnauifi^keit auszeichnet, gibt eine durch ihre Kürze 
sich. besonders empfehlende ( Onsiruction der Umrissellipsf uud setzt zu 
ihrem Vcrstäuduisse uur ganz elementare Sätze über affine Verwaut^ehatl 

1} 8. a.: ,ir«wer B^weii Ar den WeitbaelitehaB Banptsais der Normal- 

axonometrie," von Prof. Dr. J. E. B5tteber, Rector des Realgymnatiame im 
Leipzig. Zeitschrift für nia thematischen und naturwissdoseheltlielien üaterrieht vea 
J. C Hof mann. XX.V. Jahrg. S. 1—80. Leipzig 1894. 
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und über conjugierte Durchmesser der Ellipse voraus. Auch Herr Prof. 
Schur geht wie die Herren Professoren Küpper, Pelz und Beck 
von deu drei aufeinander senkrechten Radien der Kugel aus, deren 
Unirisscllipse, bezicluingsweise ihre beiden coigugierten Halbmesser er 
nutteUt einer aftiuen, leicht ausführbaren Transformation bestimmt. 

Die in Osterreicli erschienenen Abhandlungen und Werke, welche 
sich mit der Darstelluu^' ebenflächiger Körper, krummer Flächen und 
technischer Objeete in axonometrischer oder schiefer Parallelprojection 
bcsciiäftigt hallen, sollen später in den diesbezüglichen Abschnitten er- 
wähnt werden. — 

W-Uirend die Perspective als Centralprojeetion und die orthogra- 
phiselie nnd klinnp)nale Parallel-Perspective verhältnismäßig bald durch 
die Geometer eine streugwissenscbaftliehe Richtung erhielten, und sich 
besonders die Perspeetive seit Jahrhunderten einer eifrigen Pflege 
seitens der Künstler erfreute, so blieb die Keliefperspeetive in Oster- 
reich (lueb bis in die Jüngste Zeit nur in deu Händen der bildenden 
Kun}«t. Selbst in dem umfangreichen Werke von J. Hönig „Anleitung 
zum Studium der darstellenden (leometrie, Wien 1845", welches mit 
vorzüglicher Rücksieht auf ihre Anwendung bei dem Zeichnen tech- 
nischer rfcgenstiinde, insliesondere jener der Haukunst, der praktischen 
Geometrie nnd des Maschinenwesens verfasst war, ist die Reliefper- 
spective ganz uuberücksiehtigt geblieben. Es ist aber zweifellos ein 
Verdienst dieses ersteu ord. Lehrers der darstellenden Geometrie, die 
Aufmerksamkeit seiner Hörer auch auf diesen Wissenszweig gelenkt zu 
haben. Auf diejenigen Werke, welche zuerst im Anslande eine wissen- 
schaftliche Behandlung der Keliefperspeetive anbahnten, haben wir 
bereits im HI. Abschnitte S. \)b !>H) dieses historischen Werkes hin- 
gewiesen. Es sind dies Ar))eiten von Rreysig, (Magdeburg 1798), 
Poneelet 'Paris 1822), Auger Danzig 1834), Guido Schreiber 
(Karlsruhe lsr)4 , Möbius „(Entwickdung der Lehre von dioptrischen 
Bildern mit Hilfe der Collineationsverwandtschaft" in den Berichten 
der königl. Sächs. Gesellschaft (h'r Wissensehaften zu Leipzig 1855), 
.1. de la Gournerie «Paris i859j, Poudra (Paris 1862), von .Staudt 
(Nürnberg \m\), Reye (Hannover lHh>; -fis,, llertzer (Berlin 1875), 
Burmestcr (Leipzig ]x^':^-. Wiener i Leipzig 1884- -87), etc. Die 
ersten crrolgreichen Anregungen zum wissenschaftlichen Ausbau der 
Reliefperspectivc gab in Osterreich Herr Prof. Dr. Wilhelm Fiedler 
in seinen Vorträgen iiljer darstellende nnd projeetive Geometrie am 
Polytechnicnm in Prag. Sein Assi*4tcnt Rafael Mörstadt, der in der 
ersten l! iliit; der sechziger .Jahre luieh den Principien der räumlichen 
Darstciluugsuiethode bereits mehrere gelun|$eue Modelle einfacher geo- 
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metrischer Körper und ein schönes architektonisches Relief einer ge- 
wölbten Halle für l'nterrichtszwecke ans{;efiihrt hatte, veröftentliehte ira 
Jahre lJ-»>)7 im XII. .lalir/xanp^ S. .Vi«) — li.'ii» der Zeitschrift für Mathe- 
matik und Physik die Al)handlung ..Iber die räumliche Projection 
(Relicfpcrs)»ective) iiisbesondcro diejeui^^e der Kupd^*, in welcher er die 
nen^^eometrischen Beziehungen, uamentlich jene der Involution v«in räum- 
lich collinearen Systemen, welche von besonderem wissenschaftlichen in- 
teresse und bedeutender Erweiterun^ren tahif; sind, jrrößtentheils den 
Vorlesungen des Herrn Prof. Dr. Fiedler über darstellende und 
neuere Oeonietric am Praixer l*olyteehnicum entlehnte. Der Verfasser 
weist nach der Krklärunj; des Hepiffes der eentralcu Lage von Kanm- 
gelnldenj darauf liiu, dass die räumliche Darstellun.:; von Haumgrötien 
den Hc^'Htf zweier unendlichen, sich durchdringenden Räume vorans- 
setzt und spricht unter Anderen den interessanten Satz ans, dass die 
orthogonale Projection cim^r Reliefperspeetive anf die Bildfläebe aneli 
die Perspective dcK (!c^^eustandcs für eiu Auge ist, welches mit dem 
nrsprün*rliehen Au^^c in einer Xormaleu zur Rildfläebe liegt, aber von 
der letzteren Kbene den i^lcichen Abstand besitzt, weiche das ursjjrün.::- 
liehe Aup- von der Fluclitebeue hat. Yä ijcliandclt die eollincare Vcr- 
wandtseliaft der b'lächen zweiter Urdn nni;' mit der Kugel, bez. mit dem 
einschaligen Umdrehuni^shypcrboloidc und gibt im Anhaui^e einipre Auf- 
klärungen über die Releuehtungsverhältnisse des Reliefs. Die Vor- 
lesun|j:en über die centrische Tollineation räumlicher Systeme als Theorie 
der Mndelliernngs-Methoden bilden mit lOinsehluss der lieziehun^ von 
drei räundiehen Systemen, welche paarweise centrisch collinear sind, 
den dritten Abschnitt iS. 12l--1*^H' der reinueometriseheu MetlMMleu- 
lehre in I>r. Wilhelm Fiedlers Werk ,Die (larsteilende (;e(»metn»', 
Lci])zig ISTI.^ liciT Doeent R u d o 1 f St a ud i 1, Adjunci der Lehr- 
kanzel für darstellende (Jeometrie am k. k. poiyteehniselieu Institute in 
Wien, hat in seinem Werke „(Irumlziii^e der Reliefperspeetive. Wien 
l^'HS'* die für die Technik brauchbaren Regeln dieses Wissenszweiges 
weifer entwickelt und dabei eine Reihe von nützlichen Sätzen auf- 
gestellt, wie z. B. jenen, dass der Grundriss einer Reliefperspeetive 
auch als Perspective «ies Grundrisses des (TCgeustandes auf der Bild- 
fläche genommen werden kann, wenn man das Au^e in seiner zur 
BasiK senkrechten F.bene so verschiebt, dass seine Höhe über der hori- 
ztintalen Projectionsebene gleich dem Abstände <lcr Bild- und Flucht- 
ebene, und sein Abstand von der Bildebene gleich seinem ur^^prüng- 
liehen Al)stande von der Fluciitebene wird. Auch l'rol. .loset Sehle- 
singer hat die räundiehen ( oilinear-Projectionen in sein Lehrlnifli 
„Die dartttülieude Geometrie im »Siunc der ueucrcu Geometrie, Wien 
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1870" (B. 227 — 263) aufgenommen nnd hier eine eiufache Methode zur 
Constniction von Reliefs aus zwei gegebenen orthogonalen Projectionen 
des Raumgebildes mittelst ihrer Centralprojectionen angegeben. Herr 
Regiernngsrath Prof. Ür. G. A. V. Peschka hat die „Collineation der 
Räume" und die „Relief-Projection" in den fünften, besondere Dar- 
stellungsmethoden umfassenden Abschnitt seines; großen Werkes „ Dar- 
stellende und projective Geometrie, Wien 1883—85" (Bd. I, 8. 461 — 
476) aufgenommen und selbstverständlich die neueren Forschungen auf 
diesem Gebiete vollständig berücksichtigt. Wir erwähnen noch die 
„Grundzüge der Relief-Perspective", welche Milosla v PelfSek, Assi- 
stent am deutschen Polytechnicum in Prag, im Jahre 1886 in den Sit- 
zungsberichten der königl. böhm. Gesellschaft der Wissenschaften 
(Jahrg. 1886, S, 434—450) veröffentlicht hat und in welchen er die 
l*flegc dieses Wissenszweiges durch französische Forscher, wie Cousin, 
Goujon, Bontemps, De sj ardin s, Pilon, Paget, Saint-Geor- 
ges etc. besonders berücksichtigt hat. Nicht unerwähnt wollen wir 
auch die von Max Klar, Prof. der darst. Geometrie an der Landea- 
Oberrealschule in Sternberg (seit 1896 in Wiener-Neustadt), ausgeführten 
und besonders von den Geographen geschätzten orographischen Re- 
liefs (Ortler-Gebiet etc.) lassen. 

Eine treffliche Schrift sind die „Gnmdzüge der Relicfpcrs])ectivc 
nebst Anwendung zur Herstellung reliefperspcctivcr Modelle, Leipzig 
1883" von Dr. Ij.Bnrmester, Professor am Polytechnicnm in Mtochcn, 
und ein Muster streng-wissenschaftlicher und eleganter Darstellung sind 
die ( apitel „Die pcrspectivische Colliucation zweier räumlicher Systeme 
oder die Reliefpcrspective** und „Keliefperspeetive der tMäehen zweiten 
Grades" in Dr. Chr. Wiener Lehrbuch der darst. Geometrie (I. Bd. 
S. 468—477, Leipzig 1884, bez. n. Bd. S. 645-641), Leipzig 1887). 
Ähnliches gilt von dem jüngsteUi uns vorliegenden Werke «Lehrbuch 
der darstellenden Geometrie" von K. Röhn und E. Papperitz, in 
dessen II. Bande (T.eipzig 1896) die „Centralcollineation räumlicher 
Fi-riircn" oder „Relie^erspective^ den Schluss (S. 475 — 480) des 
XVL Capitels „Aiif;ewaii(lte Perspective" bildet.') 

Selbstverständlich blieb bei der Behandlung der Flächen zweiten 
Grades die stcrcograpliische Projcction nicht unberücksichtigt. Wir 
finden sie im zweiten Theile von Prof. Dr. W. Fiedlers Vorlesungen 



I) 8. «Di« QrenMB swisohen Malerei und Plutik ubd die Geeetie dee 
Relief«,* Bede, zum OeburtPiuge Seiner Majestät de« DeutHchen KaiHcri« und Königs 
Wilhelm II. in *\>'f Auln dur kiniigl. Tochnirtchmi Hi)chsoliiilo zu Borlin am 
31. Mftn im gebAlten Tun dem zeitigen Kector Guidu üauok, Berlin 1885. 
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„Die darstellende Geometrie, Leipzig isii- uS. 374, II. Auii. S. 375 
u. 678). Die stereographisehe Projeetion, ihre Verall^'eiiicinenuig für 
Flächen zweiten Grades und ihre specielle Anwcnduui,' ais Karten- 
projection bilden das XXXII. Cap. (S. 78*^—71)1) des dritten Theiles 
vüü Herrn Prof. l'eschkas Werk „Darstellende und projective Geo- 
metrie, Wien 1884."') Im Quellen- und Literatur-Vcrzcichuis weist der 
geschätzte Verfasser auf Baltzers „Mathematik", Keusch s, .J^tercu- 
graphische Frojection" und Grctschels „Karttuprojeetion" hin. 

Wie die Perspective so fand aiu li die Schatten- und Beleuchtungs- 
lolire erst in der letzten, etwa fruit/iir .fahre luniasseudeu Zeitporiode eine 
wissenschaftlichen Anfordcruugcü eutsprechende IMlegc. Kineii vt ihiiltiiis- 
mäßig bescheideneu Kaum nehmen noch die mit der Darstelhin^' tech- 
nischer Ohjecte so innig zusannueuhäugeuden Schatten- und Belcuciitungs- 
Constnietioneu iu dem Absehuitt „Die schiefe Projeetion" (S. 453—482) 
in Joli. Honigs „Anleitung zum Studium der darstellenden Geometrie, 
Wien 1845" ein. Nach den einleitenden Erklärungen über Schatten-, 
Selbst- und Schlagschatten, Schattierungen und Schattenseiten von El»euen 
(S. 461) werden die Glanzkanteu, die Schattierung ein- und aussprin- 
gender i liu hciiw inkel, die Trcnnungslinien der Licht- und Schatten- 
seiten behandelt fS. 4H3), worauf das Schattieren krummer Flächen, die 
Bestimmung der Linien gleicher Beleuchtnngsintensität und die Bestim- 
mung und das Schattieren der Schlagschatten (S. 4<;i) 471', au der 
Kugel, an der Wnlstfläche und an je einem Obiect des Maschinenbaues 
und des Hoclihaues (Pumpwerk und gewülbte liallej in ortliog(tnaler, 
bez. eentraier Projeetiou durchgeführt und sehliclilich (S. 511 ^r)i;>) die 
Bestimmung der Glanzpunkte krummer Flächen gezeigt wird. Einen 
gröUereu Umfang erhielt die Schatten- und Helenchtnngslehre in dem 
zweiten Bande des Lehrbiiches der darstellenden (iconietrie \ '^\\ Josef 
Stampfl, Hauptmann im k. k. lugcuieur-Corps und Professor au ([( r k. k. 
Ingenienr-Adadcmie in Wien, welches m .Jahre 1847 crscliicu und im 
ersten Abschnitte iS. 1 — 112) die Lehn \ on den geonietri^>t hen Schatten- 
l)estimuuuigen enthält. Eine iTmtzcliu .Jaiire umfassende ZeitUu ke liegt 
nun z\vi8chen dem letztgenannten uinfangreichen Werke und den nächsten 
Arbeiten, wenn wir die inzwischen von Nigris (Pressburg 1>^53;, 
Schnedar (liriinn 1856) und Heissi g ^Wieu 18.Ö9) erschienenen 
Lehrbücher für Kealschnlen unberücksichtigt lassen. Aber mit dem Jahre 
1862 konmit in das literarisclie Schaffen auf dem Gebiete der dar- 
stellenden Geometrie ein frisches Leben und es wurden Werke ge- 
schaffen, in welchen die wissenschaftliche Grundlage und systematische 

') Vort;!.: .I>io Btereographinpho PrnjVction" in Dr. Chr. Wienort «Lehr- 
buch Uor dftrst. Oooraetrio.'' Ii. Bd. ü. 273. Leipzig löö7. 
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B»'haii<lluiijr ihre Rechte geltend niaehten. Dien gilt auch tÜr die Lehre 
vtni eleu jreonietrisclieu Schattcubcstimmnugeu und insbesondere von 
don Selbst- und Sehlagschattencunen, sowie von den Intensitätslinien, 
deren Art, Ciiarakter und Constriiction wisseusehaftiieh festgestellt wird^ 
und. die nieht nieiir en)pirisrh oder punktweise bestimmt werden. 

Den Anlang niaelite auf dem Gebiete der lieleuehtunprslehre Fried- 
rich Kämmerer, As^isteut der Lehrkanzel für darstellende (ieometrie 
am Joanneum in Craz, der in den Sitzungsberichten der kais. Akademie 
der Wissenschuften in Wien im XLVI. Bande, S. 405 — 412, Jahrg. 
ix&J die Abhandlung „Die Licht-lntensitäfscurven auf krummen Flächen" 
\ oröfTcntlirlit»'. Nach der allgemeinen Begründung dieser Theorie be- 
stimmte Kämmerer auch die Liehtgleiehen von Flächen zweiten 
Oradi's in selw einlacher Weise aus den vorher zu eonstruicreudeu 
Liciitgieiehen von Umdrehungsfläehen zweiten Grades, wcb'he zwei 
Achsen mit jener Fläelie gemein haben. Xoeli in demselben Jahre ver- 
öftentli(bte Herr Franz Tilscher, Hauptmann im k. k. Geuiestabe 
und Professor der darstellenden Geometrie an der k. k. Genie- Akademie 
in Kloster-Bruck bei Znaim, sein geschätztes Werk „Die Lehre der 
geometriselien Belcuchtungs-Cnnstnictionen und <lrien Anwendung' auf 
das technische Zeichnen, Wit n b«'i Gerolds Snhn isU-i-', \v( h hfs 
durch Jahre hindurch ein treulicher Leitfaden für leeliniseiie Lehr- 
anstalten war. Dieses Werk (25.^ S. u. 72 Fig.; hatte im Gegensatze 
zu ilen Werken von Bordiui, Haehette, Hain dl und Adhemar 
sieh nicht bloß mit der Bestimmung (b r Funn des Sehatt<'ii!^ beschäftigt, 
sondern auch dejn Wesen der Beleuchtung seine besondere Aufmerk- 
samkeit zugewend»'t. dir nsitätslinien aber nicht wie in den Werken 
von Tfi. Ol i vier ^Ü('velo|>priin nts de Geometrie descriptive, Paris 

u. Leroy (Traite dv Strreotftnue, Paris 1H44) mit Hilfe der so- 
genannten Xornialkugel. sf»ndcrii mittelst Berührungsebenen bestimmt, 
welche mit einer gegebeiu ii Geraden bestimmte Winkel einschließen. 
Auf Grund dieses Verfahrens bestimmte Prof. Ti Ise Ii e r die Tntensitäts- 
liniiMi tVir die verschiedenen Arten der Flächen, inshcsondere (Tir die 
abwii ki li»arcn und windschiefen Flächen mit Finschluss der iieiden 
Sein aiilMMilläcIuMi. ferner für die DrehnngsHäehen, Küekungs- und üm- 
hüUuugstiäehen. Bei den letzteren wurden die UnihüUungsliäehen von 
Kugeln mit eoustantem Halbmesser gewundene Säulen und Rohreu- 
flächeuj besonders berücksichtigt und ihre Schlagschatten Umrisse und 
lutensitätHlinien bestimmt. Auf die von Em. Koutny undKud. Niemt- 
scliik in den Jahren 18()7— tiS ausgeführten Beleuchtungseonsii n tionen 
für Flächen zweiter Ordnung, bez. für Flächen mit elliptischen Sehuitteu 
werden wir uoeh später zurUckkommcu. 

8« 
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Ein schönes, i^oometriscli und tccliuiHch interessantes Capitel biidcn 
die in centraler Projection ausgcfülirtcn Schattenconstraetionen in F. 
Tilschcrs „System (Ilt tochnisch-malerischen Perspective, Pratz- l>^t37" 
und in P e s c Ii k a - K <» u t u y s „ Freie Perspective iu ihrer Bcj^rüudung: 
und Anwendung, Hannover IHHS fS. 354- 3<»S). Prof. W. Fiedler 
hat in seinen Vorlesuii^^'ii um IVa^er INdyteehTiinim is. s. ..Darstellende 
Geometrie, LeipziL'- die Bcstimmunjr der Schattenirrenzeu und die 

Constrnction der ISehlaf^schatteu t'ür centrale Beicuelituug von einem 
Keirel fS. 225), einer devoloppabelii Fläche (S. einer l laehe 

zweiten Grades (S. -M!»), eitirr Kegelfläehc S. 425) und einer liotaiions- 
flächc (S. 4r>0, Tl. Aufl.) in Iii !)etrefrenden Capitel aufgenommen. Das 
Gleiche p\t von den Selda^seliatten auf Kegelflächen TS. 433, ferner von 
dem Sen)stseliatten und dem Sehiagschatten einer Fläclie not sieh selbst 
S. 4X1). Kino wissenRehattlieh sehr wertvolle Erwcitcruni: ( iliirlt die 
Lehre von den Beleuchtungseonstmcti ijen dnreh das Problem von der 
gemeinsam umsehriebenen Develnj i mhein von zwei Flächen oder durch 
zwei Curven zweiten Grades, wehlies Herr Pmf. Wilhelm Fiedler 
in seinen Vorlesungen am Prager Polytechnicnm zuerst rein geometrisch 
und allgemein Histe. indem er dieses von J. de la Gournerie') zuerst 
analytisch beliandi he Problem mittelst des Principes der Reeiprueität 
auf das bereits gewonnene Problem der Durehdringuugseun'c zweier 
Flächen zweiten Grades znrücktVdnte. Bei dieser allgemeineu Lösung 
des Problems der gemeinsam umschriebenen Developpabeln, welches 
den Gegenstand des 101, S. 3H4~ ~3HS seiner nl>arstellcnde Geo- 
metrie, Leipzig 1H71" bildet, entsprechen den beiden gegebenen Flächen 
zweiten Grades zwei andere Flächen zweiten Grades in der Art. dass 
den Punkten der einen Fläche die Tangentialebenen der amUren l'liiclie 
cutspreclieu. Betrachtet man die eine gegebene Fläche als leuchtendes, 
die andere als das beleuchtete Object, so sind die Berühnuigscurveu 
der Devefoppal>eln mit der letzten Fläche die Grenzlinien des Halb- 
schattens und des Vollscliattens auf derselben, während die Mäntel der 
developpabuhi Fläciie selbst auf der, der beleuchteten Fläche abge- 
weudeten Seite der bi'leucliteten die Räume begrenzen, welche man als 
Halbschatten- und Kernschattenräume bezeichnet. Dieses wissenschaftlich 
höchst interesjiuute Problem der developpabeln Flächen, welche zwei 
gegebenen Curven und Flächen, insbesondere stdcben zweiten Grades 
umschrieben sind, bildet den (legenstand des XXI. «. XXH. Capitels 
(S. 529—574; im 11. Bd. (Wien 1884j von Herrn Prof. Peschkas Werk 



1) Yorcl.: J. di^ la aovriiorie» Tratte de gtemitrie deMiiptiT«. Tome II«* 

peg. 64^103. Paris 1862. 
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i^DarsteUende and prujective (xeometrie.* Die eigentliche »Sehatten- 
lehre* finden wir mit der Oonstruction der Schatten, der Schlag- 
■chattenbestimmnngy den BelenehtnngB-Intensitiiten und der Constmetion 
der Isophoten fnr krumme Flächen im Anbange (IV. Bd.» S. 38S— 605, 
Wien 1885) seines grossen Werkes. In diesen vier Capitel umfassenden 
und grOndlichen Ansfabrangen wurden anch die bekannten Werke Ton 
F. Tilscber (Bdeucbtnngsconstmctioneny Prag 1862), C. Ri^ss 
(Scbattierongskunde, Stuttgart 1871), L. Burmester (Theorie und 
Darstellung der Beleuchtung gesetzmäßig gestalteter Flächen, Leipzig 
1H71), sowie Helmholtz „Physiologische Optik" berttcksiehtigt. Einen 
Kchöncn Abschnitt bildet die Beleuehtungslehre mit den in centraler 
Frojectiou (luTchgefQbrten Gonstructionen der Schatten von Polyedern 
und Flächen zweiter Ordnung im XXVIII. Capitel des II. Bandes von 
Herrn Prof. Pesch kas ausgezeichneten Werke „Freie Perspective**, 
Leipzig IHM — 89. In axonometrischer nud schiefer Projection finden 
wir die Schatteneonstructionen fdr ebenflächige Körper, Kegel- und 
Cylinderflächen in Dr. R. Standigls »Parallel-Perspective, Wien 1875" 
(S. 89 n. 107), sowie in den beiden gediegenen Abhandinngen von 
Herrn Prof. Karl Pelz „Zur wissenschaftlichen Behandlung der ortho- 
gonalen Axonometrie" (Sitzungsberichte der kais. Akademie der Wissen- 
schatten in Wien, Bd. XL. S. 1060—1075, Jahrg. 1884) und .Beiträge 
znr wissenschaftlichen Behandlung der ortliogonalen Axonometrie" (Si- 
tzungsberichte der konigl. böhni. Gesellschaft der Wissenschaften in 
Prag, Jahi^. 1885), wo in den Aufgaben über die axononietrische Pro- 
jection des Kreises, des Unidrchungscylinders, des Unidrchungskegels 
und der Kugel in sinnreicher Weise anf alleiniger Grundlage der ge- 
gebenen Richtung der Linien des Axcnkreuzes die Achsen der hier 
voricommcndcn .Schatten-Ellipsen unmittelbar bestimmt werden. 

Eine hohen Anforderungen entsprechende, aof physikalischer Grund- 
lage mhende Beleuehtungslehre mit ihrer Anwendung auf ebenflächige 
Körper finden wir in dem ersten Bande (S. :>i>n — 42«; des Muster- 
werkes „Lehrbuch der darstellenden Geometrie, Leipzig 1884" von 
Herrn Geh. Hofrath Dr. Chr. W i e n e r. In dieser Beleuchtungslehre und 
ihrer Anwendung anf ehonflächige Körper benützte Herr Hoirath Wiener 
zur Bestimmung der Helligkeit zumeist das Lambertsche oder Co- 
sinusgesetz, welches auch wirklich die beste erste Annäherung an die 
Wahrheit gewährt. Zur Herstellung einer sicheren physikalischen Grund- 
lage hat der gelehrte Verfasser zunächst die, Ergebnisse der Unter- 
suchungen von Lambert, Bouger und Zöllner verarbeitet, und es 
wurde ihm dadurch möglich, die Helligkeit, welche <lurch Reflexe 
verschiedener Körperoberfläcbcn hervorgebracht wird, mit deraelben 

2«« 
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Sicherheit zu l)C8tinimenf wie die durch dircctc ßeieachtnng erzeugte. 
Herr Hotrath Wiener, der zur sichereo Bestimmung der Helligkeit 
selbst ausgedehnte Untersuchungen ausgeführt hatte, führte bei der 
constractiven Hestimnnmg der Helligkeit einer ebenen Fläche die Be- 
nützung des Scliiagscbatteus der Falllinie der Ebene ein — ein ein- 
faches Verfahren — das rancli und sicher vam Ziele führt. Die Be- 
leuclj^uDg kmmnier Flächen im allgemeinen, und die der Kugel, des 
Cylinders und des Kegels, sowie die Heleuchtung der ümdrehnnfjs- 
flächen mit ihren Lichtgleichen bilden den V. Abschnitt (S. 200—242) 
des zweiten Bandes Leipzig 1887) dieses Werkes, in welchem der 
geschätzte Gelehrte neben seinen ausgedehnten synthetischen und 
psychophysikalischen Forschungen auch die von Dr. L. Burmester 
in seinem Werke „Theorie und Darstellung der gesetzmäßig gestalteter 
Flächen, Leipiug 1871'* analytisch begründete Lehre der Isophoten und 
die damit znsammenhängenden, oft auf projectivc Geometrie gestützten 
Constructionen verwertete. Einen besonderen Abschnitt (VH, S. 332 — 
342) bildet im zweiten Bande die Beleuchtung der Flächen zweiten 
Grades, während die Lielit \m<\ Schattengrenzen und die Lichtgleichen 
der abwickelharen SchraulieuHäehe (8. 379), sowie jene der Umhüllungs- 
oder RöhrenHäeheu (S. 40H), der Couoide (S. 423) und die Schatten- 
grenze» (S. 497) und Lichtgleichen (S. 5(W— 525) der windschiefen 
Schraubenflächen in den betreffenden Flächen-Capiteln den Gegenstand 
sehr wertvoller Untersuchungen und geistreicher Constructioneu bilden. 

Da die von Herrn Prof. Wiener ausgeführten Untersuchungen 
über die Helligkeit der Körper sehr umfangreich wurden, so gab er 
die Absicht, sie im zweiten Baude seines Werkes zu veröffentlichen, 
auf und behielt sich ihre Veröft'entlichung für einen späteren Zeitpunkt vor. 
Auf das treffliche „Lelirbuch der Sehattcnconstruction und Bcleuchtungs- 
kunde, Stuttgart lH9ö" von Herrn Adolf Göller, Professor an der 
k. tech. Hochschule zu Stuttgart, haben wir bereit« im dritten Abschnitte 
(S. 93) hingewiesen. Es geht bei der Bestimmung der Linien der 
Lichtglcieheu v(»n der Normalkugel ans und führt die Anwendaug 
dieses Kugelverfahrcns eonsc<iuent bei allen Flächen durch. 

Ein selbstständiges und sehr interessantes Oapitel bildet hingegen 
die Helcuehtung der Flächen im zweiten Bande (S. 4^0— 02!^, Leipzig 
1>*>96) des neuen Lehrbuches der darstellenden Geometrie von Dr. K. 
Röhn und Dr. E. Papperitz, wo nebenden Flächen zweiten Grades, 
die Rotati<»us-, Schrauben- und Kcgeitiäehen untersucht, und insbesondere 
die Licbtgleiehen des Plnekers<'hen C(moides (S. 523) bestimmt 
werden, naehdcn» dessen Eigen- und Schlagschatten schon früher 
(H.273J eonstniiert wurden. Zur.Yerwendnng gelangen bei der Bestiuiuiang 
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der Liohtgleioheu Je nach der Art der Flächen das Kugel-, Oylinder- 
nnd das Kcgelverfahren. 

Nicht unbeachtet konnte in den descriptiven Forschungen der 
technisch so wichtige Wissenszweig der Kinematik oder der Geo- 
metrie der Bewegung bleiben. Ihre Untersuchungen erhielten be- 
sonders in Frankreich durch Chasles neugeometrische Forschungen 
eine moderne Gestalt. .Schon im Jahre 18H7 wurde die „Geometrie 
ciudmatique" von Herrn Prof. A. Mannheim, der ihr in seinen 
zahlreichen Abhandlungen (Comptes rendns, etc.) und in seinem Werke 
„Conrs de Geometrie descriptive, Paris IHHO** die sorgfältigste Pflege 
zugewendet hatte, in den Lehrplan der Ecole polytechnique eingeführt. 
AU die hervorragendsten Forscher auf dem Gebiete der Kinematik in 
Frankreich müssen wir neben Mannheim') nocli H. Resal (Traite 
de cinematiquc pure, l\iris 1862), E. Bour (Cineniatique, Paris 1865)^ 
I. de la Gourn^rie, Hnbillier, Laboulaye, Briese und H. 
d'Ocagne nennen. Auch in Deutschland erhielt die mit der Curven- 
und Flächentheorie ko imii^- zusammenhängende Kinematik durch die 
Arbeiten von Chillmann, Ritterhans, Schell, Mehmke, Müller, 
Rodenberg, S e h i in f 1 i c s (Geometrie der Bewegung in synthetischer 
Darstellung, Leipzig' iSHö) und l^csollder8 durch das große Werk 
„Lehrbuch der Kinematik, Leipzig 18H8« von Dr. L. Burmester, 
damals Protessor am köni^'l. I*nlyterhnipnni in Dresden (jetzt in 
München) eine wcsentlieiie Erweiterung' in neugeometrischcr Riebtang. 
Bekannt ist aiieh das gesehätzte Werk „Kinematik,, (deutsch von A. 
Ziwet, Leipzig ImT-S) vnn J. Sonniioff, l'rofessor an der Universität 
zu St. l'etersl)urg. Von eii^disehen Forüelicrn nennen wir Thomson^ 
Tait, (Jayley und R. St. Ball, von italienischen Forschem Pade- 
letti und (' r e ni <» n a. 

Eine stattliche Reihe von interessanten Untersuchungen auf dem 
Gebiete der Kinematik veröttcntlichteu österreiehische Schriftsteller in 
den XLVIII Jalir^^än^^en flH4S — \HV) der trclWich redigierten Zeit- 
schrift des Osti rreichischen Ingenieur- nnd Architekten- Vereines in 
Wien. Unser besonderes Interesse nehmen selbstverständlich hier nur 
die von darstellenden Geonietern ans-icfTilurcu kinematischen Unter- 
suchungen in An>^pnH'h. Wir erwähnen die im Jaiire iJ^fi.'S iir) fJ. Bde. 
S. 49— 7») der Siizungsbcriehte der kais. Akadf-mic der Wissenschaften 
in Wien von Karl M f> s !i u nnne r, Professor au der Staats (Jl)i>rr('aisehnle 
in Görz (jetzt an der Staats-Gowerbeschule in Rcicheubcrg) verüfi'entliebte 



<) B. dfi<) crroße Wnrk ron Herrn Prof. A. H«niiheim, Prindpet et 
d^Teluppemento de g^uu^trie oin^motique. Paris 1S94. 
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Abhandliintc -Zur Theorie eines Systemes von Varianten der cnnoidigeheu 
Propt lK i schraube" und die vau demselben Verfasser in den Wiener 
Sitzungsberichten vom Jahre 1876 (TAXIII. lid. S. 143— HiS; ver- 
öffentlichte Abbandhinj; ^Znr Geometrie der Sehrauben1>cwef,'ung und 
einer K( ^ritiii* he dritter Urduung," in welcher neugeooM n isclie For- 
schuugeu kiueniatiseh verwertet wurden. Eine «ranz bes<uiilrre Er- 
wähnung' verdient die schöne Abbandiun^; „Kinematische Bestimnning 
der Contuur einer windschielen Schraubeutläelie" (Wiener SiL/.anjrs- 
bericbte, Hd. LXXXVI. S. ;i77— 388, Jahrg. IHH2), in webber Herr 
Josef TesaF, Prot« ssor an der Staats-Oewerbesrhnle in Uriinn, zuerst 
versuchte, die Elemente der kineniatiseheu Gennietrie der dar.sk Uetiden 
Geometrie behufs Erniittehmg der Cuntoureurs c einer trausceudeuteu 
Kej^elfläebc dienstbar zu machen. Dieser wi^hciisehaftlich- wertvollen 
Arltt it, welche das in Österreich so vielfach untersuchte (rcbiet der 
Contüurbestimniuniren von krummen Oberflächen um eine neue und 
interessante, auf transcendente Flächen leicht anwendbare Methode, für 
welche die Geometrie der Lage einen Ersatz zu bieten nicht im Stande 
ist, bereicherte, folgte im folgenden Jahre in den Sitzuugsberiebten der 
kais. Akademie der Wissenschaften in \Vieu Bd. LXXXMT, S. 473 — 
483) die Abhandlung „Zur Contourbestimmuug wnulscbiefer Scbrauben- 
flächen'* vcui Herrn Prof. Karl Pelz in Graz, in welcher auf die 
diesbezii^lit Iten descriptiven , bez. kinematischen Untersuch iniirm von 
J. de la (ioui ncrie') und Dr. L. Rnrmester^) hinge^vl(^•'Jl und 
die Cont(>iirl)esliniinüiig mittelst hyi)erl)( li-f hen Parab<»lt»idun. welciie 
sich längs der einzelnen Erzeugenden der Si-braubeutläcbe anschmiegen 
in eben so einfacher und eleganter Weise, wie bei Prof. Burmesler, 
aber gleichzeitig für orthogonale, orthogonal- und kliiuiaxometrische Dar- 
stellungen durchgetTihrt wird. Die Bewegung von Punkten aufgegebenen 
Curven und Flächen untersucittc A. Seydler in Prag in den Sitzungs- 
berichten der küuigl. böhm. Gesellschalt der Wisscuscbat>eu (Jahrg. 
IHso, S. III — 114j. Die Theorie der Bewegung auf developpableu 
Fiärhen bildet den Gegenstand einer von F. Witten bau er in Graz 
im LXXXI. Bande (Jahrg. 1880, S. t)y7; der Sitzungsberichte der 
kaiaerl. Akademie der Wissenschaften in Wien verölVentliciiten Ab- 
handlimg. Mit der Schraubenbewegung, dem Nullsystem und linearen 
Compiex, sowie mit den benachbarten Strahlen im liuearou Ck)mplc\e 

^ J. do 1a Oovrnerie, TraiM de Qiomitn» iiwer. Ton. III, art. lOOS, 

fMf. 109-179. Paris 1864. 

*) S. Dr. L. Burmostor, Kinomatisch - t;oomctn!^cho Con»<triH'tif>non tlcr 
ParallolprojeeUon der SchraubenHAche und insbesondere do« SchaüeiiH dorHclboo. 
SohUmllchR Z«il«ehrift für Math. u. Phys. XVIII. Jahrg. S. lS''i -202, Leipzig 1873. 
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beschäftigte sich Herr Prof. Karl Küpper im l. Jahrg. der Wiener 
Mouatshef'te für Matliematik niiU Thysik (S. 90—104 und S. 451—456) 
im Jahre 1890. Die geomctriKehcii Gesetze der Ortsvcränderuiig starrer 
Systeme imtersuelUe der letztgenannte Forseher sehoii im Jahre 1861 
im VI. Jahrg. der Zeitsi hrift für Mathematik und I'hysik; sie hihleu 
auch den Gegenstand einer interessanten, mit der Oseulationsehene der 
Cnn'cn znsammcnhängendeu Untei siicluing von Prof. Kdnard Weyr 
im CiV. Band.« iS. 2i)2- -299), Jahrg. 1895, der Sitzuogsberiohte der 
kais. Akademie der Wissojisehaftcn in Wien. 

Wir erwähnen Ici iHjr noch die Abhandlungen „Die Linearl)ew( -iniir 
(Kinematik) des Strahles, Graz 1883", „Die Ebene als bewegtes Kiemcnt'- 
(Zeitschrift tlir Math. n. Phys. XXX. Jahrg. S. 216—23:^, T.cipzig 1885) 
von F. W^itteubauer, dipl. Ingenieur und Doeent an (Kr k, k. teeh. 
ITnehschule in Graz, welcher später als Professor noch mehrere Ab- 
handlungen in derselben Zeitschrift veröttentliehte. Benjcrkenswert sind 
auch die Abhandlungen „Über den Ort der Axeii bei Schrauben- 
bewegungen'* von M. PeliSek in den Sitzungsberiehten der königh 
bühm. Gesellschaft der Wissenschaften in Prag (Jahrg. 1885, S. 291-— 
297\ ferner die in denselben Sitzungsberiehten veniftentliehten Ab- 
handlungen „Zur uiaplnschen Zusammensetzung der Kralte und Dre- 
hungen im Räume (Jahrg. 18SH, S. 259 - 273) und „Die conische 
Loxodrome als Osculatrix dbid. S. 347— 3H0) von Prof. J. Tesaf, 
die „Kinematische Studien" (Arehiv der Math, und Phys. LXIX. Th. 
S. 218) von Prof. Anton Sueharda in Tabor, und „Uber gewisse 
mechanisch er/cugbare Curven und Fliiehen höherer Ordnung'* (Wiener 
Sitzungsberichte 1H85, Hand LXXXVllI, S. 57 Ii von Dr. Anton 
Puchta, Professor au <ler Universität in Czernuwitz. Von neueren 
Arbeiten erwähnen wir „Einige Coustruelioncn bezüglich der Seh raub ungs- 
fläehen" (Wiener Sitzungsberichte 1893, Bd. Cll, S. 1204-1241)) von 
J. Sobotka in Prag, ferner die „Beiträge zur Unter^iu liung der Be- 
wegung eines schweren Punktes auf einer Rotatiouölläehe vierter 
Ordnung" fMonatshcfte (ür Math, und l'hys. V. Jahrg. S. 109—122, 
Wien 1894; von Frie d ri c h Sehmitt und „Ein Beitrag zur Kinematik 
der Ebene" (Wiener Sit/.ungsberi( hte fiV. Bd. S. H05-622, Wien 1895) 
von Friedrieh Proehäzka, Prot, an der Realschule in Karolinenthal. 

Aber auel» der jüngste, mit der deseripliven (ieonietrie verwandte 
Wissenszweig die Photograrametrie besitzt in Österreich eine für die 
Gegenwart hinreichende Literatur, welche bei dem großen Interesse, 
welches dieser noch jungen Wissenseliaft entgegengebracht wird, sich 
mit jedem Jahre in erfreulicher Weise erweitert. Die erste Abhandlung 
nAuweuduiig der Photographie ui müitürischen Zwecken" erschien im 
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Jahre 1870 in den Mittheilun^reu des k. k. Artillerie- und Genie-Comit^s 
in Wien, liri Jahre 1H92 veröffentlichte Herr l'rol". Fr. Sehiffner in 
Pola sein geschätztes Werk »Die photüprraphiscbf >fessknnst »idcr 
Photo^rammetrie, TIalle dem .Die Ph<»toj:raniiuetrie oder l»ild 

messknnst im Dienste des Forstteehuiker«, Wieu von F. Wang 

folgte. Fin trelWiches Werk .. I)i<' Photographie im Dienste des In^'enionrs," 
zugleich ein Lelirbnch der Photogranimetrie. verüfleutlielite Herr dipl. 
Ingenieur F. Sti iiier o. ö. Professor der In^^euieur- Wissensehaften an 
der k. k. deutdcheu technischen Hochseliule in Prag, bei R Lechuer 
in Wien im Jahre 1893. I^lehrerc dicHbezügliche Aufsätze tindcu wir üher 
die plioiugraphiselie Messkunst in den Mittheihnigen derk. k. geographischen 
Gesellschaft in Wien (Jaiirsr. 1891— 9Hi. lerner in den Mouat^iblättern 
des wissenseliaftliehen Cluljs lu Wien und eine übcrsielilliche Darstellung 
der „Photographische Arbeiten in Osterreich'* brachte Ür. Eders Jahr- 
buch für Photographie im Jahre l><y4. 

In der im zweiten Bande dieses Werkes folgenden, chronologisch 
lind systematisch geordneten Literatu i- Ubersicht über die zahl- 
losen Abhandlungen, Lehrbücher und Werke über darstellende nnd 
projeetivo Geometrie sind alle (Gebiete unserer Wissenschaft in überaus 
anregender Weise vertreten: Die Metiioden der darstellenden Geometrie 
in ihren Begründungen, theorctisrhen P^nl\vi< keluugen unfl praktischen 
Anwendungen; die Errungensi li. tten der projectivischen Geometrie, die 
darstellende Geometrie der krüimi n Linien nnd Flächen, die eon- 
struierende und analytische Geometrie der Lage, wie nicht minder die 
Kinematik. Relief rerspective nud die Photogranimetrie. Den Gegenstand 
dies! 1 Abhandlungen bilden insbesondere: Die orthogonale, ortho- 
graphische oder axoü(uuctrische und die schiefe oder klinographische 
Projectionsmethode (Parallel rerspective, trimetrische, (Ihik trisrhe und 
isometrische Projection) ; die kotierten Li enen und Transt»(iiüaiionen 
in der i aiulli 1 rerspcctive, die Cenlralprojection und Perspective mit 
ihren Trauslormationcn ; femer die Reüef-Perspective, Kinematik und 
die Photogranimetrie. Specielle Behaiuihiugca landen die Strahl* utiä "hen, 
das Drei-, Vier »ind Vielkant, die Polyeder im drei und uichr- 
dimensionaleu Kaume. 

Eine besondere Anziehnugskraft übten selbst verstäüdiich <lie Gnrvcn- 
und die Flächentheorie aus. Die Cutersucliuiif^en über die Curven und 
F'lächen zweiter, dritter imd höherer Onhimm uher abwickelbare uud 
windschiefe Flächen, über Rotations- und liuckungsflächen sind reich 
in unserer Literatur vertreten. Das gleiche gilt von der Theorie der 
Krünnnuug der Curven und Flächen. Hin wissenschaftlieh interessantes 
und praktisch wichtiges Gebiet der darstellenden Geometrie bildet 
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noch immer die Schatten- und Beleuchtungslehre. Aber anch die Methoden 
der Kartenpro jection fanden jresehätzte Vertreter auf diesem interessanten 
Gebiete. Nicht unberücksichtigt konnte »clbstverständlich die Geschichte 
der darstellenden Geometrie bleiben, wenn auch dieses fesselnde Gebiet 
unserer WissenschafV verhältnismäßig noch weni? Reachtnng gefunden 
hatte, und erst durcli Herr Geh. Hofrath Dr. Chr. Wiener in Karla^ 
ruhe im Jahre 1H84 ins Leben gemfen wurde. 

Voll historischen Arbeiten auf dem Gebiete der Geometrie er- 
wiihucu wir den geistvollen Vortrag „Uber die Geometrie der alten 
Ägypter" gehalten in der feierlichen Sitzung der kaiserlichen Akademie 
der Wisseuschatten in Wien nni 29. Mai 1HH4 von Dr. Emi! Weyr, 
wirklicliem Mitgliede der kais. Akademie der Wissenschaften und ord. 
Protessor der höheren (»eometric an der Universität in Wien. Zwei 
geschätzte ik'iträge zur Geometrie der Alten i^^Übcr das Axiom des 
Archimedes") veröffentlichte Herr Professor ür. O. St(»lz in Innsbruck 
im XXII. Baude fS. .504) und XXXIX. S. 107) der Mathematischen 
Annalen (Leipzig 1883 und 1*^91). Nicht unbeachtet konnte Johann 
Ke])ler, der geniale Hegründer seiner unsterblichen Planetengesetze 
bieilien, der den größten Theil seines Lebens in Ostcrreieh — seiner 
zweiten Heimat — zugebracht und hier seine großen Kiitdeckungen 
gemacht hatte. Wir erwähnen die beiden im Jahre 1871 aus Anlass 
der 3(Kj-jährigen Wiederkehr seines Geburtstages «rehalteneu Festreden 
„l'l)er Johann Keplers Leben und Wirken, Graz, 1H71" von Dr. K. 
Fricsach und Prof. Job. Rogner und lenken die Aufmerksamkeit 
der Geometer auf die treffliche, an philosophisch -seltenen Gedanken 
reiche .Studie „Johann Kepler/ welche im Jahre \ssh ersehien und 
Herrn Ür. Leopold Schuster, o. ö. Professor der Universität zu 
fJraz, zum Verfasser hat. Dieses interessante Werk, welches im ersten 
Capitel (S. 18 — 7<i) „Keplers Stellung zinn (Jrcgorianischen Kalender," 
im zweiten Capitel (S. 77 — 13H) ^Kepler uml das roj)ernicanisehe 
Weltsystem" und im dritten Capitel (S. 137 -232) „Keplers Glaubens- 
kampf" behandelt und im Nachhange iS. 23.3—24:^) eine bisher un- 
gednickte Handschrift der k. k. L'nivi rsität (iraz, betitelt „Kpistoia P. 
Pauli Guldini ad Joannem Kepler um. ipia medianli discessiim 
ex Austria etc. fidem orthodoxam suadet ' l»ringt, hihl( t gewiss zu dem 
Werke von Mich. Thcfjph. Hansch „Joannis Kepleri epistolae 
mutuae, Lipsiae 171«" und besonders zu der vollständigen, acht liimdc 
umfassenden Gesammtau.sgabe von Prof. Dr Christian Frisch 
«Joannis Kepleri Gpera omni« Francotnrti lö;")8 -1871" eine er- 
wünschte Erweiterung der Literat nr Uber den großen Astronomen, 
Mathematiker und Gymnasiallehrer. 
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Bekanntlich hat der Bibliothekar in Graz, Johann Krausler 
aelit Originalbriefe und ein Gedenkblatt Keplers im CXXI. Bande 
der Wiener „Jahrbücher der Literatur" (Jahrg. 1848) verüffentlichty 
während Herr C. A n s c h ü t z in den Sitzungsberichten der königl. böhm. 
Oeflellsobaft der Wisseuschailen vom Jahre 1886 (8. 417 — 421) drei 
uoeh ünbekaimte Briefe Keplers ans dem J. 1599 an den bayriacheD 
Kanzler Herwart von Hohenburg yeröffentlichte. 

Die „Eingabe Johann Keplers an Kaiser Rudolf H. um Er- 
thcilung eines GeneralprivUegs für den Druck amner Werke, März 
bildet den Uegcnstand einer hiütoriBch - inleiessanten Mittheilang dm 
Herrn Dr. R. D ö b n c r, Archivar in Hannover, im XXIX. Bd., niath.- 
hist. Abtheiliiiig, S. 174—175, Jahig. 1884, der Zeitschrift fiir Mathem. 
und Physik in Leipzig. 

Welche geistige Höhe Kepler in seinen Forschungen »1s Oeometer 
schon am Anfang* des XVll. Jahrhundertes erreicht hatte, lial»on wir 
im VI. Abschnitte dieses Werkes (S. 202 — 211) in gedrängter Korae 
auseinandergesetzt. 

Die Vertlieufitc Monges um die wissenschaftliche Begründung 
der darstellenden Geometrie und seine Bedeutung für die Reform des 
europäischen Unterriohtswesens in technischer He/.iehnn^^ bilden den 
Gegenstand im^^erer in drei Absclinitten veröfifentliehten Monographie 
»Monge, der Begründer der darstellenden Geometrie als Wissenschaft, 
Briinn 1893-95.« 

Hevor wir nun eine gedrängte Übersicht über die in den letzten 
dreißig Jahren in Ostcneicli ausgeführten wissenschatllichen Arbeiten 
auf dem Gebiete der darstellenden und projectiven Geometrie geben, 
können wir die von geschätzten Fachmännern schon seit 1870 ange- 
strebte Reform des geometrischen Unterrichtes in Österreich selbst 
nicht unerwähnt lassen. Wie erwähnt, ist es den beiden Hochschul- 
Frofessoren Dr. Wilhelm Fiedler und Dr. Karl Küpper bereits 
in den sechziger Jahren gelungen, den Unterricht am deutschen Poly- 
technicum in Prag im Sinne der neueren Geometrie zu gestalten. Das 
gleiche Ziel strebte Prof. Josef Sohlesinger, Docent am polytech- 
nischen Institute in Wien an. Die wissenschaftliche Grundlage für seine 
Bestrebungen bildeten die Abhandlung «Der unendliche Raum und die 
Begrenzung geometrischer Gebilde," vorgelegt der kais. Akademie der 
Wissenschaften in Wien im Jahre 1866, femer die Abhandinngen 
„Gestaltung der darstellenden Geometrie im Sinne der neueren €feo- 
metrie" (Wiener Sitznngsberielite 1868, Bd. LVlll, S. 35), „Die pro- 
Jectivischen Flächen" (Ibid. S. 435—442), „Darstellung der Collinear> 
Frojectionen und projeetivisehen Grandgesetse in einer Air die deseriptiTe 
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Geometrie ^ecii^nctcu Korn»" (Ihid. S. HoH — f>7fi) nud die ^Darstellung 
der rüujiilicheu Collinear-Projectidii iu orthogouaicii Abbiiduugeu'' (Ibid. 
Bd. LIX, S. H44, Jahrjr. imv). 

Im Jahre 1H70 erschien bei (iorold Sohn in ^\ it ii sein 
bereits erwälintes. 441» Seiten und 194 Fi^^iiren luntasseudes \\ rik ..Die 
darstellende f Diiictrie im Siuue der neuereu (ieoiiietrie," weleiies senicni 
Ii 'I li\ , iclii t( u Lehrer, Herrn Prof. Johann Hihiig; gewidmet war und 
in den Schulen technischer Richtung; die darstellende (ieonietric im 
Sinne der neueren Oeometric rcfoniiicreu soiki*. Bekannt ist der be- 

« 

.st heidene Erfolg, den IK t'. Sehlesinger mit diesem, eine iibergioUc 
Fülle an Lehrstoff enthaltenden nnd weitp'hendc Ziele verfolgenden 
lA'lirhuche erreichte. Ks hesas.s nicht jene wissensehaftlichc Höhe, nm 
sich an den tecliinsclieu iluehschnlcn Eingang zu verhcltatfeu , und 
andererseits fehlte ihm jene didaktische Breite im Lehrgänge, welehc 
für einen ersj)rieliHeben Unterrieht an der Mittelschule Grundbedingung 
ist. Schon im J. 1879 sprach ein geschätzter Faclnuauu und Pädagoge 
in der daiutellenden (Jenmetrie, Herr Prof. 11. Barchanek, sein 
Bedauern aus, dass Sclil e si ngers Lehrbuch in den österreicbischeo 
Scbulkreisen kühl bis ans Her/, aufgi'iumiiuen wurde.') 

Die prt»jective Methode, welche den Lehrntoli mustcrgiltig nach 
dem gegenseitigen Zusammenhange der Sebnittfiguren im Räume und 
nach den schönen Gesetzen der geomctriHchen Verwandtschaft ordnet, 
die pcrspectivisch collinearen und affinen, ähnlichen und congmenten 
Systeme stereoiuetrisch strenge begrUiuiet, die interessanten Beziehungen 
der Linien zweiter Ordnung zn einander und zu anderen Gebilden uns 
klarlegt und insbesondere bei der projeetivcn Behandlung der Strahlen- 
flächen zu überraschend schönen, der Mittelsehule auch leicht zugäng- 
lichen Resultaten führt, blieb noch lange ein berechtigter Wunsch der 
mit den Wissenschaften wohl vertrauten Schulmänner.^) Die Reform des 

')'S. d. Vorwort r.a JV<»i<M-ri vo Ijuliiindluni,' dur Strahlonfl^chcn,'* ein Beitrag 
zu dorn Untorrichtü dor daratellendcu (Jcoiuotrio im noueron Sinne, von Prof. CU 
Barchanok. ProgrammaufsHtz dor Staat« Oberroalschulo in Qurz fQr das Sehnl- 
jalir 1878-79. 

*) 8. die »uf dia „Beform det Untorriohlot in der darttellendou Goometrie 

bezQglichen Abhandlungen von V. Ambru, v ^Programm dor Staata-ReaUchule in 
Biolitz 187.'. und Zvlt^vhnU fCr (In« Realtichul wfs.-n TT. Jahrg. "Wien 1877), Cl. 
Bnrchanek (Programm« dir i;taats-Ubürroal»cbulo in Uürz 1876, 1879, 1887 und 
1888, sowie Zeitschrift fQr das Realschtilweseii Till. Jalirg. 1888, etc.), K. Kl ekler 
(Die Meftlioden der dantellenden Qeonetrie, Leipilg 1877X K. Kirehberger 
(Zeitschrift fQr dM RealsohutweMn III. und. lY. J»hrg. 1878—79), W. Kimetz 
(Ibid. III. Jahrg. 1878), H. Drasch (Ibid. V. Jahrg. 1880), F. Borgmann (Ibid. 
vr ,ind Vni. Jahrg. 1881 — «3\ W. Bin dor (Die Stellung der diirstcllundon Ooo- 
motno im Lobrplauo der allgonieinon MittolRchulo, Wionor-Noustadt 1HH2), ete. 
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Lchrplanes für die dargtcllcnde Geometrie, welebe erfafareDe, in die 
Zukunft blickende Realschulleiirer schon vor zwanzig Jabren energisch 
angestrebt hatten, war ein Wuu.scli und blieb mit anderen frommen 
Wünschen, vielleicht auch unter der Last der Directions- und Bcmfs* 
gcschäflc s<» lange begraben, bis sich die projective Geometrie — 
begünstigt von fortschrittlich gesinnten Lehrern — in den Unterricht 
an der Realschule selbst Bahn gebrochen hatte.') Bekannt ist ja auch 
der Erfolg, den Herr Karl Kl ekler, Professor an der k. k. Marine- 
Akademie zu Fiuiiu', mit seinem Lehrbuche „Die Methoden der dar- 
stellenden Geometrie zur Dai*stellnng der geometrischen Elemente und 
Grundgebilde, Leipzig? 1877" (151 R.) erzielte, um den ersten Unterricht 
in der darstellenden Geometrie systematisch zu gestalten, und den 
GruudbegrifTcn der Geometrie der Lage Eingang in den Elementar» 
unterriobt zn verschaffen. 

Die ersten Erfolge mit der Einführung der Geometrie der Lage 
in den Unterricht der darstellenden Geometrie an der Wiener Hoch- 
schule erzielte Herr Dr. Rudolf Stau dt gl, Professor der darstellenden 
Geometrie am k. k. polytechnischen Institute^ dessen „Lehrbuch der 
neueren Geometrie" im J. 1871 bei L. W* Seidel in Wien erschienen 
ist Dieses tietflicbe, 365 S. umfassende Werk, führte mit Gewandtheit 
die Studierenden in die neugeometrischen Forschungen von Po nee 1 et, 
Möbius, Steiner, Chasles, von Staudt ein, und berncksicfatigte 
selbstverständlich auch die seit dem Jahre 1852 erschienenen neueren 
Werke von Chasles (Traitä de geom^trie supörieure, Paris 1852,^ 
Tratte des sections coniques, Paris 1865), von Staudt (Beitrage), 
Chr. Paulus (Grundlinien der neueren ebenen Geometrie, Stuttgart 
1853), B. Witsschel (Grundlinien der neueren Geometrie, Leipzig 
1858), H. Pf äff (Neuere Geometrie, Erlangen 1867), H. Schröter 
(Die Theorie der Kegelschnitte, Leipzig 1867), R. Sturm (Synthetische 
Untersuchungen über Flächen dritter Ordnung, Leipzig 1867), Th. Reye 
(Die Geometrie der Lage, Hannover 1868), H. Gretschel (Lehrbuch 
zur Einfdhmng in die organische Geometrie, Leipzig 1868) und C. F. 
Geiser (Einleitung in die synthetische Geometrie Leipzig 1869), nebst 
zahlreichen wichtigen Abbandlungeu aus den Zeitschriften von 0 leb seh, 
Grelle, Grunert und Schlomilch. 



*) VwgLi «. B. di« sdiSnen Pro|;rMiim-AiiftfttM tob Prot GL Barohaa^k 

io den Jahrosberichten der St&atH-OborreRlsohale in Qürz für die flohayahr« 1870» 
187S, 1887, 1888v eto. Aber StrahleoiUolMB uad KegelMhnitte. 

8. E. H. Schnuse, Qrundlehrou der neueren GetmMMe. Bmott- 
iohweig 1866. (Nsoh Chaslo« Trsiti de G^em^krie mpdrieue). 
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Prof. Stand igU Lehrbuch der iicuereu (i<Mmietrie, welches im 
ersten Abschuitte (S. 4 — 88) die flrund^^ebilde der ersten Stufe, im 
zweiten Abschnitte (S. 89—217) diu Erzeugnisse zweier projectivisclien 
Punktreiheu und Strahlenbiisclicl in einer Kbene behandelt, im dritten 
Abschnitte (S. 118 — 275) die Ormid^a'liildc der zweiten Stufe, und im 
vierten Abschnitte die Flächen zweiter Urdnun<r bezüglich ihrer pru- 
jectivischeu Eraeuirung, sowie bezii^^lich ihrer Polurei^'cuschaften unter- 
sucht, und im rüntten Abschnitte S. 319 — 3051 mit dem involutorischen 
räumlichen Systeme und den Kaumeurven (iritter Urduuuf: ('S. 302 — 365) 
den zu hidiundelnden Lehrstoft' der neueren (rcometrie absehlieüt, land 
neben Dr. Theodur Key es ausgezeichnetem Werk(^ ^l)ie Geometrie 
der L{H;e, Hannover 1866— ♦>8'* die beste Aufnahme in dem Kreise der 
österreichiüchen Mittelschullehrer. 

Schon als Assistent der Mathematik am deutschen polytechnischen 
Institute in Prag hatte Emil Weyr seine treffliche, 156 Seiten um- 
fassende „Theorie der mehrdeutigen geometrischen Eleineutar^'eiülde 
und der algebraischen Curven und Flächen als deren Er/<'n}rnisse, 
Leipzig 1869" bei B. 6. Teubner verötTcntlicht, welchem Werke nach 
seiner Habilitation als Privatdoccnt für neuere (ieometrie an der Univer- 
sität in Prag die ^(ieometrie der räumlichen Erzeugnisse ein- zwei- 
deutiger (rebilde, insbesondere der Regelflächen dritter Ordnung, Leipzig 
1870" (175 S.) folgte. In den Jahren 1>!71, 1S74 und 1^78 gab Herr 
Dr. Emil Weyr mit seinem Bruder Eduartl Weyr die in drei Thcilen 
in Prag in böhmischer Sprache erschienenen „(irundzüge der hJUieren 
Geometrie" (Zakiadove vyssi geometriej heraus, und im Jahre 1883 
erschien hei Wilhelm Brauniüller in Wien von Dr. Emil Weyr, 
o. ö. I'rott'ss«<r an d«'r Universität in Wien, das erste Heft seines 
Werkes „Die Kieniente- der projectivischen Geometrie", welches die 
Theorie der projeetiviselien ({runtlgebilde erster Stufe und der (piadra- 
tischen Invohitiimrii rntliiidt. Diesem l'olgte im Jahre liSh7 das zweite 
lieft, in w«'!( lit'iii du Tlirnrir der Curven zweiter Ordnung und zweiter 
C'lassf t iüi' aus{^a*/(irliiu !i' neugeonsctrische Rcliaiidliinr erliiidt. Leider 
blieb (lir>ps durch sriue klarheit und durchweg vvisseuseliaftlielie Strenge 
auch im Auslände geschätzte Werk des im Jahre 1894 verstorbenen 
Verfassers u n v o 1 lendet. 

Jm Jaiire 1H89 veröffentlichte Herr Wiliielni Rnlf, I'roft'ssor 
an der Staats Uberrealschule in Pilsen, bei Louis Nebe rt in Halle 
an der Saale unter dem Titel „Elemente der projecta inrlicn Geometrie" 
einen, 96 Sriton nmfasseuden Tlieil der Vorträge, welche Herr Professor 
Karl Küpper iiin i „Geometrie der Lage" an der deutscln'n technischen 
Hocbschalü iu Prag seit dem Jahre 1867 hält. Der Vertässer hat sich 
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in diesem Werkclien, welches er Herrn Prof. Küpper gewidmet bat, 
die Aufgabe gestellt^ die neuere Geometrie im Sinne dieser Hoeiisebul- 
vorträge und auf Grund neuer von Prof. Küpper henührt nden Defini- 
tionen und tiöelist einfacher Beweise in leicht fasüiiclier Weise za 
behandeln. 

Eine durch die Einfaehlieit der Behandlung und die OriginalitiU 
der AuffasBUttg fesselnde Auseinandersetzung fanden hier iuBbesondere 
die Beziehungen zwischen den gemeinschaftlichen Elementen zweier 
Kegelschnitte und die auf der „Stein ersehen Verwandtschaft" basie- 
ren<]t ti Betrachtungen über Kegelschnittbüschel und Kegelschnittscharen. 
In demselben Jahre (1889) ersdiienen bei B. 0. Teubner in Leipzig 
die „Einleitung in die projcctivische Gcuinetric der Ebene**, welcher Herr 
Privatdocent K. Bohek, jetzt Prof. der Mathematik au der deutschen 
Universität in Prag, gleichfalls die von Prof. K. Küpper seit 1867 
am Prager Polytechnicum gehaltenen Vorträge über „Gcinnetrie der 
Lage" zu Grande legte. Den -\usgangspunkt dieses Werkes bilden die 
Sätze über projectivische Gebilde und die Involution. Das II. Cap. 
behandelt die von Staudtsehe Detinitiou der CoUineation, während im 
III. Cap. die Centralprojection des Kreises, die Coustruction des Kegel- 
schnittes durch seine Punkte und Tangenten, die projecti vischen Gebilde 
und die Involution auf dem Kegelschnitte, sein Pol und seine Polare 
sanunt den Polardreieeken zur Besprechung gelangen. Wie in dem 
früher erwähnten Lehrbuche, so wurden auch hier im IV. Cap. die 
Kegelschnitte und ihre Constructioneu aus reellen und imaginären 
BustiiiininngKstücken behandelt, nachdem die imaginären Elemente mit 
Hilfe des reellen Kegelschnittes detiniert wurden. Nach der at^jungiertcn 
Involution werden die imaginären Elemente, das Polarsystem und die 
Polarfiguren, die ('l:issification der Kegelschnitte und die Reeiprocität 
einer eingehenden Besprechung unterzogen. Im V. Capitel werden die 
Hauptpunkte einer CoUineation, die Steine rsche Verwandtschaft, die 
Schnittpunkte, gemeinsamen Tangenten und die gegenseitige Lage zweier 
Kegelschnitte betrachtet. Das VI. Capitel dieses 210 Seiten umfassenden 
Lehrbuches der neueren Geometrie besehifligt sich mit den Kegelsehnitt- 
büscheln und Kegelschnittscharen und schlielit nach der Auseinander- 
setzuug der metrischen Eigenschaften der Kegelschnitte mit den F a ii r e- 
schen Polarkreisen. Der Pn»jectivität im Keirelschnittbüschel foljrt im 
VH. Cap. das Kegelschnittnetz, mit Betrachtun^^cn an zwei Ktm lseliuitt- 
büschein, die nicht in einem Netze liegen, woraut die l)iqua(liatiselie und 
eubische Involution zur Besprechung gelangen. Mit der Krzeugun;_' der 
Curven dritter Ordnung, den Curvenbüscheln dritter Ordnung und ent- 
sprechenden Sätzen finden mit dem Netz couischer Polaren einer Uurve 
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dritter Ordnung im VII. Capitol diose Vorltsnup n über , Neuere Geo- 
metrie" am deutschen Polytceliiiieum in Prag ihren Abschluss. 

Es ist einleuchtend, dass eine so sorgfaltige Pticire der darstellenden 
Geometrie in den letzten tilntzig Jahren und der projectivischen Geo- 
metrie in den letzten dreilli^ Jahren iu Österreich eine achtenswerte 
Bereicherung der Literatur zur Folge haUca imisstc. Die mit der Lagen- 
vcianderung räumlicher (Gebilde zusammenhäui.'^eiKlen l'ntersuchungen 
und Coustructionen erweiterten das (iel»u t der Transluünationen in 
allen Projertionsmethoden. Die Traustormatiiiiieu in centraler, schiefer 
und orthogonaler Projection hihlen den besoudcrs sorjrtaltig durch- 
getiilirten vierten Abschnitt (S. 4U4— 455) des I. Bandes in Herrn 
Regieruugsrath Dr. Peschkas Werk ^Darstellende und projeetive 
Geometrie" (Wien Aul die von Herrn Prof. Dr. Wilhelm 

Fiedler in seinen Vorlesungen am Prager Pol yteehnicum verwendeten 
Transformationen, sowie auf seine dieslx'/iitrlichcn literarischen Arbeiten 
haben wir bereits hingewiesen.') Nicht nnciw U ni wolUn wir die ein- 
gehenden Untersuchungen lassen über combinirite 'rransformaiioncn iu 
der Centralprojectiou, ferner über Translormatiuaen iu der schiefen 
Projection, iu der orthogonalen Axonometrie und in der kotierten Pro- 
jection, welche Herr Professor Gustav Knobloch in den Jahres- 
berichten der Staats-Oberrealschule in Marburg in den Jahren 1875, 
1H7H und 1SH4, veröffentlichte. Von lesenswerten Abhandlungen 

iiher Perspective erwäimen wir noch den hiil)seiicn Beitrag «ur Linear- 
perspective ^Die Grenzebene" in dem LIV. Bande ( Jalng. 1HH6, S. 
230— 254) der Sitzungsberichte der Wiener Akademie und jene „Uber 
wechselseitige Perspectivität dreier ebeucn Systeme" \ <»n l'rof. II. Anton 
im Jahresberichte 1874 der Realschule im VII. Bez. Wiens; (crncr „Die 
Methoden der Centralprojection auf eine Ebene" von Prof. A. Breuer 
(Progr. Trautenau 1880\ die geistreiche Abhandlung „Die Central- 
projection als Hilfsconstnu lion in der Ortiiogonalprojection" von Wilhelm 
Binder, Professor an der n.-i). Uandes-Oberrealsehule und Maschincn- 
schule in Wiener-Neustadt (Progr. 1881—8:^^ unci (iie in den Sitzungs- 
berichten der königl. böhm. Gesellschaft der Wissenschatten von M. 
Pelisck, Assistent am Polytechnicnm in i'ia-. v erötl'entliehten Abliand- 
hmgen „Uber perspectivisehe Restitution, Hewe;:nng und \'er/.errnng" 
und „Untersuchung der W iikung« n perspectivischer Darstclluii;;i n. (Prag 
188H). Als Professor der Staats-Kealschnle in Pilsen verötfentlichte M. 
Pclisek in den Präger ►Sitzungsberichten vom Jahre 1890 seine „Per- 
spectivische Studien." 

') 8. a.: Dr. Wilhelm Fiödlor, Üb«r Tran^formatioiu-n iu der darstellen den 
Geometrie. ZeiUobrift fUr Matbem. und Vhjn. iX. Jahr^;. 8. 331 -äöö. Leipzig 1664. 
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Einer besonderen 8yui|>atli!e seitens der darstcikiulcii und iiouereu 
Geonicter erfreute sicii das für die Central- und i'arallelpiojectiou 
wichtij4:c Gebiet der Theorie der Kejft l.sv imitte. Die diesbezüglichen, 
heute über Iriilier ungeahnte ürciizeu ausgedehuleu Uutersuehuii^'eu 
erhielten besonders durch die neueren analytischen Forsehungeu von 
Salmou und durch Steiners berühmte synthetische i'orsehnn;jrcu 
einen neuen Reiz, und haben last ausnahiuslus in den Werken dieser 
groöen (ieometer ihre wissenschaftliche (irundlage. Wir haben bereits 
•laraul hiii^a'wiescn, dass die für die constructive Theorie der krummen 
Linien und Flai licii so wiclitij^e projectivf Tiieorie der Kcfrelsehuilte 
die schönen Al)schnitte der M*'th(»denlehre in Dr. Wilhelm Fiedlers 
Werk „Üie darstellende Geoiuotrie, Leipzija: 1872*' .'S. 71 — 121) und in 
Dr. G. A. V. Peschkas Werk „Darstellende und projective Geonietrie"* 
(Bd. I, S. 1H2— 211, Wien 1883) bildet. Eine treffliche ßehandhin^- der 
Kegelschnitte als Krzeii^iiif,se prujeetiv ischer l'unktreilien und Strahleu- 
büschel, die Theorie ihrer Pole und Polaren, ihre Collineatiun, Büschel 
und »Seharen, etc., enthalten die bereits erwähnten Lehrbücher der 
neueren Geometrie von Staad i^M, Weyr, iiobek und Kult". Die 
erste Abhandlung über Kegelschnitte „Ciaistruetion des Kreises und der 
Ellipse" veröftentlichte in den W iener Sitzungsberichten vom Jahre 1856 
(Bd. XVI, S. 9 — 113) Nikolaus Fialkowski, Professor an der 
Comm.-Realschule im l'ezirke Wiens, welcher im folgenden Jahre 
der Akademie der Wissenschatten seine „Destimmung der Axen bei den 
Ellipsen" (Bd. XX, S, 167—188, Jahrg. 1856) vorlegte. In demselben 
Jahre (1856) erschien im I. Jahrg. S. 363 der Sehl ö milch scheu Zeit- 
schrift die Abhandlung „Uber einige Arten der mechanischen Beschrei- 
bnng der ElUipse'* von Herrn Karl K ü p p e r, Lehrer an der Proviuzial- 
Gewerbescfaule in Trier. In den VI. Jahrg. (S. 415, Leipzig 18(51) der- 
selben Zeitschrift theilte Herr Dr. Wilhelm Fiedler, Lehrer au der 
königl. Gewerbeschule in Chemnitz, die „Graphische Beatininmng der 
Kegelschnitte nach den Sätzen von Pascal und Brianehon" mit und im 
XII. Jahrg. (S. 195—222) erschien im Jahre 1867 die „Perspectivische 
Daisteltong der ebenen Schnitte von Kegel- und Cy linderflächen von 
Em it Koutn y, Assistenten der Lehrkanzel für darstellende Geometrie 
am k. k. technischen Institute in Brünn. 

Eine Reihe von wissenschaftlich sehr wertvollen Abhandlungen 
über Curven und Flächen zweiter Ordnung, deren üntersuehuugcn gani 
im Geiste Monges durchgeführt sind, verdanken wir Prof. Rudolf 
Niemtschik. Im Jahre l-SBti veröffentlichte er als Professor am 
Joanneum in Graz im LIX. Bande (S. 3H — 47, bez. 4H1 491) der 
Sitzungsberichte der kais. Akademie der Wisseusehafteu in Wien die 
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beiden Abhandlungen „Über die Construction der Durehsehnittspunkte 
von Kreisen und Kegeischnittslinien" und „Über die Construction der 
Dnrchsrhnittspunkte zweier Kegelscbnittslinien", welclien im Jahre 1871 
im LXIII. Bande, S. 571 — 603> „All|?cmeine Methoden zur Dar- 
stellung: der Dnrchsehnitte von Ebenen mit Kegel- und Cylinderflächen, 
von Geraden mit Kegelschnittslinien und von confocalen Kegelschnitts- 
linien unter sich" folgten. Herr Rudolf Niemtschik, der die letzt- 
genannte Abhandlung als Professor der darstellenden Oeomotrie am 
Polyt( t'bnic um in Wien der kais. Akademie der Wissenschaften vor- 
gelegt liatte, setzte seine geistreichen Untersuchungen über Cnrven und 
Flächen zweiter Ordnung nach seiner eigenen Methode fort und legte 
der Akademie der Wissenschaften in dem Zeitraum 1873 — 74 vier 
gediegene, mit der Constniction der Flächen zweiteu Grades ans neun 
gegebenen Punkten zusammenhängende Abhandlungen vor, in welchen 
er die Constmckion doppelt berührender Kegelschnitte mit ZuhUfenahme 
von Flächen zweiten Grades mit einer an Monges Eleganz erinnernden 
Gewandtheit löste. Es sind dies die von den darstellenden Geometem 
besonders geschätzten Abb»ndlnngen „Über die Constniction der einander 
eingefirhriebeiicn Tiinien zweiter Ordnung" ^Wiener Sitzungsberichte, 
LXVn. Bd., S. 295—310, Jahrg. 1873), „Über die Construction der 
einem Kreise eingeschriebenen Ellipse, von welcher der Mittelpunkt 
und eine Tangente gegeben sind" (LXVIII. Bd., S. 377- -380, Jahrg. 
1873), „Über die Constriietion der einander eingeschriebenen Linien 
zweiter Ordnung« (LXVIII. Bd., S. 505—515, Jahrg. 1873) und „Über 
die Constmctionen der Linien zweiter Ordnung, welche zwei, drei oder 
vier Linien derselben Ordnung berühren" (LXIX, Bd., S. 845—859, 
Jahrg. 1874). Eine besondere Erwähnung verdienen auch die schönen 
Anwendungen der Methoden der darstellenden Geometrie zur Construction 
doppelt berührender Kegelschnitte mit Hilfe windschiefer Hyperboloide 
im IX. Cap. (S. 130— 14?^i des III. Bandes von Herrn Regierungsrath 
Dr. Peschkas Werk „Darstellende und projective Geometrie" (Wien 
1884). Die Theorie der einander doppelt berührenden Kegelschnitte, 
welche Jakob Steiner in seiner Abhandlung „Allgemeine Be- 
trachtungen über einander doppelt berührende Kegelschnitte" (Crelles 
Journal, Bd. XLV, S. 212 224; (Jcsarameltft Werke IL Bd. S. 469— 
483) sehon im .Jahre 18.53 im Sinne der neueren Geometrie mit Zu- 
gnmdeJegong der Lehre über das Kegelschnittbüschel, die Kegelschnitt- 
schar nnd das gemeinsame Polardreieck zweier Kegelsehnitte durchgeführt 
hätte, war auch — aber enteprechend den ron Cbasles in seinem 
.Traite des sections coniques'' (Paris 1865) zuerst angeregten und von 
den Prof, R, Niemtschik nnd Dr. Peschka constructiT lo elegant 

S7 
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durchgeführten Metliodcii — Gegenstand descriptivir und nnt lieniitzung 
von Flächen zweiter Ordnung dureligetulirter Construetionca vüu Proi. 
Ed. Wiskoezil in Iglan iitid /.wur in der im VI. Jahrg. S. 292— 294, 
(Wien issi ) der Zeitsehrilt lür das Realseliulwesen und der in den Jahr^- 
beriehten der L.-Oberreabchiiie in Iglau in den Jahren 1W3 und 1.S94 
vcröfTentliehten Abhandlungen „Theorie der einander doppelt beridireudeü 
Kegeliichnitte vom Standpunkte der dar»<tellendcn fieometrie, etc.** 

Jm Jahre 1>^70 erschien im LXIL Hände (Ö. — 27(1) der Wiener 
Sitzung.«beriehte die Abhandlung >,l l)er ähnliche KoL-el schnitte** von 
Herrn Eduard Wryr in Prag, weh-lier l)ereits die ueugeometrischen 
Fnrsohungeii vui Steiner. Chasles, Cremona, Reye, etc. über 
die Projectivität (ier Kegelschnitte und die geometrischen Verwandt- 
gch;»t'ten zweiten Grades zu Grunde lagen, und im folgenden Jahre \ ( r- 
<)tleiitii( htc der Bruder des Verfassers der letztgenannten Abhaiuiliing, 
Herr i>r. Emil Woyr, l>ocent an der Prager Universität, in den Mit- 
theiiungen der Vereinigung böhmischer Mathematiker (Bd. III, S. ö- is*^ 
Prag 1871) eine Abhandlung aus der neueren Geometrie unter dem 
Titel „Von den projectiveu Eigenschaften der Kreise.** Herr Docent 
Enii! Koutny veröffentlichte im Jahre 1S71 im LXIII. Hände, 760 — 
772) der Sitzungsberichte der AViener Akademie seine „Beschreibimg 
der Parabel aus gegebenen Punkten nnd Tangenten", welcher im LXXI. 
Hände (^8. 4^1- -ö04, Jalng. 1X75) die Abhandlung „Über die Sätze von 
Pascal und Hrianclion und die Construction der KeL'cIschnittslinien'' 
folgte. Auch von Herrn Karl Pelz, Lehrer an der Staats-Oberroal- 
schule in Teschen, erschienen in den Sitzungsberichten der königl. 
böhm. Gesellschaft der Wissenschaften im Jahrg. lJ^7n S. 117 — lo.'>) 
achtenswerte ..Beiträge zur Gonstruction der Kegelschnitte aus l'nnkten 
und Tangenten durch Gollineation." Die „Construction der Durchschnitts- 
punkte von Geraden mit Kegelsehnittslinien" bildet nnrh Hcn Gegen- 
stand einer "2'^ Seiten umfassenden Abiiandlung des Herrn Ih-. Gustav 
A. V. Pesehka, o. ö. Professor der darst. (ieometrie an der k. k. 
tech. Hoehchule in Brünn, im LIX. Theil von Ginnt rts Archiv der 
Mathematik nnd Physik (Greifswald 1^7H). Wir erwähn* n tenu r die 
Abhandlungen „Construction des Durchschnittes einer Geraden mit den 
Kegelschnittslinien " (Wiener Her. 1867) und ronstruction der Kegel- 
schnittslinien" (Wiener Her. 18HH) vom Docenfi ii Emil Koutny; die 
„Ellipseneonstruetioncn" und „Curven zweiten Grades betreffenden ( "on- 
structionen'* (Wiener Her. 18<i8 und »)'.») vom -\djuncten R. Staudigl 
nnd die „Erweiterung des Satzes von Desarirne>< nebst Anwendungen" 
(Wiener Her. 18HH\ von Ed. VVeyr in Pra^; die .Beziehinrj-en der 
Geraden zu Linien zweiter Ordnaog, welche durch eineu Diameter and 
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eine conjugierte Sehne gegeben sind- (Wiener Ber. 1^19) von Prof. 
Cl. Bar eh anekln Gör/ und „Die rnijfctiv- Constmctitaieu der Curven 
zweiter Urdiiuug'* (WiciuT IkM-, l,s8(ii von Prof. W. B i n d e r in Wiener- 
Neustadt. „Die von M •» h i ii s jrof>:eIji'ni'n Kriterien für die Art eines 
dureh l'iint i'unktr otier t'üul' Tangenten bestinuiiten Ke^'^elschnittes-' 
(Wiener Ber. IKH) nn(i ^\), zog Herr Prof. H. D u r e g e in den Bereich 
seiner curventhcoretiselien ünterHnehungen. Herr Prof. Ednard Wis- 
koczil iü Iglau, wies im VIII. Jahrg. der Zeitschrift für das Real- 
sehnlwesen (Wien l.S83j auf die „Identität der l'arabelcongtrnetioneu 
an« Punkten und Tangenten in der neueren und deseriptiven (Jeoinetrie" 
hin. Wir erwähnen nocli „Neue Coustructionen von Keirelschnitten aus 
zwi'i eonjugierten Durehmesscrn" (Areliiv der Math, und Fliys. l«86) 
von Prof. F. »Seliifrner in Finnie, die „C<ui8tructive Oeometrie der 
Kegelschnitte auf Grund der roealeigenschaften" (Prag 1HS7) von Prof. 
A. Breuer in Trautenau und die musterhaft durcligefiihrte Abhandlung 
„Zur Kegelschnittlehre" in der Festschrift „Xenia Anstriaea" iWien 
1893) von Prof. F. Halusehka in Wien. Mit dem Feu erb a e hschen 
Kreise V^iirnherg 1H22) beschäftigten sieh Dr. W. F i e d I er (Zeitschrift 
für Math. u. Phys., VIII, Leipzig 18^33}, Lniil Weyr (Prag I873i, K. 
E b in e r (Salzburg 1 88;^/, J . Österreicher ( Wien 1 884), W. v, M i o r i n i 
(Bielitz 1886), etc. Das Apollouische Berühningsproblem und seine Er- 
weiterung auf Ellipsen und Kugeln untersuchten F. Maurer (Graz 
1875), W. Xdnietz Kllxigen I8i7), F. Machovec (Karolinenthal 
1879), W. Rulf (Pilsen 1880), Bergmann (Olmütz 1886), M. Rcm- 
bacz (Btanislau 1887), E. Wiskoczil (Iglau 1887), W. von Moiriui 
(Mähr. Ostrau 188«)^ u. A. Eine elegante Lösung im Sinne der neueren 
Geometrie erhielt auch „Das Problem der vier Pnnkte oder die Pothe- 
notsche Aufgabe durch Prof. W. Binder im LXXXIII. Bd. der Wiener 
Sitz,uiigsberichte vom Jahre 1881. Die gemeinsamen Beridirenden der 
Kegelüchnitte waren Gegenstand der Untersuchungen von Prof. E. L i n den- 
thal (Triest 1884, 87), die „Kegelsehnittbüschei und Kegelschnittscharen'* 
(Linz iM.WfVi von Prof. .1. Heller. Die Singularitäten eines Kegelsel niti 
netzes und Gevvebe.s-' erforschte Prof. B. Igel luden Wiener Sitzuugs- 
bcrichten vom Jahre 1877. Die „M allatti- Steine rsche Aufgabe') 

') 8.: K W Feuerbach, Eigcnachftften oiniger merkwürdigen Punkte des 
geradlinigen Dit^iockefi. Nürnberg 1822. — Jak. Steiner, Die geometrisehen 
Conitractionen. S. 49-55. Berlin 1883 und Ges. Werke, Bd. I, 8. 460. Berlin 1881. 
— H. SelirSker, Oer Fenerbacliaehe 8«te toh den B«r6hniiigikr«ii6& des 
ebenm Draieeket. llftib. Annalmi, Bd. Tlf, 8. 5i7, Leipzig 1S74. 

2) Anmerkung: Jakob Steiner hat im I. Bande (S. 180, Jahrg. 1826) des 
r ro 1 ! Th> fi Journal« dif^ intcrossnntf Malfattisehe Auff?:abe dailurch erweitert, 
daHH iH- (iit .-^öitL-n dofl g<j{,'obauea Dreieckes durch Kreise ersetzte. (S. a. Oesammelte 
Werku Bd. I, S. 36, Berlin 1881 j. 
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und deren Constmction* bildet den Gegenstand von zwei Abhandlun^'en. 
welche Herr Regierungsrath F. viertens in Oraz im XXXIV. Baude 
(Jal)i-. I STH i der Denkschriften der kais. Akademie der Wisscnsebaften 
in Wien nnd in den Präger Sitznnp:8beriditen vom Jabre 1894 vor 
iim iitlichte. Mit den P o n c el c t sehen Polyonen beschäftigten sich die Prot- 
E. Weyr,G. Kohn, K. Küpper, P. H. Schonte n. A. Eine besondere 
Erwähnung ver dient das schöne Werk , Analytische Geometrie des Punktes, 
der Geraden und der Kegelschnitte, nach neueren Methoden dargestellt", 
welches im Jahre l^^^M in Prag erschien nnd Herrn Adolf Hann er. o. 
Prof. an der k. k. te( b. Militär- Akademie iu Wien, znm Verfasser hat. 

Eine für die descriptive Darstellnng der Cnrven und Flächen 
zweiten (liarles wichtige Construction ist die Axeubestimmung einer 
Ellipse. In Job. Honigs „Anleitung zum Studium der darstellenden 
Geometrie, Wien 1845" finden wir auf S. 253 nur die alte, anf der 
orthogonalen Symmetrie der Ellipse beruhende und die Contour der 
Ellipse benätzende Axenbestimmnng. Ein ganz besonders wissenschaft- 
liches und constnictives Interesse hat aber die Axenbestimmung eines 
Kegelschnittes, wenn derselbe durch ein Paar conjngierter Durchmesser 
bestinmit ist. Die er>?te direete Axenbestimmung för die Ellipse ver- 
danken wir Herrn Ryt» iii Aarau, der sie seinem Collegen Leop. 
M 08 s brugger, Lehrer an der doitigen Cantonschule, mittheilte, worauf 
sie letzterer sammt analytischem Beweise in seinem Werke „Größtentbeils 
neue Aufgaben aus dem Gebiete der G6om6trie descriptive nebst deren 
Anwendung auf die ctmstructive Auflösung von Aufgaben über räum- 
liche Verwandtschaften der Aftinität, Collineation etc., Zürich 1845" 
(S. 12^) veröffentlichte. Diese sinnreiche Construction finden wir auch 
im XX. Tbeil, S. 118— 12r), des Grunertschen Archiys der Mathematik 
und Physik, Greifswald 1853. 

Auch Jakob Steiner hat in seinen Voriesungcn über „Synthetische 
Geometrie" an der Reriiner Universität diese interessante Aufgabe der 
AxenV)e.'<tiinmnnp: vielfachen Lösungen unterzogen, von welchen die auf 
die Ellipse bezüglichen Constructionen auf den Gesetzen der Projec- 
tivität beruhen, hingegen die für die Hyperbel geltende Construction 
des analytischen Heweisapparates nicht ganz entbehrt und somit als keine 
rein synthetische (Vmstruetionsmethode bezeichnet werden kann.*) 

Auch österreichische Geometer haben sich mit dem Problem der 
directen Axenbestimmung vielfach beschäftigt. Es geschah dies in den 
Abhandlungen „liestimmung der Axen bei den Ellipsen" (Wiener 
Sitzungsberichte 1856, XX. Bd.) von Nikolaus Fialkowski, ^Central- 

■) 8.: J. Steiners Theorie der Kegeliiclinitte In elenevteMr DerstoUviigi 

beurbeitet von C. F. Geiser. S. 77. Leipzig 1867 und SIeiner-SobrSter* IM« 
Theorie der Kegelsohniite. IL Atta. & 168. Leipaig 1876. 
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projection der Linien zweiter Ordnung" fibid. Ikl XLIX, Jahr^r. 1864) 
von Karl Moshaiiuner, „l'lier die directe 15« >tiiumiiiig der Axen von 
Ceiiti ulprojectiftnen des Kreises'- (Wiener Her. 1??Ü7 u. Prager Ber. 1872; 
vom Assistenteu Karl Pelz. Wir finden ferner direete Axencoustnietioncn 
iu den Abhandinngen von IVof. H. Niemtsfhik (Wiener SiUiings- 
beriehte 1^71, etc.), Prof. l'escljka f Zeitschrift des ös^err. Ingenicnr- 
Uüd Architekten-Vereines in Wien, Jahrg. 1874 uud Archiv der Matii. 
uud Phys. LVIl, TheiL Leipzig 1875i, ete. Vor seinem Abgauge aii 
die Landes-lilit I rtaisehule iu Graz verötientli' lite Herr Karl Pelz, 
Lehrer an der Siaats' nherrealschiile in Teschen, im Ja!) res berichte dieser 
Anstalt tili da'^ Sehuljalir 1S75— 7r> die Abhaudluui; onstmction der 
Axen einer Küipse aug zwei cuujugierten Diameteru" und im Jahre 187(i 
erschieu von ihm im LXXIIT. Rande der Wiener Sitzungsberichte 
('S. 378—432; die iiereits erweiterte Abhandlung Uber die Axenbestim- 
mting der Ke^relschuittc", in welcher er Ciiasles 'liesbezügliche For- 
schungen bt i iirksiehtigte. Dieses Problem bildet weitcrci den Oe^n^nstand 
der .Xbhaudluugcü von Prof. Lazarski im X. Bande der .Sitzungs- 
berichte der Akademie der Winseuschafteu iu Krakau (Jahrg. 1882). 
ferner von Fr. Kntli in l.eoben (Wiener Sitzungsber. 1887 und lKi>Ui, 
von F. Hopfuer, Prof. in Prag (Zeitschrift für das Realschulwesen, 
XV. Jaiirg., Wien 1890), Prof. K. Pelz in (Jraz fibid. XVI. Jahrg., 
Wien Ix^M , Tb Schmid, Realschullehrer m Stcyr (Ibid. XVII. Jahrg. 
1892 , K. Jauiseh, Assistent am Polytechnicum in Wien (Ibid. XVII. 
Jahrg. l!-^^>2). Von den in den Jahresberichten veri)tlentliehten Abhand- 
lungen erwähnen wir noch Jene .,Uber die Constniction der Axen einer 
durch fünf Hestimmungsstücke geijrebenen Kegelsehnittslinie", welche W. 
von Mioriui im Jahresbericht, r Stuats-Kealschule in Bielitz im 
Jalire 18H7 veröffentlicht hat, und die elegante, ganz auf projectiver 
Grund la jre ruhende Lr»sung „Nene Axene(»nstru«'tionen eines durch fünf 
beliebige Bedingungen gegebenen KegelsehnittJ's nach projeelivischer 
Methode", mit welcher Herr Willielm Binder, Professor an der n.-ö. 
Landes-Olxrrealschulc und hoherea Fachschule für Maschinenwesen iu 
Wiener-Neustadt, im Jahresberichte 181)1 92 die»cr Austalt sciac Fach- 
coilegen auf das angeuchmste überrascht hat. 

Ein für die constructive iheone der Curven und Flächen ebeuiio 
wichtiges Problem ist das zuerst von F. J oa e h inisthal, Professor 
der Universität zu Halle, dann zu Breslau, im Jahre 1843 anLn reirte 
Nonoaleuproblm ') Die erste diesbezügliche Abhandlung verüfieuüichtc in 

') 8. J. JoÄChimthul, Über die Nornialt n der Ellipse und dos Kllipsoitios, 
Grelles Journal, h'l XXVF, S. 172, Berlin 1Ö43, und ,8ur la cooBtni* tio, 
normaluB qu'on peut abaisser d'un point donnö Sur une seetion ooniqtte oompletuuient 
dterite. Ibid. Bd. XLVUl, 8. 877. BkIIb 1854. 
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Österreich Docent Emil Weyr, damals in Mailand, unter dem Titel 
„Über Normalen an Curven zweiter Ordnung" in XVI. Jahrgang, 
S. 440-445 der Zeitschrift für Mathematik iiud Physik, Leipzig 1871. 
Ihre Begründung ist analytisch durchgeführt und stützt sich auf höhere 
Involutionen. Im Jahre 1873 dehnte Dr. Emil Weyr in den Fmger 
SitJtiingsberiohten (S. 344) das „Problem der Normalen auf Raumeurven'' 
aus und veröffentlichte in den Wiener Sitzungsberichten (Bd. LXXIV, 
8. 277—280, Jahrg. 1876} die beiden Abhandlungen „Über Nonualea 
rationaler RanmcnTvea** und „Über die Anzahl der Doppelnormalen 
einer rationalen Ranmeanre." Die Abhandlung „Über da,s Normalen- 
problem für die Parabel" vom Universitäts-Professor Karl Zahradnik 
in Agram erschien in den Sitzungsberichten vom Jahre 1879 (S. 98 — 109) 
nnd jene „Uber Reliexe von Punkten auf Kreisen, oder die üm- 
kehrang des Normalproblems" vom Realschuliehrer F. Röllner in 
Znaini im LXXXII. Bande, (S. 1129— 1139) der Wiener Siteungsberiehte 
vom Jahre 1880. In denselben Sitzungsberichten finden wir auch die 
Abhandlungen «Über die Xormalen der Ellipse" (Bd. LXXXUi, S. 92—95, 
Jahrg. 1881) von Karl Lauermann, fenier „Zum Normalenproblem 
der Kegelschnitte« (Bd. LXXXV, 8. 1H9— 174, Jahrg. 1882) und „Znm 
Nonnalenproblera der Ellipse" (Bd. XOV, S. 481, Jahrg. 1887) „Zum No^ 
malenproblem der Kegelschnitte" (Bd. XCVIII, S. 1519—1526, Jahrg. 
1889) von Prof. Karl Pelz in Graz. Mit dem Normalenproblem der 
Kegelschnitte und damit verwandten Problemen beschäftigten sieh noch 
M. PeliSek in den Frager Sitzungsberiehten vom Jahre 1883 »^8. 126), 
dann K. Laucrmann im XXX. Jahrg. der Zeitschrift für Math, 
und Phys. (Ö. 52-57, Leipzig 1885) und im KCVUL Bd. (S. 318) der 
Wiener Sitzungsberichte vom Jahre 1889; femer Herr P. H. Schonte, 
Professor der Universität in Groningen, in demselben Bde. (XCVIII, S. 1519) 
der Wiener Sitzungsberichte, welcher auch die .\bhandlung „Zum Normalen- 
problem der Kegelschnitte" von Herrn F. Mertens, üniversitäts Professor 
in Graz, enthält. Wir erwähnen noch die schöne Abhandlung „Über ein 
Paar unicursaler Degeneriernngscnrren dritter Ordnung des Normalen- 
problems und das Nonnalcnproblem einer confnealen Kegelschnittschar" 
(Bd. CI, S. 1248—1268, Jahrj^. W2) von Prof. J. Tesaf und die 
bereits erwähnte Abhandlung „Zur Joachimsthalschen Lösung des 
Normalenproblems " (Prager Sitzungsberichte^ S. 1—4, Jahrg. 1895) von 
Herrn Professor Karl Pelz in Graz. 

Mehrfaches Interesse fand auch die mit dem Nonnalcnproblem 
nnd den Evoluten der Kegelschnitte eng zusammenhängende Theorie der 
Krümmung der Kegelschnitte. Schon im Jahre 1846 iiatte Steiner im 
XXX. Bande (S. 271) des Gr eil eschen Journals eine interessante 
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Eigenschaft der KrümmungshalbiiRSHtr der Keirclsrhnitte veriWeutlicht 
tmd eine hieraus sich ergebende eiufache Cousiructioii des Kinminnngs- 
halbinessei^ abgeleitet. (Gesam. Werke, Bd. Tl, S. 341 — 342, Bediu 
1H.<^2). ') Eine auf die Krümmungskreise der Kegelschnitte bezügliche Ab- 
liautilmig veröffentlichte Dr. E. Weyr im II. Jahrg. (1873) der PrajLjer 
Zeitschrift zur Förderung der Math. u. Phys. ..Die Krüuimuug«halbmes.ser- 
Coiisti iK iiMiieu der Kegelsciinitte als Curuliarieu eiues Stei u e r sdieu 
Siit/.cs* bilden den Oeircustand der von Herrn Prof. K. Pelz in («laz 
III (leu Prager Sitzungsl)eri('hten vom Jahre 1879 iS. 205 — 246) und 
jener vom Jahre 1HH2 /S. II) vcrötlViitlichten Ahliaudlungen. Mit 
den Krümumngsmittelpuukteu und Kriimniungsradieu i>eseluütigteu sich 
ferner Prof. F. M a <* h o v e c in den Prager »Sitzungsberichten vom Jahre 
1884 (8. Mb)y F. V alyi in Grunerts Archiv der Math, und Pliys. 
(Jahrg. 1KH4), 0. Schirek (Ibid. 18H6), F. Srhiffner (Ibid. iHm, 
etc. Prof. S chi ff ner benützte auch Krümmungskreise zur Construction 
der Ellipse. (Arcliiv der Math, und Phys., 11. R.. 4. Th., 8. nm, Leipzig 
1886). Die Osculationstnpel am Kegelschnitt untersuchte Universitäts- 
Profcssor K. Zahraduik iu Agram im LXIX. Baude (Jahrg. 1884) 
desselben Archivs. 

Aber auch die imaginären Elemente^ deren geouK trische Existenz 
von Staudt iu seiiH u Heiträgen zur Geometrie <ler I-n^^e (Nürnberg 
l85t> und 1>^.")7) naehgewicsen hatte und deren Darstellung und Kr- 
weitening wir besonders den deutschen Gelehrten J. Luroth"^) iu Karis- 
nibe (später in München), R. Sturm') in Münster, E. Schröder') iu 
Danii^iaiiT mid F. Klein"*) in (Ji'ittingcn verdanken, l)iieben — ein 
größeres nmdernes Werk ausgeinunmen niciit unberiieksichtigt. 

Schori in seine am Prager Polyteelinieuu» seit dem Jahre 18t»7 
abgehaltenen Vorlesungen über „(ie(»metrit" der Lage" hatte Herr Pro- 
fessor Karl Küpper die O(»nstnictioncn von Kegelschnitten aus ima- 
ginären ßestimmungsstücken aufgenommen. Im Jahre isHi) tbeilte 
Herr Dr. II. Du rege, Professor am Polytechnicum in Prag, in den 
Sitzungsberichten der königl. iM»liin. Gesellschaft der Wissenschaften 

') 8. B.: .T. StoinurH, VinloBun^M-n übor Hynthetisciiu Ooomctrio. II. 'I'hc;|, 
2. Autl. 8. IMI. — ^) 8. a.: J. Lüroth, Das Tmaginüro in der (ioouiutrie und das 
Bechneu mit Würfen. Darstullung und Erweiterung der Ton Btaudtschen Theorie 
Math. AnnaleD Band YIII, 8* 145, Leipzig 1875 and Bsiid XI. 8. 84 Leipzig 1877, 
OSttlnger Kadiriehteii, Jahrg. 1878» 8. 767. — ^K. Sturm, Über die von Staadt* 
Bchen Würfe. Math. Annal.m. Bd. IX, S. TAH. Leipzig 1870. *) E. Schröder. 
Über die von RUudts Rechnuru,' mit Wiirfin. Hd. X. 8. 2S!>. Leipzig 1876. 
•) S. a.: F. Klein, Zur Interpretation dor oomplcxon Rlomonte in der Oeomutrio. 
Ibid. Ud. XXIl, S. 242. Leipzig l»d4. — S.: K. Bo bok, Einleitung iu die projcc- 
ttrlidM Geometrie, 8. 67, Leipzig 1889 und W. Weif; Elemente der projeetifiaehen 
Oeemetrie Halle a. d* Saale 1889. — F. A.ttgtttt (Pregremm, Berlin 187£). 
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(S. 55—58) uüd im XIV. Rande (S. 368) der Zeitschrift für Mathematik 
und Physik in Leipzig eine „Leichte Cuustruction der Onrven drnui 
Ordnung, welche durch die imaginären Punkte ^eheu" mit, und schou 
im folp:enden Jahre veröffentlichte Herr Rudolf St audi gl, Ac^uuct 
der Lelirkanzel für darstellende Geometrie und Doceut für neuere 
Geometrie am k. k. pt)lytechni8chen Institute in Winu, im LXl. Bande 
S. 607- -620, Jahrg. 1870 der SitzungHherichte der kais. Akademie der 
Wissenschafton die „Construetiim eines Kegelschnittes, wenn derselbe 
dureh imaginäre Punkte und Tangenten bestimmt wird." Im Jahre 1871 
ersc hien im IV. Bande der Matli. Aiinalen (S. 416) die bereit.s erwähnte 
Abhandlung „Die i2:enmetriHL'he Bedeutung der eomplexeu KlcmeiiTe in 
der analytischen Geumetrie" von Dr. 0. Stolz. Professor an der l ni- 
versität in InuHbriiek, welche Abhandlung Herr Prof W. Fiedler in 
der zweiten Aiitiage seines Werkes (Leipzig 1^75) mit den bereits 
erwähnten i orsclmngen von Aug u«t u. Lüroth beiden Untersuehungeu 
in der Ge iin tric der Lage nicht unberücksichtigt lieli. Die wissen- 
schafthehe Bedeutimg der imaginären iiestimmungsstücke frühzeitig 
erkennend, dehnte aneli mein geschätzter Freund, Herr Professor ./osef 
Tesaf-, in seiner wertvollen Abhandlung „Synthetische Untersuchung 
der gemischten Kegelschnittsehar S (3 1, 1 p) mit einem imaginären 
Taugentcupaar ' ( Wiener Sitzungsl)er. Bd. LXXXIV. S. 194—227, Jahrg. 
18H1) seine auch im Auslande bestens i;e würdigten Forschungen auf 
die von Staudt sein (ieunietric der imaginären Kicniente aus. Mehrere 
treffliche Abhandlungen brachte auch die durch die Wiener Universität«!- 
Profcssoren Dr. Emil Weyr und Dr. (lustav von Eseherich im 
Jahre 1890 gcgniiidcte Zeitselirift „Moti-Usliefte für iMatheniatik und 
Physik." Es sind dies die Abhandln ujj:en ..Linralr Construction von 
Kegeisehnitten aus tlieilweise inia^nniiren Elenieiiicn" (i. Jahrg., S. 237 — 
246, Wien isüOi von F. Späth in Triest. „ lieitrag zur Onnstruction 
der Kegelschnitte ans imaginären Elementen' (III. Jahrg., S. Sl st), 
Wien lH92j von F. Ruth, Professor an der k. k. techn. Hochschule in 
Wien, „Zur lincalen Construction von Kegeisehnitten aus theilweise 
imaginären Elementen" (IV^. Jahrg.. S. 95 — 97, 1893; von Prot'. F. M a- 
chovec (gest. lrSlf2) in Karolmenthai; ferner „Uber die Kutlcrnuug 
einer ünstctigkcit in der Geometrie" flV. Jahrg., S. ITH— 17»^, 1.99.3) 
von l*rof Wilhelm Kulf in Wien, der die Durelidiinguugycurve der 
Kugei mit dem Kreiseylinder untersuehtc, sowie eine diesbezügliche 
interessante „Bemerkung" (IV. Jahrg., 8. 376— 37H) von Prof. H e i nri cb 
Drasch in Einz, und die Abhandlung „Über das Kreisbüsch«! mit 
imaginären Sdieiteln" (V. Jahrg., S. 104- -108, Wien 1894) vou Prof 
Karl Schober in Innsbruck. Die Coustruction von Kegelsclmittsiiuiea 
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ans imapnären Elementen auf Oriiiul neuer Sätze der Polarentlicdrie" 
bildet auch den Inhalt eines vtm l'rut". K. Schober im Jaliresljeriehte 
der Staat8-(>bcrreulächulc in Innsbruck im Jahre 1H92 veröfteutliehten 
Proorrammanfsatzes. In der in den Sitzungsberichten der köni^H. 
bühm. (ie;^elLsehaft der Wissenschaften im Jahre 1882 verött'ent- 
lichtcn Ahhandlun^ir „Uber Oonstructioneu von Fiäehen zweiter Ordniuig: 
aus imaginären Bestiiumungsstücken" (S. Hn— 75> hatte Ikrr Karl 
Bebe k, Assistent an der k. k. deutschen technischen Hoehsehule in 
Pra^LT, das die8l)ezni,'liehe Stein er sehe Problem über die Coustnu-tion 
der Flächen /.weiten Grades (Ges. Werke, II. Bd., S. 717—720, Berlin 
1882) auf die Geoiuotiit' inini^inärer Raunigebilde ausii:edehnt. Diese 
Abhandlung enthält auch die lineare Construction des ."^ l uiitpunktes 
von zwei Flächen zweiter Ordnung^ welche 7 Punkte — dai mit. r G ima- 
ginäre — gemeiuschaftlich haben, sowie die Constriiction eiuer Cwn-e 
dritter Ordnung aus sechs inia^jrinären Punkten derselben.') Welche her- 
vorraf^'ende Stellung der Geh. Hofrath, Herr Dr. Chr. Wiener der 
Geometrie des Imaginären uud der von ihm begründeten hnaf.'^inär- 
prqjection in seinem Meisterwerke eingeräumt hat, haben wir bereits 
an anderiT mcIIi l)rt<Mit llbenso fanden die constrnctiv verwertbaren 
imaginären tleu ute iS. 221i), die rouHtnieticm von Kegelschnitten aus 
theilweise ima^^inärcn Elementen (S. 'SM) 234) in dem I. Bande, sowie 
die Construction der {'Mäche zweiten Orades ans nenn beliebitren Punkten 
im II. Bande (8. IHUj des auf uiudcrncu Grundlagen ruhenden Werkes 
„Lehrbuch der darstellenden Geometrie, Leipzij; 1H9H u. 1896" der 
beiden Hochsehulj)r(»tes<ioren Hr Karl Röhn und Dr. Erwin Pap- 
peritz in Dresden eine erwiuischte Berüfksiehtiirung. 

Die symmetrischen Beziehiuigeu, hannonischen und involutunschen 
l'.i::« iischal'ten der volIstänrii;:en Vierecke und Vipleckc, bez. Vielseite 
billigten den Gegenstand der üntersuciiungcn von Kmil Weyr 
iLombardo Rendieonti, Milano lH7.'i), S. Kantor (Wiener Berichte 1S7H, 
1879. etc.;, (i. Kuhn (Wiener Ber. 1879, 18.s;i etc. u. Monatshefte 
M. X. Vauecek ^Präger lUv. 1881), F. Krieg von Ilochfelden 
(Wiener Ber. Isss,, 0. Stolz (Wiener Monatshefte ls94i. etc.. 

Mit dem Dreikant beschäftigten sich Dr. W. Fiedler (Zeitschr. 
f. Math. u. Phys. 1863), die Professuren K. Moshammer (Progr. Graz 



') A u m i- r k II »! tr : Kino gleiche Conatruction ilcs 8. Schnittpunkte» «wuier 
Flficheo zwüitur Urdnuug aus den 7 gegebenen rtsellen Punkten thcilte Uerr 
U. Müller im L Bande der Math. Aanalen mit, und eine Constraotion der 
Fliehe iirtiteB G^det aus «iaev reellen and noht ininginlran Pankten Ter* 
ftlTenillelito Dr. aHoRnfold im XXXm. Bande & 187, Jnhrg. 1888 der Zelt- 
Mlirill fAr MtAernntik nnd Phynk. 
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1874), J. Weber, rPro^. Tanss IHTG), Cl. Barehauek 'Zoitsclir. f. d. 
Realschulweseu VIII. .lahrfr., Wien 1883), F. Ha Ins eh ka (Pro^r. 
Währiug 188^;, ete. Selum im Jahre 1847 hatte Herr 8 i in (mi Spitzer, 
Assistent und Privatdoeeut am k. k. in lytechnischeu luslitute in Wieu, 
in der Abhandlung „Uber die Identität der Pyramidal- und prismatisehen 
Schnitte mit den Verwandt.Hcliatteu der Oollinraii iii und AfHiiitaf* 
(Orunerts Arehiv IX. Theil, 8. iU5— ,%2^ die Foiscluiii^-cii der Geometrie 
der La^e berüeksiehti^t. Mit den Polyedern und Krystallji:e«talteu be- 
sehättij^en sieh eingehend Mohs (Lehrbuch der Mineralogie, Wien 1822— 
'M')), sein genialer Sehüler W. Haidinjirer ^Wiener Rer. lHr)4— 55), 
der Assistent Rudolf Niemtsehik am Wiener Polyteehuieum (Wiener 
Ber. 1859 (>()), Prof. W. Fiedler fSchli.milchs Zeitschrift 1861), 
Prof. R. Niemtsehik (Realsehnlzettsrhrift 1877), ferner F. Lippich 
(Wiener Her. IHHl^, A. Pnchta (Ibid. 1832), M. Feil („Über Euler- 
sehe Polyeder, Wiener Ber. Ixs6). Die Polyeder bilden auch den 
(regenstMiid der Programmaufsatze der Professoren E. Bartl 'Prag 1879), 
E. Linde uthal u üutersuelmngen am Pentagon - Dodekaeder und 
Ikosaeder, Triest 1882), M. Urysz i8tanislHU 18m»;k F. Hopfner 
(Prag 1889), etc. Eine gnimi liebe desenjitivc IWiiandiung des Drei- 
kantes, der Polyeder, ihrer el)eiiL"n und gegenseitigen 8ehnitte i, Durch- 
dringungen) enthält der I. Band i8. 49») iViSi von Herrn Kegiemngsratfa 
Dr. (rUHtav Ad. V. Pcsehkas Werk J)arst< 11t mir und projeetive 
Geometrie" (Wien lHs;>i. Die balbregnliirrn Stci np ilyeder und die 
Beziebimgeu zwi«eheu den halbregulären (An iiinnMÜsehen i und (U-n ilmen 
poIaiY-ü^eordneten Polyedern untersuchte Jcjbann Pitseb in Wieu im 
VI. Jahrg. <18Hr) der Zeitsrhrili für das HeaLsehulwesen. 

«-• 

Wir erwähnen s Ii u Iii r iie interessanten Lutersuehnngen «Uber 
K»)rper von vier DinH'nsi<»nen" (Wiener Ber. 18811 von Professor H. 
Durege, und ^Über die regelniäöigen K«»rper höherer Dimensionen" 
^Wiener Ber. 1.SH4) von Prof. Otto Bicmiann, sowie jene „Über 
die regelmäßigen eonvexen Körper im Räume von vier oder beliebigen 
Dimensionen" (]hU\. 18«4t vom Universitats-Professor A. Pnchta, 

Mit den» wisseuijchattliehen Ausbau der analytischen und syn- 
tlit'tiseheu Kc^'elsehnitt - Lehre voll/,og sieh auch die mit ihr auf das 
eugste zusammenhängende Theorie Flächen zweiter Ordnung. Eine 
ühersichtliclic Darsielhiug der für diese Theorie wtehtigen homogenen 
Coordinatensysteme gab Prof. J. K. Maska iu den Jahre^^ii« ric hten 
1877 und 1878 der L.-Oberrealöehule in Znaim. Die Theorie, Gest hiehte 
der elliptischen Coordinaten und ihre Anwendung zu Transformati* u< ii 
in der höheren Geometrie bilden den Gegenstand einer vom Verfa^^i'r 
diese« historischen Werkes im Jahre 1892 vcröÜ'entiichteu Abhaudluug. 
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Dio dreiseitige Pyramide und ihre Bcrühniugsku^^clii untersuchte 
Herr Fr. L'uf erdiuger, zuletzt Prof, an der k. k. tcch. Hochscbale 
in Brnun, im XXVIIL Theil von Grunerts An hiv (Jalirj?. 1^57). 

Die Kugeln, welche die Kanten eines l)t'liel)igen Tetiacders be- 
rülireu, bestimmte und untersachte J. H. G. Müller im XX. Bd. der 
Wiener Sitzung!*i>erichte vom Jahre 1856. 

Die analytische lieiiandluug der Oberflächen zweitra Grades, ins- 
besondere über homofoeale und ooiyugierte Oberflächen /weiten Grades, 
bildet den Gegenstand einer größeren vn Herrn Prot. W. Fiedler 
im Jahre \m2 im VIII. Jahrg. (S. 2b, 217 und 285) der Sc hlö milch- 
scheu Zeitsehrift veröffentlichten Allhandlung. Mit der synthetischen 
Behandlung der BerUhrungsanf^^abe tür die Kogel beschäftigte sich Herr 
Universitäts-Professor J. Frischauf in Graz im LH. Bd. der Wiener 
Sitzungsberichte vom Jahre 1865, während Emil Koutny, Assistent 
an der teeli. Lehranstalt in Brünn im Jahrg. 1866 der Zeitschritt des 
östereichischeu Ingenieur und Architekten - Vereines in Wien, seine 
„Kngel-Perspeetivc" veröffentlichte. Kiu Jaiir .später erschien im XIL 
Jahrg. (1867) der Schlö milch sehen Zeitschrift die ReHcfperspective 
der Kngel von R. Mörstadt, Assistenten am tecbnischen Institut in 
Prag, Das dreiachsige Ellipsoid als Deformation der Kugel fasste Herr 
Prof. G. ßla'7.ck in den Prager Sitzungsberichten vom Jahre 1869 auf 
Eine sehr eingehende Behandlung erhielten die Kugelfläcbc, das Ku^^el- 
gebnsch und das Kugelbündel mit dem Kugelbüschcl, sowie die Theorie 
der Ku|j:ell)erühnmg mit Einschluss der Du p in sehen Cyklide im III. Bde. 
(S. 192—310) des großen Werkes «Darstellende und projective Geometrie" 
nVien 1884) von Herrn Kcgieruu^rsrath Pesch ka. „Die Berühnnig und 
den Winkeischnitt von Kreisen und Kugeln" wählte Herr J. Morawets 
tarn Gegenstande seiner ncugeouictrisiljt n r^ütersnchuugen, die er im 
Programm der Staats- Oberrealschule im 11. Bezirke Wiens für das 
Schoyahr 1892 veröffeiitlii hte. Au.sgezeichnet ist der Beitrag „Znr 
synthetischen Theorie der Kreis- und Kugel-Systeme,** den Herr Otto 
Rnpp, Professor an der k. k. tech, Hochschule in Brünn, im CIV. Bde. 
(S. 623—651) der Sitzungsberichte der kais. Akademie der Wissen- 
sehaften in Wien für das Jahr IHiiö veröffentlichte. Eine uusführhche 
Behandlung erfuhren die Cylinder- und KegeHtächen (8. 312—369) in 
Prof. J. HönK'^ Anleitung zum Studium der darstellenden Ocimietrie, 
Wien 1845." Das Hyperboloid von einem Netze und das liyperholisehe 
Paraboloid, sowie ihre Darstellung und Coustructionsautgaben finden 
wir unter den wimlsi liiefen Flächen (S. 381). Die Flächen zweiter 
Ordnung selbst, ihre Entstehung nnd Darstellung bilden hier noch einen 
kurzen Abschnitt (8. 446—452) der Lehre von den krammen Flächen. 
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Die „Perspertiviüche Darstellimg der L-benen Schnitte von Kegel- 
uud Cylinderflächen" veröffentlichte Assistent Emil Koutny im XII. 
Jalir^. (IHUTi der Sch lö ni i I ehschen Zeitschrift, während A^juutt 
Hildo II" Staudigl die „Durchführung verschiedener, die Cnrven 
zweiten (irades betreffender Coustnictioncn mit Hilfe von Kegel- uud 
Cylindertiächen" im LVIU. Baude der Wiener Sitznng^gberichte vom 
Jahre 18H8 mittheilte. „Allgemeine Methoden zur Danstelliiug der 
Durchschnitte von Kbeneu mit Kegel- und Cylinderfiäehen" bilden dcu 
Gegenijtaiid der von Prof. R. Nienitschik im LXIII. Uandc der 
Wiener Sitzungslx i ii litc (1871) veröffeutiiehtcü AbhandluIl^^ Mit der 
Axenbebtiuiuiung von Kegelflächen beschäftigte sich Herr Kealschul- 
professor K. Pelz in Graz in den Wiener Sitzungsberichten vom Jahre 
1885 (Bd. XCII). Die Schattenconstruction der Kegel- und Cylinder 
flächen in centraler Projection finden wir in dem Werke ^ Freie 
Perspective" von 1' esehka-K outny, hingegen jene in schiefer l'arallei- 
projection in StuudiglK ^.Paralielperspective/' sowie in der schon 
früher erwähnten Abhaudlun^^^ von Prof Pelz lu den Wiener Silzun-s 
l»erichten vom Jahre 1884. Die coustriictive liehandhing der Kc^^el- 
uud ( ylinderfiächen nach neueren Methoden gab Herr Pnifessor W. 
Fiedler im II. Theil »eines Werkes ..Darstellende (leometrie" (S. 204 — 
236, etc.) und Herr Kegierungsrath, Prof. Peschka im 11. Baude 
(S. 47.5- -528) seines groUen Werkes „Darstellende und projective 
Geometrie- (Wien 1884). 

Von den zahlreichen Prograniniaulsatzen über Flächen zweiter 
Ordnung verdient die fiir den Lehrgang in der Mittelschule wichtige 
„Projective Behandlung der Strahlcntiächeu, Oörz 187ii" von Prof. Cl. 
Bare h a n c k eine besondere Lrvvulinung. Wir erwähnen noch die Abhand- 
lung „Über die Construction der Achsen einer Kegelfläche zweiten Grades" 
(Prager Suzungsberichte IHHo) von Prul. .i. .Solln uud die „Bemerkung 
zur Axenbestimmuu^ der Kegelflächen zweiten Grades" (Wiener Sitzungs- 
berichte 1885) von Prof. K. Pelz in Graz. 

Kin interessantes Capilcl geuinetrischer Forschung war die Be- 
siunimmg der pciftpuciivischen Contouren von Rotationsflächen, welche 
sich fast bis zum Jahre ISTD auf die Benützun^r der Centralprojectioneu 
einer Reihe von Parallclkreiscn oder auch van anderen Linien der 
bezüglichen Flacii^- und die ('(Instruction ihrer gemeinschaftlichen Be- 
rührenden, der fraglichen Bildcontonr der Rotationsfläche, beschränkte. 
Directe (.'onstructioneii einzelner Punkte dieser perspectivischeu Con- 
touren von Rotationsflächen hatte Prof. G. Schreiber in seinem 
„Geometrischen Port-Folio, Kailsiahe 1843 um für den besonderen 
Fall durchgeführt, wenn die Rotationsachse in der Bildebene liegt lu den 
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aUgememen Fallen bediente dcb dieser henroitngende Cteometer DeatBch- 
lands der peripecttviflchen Projectionen der Patallelkreise oder der alten 
Dnrehaelinittsmediode. Andere direete Constmctionen der Contonren 
von Rotationsiläehen waren noch vor seehsnnddreifiig Jahren unbekannt 

Die ersten direeten Conetmctionen der perspectivisehen Contonren 
von allgemeinen Rotationsflaehen gab der damalige Assistent der Lehr- 
kanzel der darstellenden Geometrie am k. k. polytechnischen Institute 
in Wien, Herr Rndolf Niemtschik, in seiner im Jahre 1860 ans 
AnlasB der OoncnrspriUtang am Gräser Joannemn veifassten Abhand- 
lung: nIMrecte Oonstmotion der perspectiviscben Contonren von all- 
gemeinen RotattonsflUehen." Diese wissenschaftlich wertvolle Abhand- 
hmg, in welcher von der bis zn diesem Zeitpunkte (1860) fibliehen 
Verwendung der perspectivischen Projectionen von Parallelkreisen kein 
Gebranch gemacht wurde, brachte anch dem Verfasser die Bemfüng 
als Professor der darstellenden Geometrie und Stereotomie, des con- 
stmctiven und technischen Zeichnens an das landsch. technische Institut 
«Joanneum** m Gras. 

Einen weiteren theoretischen Ausbau erhielt das in Rede stehende 
Problem in den folgenden, in den Sitaongsberichten der kais. Akademie 
der Wissenschaften veröffentlichten Abhandinngen: «Direete Constmc- 
ttonea der Contonren von Rotationsflächen in orthogonalen nnd per- 
spectivischen Darstellungen" (III. Bd. 1865) nnd „Studien über Flächen, 
deren zu einer Achse senkrechte Schnitte ähnliche Ellipsen sind" (LVII. 
Bd. 1868) von Prof. Rud. Niemtschik in Graz; „Anwendung der 
riinmlichen Central- nnd Parallelprojection zur Losung verschiedener 
die Flachen zweiter Ordnung betreffenden Probleme** (LVIIi. Bd. 1868) 
von Rndolf St and igl, A4innct am k. k. polyt. Institute in Wien; 
„Nene Constmction der Perspectiv-Contonren für Oberflächen zweiter 
Ordnung« (LXXI. Bd. 1875) von Karl Zipernovsky, »Uber die 
Constmction der UmhüUungsflächen variabler Kugeln'' (LXXXin. Bd. 
1876) von Prof. R. Niemtschik in Wien; femer »Über eine allge- 
meine Bestimmnngsart der Brennpunkte von Contouren der Flächen 
zweiten Grades"* (LXXV. Bd. 1877) nnd diesbezttgliche „Ergänzungen" 
(LXXVII. Bd. 1878) vom Privatdocenten Karl Pelz in Graz; „ Achsen- 
bestimmung der Contouren von Flächen zweiter Ordnung* (LXXXVn. 
Bd. 1888) von Prof. H. Drasch in Linz. 

Hieher gehören anch die Abhandlungen „Direete Constmction der 
Contonren de^enigen Systeme von windschiefen Hyperboloiden, welche 
durch ein Bild eines ebenen Schnittes und durch je ein Bild dreier 
Erzeugenden festgestellt sind" (Zeitschrift f. d. Realschulwesen VI. Jahrg. 
Wien 1881) von Prof. Ed. Wiskoczil in Iglau, „Constmetionen Uber 
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Fliichon zweiten Grades in allgemeiiMix Parallelpiojection" (Vro^r. Wien, 
Juselst. 1S82) und „Perspectivische Darstellung: der Fläeheu zweiter Ord- 
nung* (Zeitechrift d. Vereines österr. Zeieheulebrer in Wien, Jahrg. 
1883) von Prof. J. liazala, und endlich „Zur klim-i^Mlen Darstellung 
der Hotationstlächeu'* in den Sit/.nn^xslu tn'htcn <ier koni^l. böhra. Ge- 
sellsehaft der Wissenschaften, Jalir^. l.sUü. von Herrn Pruf. Karl Pelz 
in Graz. Die directe A(lisenl)estininiini.i; dtir klino^aleu l'rojeetiuu der 
Kugel hatte Herr Prof. Pelz scIj dh in den Wiener Sitiiü^sberichten 
(Jahrg. IH84), 8owie in dm Prnirer Sit/imirsberiehten Jaiir^. l^^ö) 
gezeigt. Von besuuciereni \v!>>* nsehattliclien Werte sind die bereits 
erwähnten Abbaudlnngen ^Kinetnatisehe licstininumg der f'ouiuur einer 
windschiefen Seliraubenfläelie'' ^ Wiener Her. 1SS2 von Prof. J. T e s a r, 
„Zur Cont<iurl>cstininmug wiiidscliietur ScIiranbenHäeiien'* ^Wiener Her. 
iss.j^ von Prof. K. Pelz und „Die Contourcv<»lutc axialer Sehrauben- 
flächeu" (Wiener Ber. IHSH) von dem erst^renannten Forscher. 

Besonders interessant fsind in der construetiven Theorie der Flächen 
zweiter Urdnun^^ die Untersu« liun«ren über Hyperboloide nnd Paralioioidc. 

Mit der gleichseiti*:en Hyperbel und ihrer aualogen Fläelie zweiten 
Grades beschäftigte sieii Hirr Prof. K. Küpper schon im Jahre 1H58 
int Hl. Jahrg. der Zeitschrift iVir Matliematik und Physik. .,Einfache 
Constructionen windschiefer Hyperbuioidc nnd l'araltoloide mit ihren 
ebenen Schnitten nnd Selbstseliatten" theilte Herr R. Niemtschik, 
Professor am Joanneiim in Graz, int LXl. Bande (Jahr^*. 1*^70) die 
Sitzuiigsberielit" di r kai.s. Akademie der Wissenseliaften in Wien mit. 
„Uber eine besondere Krzen^xun^sweise des orthogonalen Hyperboloides 
und über Püschel ortliuguualer Kejrcl nnd Hyperboloide" machte Herr 
Franz Ruth (Leoben) in den Wiener Sitzungsberichten vom .laiirc 1879 
Miiftu iluug. Die gleichseitig-hypcrltoiischen Schnitte der Flächen zweiten 
GradcSj mit welchen sich Herr Prof. Dr. O. Sch 1 i» m i Ic Ii im VI. Jalirg. 
seiner Zeitsehiift für Mathematik und Physik beschäftigt hatte, warctt 
Gegenstand der Untersuchungen von Herrn Privatdocenten Otto Rupp 
in den W iener Sitzungsberieliieu vom Jahre \xx2 ''Bd. LXXXVl), und von 
Karl Schober, Professor in IniLsbruek. im VU. Jahrg. der Monats- 
hefte für Mathematik und l^hysik (Wien \^\Hr'. 

Die Strictifuisluiie des Hyperboloides als rationelle Giirvc vierter 
Ordnung lietraclitcte A Migotti in den Wiener SitÄungsberiehten vom 
Jahre 1x79. Die MnetKJusliuie des Hyperboloides als Erzeugnis mehr- 
deutiger (Gebilde untersuchte Theodor Schniid, jetzt Professor in 
Linz, in denselben Berichten vom Jahre l^^U und hübsche Lnler- 
sdrlinngen „Über Strictionsliineü der Regeltlächeu zweiten und dritten 
Grades*" bilden auch den Gegenstand der von Aug. Adler in den 
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Wiener Sitznugsberichten vom Jahre 1882 veröffentlichten Abhandlung. 
Diese Berichte enthalten im Jahrg. 1887 auch eine interessante WiP 
theilun^ .^Ubor eine StrahlencoQgnMn beim riyperboloid*' von Herrn 
Emil Waeisch, Assistenten an der tecbn. Hochschule in Trag, jetzt 
Professor an der tech. Hochschule in ßriinn. „Den Ort der Achsen 
jener gleiehseidgen hyperbolischen Paraboloide, welclte zwei gegebene 
windsohiefe Gerade enthalten" bestimmte Franz Wilhelm in Pilsen 
im II. Jahrg. der Monatshefte für Mathematik ii. Physik, Wien 1H91 
and die «Symmetrieveihältnisse des hyperbolischen Paraboloides^ bilden 
den Gegenstand einer von Ed. Janisch in Wien in dem XX. Jahtg. 
der Zeitschrift für das Realschulweseu in Wien im Jahre 1895 ver- 
öffentlichten Abhandlung. Mit den Darchdringongscarven zweier Rotations- 
flächen zweiter Ordnung beschäftigten sich u. A. V. J arol im ek, Prof. 
in Prag, im IX. Jahrg. (1884) der Zeitschrift für das Realschulwesen 
n. R. Schüssler in Graz im V. Jahrg. der Monatshefte für Math, und 
Physik, Wien 1894. Wertvolle Beiträi^o znr „Gonstmotiou der Schmie- 
gnngs- oder Osculationalebencn der Durchdrin^riingscurvcn zweit r Flächen 
zweiter Ordnung" lieferten die Herren Prof. H. Drasch in den Wiener 
Sitxiingsberiohten vom Jahre 1880 n. Prof. Franz Maehovec in den 
Prager Sitzungsberichten Toni Jahre 1889. Die letztgenannten Beriebte 
enthalten im Jahig. 189H auch einen schönen „Beitrag zur Constniction 
von umgeschriebenen Developpablen an Flächen zweiten Grades nnd 
an Rotationsflächen'* von J. Sobotka. Auch das mit der Krümmunge- 
theorie der Flächen eng zusammenhängende Normalen problem fand aus* 
gezeichnete Sclirifrstellcr. Schon in den Sitziinfrsberiehten der Wiener 
Akademie der Wissenschaften vom J. 186h veröffentlichte R. N i e ni t s ( Ii i k. 
Professor am Joanueum in i'^mz ein „Einfaches Verfahren, Normalen 
zn Flächen zweiter Ordnung durch außerhalb liegende Punkte zu ziehen'' 
(Bd. LVUI, S. 831-836) und wertvolle Beiträge zur Theorie der Normal- 
flächen verdanken wir den Herren Hochschulprofessoren Josef 8olin 
in Prag „Normaifläche zum dreiaxigen Ellipsoidc", Abliandlnngen der 
königl. böhm. Gesellschaft der Wissenschaften in Prag, VI. Folgd 
II. Bd., Jahrg. 1868; Emil Koutny in Graz, .^Die Normalflächen 
der Flächen zweiter Ordnung längs ebener Schnitte derselben", Wiener 
Sitzungsberichte LXXV. Bd., Jahrg. 1877 ; Regierungsrath Dr. G. A. 
Pesch ka in Brünn, ..Xomialflächen länps ebener Flächenschnttte" 
nnd Beitrag zur Theorie der Normalflächen", Wiener Sitzungsber. 
LXXXI. Bd., Jahrg. 188(J, „Normalfläche eitier Developpablen längs 
ihres Durch8chnitte>f mit einer krummen Fläche", ebenda LXXXlll. Bd. 
1881 und „Neue Eigenschaften der NormalHächen für Flächen zweiten 
Grades länge ebener Schnitte^ LXXXV. Bd., Jahrg. 1B82. Wir er- 
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wähnen noch (iie Abhandlniig; „Über die Noniialflächen zu den Kiickangs- 
flHf'firii vierter Ordnung- längs ihrer Schnitte mit RitangeutiAlebeiieil'' # 
i^rrager licr. 1H89) von Prof. A. Sueharda in Pra^'. 

Mit der „Projection der Krtimmungsliuien des Ellipsoides" beschäf- 
tigte sieh Herr Professor Karl Küpper schon im Jahre isö7 im % 
II. Jahr^^ der S e h 1 ö ni i 1 ehsehen Zeitschrift. „Die kränmnmgslinien 
der Flächen zweiten Grades und confocale Systeme solcher Flächen" 
hil len den Gegenstand der »chimen von Emil Weyr, ord. Hörer am 
Pulytechnicum zu Prag, int I.VITI. Bande (Jahrg. S. S3), 

der »Sitzungsberichte der kais. Akademie der Wissenschaften in Wien 
verr»fTe]itliehten Abhandlung, welcher im Jahre 1870 jene „Über die 
Kriinimuugslinien windschiefer Flächen" in den Prager Sitzungsberichten 
und „Die Constniction der Hauptkriimmungshalinuesser und der Haupt- 
krnmmangsrichtungen bei beliebigen Flächen" im III. Bande S. 2*28 - 
235) der Mathematischen Annalcn (Leipzig 1871' folgten. Wir erwähnen 
noch die gediegenen Abhandhmgen :,rber das Nonnalensystem und 
die Centraltiäche der F^lächen zweiter Ordnung" (Wiener Sitzungs- 
beriehtc 1887) und die „Beiträge zur Flächentlieorie", betretlVnd den 
Püluomialencomplex und Fuliflächen, die Centrafläche und die Noraialcn- 
congmenz, etc. (Ibid. 1888| von Hcrni Emil Waeisch, .\ssistent am 
deutschen Polytechnicum in Prag. Eine überaus sordl^lti^^e Heli n ilnui: 
fand die Theorie der Flächen zweiter Ordnung, tür welche im Jahre 
184o im Prof. Joh. Honigs Leitfaden der darst. (Teomelrie muh 
sechzehn Seiten (S. 44H -4.'S2) genügten, in dem dritten, St iten 
umfassenden Bande von Prof Pesc h k as großem Werke .Darstellende 
und projeetive Ge(>mcfrie. Wien l'^><4." Nur ungern vermissen vnr aber 
in diesem, besonders v<)n den Mittelschnllehrern so geschätzten moderucu 
Werke die ., Constniction der Fläche zweiten (^rrades aus neun beliebigen 
Punkten".') Die umfangreiche Theorie der Flächen zweiter Ordnung 
schließt in Prof. Peschkas Werk mit dem .j;(M_roi,s!rif!pr(M! Schnitt der 
Flächen zweiten Grades" (S. 74f) uih! init der -nucinsam umscliriebcncn 
Developpablen, welcher Scharen von I I n tu n un<l confocale Flächen 
zweiten Grades (8. 7H0i tolgen. Wir erwähnen noch die „( 'onstructiuu 
der Oscnlationshyperlxiloide windsidiiefer Flächen" (Wiener Ber. 1881) 
von Pnd". Kd. Weyr, iüni'r jene von Prof Josef *Sulin Präger 
Ber. IHs'd) und J. Sobotka Ibid. l>593i. Die Uotationsfläch'n waren 
Gegenstand der Untersuchuugeu vuu Prot. F. Matzek (Berüliruugs- 

I) V«rgL: Or. Wilheln Fiedler, Die danteilende Geometrie, IL Bd. 
8. 170. Leipii; 188d; Dr. Chr. Wiener, Lebrbuoli der dar»t Oeoaietiie, IL Bd. 
8. 321. Leipiig 1887 und Dr. K. Röhn und Dr. B. Papperits, Lehrbsoli der 
dentellendee Geemetrie, II. Bd, 8. 18$. Leipiig 1896. 
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ebenen, Wiener Ber. 18HS), Niemtschik (Constnietion des Durch- 
«chnittes zweier knimraen Flächen unter Anwendung: von Kugeln und 
Rotationsflächen, Wiener Her. 1871), H. Drasch (Tangenten und 
Developpablc der Rotationsflächen, Wiener Her. 1878), Jos.' Tesaf, 
(Ibid. 1888;, K. Pelz, (klinographische Darstellung, Prager Her. 1895; 
etc. Ißt den Schraabenflächen (Helikoideuj beschäftigten sich K. Mos- 
bammer (Wiener Her. 1865), F. Schiffner (Archiv der Math. u. 
Phys. 1884), M. PeliSek (Prager Her. 1885), K. Küpper (Wiener 
Monatshefte 1890), Th. Schniid, (Wiener Her. 1890), J. Bobotka 
(Wiener Ber., Monatshefte n. Prager Ber. 1893;, etc. Die Singularitäten, 
NonnaUSehen und die Reciprocität der Rückungsflächcn bilden den 
Gegenstand der von Prof. A. Sucharda in Tabor in den Wiener 
Sitzungsberichteu (1888 a. 92), sowie in den Prager Sitzungsberichten 
voröffeDtiiehten Abhandlungen. Über Oentraflächen geben uns die schönen 
Abhandlungen ?oa Herrn E. Waelseb in den Wiener Sitzungsberichten 
ans den Jahren 1887—89 Anfschlnss. 

Eine schöne Darstellung erhielt die Theorie der algebraischen 
Fischöl üi dem VL— XVL Cap., S. 170- 389 des U. Bandes von 
Prof. Pesehkas Werk »Darstellende und projective Geometrie'* 
(Wien 1884). Die wissenscbaftliohe Grundlage für diese Untersuchungen 
bilden die berühmten Forschungen in Oremonas „Theorie der Ober- 
fliehe" Heyes »Die algebraischen Flächen, ihre Durehdringungs- 
cnnren, Schnittpunkte und projective Erzeugung** (Math. Amialen, Bd. II) 
und Salmon-Fiedlers „Analytische Geometrie des Raumes.') 

Eine sehr ausführliche, 387 Seiten umfassende und rein synthetische 
Behandlung erhielt auch die constructire Theorie der windschiefen 
Flächen höherer Ordnung, der Normalflächen , Rotationsflächen, Um- 
hällungsflädien und Sebraubenflächen mit eonstmetiT erläuternden 
Problemen in dem IV. Bande des Werkes „Darstellende und projective 
Geometrie" (Wien 1885) von Herrn Regierungsrath Dr. Pesch ka, 
welches aueh im AusUmde von Gelehrten als vortreffliches Nachsehlage- 
bueb anerkannt wurde. 

Geschätzte Beiti%e zur Belenditnngslehre und sur Schatten- 
cottstruction lieferten: Friedrieh Kammerer fiber .Die Ucht^ 
intensitäts-Curven auf krummen Flachen« (Wiener Ber. 1862), Assistent 
Emil Kontuy, „Die Theorie der Beleuchtung krmnmer Flächen vom 



') A tinii-rkunK: Statt dos II. ßandes (8. 475—503, Jahrg. 1870) der Math. 
Aonaiua hat Uerr Prof. Dr. Pescbks in Beioem Quellen, und Literfttar-Yer- 
niohoif, ab^r aoob Harr Prof. Dr. G. Bodenbergin Mia«r B«ceiiiioa ^tMhrifl 
fttr llttth. and Phyt. XXX. Jabrg. S. 73.) doD Ilf. Bd. dleaer AniHilM» Mifegobm. 

S8 
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zweiten Oradc hei paralleku Lichtstrahlen" (Verhandl. des Naturf. 

Vereines P)rniiii l>^H6j und „Oonstnu tion der Intenaitätslinien eines (Irei- 
aehsip'n EllipHoides" (Grnuerts Aivliiv Vroi\ R. Niemtschi k, 

„Neuf C.mstriu'tionen der auf cheiicu und kruiuineii Flächen erscheinenden 
Reflexe uud tuerauf bczügliehe Theoreme" (Wiener \Wr. 1866), Assistent 
Kmil Koutiiy, .^Construetion der Selbstschattengreuze von Rotation»- 
fläehcn in der Perspct tive, unter Vorausset/unj: paralleler Lichtstrahlen" 
(Wiener Her. 1867, Zeitschrift des österr. Injjceiiienr- und Architekten- 
Vereines, Wien 18()6 Tiiid S c Iii ü milch s Zeitschrift, Jahrg. 1867); 
Prof. F. Matz ck, ..('niistnictioii der f'urveii bestimmter Belenehtnnjrs- 
liitensität au Uotutioustiäclieu mit Benützuuj^ berührender Ku^^eillärhru" 
rWieuer 15er. isiis,, rrofessor Xiemtschik, „Direete Beleaehtungs- 
ConstrnctiiuuMi für Flächen, deren zu einer .\ebsc senkrechte Schnitte 
ähnliche Klliiisen sind« 'Wiener Ber. 18(iS); Prof. K. Pelz, „Zur 
Tangeutenbestiinniuüg der Sclbstsehatten^enzen von Rotationsflächen" 
(Wiener Ber. 1^5*9), ^Ziir Construction der Sclbstschatten^^rcuzen von 
Fiäeheu zweiten Grades unter Voraussetzung centraler Belenchtung" 
(Prager Ber. 1879) ; Prof. J. Streissler. ..Einfache ronstruetionen des 
Selbst- und Sehlagsehattens von Kotation^tlai Ik ii zweiten Grades i Zeit- 
schrift für das Realschulwesen Vll. Jahrg. Wien Professor K. 
Schober, I)er die Construetion der Halbsehatten^^renzen der Flächen 
zweiten Grades unter Voraussct/jui;: vf»n Kugelbeleuchtung** (Progr. 
Sechshaus hei Wien 188.^;^ ferner von Prof. J. Bazala, „Belenchtnngs- 
ronstnictioncn \uv Flächen, deren /n einer Achse normale Schnitte 
ähnlich und älndicli liegend sind, bei urthugonaler und bei perspectivischer 
Darstellung" (Hoi>pes Archiv, Leipzi«r 1884), „Allgemeine Theorie 
der Isophoten - Tanjirenten und Construetion derselben für Flächen 
zweiten (irades- (Ibid. 18.S7), „Beleuehtungs- Constructioneu für wind- 
schiefe Sebraubenlläehen" (Proirr. Bielitz 1892), „Neue Belcuchtnngs- 
Constnu'tiuneü für Flächen, deren zu einer Achse normale Schnitte 
ähnlich und ähnlieh liegend sind, im allgemeinen und für Flächen 
zweiten Grades im besonderen" (H <»)) p e s Archiv^ 1892), „Beleuehtungs- 
Construrtiuiien für windschiefe Fiäeheu mit einer Kichtehene" tProgr. 
Bielitz 1^94) und Pr<»t. F. Froehazka, „Ein Beitrag zur Sehattenlehre, 
betreffend SchraulKidlächen" (Hoppes Archiv 1885) und Prof. Th. 
Schmid, „Über die Beleuclituugscurveu der windschiefen Helikoide" 
(Wiener Mo«atsliet"te 1.S91). Besonderes Interesse verdienen auch die 
schönen T'ntersuehini^i-en „Über die Taugeuten und Singularitäten des 
Isophoteu-Systems auf Rotati onstiäehen" (Prager Ber. 188^) von Prof. 
J. Tesal* und ..I ber die lso]dioten einer Fläche bei centraler Be- 
leuchtung'' (Wiener Ber. 1892) vom Herrn Doc. Emil Waeisch. 
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Die bereits erwähnten Diircluij iiiL^unirsfiirven zweier Fläoheu /.weiten 
Gratit< fuhren uns in <\iv Tlieorie der Kauiiicurvcu und ebenen Curven 
vierter und dritter (Jrdnuug. Die ersten rntersuelinn^'en über Curven 
dritter und vierter Ordnung mit Hilfe der neueren Geometrie verdanken 
wir den Prager teelmiselicn HoehsrhnlpndV'.ssoren Dr. Wilh. Fiedler 
Karl Küpper und Dr. Jleinrieli Du rege und seinem genialen 
Assistenten Kmil Wcyr, der dieses interessante und wissensebaftlich 
dankbare Gebiet der höheren ( "urventlieorie seit dem Jahre 1808 zu 
seinem Liebüngsgehiete erwählte und es dureli zahlreiche, überaus 
wertvolle und tietsiuuige Forschoagon bereichert hat ') Bekaontlicb 

') Emil Wcyr wurde am 1. October 18t8 ia Prag geboren. Naoh Vollendung 
HfT Volkuwchule trat er im Schuljahre :s')!( co in die erste Classo dor deutschen 
StaatH-ÜborreaUchiilo in Prag, wo sein Vater Franz Weyr als rrofesflor der 
Mathemadk uud Physik wirkte. Schon in den beiden oborätun Claasen (V. u. YI.) 
bot dem talaatUrleii Bohfllor der L«1intoff keine gonflgendc geistige Befriedigang 
«nd er besoliiftigte aieh sohoii hier vielfach laik höherer Matfaematik. Im Stadien- 
jehr« 1866—66 hat Weyr aU ord. H6rer in des polytechniscbc Institut in Prag 
ein und konnt<> nun »ein Lieblingafach, höherr • MwthcniatiJk, nach Herzenslust 
studiorun. Am fragen polytechnischen Institute wurde Eniil Weyr mit »einem 
Freunde Karl Pelz von Prof. Dr. Wilhelm Fiedler in die neuere Geometrie 
eiugufahrt, dorem Stadium er bi» an sein Lebentende eeine Mußeitnnden widmete. 
Unter Profoctor Dr. He in rieh Dnr^ge (geet 19. April 1898) itndierte Weyr 
hShere Xathemattk mit solchem Erfolge, das« er am 23. October 1868, zwanzig 
Jahre alt, zu sotnfTn Asnistenten ernannt wurde. Am 5. Mai 1869 wurde Emil 
"Weyr an der Universität in Leipzig zum Üoctor der Philosophie proniovi«irt. Die 
an der Präger UuiTersität angestrebte Docentur wurde ihm aber wegun mauguluder 
OymnMial- nnd UnlTerrititi-'StQdiea wiederhelt rerweigert und erat über Anregung 
dai Herrn ProlL B. Xaeh bewarb liek Weyr wieder nm eine Pk-iratdooentar an 
der Karl-Fordinande-üniTertitSt und am 3. Mai 1870 liabilitierte sieh Weyr 
als Privatdocent für nouore Geometrie. Um Hein hohes wissenschaftliche« Streben 
zu befriedigen, hatte Üocent Emil Weyr iui Jahre 187M die Absicht nach Paris 
EU gehen, um dort an der Faoaltu des sciences die berühmten Mathematiker 
Chailea» Bonnet, Bertrand nnd Serret xu hSren. Doch der Anebmeh den 
dentseh>franiSiiadien EMegee verhinderte die Ausfahruag diese» Plnnee. Bmil 
Weyr, der Tom hohen Ünterrichts-Ministerium ein Staata-Stipendium Ton lOOO B, 
erhalten hatte, gicng nach Mailand, wo am R»ali' Istituto tcchnico Luig-i Creniona 
berfihmte Vorlesungen Ober tiouero und bühere Geometrie hielt. Im Frühjahr vur- 
Ueie Weyr, der sich die Sympatiuen des großen italienischen Geometen in hohem 
Grade erworben hatte, Hailand, betuchte die ünivor«it8ten Padua, Bologna, Piaa, 
Bora und Neapel und kehrte Endo Mai 1871 in die Heimat zurflck. Als Herr F. J. 
Btndni5ka, Professor der Mathematik am bitlinii.sihon Polytechnioum in Prag 
an die Universität berufen wurdo, ernannutc d« r I^andi sauHftchnsH Enii! Wcvr 
am 2. J&nner lh72 zum a. o Professor der Mathematik, im •inhre ]b74 wurde 
Prof. Emil Weyr in Paris anch mit Chasles persSnlioh bekannt. 

Mit AUerhöehster BatachlieAung Yom S8. October 1876 wurde a. o. Prof. B. 
Weyr als ord. Professor der b6hen>n Geometrie an die Wiener Universität berufen 
nnd wurde in demselben Jahre (1876) eorrespondierendes, 1888 wiricl. Mitglied der 

88* 
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8cblnt;s dieser geniale Fräser Techniker, der hervorraf^eudste Vertreter 
der neueren Geometne in nsterreich, sciiun mit dem 4B. Lebeusjaiire 
al8 k. k. Hotrath, wirkl. Mitt^lied der kais. Akademie der Wisnen- 
Schäften nnd ProfesMor der höheren Geometrie an der k. k. Universität 
iu Wien seine elirenvoile wisscnsehaftliehc Laui1)ahn. Weyrs wertvolle 
Forscliun^en anf dem Gebiete der hidjeren Gurven- und Flächeutheorie 
werden uns mit den in den Irtzton dreißig Jahren von den darstellenden 
und neuereu Geometeni aus^et'uhrten Arbeiten im zweiten Bande dieses 
matiiematiaeh-historisehen Werkes noch vielfach besehäfti^'en. 

Die Erzenirnnir der Gurven dritter Ordiinnir bildet den Gep:enstand 
einer Abhandlung, welche Ufrr R. Weyr im LVITT, Rande, 8. 633 — 
844 der SitÄungBbcrichte der kais. Akademie der Wissenschaften im 
Jahre 1.SH8 verölTentliebte. Diese Abhandlung, welcher sehon im folgenden 
Jaiire die „Theorie der mehrdeuti^^'n geonietri sehen Pilrmentargebilde 
und der algebraischen Gurven und Flächen als deren Eraeugnissc, 
Leipzig 186^»'' folgte, bildet eine fast unuuterbroeheue Kette von wert- 
vollen Untersuchungen, welche Dr. Emil Weyr in den folgenden 
fünfundzwanzig .lahreu auf dein Gebiete der hidieren Gurventheorie in 
den Zeitschriften des In- und Auslandes \ eri^tl'entlicht hat. Sein aus- 
gezeichneter Lehrer der Mathematik, Trof. Dr. H. Du rege, verÖtfentliehte 
im Jahre 1H6^ in XIV. Jahrg. iS. 'M\) der S c h 1 i; m i 1 c h scheu Zeit- 
schrift eine leichte Gonstruetion der Gurveu dritter Urdoungy welche 
durch die imaginären Kreispunkte hindurchgehen. 

Die Gurven dritter Ordnung, deren Tlietirie insbesondere Cayley, 
Hesse und Sehröter so vollkommen Itegriindet haben, waren Gegeo- 
stand der Untersuehungen vou Emil Weyr (Theorie der mehrdeutigen 
geometriselien Elemeutargebildo. Leipzig ls^f)<>, Wiener Sitzungsberichte 
94, etc.), Durege .,l)i<' ebenen Curven dritter Ordnung'', LtMp/jg 
1871, Math. Ann. l8liV), ete.i, K. K ü ppe r (Frager Vorlesungen 1H*>7— il6u. 
Sitzuugsbcrielite der königl. bölim. Gesells( halt d. Wiss. 1871 — 96, Math. 
Ann. 1885, etc.), K. Pelz (Wiener Her. |s7L etc.), H. Igel rMath. Ann. 
1 «7.3), K. Z ;i h r fi d n i k ( Frager Her. 1^73, etc.), A. A m e s e d e r (Wiener 
Her. 1879, eto, S. k ua tu r (Wiener Her. iss] i, H. I) ra s c h (Wiener Ber. 
is.sv?, etc.), K. H o b e k fMath. Ann. 1885, etc.), E. G / über (Zeitsch.f.MÄth. 
und Fhys. FS87j, E. Waelsch ^Viener Ber. ls\n, etc.;, J. Tesaf 
(Wiener Ber. ls9L^, W. Wirtinger. G. Kolui, W. Binder, u. A.Herr 
Prof. K. P e 1 z bouütste Curven dritter Ordntmg zur Lösang des Problems 

k«i«. Akademie der Winieiiielwfteii in Wien. Kun tot Beinem Tode erhielt er die 
Ernennung zum k. k. Hofrath. Akademiker Emil Weyr itarb ea Sö. Jlniier 1894 

in \V!..n Kinor Beiner bp«ton Sobüler, Adolf Amoflodor, Professor der HaOeB.. 
am l\>l)-technicum in Graz, war ihm gehen im Jahre 1881 in den Tod Tonngegnagen. 
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der GHBupmikte (Wteiier Ber. 1871) nod bei seinen Unteranchnngen 
«Über die Focaionrven des Qaetelet** (Wiener Ber. 1880 u. 81). 

Die sehSnen Satie iiber die Steinerschen Polygone anf Cnrven 
dritter Ordnung, welche ihr geniiiler Entdecker der Berliner Akademie 
der Wissensebaften Im Jabre 1845 nntgetheilt und im XXX. Bande 
S. 182—184 des Grelleseben Jonmales olme Beweise Teioffentlicht 
batte (s. a. Ges. Werke, IL Bd., S. 371 373), waren Gegenstand der 
üntersnebongen von Prof. K. Kfipper (Prag. Ber. 1883—84^ Math. 
Anaalen, Bd. XXIV, 1885), P. a Sebonte (Wiener Ber. 1887), Emil 
Weyr (Wiener Ber. 1892 n. 1894) nnd Prof. E. Cznber (Wiener 
Ber. 1894 nnd Jonmal f. Math., Bd. CXIV, Berlm 1895). Weyrs Me- 
thode der Untersnehnng (Wiener Ber. Bd. Ol) stützte sich allein anf 
die Rechnung mit Punkten und auf die Begriffe der hdheren Involu- 
tionea anf Gurven dritter Ordnung. Herr Em. Czuber, Professor an 
der k. k« technischen Hochschule in Wien, wendete in seiner Abhand- 
lung „Die Stein ersehen Polygone'' (Joomal für Math., Bd. CXIV, 
8. 312-.332, Berlin 1895) Weyrs Methode mit schönem Erfolge auf 
die Steinerseben Sebließnngsprobleme an. 

Ebenso fanden die Cnrven vierter Ordnung eine vielfache Unter- 
suchung. Wir erwähnen die schönen Arbeiten von E. Weyr (Wiener 
Ber. 1871-94), a Dur^ge (Wiener Ber. 1875, etc.), K. KQpper 
(Prager Ber. n. Vorlesungen), A. Arnes ed er (Wiener Ber. 1879, etc.), 
VaneSek (Prager Ber. 1885), Wirtingcr (Wiener Ber. 1886), Bobek 
(Wiener Ber. 1879 und Denkschriften der Wiener Akademie 1889, etc.), 
G. Piek (Wiener Ber.), E. Cxnber, „Die Curven dritter nnd vierter 
Ordnnng, welche durch die unendlich fernen Kreispunkte geben", 
(Schlömilchs Zeitschrift 1887), G. Kohn (Wiener Ber. 1887, etc.), W. 
Binder (Unienrsale Plancurven vierter Onlnung, Schlömilchs Zeit- 
schrift f&r Math. u. Phys. 1889, etc., Festschrift „Xenia Austriaca", Wien 
1893 und »Theorie der unionrsalen Plancurven vierter Ordnung in synthe- 
tischer Behandlung", Leipsig 1896), n. A. m. Geschätzt sind E. Weyrs 
wertvolle Untersuchungen über die Cnrven fünfter, sechster n. höhere 
Ordnung (Wiener Ber. 1885, etc.) und geistreiche, neugeometrische Ent- 
wicketungen enthalten seine schönen „Beiträge zur Ourvenlehre " Wien 1880. 

Wir erwähnen noch die schönen Untersnehnngen über die berühmte 
Steinersohe Hypocykloide (Crelles Jonm. Bd. LHI, S. 231, Berlin 
1857, Ges. Werke, II. Bd., S. 641), eine Cnrve vierten Grades nnd 
dritter Olasse, mit drei Rnekkehtpitnkten und drei Rückkehrtangenten, 
die sich in einem Punkte schadden, Ihre Eigenschaften entwickelte 
bekanntlieh Gremona bn LXIV. Bande des Borchardt-Joumales 
(,Sur lliypocyeloide k trois rebroussements, S. 101—123) m einftusber 
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iiiHi eiej^anter Weise mit Hilfe der Theorie der Ciirvcn dritter Ordninijr, 
lind zwar nach Methoden, welche Hesse nnd Caylcy bcu^riindttt 
hatten. Von diesbezüglichen Abbundhuifren erwähnen wir «Die Taug-eiiten- 
geonietric ;ni der Steine rsehen Hypoeykloide" ( Wiener Ber. 187.S) 
von Kantor iu Prag, ferner „(her die mit der Parabelscbar 
zusauiüienliängcuden Steine rscheu Hypocykloiden" ^Wiener Munat«»- 
hette ls*i:V) von Prof. O. Rnpp in Brünn, „Zur Cun»truction der 
Ste in e rschen Hypoeykloide'* (Ibid. Iä^95i von G. Stiner und „Über 
eine speeiclle Futipuuktcurve der Stei nernehen Mypoeykloide" (Wien 
V, Prog. IHW) vdii Ed. Jauisch. Gleiches Interesse bieten die 
„S t eine rschen Mitieipunktsenrven" (Wiener Ber. 1889) vonK. Bobck 
in Prag. Einen erwünschten Beitrag zur höheren synthetischen Curven- 
theoiK lieferte Herr Prof. Wilh. Binder in Wicner-Xeustadt in seinem 
großen und gediegenen Werke: „Theorie der uninirsalen Planrnrven 
vierter bis dritter Ordnung in synthetischer Behandlung'" (Leipzig l89t)>. 

Aus der höheret» Cui \ cntheorie erwähnen wir noch „Das um- 
gekehrte Problem (icr lireniiiiuien" (Denkschriften der Wiener Akadci nie 
1859) von G. W. Strauch, „Über kaustische Brennlinieu" (Wiener 
Ber. 1869) von Em. Weyr, ferner seine Cntcrsut liiinL''en „Uber Curven- 
büschel (Ibid. 1><7()), „Über invuhit ii i^riie Winkckelatiouen der Car- 
dioide" (Ibid. 1^71), „Über die Fiilipnnktenrven der ränmlichm Curven" 
(Ibid. 1871), ^Uber den Uurehsst huitt von Foealen mit Kreisen und mit 
Leniniscaten-* (Prager Ber. iHT.'lj, Interessant sind auch die üuter- 
sueiiaiiireii über „Raum-Epicykioiden 'Wiener Ber. von Prof. J. 

S. VaneOek und von besonders wissenschaftlich hohem Werte Prof. Em. 
Weyrs „Beiträge zur Curvenlehre" (Wien 1880). Die „Loxudr iticu 
und kürzesten Linien auf dem Kreisring" untersuchte Uui\ orsitäts- 
Professor A. Puchta in f^zernomtz im l. Jahrg. der Monatshefte 
für Math. u. Pbys.. Wien is*)(). 

Mit lirs iiidi it-m intorcswf' haben wir auch die Abhandhiug „Über 
die KmliüUeude der Tangeuteu einer Plancurve, der Schmiegungsebeuen 
einer Kaumcune und der TangeiitiaJebenen emer krummen Fläche" 
(Monatshefte für Math, und Physik, TTl. Jahrg., Wien 1892) von Herrn 
Lmanuel Cznber, Professur au der k. k. techn. Hoelisehuie in Wien, 
und den hübscheu „Beitrag zur Tonstruction von Krümmungskugehi an 
Kaumeurven" ^ Wiener Sitzuugsbcr. CIV. Bd., Jahrg. 1895), von J. 
Sühotka zur Kenntnis genommen. Der letztgenannte \ erfasser dehnte 
das schöne l*rol)ion) der Construction von Osculationskugeln aut Kaum- 
enrven dritter und vierter Ordnung aus. Eine erwünschte moderne Dar- 
stelUing erliielt die Curvenlehre mit den »Sätzen von Poneelet, Chasles, 
Jacobi, PI uck er, Steiner, Ca yley, Riem an n, Hesse, Ze u theoy 
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clr. im IL Bande (B. 3- IHll) des Werkes „Darstellende und projecHvc 
Geometrie" (Wien 1H84) von Herrn Kr^ru rii!ijr«ruth Prof. Dr. P e .s e Ii k a. 
Besonderes Interesse verdient auch hier die nach Herrn Prof. A. B e c k 
in Ri^a (Math. Annalen, Bd. XIV, S. 207) mittelst einer unendlich 
kldnen Vers( liiet)un^' oder Translation durchgefnhrte Bestimmung der 
Classe einer ge^^ebenen Punktearve n-ter Ordnnnj; ill. Cap., S. iu) nud 
der Ordnung einer gegebenen Enveloppe, j^owie die naeh Herrn Prof. 
Sehur iZeitsehrift frir Math, und Phys., XXII. Bd., S. 221), aiit dem 
Wege der iudueti ui ans den Polarsätzen der Kru:( lsehuitte rein i^^c« »metrisch 
und sehr anschaulich entwickelte Theorie der Polaren ali^f braischer 
Cnrven iITl. Pap., S. 71 — 104). Die Flächen dritter Ordnung und ins- 
bcsomli IC (lit liegeltiaclien dieser Ordnung waren Gegenstand der Unter- 
8uchuiii;rii Emil Weyr (Geometrie der räumlieheu Er/.engnisse 

ein-zweideutiger Ge))ilde, Leipzig l'^70), Karl Moshammer (Wiener 
Ber. 1S7*>', S. Kantor 'Journ. für Math. 18H3), K. Robek (Zur 
Classifteaticm der Flächen dritter Ordnung, Wien Bern. 1>^'^7), G. Kohn 
(Ibid, 1887, yo etc.i, K. Küpper (Prager Ber. 1887, 1888, etc.), 
K. Bübek /Wiener Wer. 1884), u. A. 

Interetisaute Ergei)nisse in der Theorie der Flächen vierter Ord- 
nnng erzielten A. A m e s e d e r (Regeltläche vierter Ordnung mit Doppel- 
kegelschnitt, Wiener Ber, 188U|, J. S. Vanec^ek (Prag. Ber. 1883), 
K. Bobek (Wiener Ber. 1884), K. Küpper (Prager Ber. 188? n. 1889), 
A. Sncharda (Rneknngsfläebeu vierter Ordnung, Prager Ber. 1>^88, 
89, etc.), W. Wirtinge r iKummersche Fläche, Wiener Monatslieftc 
1890>, II. Drasch (Wiener Ber. 1892), U.A. Die „Construetion algebraischer 
Curven und Flächen aus der Anzahl der nie bestimmenden Punkte mittelst 
reciproker linearer Systeme höherer Stufe" theilte Herr Prof. G. von 
Escherich in dem LXXXV\ Bande der Wiener Sitzungsberichte vom 
Jahre 1882 mit. Die Kegelfläehen dritten Grades (C a y 1 c y sehe Fläche) 
bilden das II. Cap. des IV. Tlanden von Prof. Pesehka ^ Werk „Dar- 
stellende u. projective Geometrie (Wien 1885). Eine gei.streiebe Unter- 
suchung „Über die Abhängigkeit der Charaktere einer durch Leiteurven 
bestimmten Regelflächc von den Charakteren dieser Leiteurven- theilte 
Herr Docent Otto Kupp im XYIII. Bande (S. a6t)-378 der Mathera. 
Anualen (Leipzig 1881> mit. 

Geschätzt sind auch die wertvollen neueren Arbeiten von Prof. 
A. Ameseder, „Über ein Xullsysteni zweiten Grades" (Wiener Ber. 
1881;, „Das allgemeine räumliehe Nnllsysteni zweiten Grades" (Journ. 
f. Math., Berlin 1884), „('her die linearen Transfonii;itinn(;n des tclraedralen 
Complexes in sieh" (Wiener Ber. issSi. „Die 1 htorie der tykliseheu 
Projectivitäten'* (Ibid. 1889) und „Die (^uintupellage coüiuearer Räume" 
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(Ibid. 89); ferner die interessanten Untersnclinngen „Über die metrischen 
Beziebangen, die in einer Congruenz linearer Complexe stattfinden' 
(Wiener Ber. 1881) yon K. Bobek, «Über Strableneomplexe'* (Ibid. 
1885) von Prof. F. Mertens. Die „Eigensebaifcen des Axencomplezes 
der Flüclien zweiten Grades und des allgemeinen tetraedralen Oom- 
plexes* nntersnehte Prof. Maehovec in den Prager Sitzongsbeiiehten 
vom Jahre 1886. Geometrische Betraehtnngen über den Strahlencomplex 
nnd die Congmenz* theilte Prof. K. Küpper in den Prager Sitznngs^ 
berichten vom Jahre 1891 mit nnd Über „Die Sehranbenbewegnng, das 
Nnllsystem nnd den linearen Oomplex" machte er in den Wiener Monats- 
heften (Wien 1890) Mittheilnng. 

Wir müssen schon jetzt daranf hinweisen, dass Herr Emil Weyer 
frühzeitig die grofie Bedeutung der Theorie der Involutionen für die 
höhere Cnrven- und Fläehentheorie erkannt und in seinen zahlreichen 
Abhandlungen insbesondere die Theorie der höheren Involutionen über 
weite Grenzen ausgebaut hat.') 

Das Werk semes ausgezeichneten Lehrers der Mathematik, Prof. 
Dr. Heinrich Dnrige „Die ebenen Curven dritter Ordnnng* (34S 8. 
und 44 Fig.) erschien im Jahre 1871 bei B. G. Tenbner in Leipzig 
und enthielt eme umfassende Zusammenstellung der Eigenschaften der 
von Maelaurin, Salmon, Hart, Cayley, Poncelet, Chasles, 
Jonqui^res, Plücker, Hesse, Schröter, Cremona, n. A. unter 
suchten enbischen Cnrven. Seit dteifiig Jahren bilden nun die Cnrven 
dritter Ordnung mit jenen der vierten Ordnung auch in Österreich den 
Gegenstand schöner und interessanter Untersuchungen von emer statt- 
lichen Beihe gesch&tzter Forscher auf dem Gebiete der neueren Greo- 
metrie. Zwischen der Abhandlung des Assistenten der Lehrkanzel für 
Mathematik am Prager Polytechnicnm, Emil Weyr, «Zur Erzeugung 
der Cnrven dritter Ordnung" (Wiener Sitzungsberichte 1868, Bd. LYIH^ 
S. 633—644) und dem neuen ausgezeichneten, 397 Seiten umfossenden 
nnd dem köuigi. Sachs. Geheimrathe, Herrn Dr. 0. Schlö milch 
gewidmeten Werke „Theorie der nnicursalen Plancurven vierter bis 
dritter Ordnung in synthetischer Behandlung* (Leipzig, B. G. Tenbner, 
1896), welches der Verfasser, Herr Wilhelm Binder, Professor an 
der n.-ö. Landcs-Oberrealschule in Wiener-Keustadt, so liebenswürdig 



*) 8.: Emil Weyrs Abhandlungen ill>er die Involutionen und ilir*^ An« 
Wendung auf <lie Thcwio der Cnrven dritter his Biobontor Ordnung in den Wiener 
Sitzungsberiohtün von 1870-94, Präger Sitzungeborirhtf» 1870 — 76, Borchardt« 
Journal Bd. LXXIV, Berlin lö72; RcndiconU del R. Istitutu Lombardu, Milano lä7l, 
Oiornale di Mattmatiche, Napoli 1872, Mteoifos de Ift 8oelft4 royale dM tdmieM 
d« Ui§% BriixeUea 1868 vad lloaatsheft« Ar Hfttb«m. mid Phji. Viw 1891. 
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war uns mit einer eotlegialen Widmnog xasnsendeo, liegt nun eine statt* 
lielie Reihe wissciuohafUicli-wertvoller Fonebnngen, an welchen aacb die 
Technikerösterreichs einen ehrenvollen Aniheil haben. Das Gleiche 
gilt von der höheren Flächentheorie, insbesondere den Flächen dritter 
und vierter Ordnung, den höheren algebraischen und den transcendcnten 
F^Iächen, sowie von den abwickelbaren und windschiefen Flächen, den 
Rotations- und Rücknngsflächen, den Bchraaben- tmd Normalilächen. 
Mit berechtigtem Stolze können nnn die Professoren der technischen 

• _ 

Hochschulen Österreichs anf diese wissenschaftlich-wertvollen ForschnngeQ 
der Jünger Polytechnias sarUckbücken. Die schon in diesem Bande 
angeführten wissenschaftlichen Forschungen nnd die seit dreißig Jahren 
in Osterreich von den darstellenden nnd neneren Geometem ansgefnhrten 
wissenschaftlichen Arbeiten, welche im zweiten Bande dieses mathe- 
matisch'historischen Werkes in eingehender Weise besprochen werden 
sollen, bezeugen uns ein reges wissenschaftliches Leben in den Krisen 
der österreichischen Techniker nnd sie berechtigen nns mit den Worten 
zn schließen: 

.Die geistige Saat, welche Monge — der bedentendste 
Staatspädagoge Frankreichs — - vor hnndert Jahren an 
der £cole poly techniqne in Paris gepflanzthatte, welche 
derjnnge französische Ingenieur-Capitaine Jean Victor 
Poncelet durch seine tiefsinnigen Forschungen über die 
p rojecti vischeu Eigenschaften der geometrischen Ge- 
bilde während der zweijährigen Gefangenschaft Inden ras- 
sischen Kerkern von Saratow veredelt hatte, und welche 
Deutschlands grottter Geometer; Jakob Steiner, durch 
sein berühmtes Werk „Sy stematische Entwickelnng der 
Abhängigkeit geometrischer Gestalten v(»n einander" 
in neue Bahnen gelenkt hatte, bat auch in unserem 
Vaterlande unter der fünfzlgjdhrigen und glorreichen Deglening 
unteres Allergniillgsten Kalter» Franz Jetef 1. kräftige Wurzeln 
geschlagen und anf denGebieten der technischen Künste, 
der Industrie und Gewerbe zum Segen des österreichi- 
schen Bürgerstandes auch schon reiche und goldene 
Früchte getragen." 

Möge aber auch das techuiHche lloi lischulweseu Österreichs, 
welches seit seiner Hegründiing durch eiuc Htattlicbe Reihe von geistig 
hochgeborenen nnd edel denkenden Männern zum Segen unseres schönen 
Vaterlandes begünstigt wurde, besonders heim Ubergang aus dem 
philosophischen in das naturwissenschaftliche Jahrhundert jener edlen 
Gönner und Geistesberoen sicher sein, welche auch im nächsten Jahr- 



Digitized by Google 



442 



luuulL'rt (lie ihm gebührende schaflFende und leitende Macht sichern, 
damit Österreichs techuibche Hochschulen in iliren wissenschaftlichen 
uuil künstlerischen Leistungen sich aucii jeaeu des Auslandes eben- 
bürtig zur Seite stellen können. 

Und 80 sprechen wir am Schlüsse des ersten Bundes unsere« 
Werken den aus tiefstem Herzen kommenden Wuusch aus: 

„Möge Österreichs Minister für Ciiltus und Unter- 
richt auch in der Zukunft ein edler i^rotector der tech- 
nischen Hochs chttleu sein!" 

Bei der Symiiathic, welche insbesondere Seine Exccllenz der Herr 
Minister lür CuUu.n und Unterricht Paul Freiherr Gautsch von 
F r a n k o n t h n r n schon seit vielen Jahren den tociniischen Hochschulen cnt- 
ge^enhnii^i und welche .Seine Kxcellenz auch vor kurzem in der &39-ten 
Sitzun^^ des listerreichischen Ahfrcordnctculiauses am 1. December 1896 
wieder in so geistvoller Weise ziini Aimdrnck brachte, indem der Herr 
Minister einen gegen das wisseusehaliliche Leben und Streben der 
technischen Hochschulen Österreichs gerichteten Angriff mit glänzender 
Beredsamkeit energisch zurückwies, und hei dem ümstande, dass 
auch die Wünsche der Professoren-Collegieu bei Seiner Kxcellenz 
dem Herrn Minister für Cultus und Unterrieht stets die entgi j^^cn- 
k o ni m e n d s t e W ü r d i g u n und ni ö g I i c h s t e Ii e r ü c k s i e h t i g u n g 
finden, unterliegt es keinem Zweifel, dass die technischen Hochschulen 
Österreichs auch in der Zukunft ausgezeiclinete Pfleger der 
exacten Wissenschaften und auf der geistigen Höhe der 
Zeit stehenden Techniker heranbilden werden.') 

>) 8.: .,Au8bau und .Ausgestaltung der k. k. teobniechen Hoohtolinleii 

Ostorreichg.'* (Eine Parallele der technischoii Hochschulen Österreichs, Deutsch- 
laiuls, etc.). Fobtschrift dos Rector« der k. k. tochtiischen Haohsohule in "Wien, 
August Prokop, o. ö. Frofeasor. Gehalten anläoslich der feierlioben Inauguratioa 
am 17. Ootober 1896. 
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OMnatriiw n. Ava. MT. Th«0. 
DntdMi 1893—96. (IV. Tfaeil ,Pro- 
jMttvlMbe Q6onetri«*). 



Anmerkung x. d. S. 224 und 261: Dr. Qarbinaky war im J. 1830 Pro- 
foMor «n dtr VnlvimltiUi vnd Dtreolor d«r in WafMiiMi «rriobteten polytoebniioben 
Bdittl« Bud verSlTMitliobto tat V. Band«» 8. 174-181, de» CrellMoben JounMilw dl« 
TOn Jakob Steiner oitlerie Abhandlung „Quelques obserralions sur los quatre 
droitM donndM dana reapno« ei non compriiet deox 4 deiu daoa an möme plan.** 
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